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HERDER-KORRESPONDENZ
Erstes Beiheit . Jahrgang September 1951

Herausgegeben 50 jährigen ubiläum, das der Verlag Herder Oktober 951 begeht.
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Vorwort

Wenn diese Darstellung der hundertfünfzig Jahre eınes 1Dt viele Übergänge. Theophil Herder-Dorneich hat
Verlages den Tıtel „Der Verlag Herder und das in seiner Abhandlung „Der Verlag Herder als sozjaler
katholische Leben O= 195155 gestellt wird, dann 1St Lebensraum“ auf diese Verflochtenheit der Kräfte, die
damıiıt weder gemeınt, der Verlag habe diese Epoche des ein Buch hervorbringen, und damit auf die Problematik
deutschen Katholizismus maisgebend bestimmt, noch aber verlegerischer Tätigkeit überhaupt hingewiesen. Auf die
auch, se1l LUr ihre Funktion SCWESCNH. Das durch den Enti£lechtung und die Unterscheidung der Kraftkompo-
Anlaß des Verlagsjubiläums vegebene Betrachtungsfeld 1im einzelnen Fall mußte 1ın den tolgenden Ab-
stellt ıne immer beachtende generelle Einschränkung handlungen über die Entwicklung 1n den verschiedenen
dar, Ss1e äßt aber auch als Verlagsgeschichte eıne iındi- Verlagsgebieten schon deshalb verzichtet werden, weil
viduelle Gestalt innerhalb einer Epoche erkennen, deren der oröfßte eıl der hierzu unentbehrlichen Verlags-
Fruchtbarkeit und Echtheit sich Ja gerade darın erweıst, korrespondenz verbrannt ist. Dennoch scheint uns,
daß S1e ine höchst mannigfaltige un auch SS daß 1n dieser Darstellung eLWAS davon sichtbar wird,
reiche Fülle VO  > „Kreisen“, Rıchtungen, Persönlichkeiten W as ia  ; 1m Haus Herder als eıne unbezweitelbare
un:! gesellschaftlichen Bildungen umschließt: alle ZWAar Wirklichkeit ertährt: Es &ibt das spezifische „Herder-
einzuordnen 1n das Gesamtphänomen der außeren un: Buch“, das „dazugehört“, un CS zibt durchaus inner-
inneren Befreiung des deutschen Katholizismus, und den- halb des katholischen Bereiches Bücher, die 1119  z} da
noch alle nıcht als Ormatıonen einer zentralistischen nıcht heimisch machen annn iıne solche Anziehung und
Aktion, sondern 1Ur in iıhrer eigenartigen Ursprünglich- Abstoßung ware ıcht möglıch, WENN der Verlag nıcht
keit verstehen. Nur der Außenstehende, dem W 1e alles eınen Zanz ausgepragten Charakter besiße.
Chinesische, auch alles Katholische gyleichförmig CI- Man darf ohl SCH, da{ß dieser Charakter durch Ben-
scheint, verImaS diese Individualität innerhalb der dog- Jamın Herder geformt worden 1St. Er atte sıch A4US den
matıschen Einheit ıcht erkennen. Zeiten ce1nes Vaters Bartholomä viel von der Welt-
Die rage nach der Individualität einer Gestalt WI1€ des weıte der Aufklärung bewahrt, dafß CI in der kämpfe-
Verlages Herder iınnerhalb der Geschichte des deutschen rischen Entfaltung des deutschen Katholizismus immer
Katholizismus erweılst sich zunächst als iıne methodische: autf die posıtıve Gestaltung bedacht blieb („dann brauch-
Wıe ISt der eigentümlıche verlegerische Wılle yegenüber ten WIr ıcht jJammern, daß WIr überall zurückgesetzt
den Intentionen der Autoren und gegenüber den Be- sind“) gab aber auch bei aller Ablehnung blofß
dürfnissen des Publikums taßbar? Daß ein Buch 1n einem polemischer Verschanzung dem Verlag jene geistige
Verlag erschienen ist, mufß Eerst ergründet werden, 111 Festigkeıit gvegenüber der „Zeıt“, die ihn VOIl da aAb -
INa  - diese Tatsache in ihrem Aussagewert für die Ge- rückhaltend se1n ieß alle jeweıls modernen Strö-
schichte eines Verlages ermitteln. Der Anteıl des Verlages MUNSCIL. Die erstie der hier folgenden Abhandlungen
ann VO  3 der Ausführung eınes Druckauftrages bıs ZURFR spricht einmal VO  - einer „ T’heologie der Mıtte“. Wenn

iINnan sıch klar ist, dafß sıch die geistige Mıtte nıcht arıth-eigenen Inıtiatıve reichen, deren Anfang das Buch
steht, für das der Verfasser erst gesucht wird. Dazwischen metisch bestimmen alst und dafß S1e immer 1CUu voll-
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werden muß, dann ann INan 1m Streben nach e  Naturwissenschaft zeichnen sıch 2Um VOTr der neuesten
einer solchen Mıtte das charakteristische Merkmal der eıit deutlicher ab Diese rhythmische Differenzierung ISt
Verlagsgeschichte sehen. eın Merkmal organıschen W achstums
Wıe wen1g treilich eıne ormale Bestimmung der Überschaut iInNna:  } den Reichtum geistiger Außerung iın
Verlagseigenart besagt, ergibt sıch, WeNnNn INan näherhın diesen 150 Jahren, das ZESPANNLE Wechselspiel zwiıschen
zusıeht, W 4s Jjeweıils als eine solche Mıtte verwirklıicht Konzentration (um sıch des Eıgenen bewufßt werden)
wurde Was eLtwa iın den achtziger Jahren dafür valt, und Exposition (um die teils auferlegte, teıls selbstge-
Wr ıcht mehr 1in der eIt zwıschen den beiden Welt- wählte Einengung sprengen), dann ertfährt INan sich
kriegen. Dabei hat siıch mehr verändert als 11Ur der außere einer geschichtlichen Kontinuität zugehörig, VOr der die
Stil, als ob 1U  a das gleiche NUTr anders hätte DESARQT allgemeine Untergangshypnose nıcht standhält. Dabe:i
werden mussen. Auch handelte sıch nıcht 1Ur darum, wollen WIrLr u11l durchaus nıcht verhehlen, daß W 1€e allent-
aut ıne VO  3 außen vorgegebene Thematik das „Rezept halben, auch Verlag Herder der Impuls nach 1945
der Mıtte“ anzuwenden. Dıie Abhandlungen ın dieser nıcht jenem Aaus der eIit nach 1840 oder auch noch nach
Veröftentlichung lassen vielmehr ın allen Verlagsgebieten 1918 vergleichbar 1ST. Doch meıiınen WITr, daß INall diese
ıne eigenständige Dynamik ın der Gestaltung des christ- Sıtuation weder besteht, ındem INanl einen versunkenen
lichen Weltverhältnisses erkennen, die freilich gespelst Horizont wieder heraufbeschwören will, noch indem 1114l
1ISt AaUuUSs der großen Freiheitsbewegung des deutschen die Zukunft gewaltsam herauszufordern versucht. Das
Katholizismus. Wie lebendig dieser Vorgang ist, zeıgt nterım zwıschen Gestern und Morgen stellt seine e1ge-
auch die bei aller ınneren Einheit beachtenswerte Unter- LC  3 Anforderungen der Bewahrung und der Bereitschaft;
schiedenheit der Entwicklung 1n den einzelnen Gebieten. verlangt den Vollzug einer Mıtte, die erscheinen
Während etwa2 die Theologie ıhre klassischen Leistungen Mag gegenüber der reich ertüllten Mıtte 1M Lebensalter
AUusSs dem Gelst der NCUu auflebenden Scholastik Vor der Iines Benjamın Herder. ber den uns gerade un
Jahrhundertwende hervorbrachte und sıch dann mehr der ıcht anders gestellten Auftrag miıt aller Hingabe und
historischen Sammlung zuwandte, erreichte die Hıstor1i10- TIreue erfüllen, betrachtet der Verlag als se1ine Strenge
gyraphie nach dem ersten Weltkrieg eıiınen Höhepunkt, Verpflichtung, der die Stille der Selbstbesinnung und
der treilich ohne dle kritischen Leistungen der ‚e1It Jo- bereiten Ofrenheit dienlicher 1St als der arm jubilarer
hannes Janssens ıcht denkbar ISt. In den Werken Aaus Pauken un T’rompeten. Dann haben WIr auch ehe-
dem Bereich der Literatur Car erst ungefähr se1it dem sten geLAN, W AS uns liegt, einer Zukunft den Weg
zweıten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts eın selbstbewußter bahnen, die tätig erhoffen Uuns diese 150 Jahre
Ansatz ZUTLAaC, und eigenständige Beiträge ZUr exakten bestärken.

150 TEe Geschichte des theologischen Denkens 1mM Verlag Herder
Von ROBERT CHERER

Die Geschichte der theologischen Produktion 1m Verlag Dyfiamik entbehrt, daß hinter der scheinbar stilleren
spiegelt naturgemäifß eın Stück der Theologie des und geistigen Arbeit viel tiefere triebe Werke sind als
20 Jahrhunderts wıder mit all iıhren Rıchtungen und bei gew1issen sechr revolutionär sıch gebärdenden Ver-
Auseinandersetzungen, wobei die Aufgeschlossenheit öffentlichungen. Dıiese Haltung des Maßes bei aller tiefe-
des Verlages für das relig1öse un: theologische Geistes- 7en Bewegtheit 1St bıs auf den heutigen Tag bestimmend
leben cselbst ihre Geschichte at. Die Haltung des Grün- veblieben gerade für die theologische Produktion des
ders Bartholomä Herder War entschieden eine liıberalere Verlages.
als die Benjamıns, wenngleich die Leidenschaft beider tür ıne Tatsache darf be1 der Betrachtung der relig1ös-
die relig1ösen Anliegen der eıt die gleiche WAar. Diese theologischen Produktion des Verlages Herder nıcht über-
Verschiedenheit Wr nıcht allein temperamentsmäßig be- sehen werden. Dıie theologische Arbeit des Verlages bliıeb
dingt, S1E erklärt sıch auch Aaus der verschiedenen ge1ist1- VoNn Anfang eingebettet 1n eıne unıversal aufge-
SCH Sıtuation, dem andersartigen geistigen Klima der schlossene Produktion. Philosophie, Kunst, Geschichte,
beiden Lebenszeıitalter und tührte einem Reichtum sozjale Fragen, Liıteratur, Naturwissenschaften, Medizin
Erfahrung, die dem geistigen Gesicht des Verlages nach bildeten schr früh wichtige Interessengebiete des Ver-
und nach e1n ganz bestimmtes Gepräge verlieh. Dıie viel- lages, daß auch sehr bald eın ausgepragter enzyklo-
seıtigen Erfahrungen des Gründers ührten bei Benjamın pädıscher Zug sich ZU Wesensmerkmal des Verlages
Herder ner stärkeren Konzentration des Verlags- Herder entwickelte. Es 1sSt 1es nıcht zufällig un gehört
schaftens und eıner zuchtvollen Ausgeglichenheit des miıt der bestimmten Art theologischer Produktion des
Verlagsprofils, die auch ın der velst1g hochstehenden Per- Verlages, W1e noch zeigen seın wird.
sönlichkeit se1ines Gestalters ZU Ausdruck kam. Die VOTL- Neben den großen enzyklopädischen Werken haben in
nehme Persönlichkeit nes Hermann Herder 1e Erst recht zunehmendem Maße das wissenschaftllich-theologische,
keine Extreme aufkommen, sondern neigte VO  3 Natur Aaus das christlich-philosophische und das praktisch-religiöse

inem gesunden Ausgleich zwıischen Überlieferung Schrifttum den Ruf des Verlages Herder 1n die weıte
und Moderne. Diese Haltung des Maßes mochte 1ın der Welt hinausgetragen. In der Geschichte der Theologie
eıt VOr den Weltkriegen leicht den Eindruck des Starren der etzten anderthalb Jahrhunderte taucht immer wieder
erwecken, zeigte siıch aber bald, als nach dem ersten Herderbuch auf Wollte ILan die AZUS diesem Verlag
Weltkrieg die ragen den Verlag herantraten, hervorgegangenen Bücher AUS der Geschichte des deut-

schen christlichen Geisteslebens streichen, erschiene die-der Sınn für die gesunde Mıtte durchaus nıcht der
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SCS eın bedeutendes armer. In Generationen ist 1m grund der Volksseele un AUS der Fülle einer unıversalen
Verlagshause Herder bewußt dem großen Werk der Weltaufgeschlossenheit. Diese Weıte der Bindung unddeutschen Theologie und Frömmigkeit des un dieser Reichtum Interessengebieten bedeutete eiıne
Jahrhunderts mitgebaut worden, oft kühn ausgreifen- schwere Fracht autf der langen Fahrt des Verlagsschiffes;den VWerken, zumeıst in geduldiger, nach außen wenig das verlieh ihm gegenüber anderen leichteren und be-
Autsehen erregender Kleinarbeit. Es IMNas se1n, daß diese weglicheren Verlagen einen langsameren, dafür aber
gewissenhafte und verantwortungsbewußte Produktion, einen sichereren und zuverlässigeren Gang.die weniger aut aktuelle Wirkung denn auf Vertiefung
des Neuerworbenen Aaus WAarl, einer sensationslüsternen Bartholomä Herder: Religion als Erziehungsmacht
eıit wen1g Eindruck macht. Die gyroßen Werke der stillen Bartholomä Herder War nıcht 1m CNSCICHN Sınn eın theo-und gründlichen Denker haben zunächst wenig Aufsehen logischer Verleger. Seine Natur WAar uniıversal
ErreRT, s1e haben aber auf die Dauer das Bewußtsein der angelegt, sıch einem besonderen Fach wıdmen.eıt gewandelt. Sie sind VO  > den Stillen 1m Lande
verstanden worden un haben eine ungeahnte Nach-

Se1in Werk verräat die unıversal historische Einstellung
seiner Lehrmeister 1n St Blasien, aber auch seine Vorliebewirkung hinterlassen, während andere aktuellere Zze1lit- für die Kunst, tür die Völker- und Länderkunde. Diesegenössısche Werke nach kürzester eıit der Vergessenheit

anheimfielen, ohne ırgendwelche Spuren hinterlassen. unıversale Aufgeschlossenheit und Beweglichkeit konnte
ıh autf der anderen Seıite für die ReformbewegungDie enzyklopädische Eınstellung des Verlages, die schon der kirchlichen Welr nıcht unempfindlich machen. Geradeder Gründer des Verlages, Bartholomä Herder, in welt-

ausholenden Unternehmungen ZU. Ausdruck brachte, Meersburg, der hochgesinnte arl Theodor als
Fürstbischof Von Konstanz herrschte, ZOg Bartholo-hat seine Wurzel ın jener universalgeschichtlichen ber- ma d und entschloß sich, dort seiınen Verlaglieferung eınes Fürstabt Gerbert VO:  - St Blasıen, welche

die katholische Atmosphäre pragte, Aaus der der Junge anzusiedeln. Man kann sıch den Bildungsstand des
Bartholomä hervorgegangen 1St. Dieser weıte Horizont damaligen Klerus icht beklagenswert vorstellen.

Die christliche Substanz litt der Auszehrung,hat dem Verlag Herder ımmer wieder die Impulse SC-
geben, die ıhn bei aller theologischen Produktion VOTL und die cchte Bildung konnte in solchem Klima
einer Schmalspurtheologie bewahrten. Dıie Geschichte 1C- ıcht gedeihen: Fürstbischof Von Dalberg wollte NU)]  ,

ın seiınem Bıstum Klerus se1ne Reformpläne durch-ben den Künsten und W ıssenschaften blieb der ständige
Stachel, der seine theologische Produktion VOr der Selbst- tühren und veranlafite diesem 7 weck eine völlige
einengung und der Erstarrung bewahrte. Auft der anderen Neuordnung des Priesterseminars 1N Meersburg. Dafür

bestimmte den Jungen gleichgesinnten Freiherrn gnazSeite bedeutete dieser unıversalgeschichtliche Zug “une
Bindung un Verantwortung, die eine leicht befrach- Heınrich Von Wessenberg, den bald daraut seinem
teife un allzu spirıtualıstische Theologie supranaturali- Generalvikar erNanntfe. Beide beherrscht von dem
stischer Pragung nıcht zulıiefß. Gerade das bedeutete aber VWıllen, den Bildungsstand des Klerus heben, W 4S

oft den Verzicht auf den Reız des Interessanten und sehr notwendig WAafrT; s1e dabe1 treılich eseelt
Sensationellen, sSe1 1mM Sınne eınes katholischen Inte- VO Geist des Febronianismus un Josephinismus. Der
gralismus oder eınes modernistischen Christentums. Denn Febronianismus Wr 1im runde nichts anderes als ine
immer wıieder zeigt sıch ın der Geschichte, daß die Irr- Abart des Gallikanismus und Zing darauf hinaus, die
tumer AUS einer Überspitzung des Geistigen hervor- Rechte des päpstlichen Prımats ZUgUNSIECN des Rechtes der
gehen, während umgekehrt die Bindung das konkret Bischöfe schmälern. Dıiese bischöfliche Herrschaft
Geschichtliche den Gang des Denkens ZWAar nüchterner, wiederum unterwarf der Öösterreichische Josephinismus den
aber auch zuverlässiger macht. Rechten des Staates mıiıt der zunächst Absicht, seine
Diese Vorbemerkungen gelten für die Geschichte der Reformpläne besser durchsetzen können. Diese Nn
theologischen Produktion 1m Verlag Herder 1im SAaAaNZCH, Reformvorstellung gründete auf der Aufklärung und
ohne auszuschließen, dafß ın Einzelfällen diese große auf der Säkularisierung des Denkens. Danach War der
Linıe durchbrochen wurde Das Gesicht e1ınes roß- Priester eın Erzieher des Volkes und die Kırche ıne
verlages, W1€e das Haus Herder darstellt, wiıird wenıger Abteilung des Staates. So kam CS, da{fß der Staat siıch die
bestimmt durch die Breıite seines Schrifttums als durch die Bıldung des Klerus anmaßte, die Lehrbücher tür dıe
hervorragenden Standardwerke, die keiner eIt seiner Theologen bestimmte un zensıjerte. Solche staatlichen
Geschichte gefehlt haben und die 1n sehr bestimmender Seminare wurden auf die Dauer Pflanzstätten des
Weıse auf die eıt eingewirkt haben Wır werden dies Unglaubens.1 einzelnen belegen versuchen. Man darf Nn1€e VCI- Auch die Katechismen W1€ alle andern qQristlichen Lehr-
SCSSCH, dafß solche Werke für den Verlag zunächst keinen und Unterweisungsmittel fielen die berwachung
materiellen Erfolg bedeuteten, meıst OSa eın Verlust- der staatlichen Behörden. 1le dogmatische Substanz
geschäft e urch die vier Generationen geht dieses wurde herausgezogen, bis NUur mehr ine Art natürlicher
Klagelied durch Dıie raft ZUr Schaffung solcher Werke Sıttenlehre übrigblieb. SO nımmt N nıcht wunder, dafß
konnte der Verlag sıch NnUur sammeln durch die Bereit- jener eit Bartholomä Herders das eigentlich theo-
stellung eines breiten, ZuLt gehenden Schrifttums tür das logische Buch keine Rolle spielt. Im Vordergrund stehen
Volk, das 1m Vergleıich den gesteckten geistigen Hoch- lediglich die Sittenlehre un die Pastoraltheologie.
zielen des Verlags auf einer andersgearteten Ebene VOI- Be1 allem Rationalismus seiner theologischen Einstellung
1ef Was dem Verlag allerdings VO  e} Natur AaUSs darf 11a Wessenberg die Grofßmut, die Liebe den
tremd WafrT, 1St 1ne ZeEW1SSE volkstremde intellektualisti- Armen und den Seeleneiter nıcht absprechen. Seine
sche Literatur revolutionärer Art, die ımmer geneigt ist, Hauptsorge galt der Heranbildung des Klerus, reilich
das Voraufgegangene verleugnen. In seınen besten 1im Sınne einer dogmatischen Toleranz, einer Rationalıi-
Zeiten ‘schöpfte das Haus Herder Aaus dem Quell- sıerung des Glaubens oder einer ‚Befreiung VO: „Aber-



glauben“, eiıner deutschen Liturgfe Uun! zuletzt ohl Arbeitsgemeinschaft. Die Schriften dieser Züricher Ge-
einer Nationalkirche. Angesichts des beklagenswerten cellschaft hatten tiet bıs 1n katholische Kreıse auch in
Zustandes Klerus mochten diese Reformpläne zunächst Deutschland gewirkt. Wessenbergs Pastoralkonterenzen
Vertrauen erwecken. Jedenfalls bot sıch Bartholomä Her- enthalten auffällige Anklänge diese „Asketische Ge-
der Al 1mM Dienste der Sache eine theologische sellschaft“. Barholomä Herders Plan ZUr Gründung einer
Zeitschrift un: eine geistliche Bibliothek oder Sammlung Ahnlichen theologischen Gesellschaft schlugen in Baden
der besten Schriften AaUuUSs der theologischen Literatur jedenfalls fehl
veröffentlichen, als durch seiınen Bischotf Dalberg all- 1804 kam auf Grund VO  3 Beanstandungen Roms
laßt wurde, eın schriftliches Gesuch einzureichen Ver- einer Aufhebung der „Geistlichen Monatsschrift“ durch
leihung des Niederlassungsrechtes als fürstlicher Hoft- Dalberg: „Aus wichtigen Gründen mufß die Meersburger
buchhändler Meersburg, die ihm ann Z Novem- geistliche Monatsschrift VO  3 11U  . aufhören; dieses
ber 1801 zuteil wurde. gebietet die Liebe des Friedens, welche in gegenwärtigem
Dıie Vorbereitung un Herausgabe einer theologischen Zeitpunkt wichtig ISE. ersuche den Herrn General-
Zeitschrift WTr denn die erste un vordringlichste Be- vikarıus, dieses sogleich dem braven und verdienstvollen
schäftigung des Hofbuchhändlers. Diese Zeitschrift Herrn Protessor Schaefter 1 un dem Buchführer Herder
bot LU  - dem Bischot eıne unstige Gelegenheıit ZUuT bekanntzumachen un: ıhnen anzuraten, dafß s1e sogleich
Durchführung seiner kirchlichen Reformpläne. Bemer- eıne andere, der Religion und Sittlichkeit oftenbar NUutzZ-
kenswert 1St CS jedoch, da{ß dieser VO  a Anfang größtes liche Unternehmung un: Verlag anfangen, welche
Gewicht darauf legte, daß bei allem maßgeblichen Eın- keinen Zänkereı:en Anla{i xjebt Dıiese Sache lıegt Mır
fiu{ß der bischöflichen Kurıe nach außen die Zeitschrift schr Herzen, S1Ee hangt sonderbar mit schr vielen

privaten Charakter behalten MUusse., Die Zeitschrift Dıingen IIN  9 die ich erklären werde, sobald WIr
se1 Jediglich Herders Privatunternehmen, CIy der Bischof, uns wiedersehen. Wır wollen en uth ıcht sincken
könne sich auf keine VWeıse damit beftassen. Herder VOI- lassen: das Geschäft des Konkordats 1St eben jetzt 1n der
suchte mehr, sıch den Schutz und die Gunst der besten Lage Es ertordert aber Klugheıit und Vorsicht.“
bischöflichen Kuriıe siıchern. Diese Nachricht INMN: MIt einer schroffen Abweisung
Der Einführungstext dieser „Geistlichen Zeitschrifi“ 1St VO seıten Wessenbergs rachten Herder, der sich 1n
schon charakteristisch: „Unmnterstützt von einer Gesellschaft schweren Geldsorgen befand un die vereinbarten
redlicher Männer, die iıhre Gedanken un Erfahrungen Vorschüsse bat, fast ZuUur Verzweiflung. Bartholomä Her-
über alles das, W 4S aut sittlich-religiöse Verbesserung der bat den Generalvikar unbedingte Geheimhaltung
und Veredlung des Volkes eine nähere oder entferntere der Aufhebung der Zeitschrift. Tatsächlich hatte W essen-
Beziehung hat, 1n derselben niederlegen und durch sS1e berg auf Anweısung Dalbergs den früheren Redakteur
gemeinnützıger machen wollen“, gedenke INan keineswegs Schaefter beauftragt, die „Monatsschrift“ unverfänglich
1NECUEC Wahrheiten Zutage Ördern: Ian werde „sich w1e möglıch ın eın Unternehmen überzuleiten. Er
vielmehr daraut einschränken, solche W ahrheiten und stellte die CU«C Zeitschrift in den Dienst der regelmäfßigenErfahrungen, die allgemeiner ekannt werden VCOI - Versammlungen der Seelsorger der einzelnen Kapitel, der
dienen, nach und nach verbreiten un gemeinnützıger

machen“. Man werde „aber auch nıchts übergehen, 5SO8. Kapitels- oder Pastoralkonferenzen, die CI als „eines
der zuverlässigsten und gelindesten Organe“ betrachtete,

wWwW’as auf sittliche Verbesserung un: Vervollkommnung nıcht NUr „die Grundsätze der heiligen Religion Jesu 1ın
Einflufß haben un AZu sowohl der Materıe als auch der der Priesterschaft und 1mM Volke nach Einheit beleben
Behandlung nach beitragen annn  6 Von eigentlich theolo- un Mißbräuche und schädliche Hindernisse der Religion
gyischem Gehalt War ler wen1g spuren. Den „Versuch bescheiden und welse heben und auszurotten“, SOIl-
eiInNer Geschichte des Bıstums Constanz bis auf Carl den dern auch „den bischöflichen Anordnungen eiıne gyleich-
Großen“, der die Zeitschrift eröftnete und A U$S der Feder förmige, den allseitigen Umständen anpassende oll-
des geistigen Hauptes der damaligen Freiburger Univer- ziehung verschaften“. Dadurch kam die Zeitschrift
s1tät, Joh Leonhard Hug, TammMtTe, konnte höchstens noch stärker un den Einfluß der Wessenbergschenals Kirchengeschichte ezeichnen. SOonst stand NUr das Reformtätigkeit.Sittliche 1mM Vordergrund des Interesses. mmerhın konnten aut Grund dieser Maßnahme die noch
'Irotz eines kurzen Anfangserfolgs brachte die Zeitschrift „usstehenden drei efte der „Geistlichen Monatsschrift“
dem Jungen Verlag 1Ur Enttäuschungen. Sie blieb eın unbeanstandet erscheinen. Am 1. Juli 1804 wurde mıt
Verlustgeschäft, und als die geldlichen Zusagen der AaATINGT Empftehlung des bischöflichen Generalvikariats
bischöflichen Kurie nach un nach ausblieben, besonders die NCUC Zeitschrift angekündigt dem Tıtel „Archiv
aber als Dalberg nach Maınz übersiedelte un vıier für die Pastoral-Konferenzen ın den Landkapiteln des
Monate darauf die Hochstiftisch-Konstanzischen Lande Bıstums Konstanz“. Die 1 hemen dieser Zeitschritt mußten

die Markgrafschaft Baden fıelen, wodurch die wiederum eine praktische Beziehung auf den Seelsorger
„glänzende“ Bischofsresidenz autf den KRang einer be- haben 1le dogmatischen oder kirchenstaatsrechtlichen
scheidenen Landstadt zurücksank, sah sıch Bartholomä Erörterungen sollten ZUr Vermeidung schädlicher Miß-
Herder ganz auf sıch selbst gestellt. verständnisse, Irrungen oder Miıftrauens und ungünstiger
Er hielt aber seiner „Geistlichen Monatsschrift“ test, Stimmung be1 den landesherrlichen Behörden ausgeschlos-
suchte NUur, ihr eıinen gesicherten Boden geben. Dabe]l SC  a se1n, „zumal s1€, waren S1e auch noch gelehrt, in
dachte C_ die Gründung einer ordentlichen theolo- keinem Fall den Seelsorgern in Hinsicht iıhres Berutes
gischen Gesellschaft nach dem Vorbild der 1768 autf An- eine nuützliche Aufklärung und Aufmunterung verschaf-
rcgung Lavaters 1Ns Leben gerufenen „Asketischen (Ge:
sellschaft“ 1in 7Zürich. Es handelte sıch be1 den Satzungen

ften könnten“. Damıt kam der Verlag Wessen-
bergs FEinfluf. WAar wurde Bartholomä Herder mIit der

dieser Gesellschaft vorwiegend auch praktische heo-
Jogıe. Das Besondere ihr Wr der Charakter der In Wirklichkeit Warlr damals Franz arl Felder der Redakteur.
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Zeitschrift zunächst ıne zroße orge los, aber der nalıstischen Moralıisten Schreiber, kehrte 1837 von

augenblickliche Erfolg War nıcht VO  3 Bestand, daß die Tübingen nach Freiburg zurück, CT den Geist der
Schulden VO  a wuchsen. Bischof Dalberg 1e{f5 ıh Romantik ZUr Geltung brachte. Doch scheint CS, da{fß

dieser NCUC Geist VO  3 Bartholomä Herder bewußt nıcht1mM Stich, ebenso Wessenberg. Herder CWanl daraus die
Erkenntnis, da{fß sich 11UTLr auf sich verlassen habe mehr aufgenommen worden ISt, sollte mehr die
Hıer Bartholomä Herders verlegerische Tätigkeit Aufmerksamkeit se1nes Sohnes Benjamın tesseln. Bartho-
auf dem Gebiete des Buches e1in, insbesondere des Schul- lomä selbst WaTl ın se1iınen etzten Jahren (1827—3
buches und des religiösen Volksschrifttums. Am he- mehr anderen Aufgaben zugewandt als der Theologie,
bruar 1808 erfolgte die Erlaubnis der Übersiedlung Her- seinen kartographischen Werken un seinem Kunst-
ders als „akademischer Buchhändler“ nach der Un1ivers1i- instıtut. Nach der großen Begeisterung für die irchlichen
tätsstadt Freiburg. Zunächst brachte Herder eine ber- Reformbewegungen Dalbergs und Wessenbergs mochte
SCETZUNg des Neuen Testamentes VO  3 Pfarrer Johann durch die vielen Enttäuschungen ernüchtert se1N, ohl
Georg rach (2 Teıle, als erstmaligen Versuch, weıl einsah, da{ß seıin Gedanke der Sammlung der
den heiligen Text durch Übertragung die Sprache der Theologen auf der Grundlage des Unternehmens Wessen-
eigenen eIit ZU Gemeingut für Gelehrte und Unge- bergs nıcht durchführbar WAal. Seinem Sohne Benjamın
lehrte machen. Bemerkenswert 1St ferner das aNONYIMN sollte vorbehalten se1n, diesen Gedanken auf
ausgegebene Buch „Uber Geist UN) die Folgen der geistiger Grundlage ın Gestalt des Kirchenlexikons und
Reformation besonders ın Hinsicht der Entwicklung des der Theologischen Bibliothek verwirklichen.
Europäischen Staatensystems“ (1810) VO  - Freiherrn Fried-

Benjamın Herder: Entfaltung der Katholizıtätrıch UVoNn Kerz, dem Fortsetzer der Stolbergschen „Ge-
schichte der Religion Christi“. Das Leben Benjamın Herders (1839—1888) fiel in ine
Wenn Bartholomä Herder auch nıcht möglıch Wal, nıcht mıinder stürmische eIt als die se1ines Vaters. Es
auf pastoraltheologischem Gebiet sıch VO Einflu{fß genugt, das Revolutionsjahr 18548 erwähnen, das
Wessenbergs, der sein kirchlicher Vorgesetzter Wal, frei- gerade 1ın Baden sehr schwer WAAlL, und den spateren Kul-
zuhalten, verdienen seine Bemühungen auf dem un- turkampf. Um bewundernswerter iıst die Geschlossen-
mittelbar religiösen Gebiet größere Beachtung, heit des verlegerischen Schaftens BenjJamın Herders, der
als S1€E sıch ausdrück lich den Geıist der Aufklärung mıiıt größter Zielstrebigkeit und unerbittlicher Zähigkeit
riıchten, das „Lehr- und Betbüchlein“ des Benedikti- sein Zıel verfolgte. Man darf ohl Sagch, dafß Eerst
NEeETS Ägıdius Jaıs (1815), oder Sailers „Lese- und Gebet- Benjamın Herder den Verlag einem großformatigen
buch für hatholische Christen“ (6 Bändchen 41827) und theologischen Verlag entwickelt hat Obwohl selbst noch
Christoph “vo  x Schmids „Biblische Geschichten für Kın- 1mM aufklärerischen und liberalen Geiste des damalıgen
der“ (6 Teile 1816, 21828). Die Theologie hat dieser Freiburg aufgewachsen, drang 1n ungewöhnlichem
EeIt noch sehr wen1g bedeutende Werke aufzuweisen: aße tief iın den Geist der großen theologischen ECeWEe-
auf den deutschen Universitäten herrscht eın auf- SUNSCH seiner eIt hinein, nıcht zuletzt dank seiner reli-
klärerischer Geıist, ın onnn wirkt siıch der Hermesıa- y1Ösen Erziehung, dank aber auch seiner vielen freund-
nısmus AaUS, auf den bayrischen Universitäten triıumphiert schaftlichen Beziehungen den führenden Theologen
der Geıst der Aufklärung, in Freiburg 1im Breisgau, seiner eIt. Er stand mıiıt der zweıten Generation der
Bartholomä Herder wirkte, lehrte der Febronianer Josef Tübinger Schule in Verbindung und zab bedeutenden
Anton Sauter; das kanonische echt des Laıen AÄAmmann geschichtlichen, dogmatischen und moraltheologischen Wer-

ken dieser Schule Raum. Denken WI11 die Concilien-Wr veiın jJosephinistischer Prägung, der Kirchenhistoriker
VO Reichlin-Meldegg hatte für alle anderen Konfessio- geschichte VO  - Hefele, die Dogmatik VO  - Stauden-
801 eLtWwWAas übrig, L1LLUTr nıcht für die katholische Kırche, mMatLer und die Moraltheologie VO  3 Linsenmann. Dıie
der Moralıist Heinrich Schreiber verurteilte den Zölibat. geschichtlich und theologisch den kirchlichen ber-
Einzig der Dogmatiker Buchegger und der Exeget Hug lieferungsbegriff ringende "Tübinger Schule hatte neben
lieben wirklich katholisch Große regungen konnte der Theologie der Kırchenväter auch die Theologie des
Bartholomä Herder AaUus solcher Umgebung icht schöp- Mittelalters HEU entdecken velehrt. P. Albert Marıa Weiß,
fen selbst eın tührender Apologet und Autor VO  > Herder,
Und doch regite sıch bereits seiner eıit eine der mäch- wußte die Leistung dieser theologischen Generatıon sehr
t1gsten theologischen Bewegungen des Jahrhunderts. hoch schätzen, WEeNnN Ör 1ın seiner Benjamin-Herder-
Die Hauptwerke der Tübinger Schule siınd alle Leb- Biographie schreibt: „Würde eın lee oder Möhler heute
zeıiten VO  S Bartholomä Herder erschienen. 1819 yründen leben, s1e würden ganz andere Leistungen ZULage tör-
Drey und Hırscher die „Tübinger theologische Quartal- dern als WIr. Das ertüllt uUlls eben MmMiıt solcher Verehrung
schriftt“. :Im gleichen Jahr erscheint die „Kurze Einleitung für S1€, da{ß S1e den ungünstigsten Verhältnissen
1n das Studium der Theologie“ VO!  } Drey, dem Haupte Großes geleistet haben Sıe haben nach dem allgemeinen
der Tübinger Schule: se1n bedeutendstes Werk, die Apo- Einsturze ZUEeITST wieder AUS den ITrüummern des alten

Domes den Grundstein einem aue gelegt.logetik, deren Begründer GT Ist, folgt 1838—47 Hırschers
„Christliche Moral als Lehre von der Verwirklichung des W aären s1e nıcht SCWESCIH, stünde übel unls, Ort-
Reiches (Gottes ın der Menschheit“ fällt in das Jahr 18595, bauen iSt nıcht schwer. ber den Grund legen, und
und Möhlers Werk 957  1€ Einheit 1ın der Kirche oder das WAar nach solcher Verwüstung, das 1St Großes.
Prinzıp des Katholizismus“ erscheint schon 1825, seine Wenn s1€e auch blofß den Stein herbeigeschleppt
Symbolik 1832 In Möhler erfährt das Anliegen der hätten, würden WIr ıhnen schon dankbar SEe1IN. Nun aber
Tübinger Schule, Geschichte und Spekulation in ine haben s1e für ıhren eıl die Baulinie weıt überschrıitten,
Synthese und dadurch den Geist der Aufklärung in der welche iıhre übrigen Zeitgenossen erreicht haben Und
Theologie Fall bringen, seine höchste Vollendung. darum bewundern WIr S1€ un halten s1€ als Muster
Hırscher, ursprünglıch ein Schüler des Freiburger ratlıo0- ZUr Nachahmung VOr.“ Das, W 4s die Theologie in
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Deutschland den Tübingern verdankt, kann nıcht hoch ein Bruchstück. Den etzten Band schrieb Prof. Atzberger
eingeschätzt werden. Und W CII Neuscholastiker (1898—1903) 1n München. Um glücklicher WAar CS,

WI1e Clemens und Schäzler VO  3 ihrem scholastisch-thomi- da{fß die „Mysterıen des Christentums“ (1865), nach A
stischen Standpunkt AUS den spekulatiıvsten Tübinger bert Marıa Weifß das kühnste, tiefsinnigste und geIst-Theologen Johannes VO  b uhn scharf angriffen, dart reichste Werk, welches die CUCLG deutsche Theologie
INa  : über diesen zeitbedingten Gegensätzen das Gemein- hervorgebracht hat, den Zusammenhang der Dogmen 1M
Sallıe nıcht übersehen, das diese Tübinger Vorkämpfter aNzcCn herausstellen konnten.
der wahren Überlieferung den herrschenden Ratıo- Scheeben wiırkte noch mMi1t be1i der 2. Auflage des Kırchen-
nalismus mMLt den nachfolgenden scholastischen Dogma- lexikOns, VO:  } dem noch die ede se1n wird, und schrieb
tikern teilen. Scheeben Pn knüpft vielfach Stauden- ın den YSIeEeN fünf Bänden über dreißig Artikel, darunter
maıer und uhn Von der Abhandlung 1ın Kuhns die beiden Monographien über Konzıil und Glaube.
Dogmatık über die Denkbarkeit der gyöttlichen Irınıtät Schließlich se1en noch „Die Herrlichkeiten der göttlichenschreibt 1n seınen Mysterıen, S1€e se1 „das Beste und Gnade“ (1862) nach Niıeremberg erwäahnt, darin Schee-Gründlichste, WAas in der eıt über diesen Ge- ben die praktische Erganzung seinem wissenschaft-genstand geschriıeben worden“.
Die beiden hochbedeutsamen Dogmatikwerke VO  ; Stau-

lichen Werk „Natur UN Gnade“ (1861) gyeben wollte
Für iıh: wissenschaftliche Theologie und christ-denmaiıer und Scheeben bılden den Giptel der Herder- liches Leben keine isolierten Bereiche, und hatschen theologischen Produktion jener eıit. Der AUS TYEe1l-

burg _ gebürtige Franz Anton Staudenmaier W ar eın
den relig1ös praktizistischen Zeıtgeist 1ne dogma-

tische Unterbauung christlichen Lebens geboten, die türSchüler Hirschers und lehrte Z eıit Benjamın Herders die nachfolgende eit bestimmend wurde.1n Freiburg, 1: mMı1t Hırscher dem
Wiederaufleben der kirchlichen Rıchtung entscheidend Benjamın Herder yab noch 1ne dritte Dogmatık heraus,

das zweiıbändige Lehrbuch VO]  =) Sımar (1879—80), dembeteiligt Wdl. Er gehörte den spekulatıvsten Köpften spateren Erzbischof VO  3 Köln, das vier Auflagen erlebteder Tübinger Schule und WAar der Auseinander- und ın dem „bei aller Kürze, Klarheit und posıtıvenSELZUNg mMIt Hegel gewachsen. Herder verlegte se1ine
„Christliche Dogmatıik“ (I—LV, 11844—52), die leider Gediegenheit der alte Gelst entschieden VertretlienNn 1St  CC

VWeıilS), derselbe Geılst, den die patrıstisch hervor-unvollendet blieb Grabmann bezeichnet s1€e als „eıne ragend durchgearbeitete Dogmatik VON Heinrich Klee,Dogmatık, 1ın welcher eine StauNeENSWEeErte biblisch-patrıi-
stische Erudition mi1ıt eıner hervorragenden spekulativen dem Nachfolger Möhlers 1n München, verkörperte.

urch diese Beiträge allein hatte Herder schon entschei-Durchdringung und selbständigen Gestaltung des Stoftes denden Anteıl der theologischen Erneuerungsbewegungsıch verband“.
Scheeben hatte die scholastıische Tradıtion AaUS Rom des Jahrhunderts, die den Gedanken des UÜbernatür-

liıchen wıieder lebendig machen verstand. Auch autfmitgebracht. Dort WTr der Aufklärung die Kon- dem Gebiet der Moral wurde dieses Anliıegen weıterent-tinultät der scholastischen Lehre nıcht unterbrochen WOTI -

den Als Schüler VO Liberatore, dem Bahnbrecher der wickelt, VOTLr allem dem „Lehrbuch der Moraltheologie“
des Tübingers Linsenmann, das 1878 erschien und spaterNeuscholastik 1n Italien, VOoO  3 Perone, Passaglıa, Schra-
VO  } Anton och 1n Bearbeitung herausgegebender, Franzelin, Ballerini un Kleutgen besafß Scheeben

die besten philosophisch-theologischen Voraussetzungen wurde. Linsenmann brachte das Anliegen Hirschers, die
christliche Sıttenlehre autf der Idee des Reiches (sottes auf-für seine spekulatiıve Durchdringung des Dogmas. Seine zubauen, wissenschaftlich Z.U) Durchbruch und verbandKenntnis der Väter verdankte jedoch den Tübingern.

Der belgische Dominikaner Raymond Martın Nat laut moraltheologische und psychologische Betrachtungsweise
Grabmann die zutreftendste Charakteristik Scheebens recht ZuLt; hat seine Moraltheologie bis heute noch

aktuellen VWert Dieses Anliegen ergab sıch als Reaktiongegeben: „Scheeben Wr aufs sründlıchste MIt
der Patristik sowohl Ww1e auch mıiıt der Scholastık. Mıiıt den rationalistischen Moralismus der Aufklärung
dieser ausgedehnten Kenntnis der Väter und der großen WI1e ine einse1it1ge Kasuistik.

Großen Erfolg erntietie Benjamin Herder mMIt der „T’heo-Theologen der Vergangenheıt, mı1t dieser tieten Ehrturcht
MT, der traditionellen Lehre verband se1ne originelle Logia moralıs“ ? un dem „Compendium T’heologiae —-

Betrachtungsweise und ine persönliche Auffassung, die yalıs“ VO  - Augaustın Lehmkauhl fn dem ohl bedeu-
tendsten Moraltheologen der damalıgen eıt. Sein Ver-

uns in ıhm einen Denker EersSten Ranges und eiınen Geist dienst WAar CS, die Moralpraxıs wieder auf die spekulati-VO  e einzıgartıger spekulativer raft erkennen lassen.
Während eınes Zeitraumes von 3() Jahren WTr 1n VCIN Prinzıpijen des heiligen Thomas gründen, ohne

dabei die praktischen Einzelprobleme AUS dem AugeDeutschland der Vorkämpfer des Übernatürlichen, der verlieren. Diese umspannende Weıiıte un zroße Tiefeunermüdliche Verteidiger der alten Lehre SCHCH den
Rationalısmus Günthers und se1iner Schule und spielte yJleich machten ihn ZU me1lst gehörten und gyelesenen

Moraltheologen seiner eıt.ıne große Rolle 1n der Erneuerung der scholastischen Es 1St auffallend, daß außer diesen Wwe1 bedeutendenStudien 1n seinem Vaterland.“
Man hat gCSAaART, Benjamın Herder und Matthias Josef und ausgepragten Morallehrwerken noch weıtere tünf
Scheeben se1en 1n ihrer Art geistesverwandt SCWESCIL. Aut Morallehrbücher 1m yleichen Verlag erschienen. Selbst

Albert Marıa Weiß annn sıch der Bemerkung nıcht eNtTt-jeden Fall beide VO  ; gegenseıitiger Hochschätzung halten, die Moral habe bei Herder ıne fast reich-erftüullt. Und ll heißen, daß Benjamın Herder
die Werke Scheebens verlegt hat, die iıhm keinen Gewıinn haltıge Vertretung gefunden. Erwähnt se]len 1Ur die

Moralwerke VO'  - Gury, Sımar, Schwane, Pruner undeinbrachten, weiıl S1EC seiner eıt aum geschätzt Rohling. Wenn INa  ; den stark moralistischen Einschlagwurden; erkannte 1n ıhm den panz großen Theologen.
Leider blieb W1€ die Dogmatık Staudenmaiers auch das Bände, 1883/84, 121914
„Handbuch der Dogmatik“ (I— 1L, 1873—8/7) Scheebens 1886, 1907.
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der damaligen Christenheit denkt, braucht 11a  3 sıch über noch wen1g philosophische Werke 7ab, die das Bewufßt-
ıne reiche Produktion ıcht wundern. Es galt sein der ‚e1It bestimmt hätten. Der ebengenannte Tılmann
jedoch, die Moral mit einem Uu«C1 Geıist ertfüllen. Pesch hatte mıiıt der Begründung der Sammlung „Philo-
Die durch Aufklärung und Liberalismus aufgeworfenen sophia Lacensis“ den Grundstein gelegt ZUT Wiederer-
Probleme mußÖten VO  } den Theologen aufgegriffen WEer- weckung der neuscholastischen Philosophie in Deutsch-
den und heischten AÄAntwort. Aus eben dieser Auseıin- and Dıie deutschen Idealisten hatten unmittelbar die
andersetzung mussen WIr u1ls das >rofße Bedürtnis jener Tübinger Theologen befruchtet, die zunächst keine adä-
e1it nach apologetischen Werken erklären. Und 1St quaten christlichen Philosophen neben sıch hatten. Die
ohne Zweitel iıne außergewöhnliche Leistung jener einzıgen philosophischen Schriften VO: Belang, die da-
Theologen SCWESCNH, da{ß S1€ nıcht Nnur großangelegten mals bei Herder erschienen, sınd ADre Grundsätze der
spekulativen und geschichtlichen Werken die Lehre der Sıttlichkeit UN des Rechtes“ (1868) und die „Institu-
Kirche von ıinnen her sicherten, sondern darüber hinaus FL0ONESs Jurıs naturalıs“ (1885) AUS der Philosophia Lacen-
bedeutende apologetische Werke hervorbrachten, die siıch S15 VO  3 eyer die sich MmMIt den Grundlagen
m1t den anzech Fragen der Zeıt auseinandersetzten und der Ethik efassen. Eınzıg die Schrift VO  3 Franz ren-

die Theologie VOTLT der Getfahr sicherten, lebens- un LANO, dem Vorläuter der Phänomenologie, „Von der
weltfremd den Fragen der Menschen vorbeizugehen. mannigfaltigen Bedeutung des Sezienden nach Aristoteles“
Es hat nach dem ersten Weltkrieg ıne eIt gegeben, (1862) erscheint als eın Zeichen VO  ] Kommendem.
da alle Apologetik in diesem Sınn verpont W dal,. Wır Alleın, WIr dürten jener ‚e1It nıcht verübeln, WCNI s1e
mussen heute anerkennen, daß INan damıt dem apologe- VOTr den schwierigeren Problemen der philosophischen
tischen Schrifttum als solchem Unrecht GAE: Rıchtig 1St Grundlegung die unmiıttelbar dringlichen apologetischen
NUT, daß ede Apologie auf die Fragen VO  3 heute ANt- Fragen aufgriff. Datür WAar die systematısche Theologie
WOoOortien mufßß, nıcht auf die VO  S VOrgestern. Jedenfalls weıter vorgerückt.
gehören die apologetischen Werke jener eıit den Wenden WITr ulls 1U  } der biblischen un der geschicht-
besten Erscheinungen der kirchlichen Apologetik über- lichen T’heologie Die biblischen Wissenschaften —

haupt lebten Zur €eit Benjamın Herders einen nıcht geringen
Man darf bei dem Schwergewicht des apologetischen Aufschwung. Die Pflege der philosophischen und hısto-
Schrifttums jener eıt nıcht VErglCSSCH, dafß die Apologetik rischen Methode und Kritik kennzeichnen die Exegese
als solche Ne  a als Sonderdiszıplin der Theologie ENTt- jener eIt Dazu kommen die Ergebnisse der uUuCI

Ausgrabungsarbeiten für die Bibelwissenschaft und nıchtwickelt worden WAar, und WAar erstmals VO  j dem Tübin-
SCI Theologen Drey Sıe entspricht dem, W AS die Theo- zuletzt der Ansporn un der Anreız der protestantiıschen
logen heute mMI1It Fundamentaltheologie bezeichnen, und Exegese Hervorhebung verdient die „Einleitung ın die

Heilige Schrift des Alten UN des Neuen T’estamentes“ 9behandelt das Problem der Möglichkeit der Theologie
bzw. der Begegnung VO Glaube und Wıssen, den Auf- von Franz Kanlen, eiınem hervorragenden Theologen
wWwe1l1s der Tatsache einer göttlichen übernatürlichen ften- und persönlichen Freund Benjamın Herders, der auch

die zweıte Auflage des Kirchenlexikons herausgab. Vonbarung, der Erfüllung dieser Oftenbarung durch Christus
und der Existenz der wahren Kırche Jesu Christi. Gerade diesem Gelehrten erhofite sıch Benjamın Herder nach
dies aber stand auf der Grundlage des Rationalismus Fertigstellung des Kirchenlexikons ine deutsche Bibel-
in rage SO War nötig, dieses Problem immer wieder übersetzung, die aber nıcht zustande kam10. Leider fand

die biblische Arbeit Jjener eıt wenig Echo 1m christlichen1n Angriff nehmen, se1 als innertheologische rage
1n der Fundamentaltheologie, der Apologetik 1mM CHNSCICH olk Benjamın Herder selbst empfand diesen Mangel

sehr. 158562 erschien „Bruder Bernards, KlausnersSınn 4, W1€E S1C Staudenmaier un Hettinger verfaßten, Falkenberg, Aphorismen über hatholische Behandlung derse1 mehr von außen her WI1e 1n den drei bedeutendsten
Apologien der Zeıt, W1C S1E VO  S Franz Hettinger®, VO  } Bıbel“ 1ne Schrift, die 1e1 Aufsehen CITCRLEC ıhrer

Albert Marıa Weiß O, P.® und VO  - Payul Schanz? ungeschminkten Art, die Wahrheit CI Allein wel
Werke werden vVvon dieser Kritik nıcht betroffen, dasgeschrieben wurden. Schon die She der Auflagen dieser

drei Werke, die der yleiche Verlag herausbrachte, —_ „Psallite sapıenter. Erklärung der Psalmen“ Von Wol-
scheint uNs heute unvorstellbar. Es Zing 1m Grunde SC-

ter11ı und „Unseres Herrn Trost. Erklärung der Ab-
schiedsreden UN des hohepriesterlichen Gebetes Jesu  «OmIMNmMmen darum, das Erbe der Aufklärung mıt iıhren
VOon VonNn Keppler * 1914), 1n denen versuchtphilosophischen Voraussetzungen vVvon den verschieden-

sSten Wıssensgebieten her überwinden. Weıt verbreitet wird, dem gläubigen Christen das OT der Heiligen
Schrift brechen und darzureichen. Erwähnt mu{ auchHSE auch die apologetischen Werke VO  3 Hermann werden das „Handbuch ZUNY Biblischen Geschichte“ VO  a’Vosen, dem nächsten Freund und Mitarbeiter Adaolf

Kolpings. In diesem Zusammenhang verdienen noch die Ign Schuster, das 1ın zahlreichen spateren Bearbeitungen
„Welträtsel“ 8 VO'  a Tilmann Pesch erwähnt dem bıblıschen Schulunterricht ausgezeichnete Dienste

eistete. Im aNzch gesehen, stehen die Leistungen derwerden, die VO:  z der neuscholastischen Philosophie her
sıch mM1t den Weltanschauungsfragen der damaligen INas biblischen Theologie jener eIt weıt hinter denen der
turwissenschaft auseinandersetzten. systematischen Theologie. Das annn angesichts der da-
Bemerkenswert IS da{f damals auf christlichem Boden ü Teıle, 1876—86, (Teıil ear Hoberg).

An Kommentarwerken hervor: „Der hbiblische Schöp-Staudenmaier, Das Wesen der katholischen Kirche, fungsbericht exegetisch“ VO  3 Hummelhayuer (1877), der
1845, der Hettinger, Lehrbuch der Fundamentaltheologie, OomMmMentar Dber die Psalmen“ VO  - Gg Daursch (1842),
1879, 1888 die „Erklärung des Propheten Isaıas“ VO  - Knabenbauer

Bände, 1863—6/, 1914— 18 nd die „Commentare Dber die LEr Evangelien“ VO:  =)
6 Bände, 1878—89, 4 1904— 08 SC an  N (1879—1885Bände, 1887/88; 3-4 1  S20 Bände, 1—18 3 1904—07

Bände, 1883/84, Bände, 1862— 64



malıgen Sıtuation nıcht anders se1n. Man hat den Eın- logischen Werken, trıtt S1e quantıtativ zurück. Die
druck, dafß die biblische Theologie bei all ıhren glän- Katechetik dürtfen WIr Jjer außer Betracht lassen, da S$1e
zenden Einzelleistungen 1m BaNZCNH noch sehr auf dem einer eigenen Betrachtung unterzogen wird.
Wege ISt. Es gab damals noch keine Bibelbewegung, W as dem Gebiete der Pastoral steht die Predigtliteratur
1mMm praktisch-religiösen Schrifttum sich ebentalls auswirkte, im Vordergrunde, darunter die bekannte „Bibliothek

Für Prediger“ VO  » Scherer und die „Kanzelvorträge“ Vo  e}W1e WIr noch zeigen werden.
Hıngegen weist die Kirchengeschichte jener eıt wirk- Eberhard, Bischof von Trier. ıcht vErgESSCH darf
iıche Höhepunkte auf. Wır wiıesen schon darauf hin, w1€e INan die beiden bekannten Homuiletikwerke VO  - Jungmann
csehr die kirchengeschichtliche Forschung durch die Tü- und VO  3 Schleiniger. T’halhofers „Handbuch der Litur-
binger Theologen gefördert worden WAar. Und auch jetzt gik“lfi und das Werk von Nikolaus ıbr „Das heilıge Meß-
1st eın Tübinger Kirchenhistoriker, der spatere Bischof opfer dogmatisch, liturgisch und aszetisch erklärt“ 17 be-
VO  $ Rottenburg, Carl Joseph Vo  s Hefele, der eErstier herrschen das Feld Von Zanz besonderer und weıittragen.-
Stelle hervorragt. Ihn verband innıge Freundschaft M1 der Bedeutung 1st das Erscheinen des „Meßbuches der
Benjamın Herder, dem eın wertvoller Berater WAar. heiligen Kırche“ des Beuroner Anselm Schott,
Grabmann kennzeichnet iıhn als „Kirchenhistoriker VO  S Jahr 1854, spater urz der „Schott“ gCNANNT, das iıne
überragender Größe, 1n dem bis 1Ns kleinste sorgfältige gylänzende Entfaltung nehmen sollte und VO  3 EeNLT-
historische Kritik und die Begabung für die Schöpfung scheidender Wirkung auf die spatere Liturgische ECWe-
großer Werke sıch verbinden“ (Geschichte der katho- gung wurde.
lischen Theologie). Wır haben hıer die bedeutendsten Auft dem Gebiete der erbaulichen Literatur SOrgte Ben-
Ansätze ZUuUr kirchengeschichtlichen Forschung in Deutsch- Jamın Herder tür die Bereitstellung aszetischer und
land, die bis auf den heutigen Tag nachwirken. Hefteles mystischer Klassıker: daneben gab ine Reihe klassı-
bedeutendstes Werk, dıe „Conciliengeschichte“, erschien scher relig1öser Schriften heraus, die kennzeichnend sind
55—18 bei Herder. Der und der Band dieses für die damalige Zeit und cchr hohe Auflagen erlebten.
Werkes wurden VO!] Kardinal Hergenröther verfaßt. An erster Stelle die christkatholische „Hauspostille“ VO'  w
Von diesem erschien ferner 1876—80 das „Handbuch Goffine!8, „Die Gedanken und Ratschläge“ VO  w} 7E Doß1?
der allgemeinen Kirchengeschichte“ ın Bänden, die Neben Scheebens „Herrlichkeiten der göttlichen Gnade“,
spater von Kırsch NCUu bearbeıitet wurde. Als drittes die WIr schon erwähnten, siınd och ıne Reihe
kirchengeschichtliches Monumentalwerk erschien seit 1886 VO  3 Autoren nennen %. Das „Leben Marıas“ VO  e

Ludwig V“O  S Pastors großangelegte „Geschichte der Hirscher (1853) erlebte sieben Auflagen. In der Heraus-
Päpste seıt dem Ausgang des Miıttelalters“ (bis Z gabe VO  3 Heiligenleben War Benjamın Herder Zzurück-
Jahre 1 haltend, weil diese Art Schritttum sehr hohe An-
icht VErSCSSCHL darf 1194  ' iın diesem Zusammenhang die forderungen stellte.
„Dogmengeschichte“ VO  ( Schwane 14 tür die damalige e1it Uns Heutigen fällt der aszetischen Liıteratur jener
das führende Werk auf katholischer Seite. Zu ennNCIN e1it Auf, elch hohe Auflagen s1e erlebte. Man darf
siınd auch die großen kirchengeschichtlichen Editions- nıcht VErSCSSCHH, dafß das Lesen un: Betrachten der
werke, 5..B die von P. Gerhard Schneemann Heiligen Schrift nach der Bibel damals noch wen1g geübt
herausgegebenen „Acta et decreta $ concıliorum eNnN- wurden. SO mußten andere Bücher diese Funktion über-
t1um, Collectio Lacensis“ (7 Bde., 1870—90). nehmen. Auch ISt edenken, daß das Aszetische
Man wıird zugeben mussen, da{fß Benjamın Herder sıch überhaupt damals mehr geschätzt wurde als uUunseTrer

die Herausgabe kirchengeschichtlicher Forschungs- eıt Es tehlen aber auch nıcht die Ansätze ZuUuUr Ver-
werke ganz hohe Verdienste erworben hat, mehr tiefung des christlichen Lebens AUS den Mysterien des
wenn INall bedenkt, da{fß reiner Idealismus ıh solcher Glaubens heraus.
Produktion drängte, 7zumal 1n schwerer un: bewegter Benjamın Herders Beıitrag ZUr Geschichte der deutschen
Zeıt. Selbst oyroße Gelehrte WI1e Döllinger glaubten Ben- Theologie ware Nnur unvollkommen gewürdigt, wenn
Jamın Herder wWarnen müussen, weil schwere und

ia  3 se1ne Leistung für das „Kirchen-Lexikon“ vergäße.großartige Werke verlege. Benjamın Herder blieb aber W ıe se1n Vater ertraumte Benjamın Herder die Ver-
aller Vorsätze, gangbare Bücher verlegen, wirklichung eınes Gemeinschafiswerkes der führendeneın gelehrter Buchhändler, dem CS, W1e einmal T’heologen seiner Zeit. Wieviel ıhm die VerwirklichungHeftele (5 geschrieben hatte, „nıcht eld- dieses Werkes gekostet hat, SpOLtTEL aller verlegerischenerwerb thun Wal, sondern Förderung der Wiıssen-

schaft und Sache“ Spielregeln. are Benjamın Herder nıcht der Idealist
gewesen‚ der Wafrl, das Kirchenlexikon ware nıe ent-

Vergleicht INa  — die praktisch-theologische un: relig1öse standen. Die beiden Herausgeber, die Herder berief, der
Produktion Jener eIit MILt den wissenschaftlich theo- Freiburger Orientalıst Wetzer und der Tübinger Alt-

Neben vielen anderen Werken kirchengeschichtlichen Inhalts testamentler Welte, charakterlich verschieden
erscheinen be1 Herder se1it 1885 das „„Archiv für Literatur- UN
Kirchengeschichte des Mittelalters“, herausgegeben VO  ; Bände, 1883—093; späater neubearb. durch Eisenhofer.
niıfle und Ehrle, die „Römische Quartalschrift für christliche 18/7; 1922
Altertumskunde Un Kirchengeschichte“, herausgegeben VO': 18779 1921 (in Bearb durch Aug Maıer bzw. Franz Keller)
Anton de Waal seit und das „Freiburger Diıözesan- 3  —19 nach Doß bearb durch Scheid „Dıe
Archiv“ , Zeitschrizr des Kirchengeschichtlichen ere1ıns für Ge- ZYELSE Jungfrau“
schichte, christliche Kunst, Altertums- un Literaturkunde des Meschler, „Die abe des heiligen Pfingstfestes“ >101922),

Tilmann Pesch, „Das religiöse Leben Gebete für die gebildete
MIT welcher Intensität der Verlag sıch dem kirchengeschicht-Erzbistums Freiburg (seıt 9 WOTAauUusSs 11194  - ersehen Mas, Männerwelt“ 9 24 1932), Hirscher, „Betra iungen ber

die sonntäglichen Episteln“ (2 Bände, 1860—62), Hattlerslichen Schrifttum widmete.
Herz-Jesu-Werke, und nıicht zuletzt Alban Stolz, „LegendeBände, 1862—90 (1 11 218382—1885) der der christliche Sternenhimmel“ (1851—1860, 151925);Vgl auch den Autsatz „Dize Wahrheit ın der Geschichte“
auch seıne anderen Schriften erlebten alle mehrere Auflagen.VOIl Oskar Köhler ın diesem He

O



un: wenig aufeinander abgestimmt, daß allein AUS Die friedlichere Hälfte dieses Verlegerlebens WAar
dieser mangelnden Anpassungsfähigkeit der Redaktion, durch e1n; geist1g gesehen, nıcht minder gewaltiges Er-
der überdies jede Erfahrung fehlte, die Durchführung e12N1S gezeichnet, das als modernistische Kriıse bezeichnet
des Werkes tfür den Verleger ein richtiger Kreuzweg WAaFr. werden pflegt Der Übergang VO' ZU: Jahr-
Hınzu kamen staatliche Zensurschwierigkeiten, der le- undert vollzog siıch ın der Theologie dem csehr
bensfremde Individualismus der Gelehrten der Ende scharten Kampf zwıschen einem talschen Fortschritts-
gehenden Romantiık, die Verkehrsschwierigkeiten, alles ideal und der entsprechenden Reaktion eines integra-Dıinge, die endlosen Verdrießlichkeiten Anlafß vaben. lıstiıschen Katholizismus, wodurch das ZESAMTLE theo-
Hefele War CS, der Herder allen Schwierigkeiten durch logische Schaften aufs schwerste beeinträchtigt wurde.
selbstlosen Eınsatz Hılfe kam, indem die Artikel Hatte Benjamın 1n der Auseinandersetzung MILTt der Auf-
nacharbeitete und Lücken austüllte oder durch Tübinger klärung dıe gesunde Mıtte 7zwiıischen Rationalismus
Freunde erganzen 1eß 1544 hatte Benjamın Herder den und Traditionalismus gehalten, indem den TübingernPlan aufgegriffen, 1856 WAar die Arbeit abgeschlossen. und den großen Bahnbrechern der Erneuerung der Lehre
Das Werk erschien 1ın 11 Bänden und einem Erganzungs- des heiligen Thomas 1im Sınne ecOs IL 1n seinem Ver-band zwischen 1847 und 18560 Bereıts 1863 ergab sıch lage Raum gab, mussen WIr Hermann Herder die-die Notwendigkeit einer Neuauflage, Es Wr aber außerst selbe Maßhaltung bewundern, die ıh allen modernisti-schwer, Herausgeber dafür zZzu finden Hınzu kamen schen oder retormerischen Tendenzen ebenso WI1e allemzußere Schwierigkeiten. Schließlich gelang Benjamın Integralismus gegenüber zurückhalten seiın 1e15Herder 1m Jahre 1876, Hergenröther gewınnen, und Im SganzCh gesehen welst die theologische Verlagsproduk-nachdem dieser Kardınal geworden WAarL, SPTang Kaulen tiıon der Vorkriegszeit denn WIr mussen SsCHh desfür ıh e1n, da{fß eın eıl der Neuauflage des Kırchen-
lexikons (1882—1903) noch Lebzeiten Benjamın

scharfen Einschnittes des ersten Weltkrieges hier ıne TIren-
Herders erscheinen konnte. Nung machen gegenüber der Schaffensperiode Benjamın

Herders nıcht dieselbe großartige Kühnheit auf. ZunächstDenkt 93908  - diese Leistung und die Schaffung der sehen WIr, W 1e die großen Unternehmungen, die schon„T’heologischen Bıibliothek“ mi1t Werken bzw. Bän-
den AaUus allen Fachgebieten der katholischen Theologie, begonnen N, fortgeführt werden. Die eIit ermann

Herders WAar gegenüber der se1nes Vaters auf theologischemannn INan den Beıitrag Herders Zur Entfaltung der Gebiet 1ne überwiegend unschöpferische, weni1gstens 1ndeutschen Theologie ıcht hoch einschätzen. hne
den Idealismus und den W agemut dieses großen katho- iıhrer ersten Hälfte. Dıie kühnen Konzeptionen der SE

ßen tührenden Theologen muften Jangsam rezıplert WCI-lischen Verlegers waäre der theologischen Wissenschaft ın den, und versteht sıch, da{fß diese eıit 1e1 mehr Lehr-Deutschland nicht der Raum geworden, der CS ıhr —-

möglıichte, das kıirchliche Bewußtsein grundlegend bücher als schöpferische Werke enthält.
wandeln, wI1e WIr teststellen können, WECeNnN WIr 1e Eın Z7weltes fällt dieser Periode autf Der Fortschritt der

Theologie und ohl auch der christlichen Philosophie lıegttheologische Produktion Bartholomäs mMIt der Benjamıins
vergleichen. An Kühnheit und Zähigkeit 1St dı  se ka- mehr 1ın der historischen Forschung, die sıch die objek-
tholische Verlegerpersönlichkeit in der Geschichte des tiıve Wahrheit mühte. Es tehlt dieser Theologie jener

Schwung und jene Herzensglut der großen Tübinger oderVerlags jedenfalls ıcht mehr überboten worden.
eines Scheeben WI1e überhaupt die ausgesprochen spekula-

Hermann Herder: tive Begabung. Die Rückkehr Thomas vollzieht sıch
Z wischen Modernismus UN Integralismus darum weniıger philosophisch oder theologısch nachschöpfe-

Dıie ylanzvolle Periode theologischen Schaftens risch als auf dem Wege der historischen Erforschung des
Benjamın Herder bedeutete für seinen Sohn und Nach- Mittelalters.

Eın weıteres Merkmal der Theologie die Jahrhundert-tolger ermann Herder eın hohes un: verpflichtendes
Erbe, 1im Grunde IMmMm für die N Generatıon wende 1sSt ıhre dem Worte Gottes gegenüber beziehungs-
jener eIlit. Wıiıll INa  e} sıch eın gerechtes Urteıil über die lose Einstellung. Es zeigt sich eben, da{ß die theo-
Schaffensperiode Hermann Herders bılden 1n ezug auf logıische Begegnung MI1t dem Phänomen der Geschichte,
die theologische Produktion, mufß IN  } sıch der außer- dessen Entdeckung das 19 Jahrhundert brachte, nıcht voll
gewöhnlichen geschichtlichen Schicksalsschläge bewußt fruchtbar gemacht wurde, vielleicht eshalb nicht, weıl die
se1n, die se1It Beginn des 20 Jahrhunderts se1ne eIit ZC- Geschichte als Wissenschaft celbst bald dem Hıstorizısmus
troften haben Gewiß die Zeitabschnitte VOIN Bar- verfiel, praktisch also doch dem System-Rationalismus,
tholomä un: Benjamın ıcht frei VO  3 Erschütterungen den SIe bekämpfen wollte. Hıer dürften denn die Ursachen
kriegerischer un revolutionärer Art SCWESCH, die auch für die Krise des Modernismus liegen, der durch reine

relatıvierende Auflösung aller geistigen Werte ZUur Auf-1im Geistigen sıch wıderspiegeln. ber man wırd doch
zugeben mussen, da{ß erst se1it dem zwanzıgsten Jahr- hebung und Vernichtung des Übernatürlichen in der heo-
hundert die Kriegskatastrophen die weltweıten Aus- Jlogıe tühren drohte.

Miıt anderen VWorten, die theologische Sıtuatlon, die Her-wiırkungen gehabt haben, Ww1e WIr : sıe heute erleiden.
Hermann Herder hat den Ersten Weltkrieg durchge- InNnann Herder erlebte, tragt einen wesentlich anderen Cha-
macht, dazu die schlımme, Krisen reiche Nach- rakter als die se1nes Vaters. TSt nach dem ersten Welt-
kriegszeit bis ZUT Schwelle des Zweıten Weltkrieges. krıeg werden LECUC Zeıichen theologischen Hımmel sıcht-
Nahezu die Hältte dieses Lebens War der Abwehr bar werden. Es wiederholt sich in eLtw2 dasselbe, W as 1n
schlımmster Bedrohungen des Verlags gew1dmet. Unter Tübingen geschah, als die großen Philosophen des deutschen
solchen Umständen weiß mMa  } nıcht, W ds in  } diesem ILdealismus für die katholische Theologıe der Ansto(ß WUTr-

Verlegerleben mehr bewundern soll,; die unerschütterliche den, das Glaubensgut 1n ursprünglicher orm NCUu

Ireue der Überlieferung des Hauses oder die zähe Aus- denken Dieses Mal 1St die Phänomenologie eines
dauer Kampfe viele Wiıderstände VO  w außen. Husserl,; Scheler und Heıdegger, die dıe Anreger sind und



schöpferischen Leistungen 1mM Neuthomismus führen. der Liturgiegeschichte asch hervor die beiden Werke VO  >;

Dıie Erneuerungsbewegung scheint aber Jetzt noch tietere Adolf FTanz, ”  ze Messe ım Mittelalter“ (1902) und „Die
Wurzeln haben. In der Jugendbewegung regL siıch der hırchlichen Benediktionen ım Mittelalter“ (2 Bde.,
mächtige Wılle SC den alschen Objektivismus der Vor- Das apologetische Kampffeld verschiebt sich jener eIit
kriegszelt; dieser Wıiılle sucht in Kunst, Wissenschaft und auf die Bibelfrage. Dies forderte einmal die Auseinander-
Leben nach WEn Ausdrucksftormen. Von daher MU: der SETZUNG mMIiIt der liberalen protestantıischen Bibelforschung,
zroße Zug ZUr Liturgischen ewegung verstanden werden, WOZU die LECUECICH hıistorischen Forschungen der TLext-
welche der Theologie die Welt der Heıiligen Schritt un quellen den Stoft vaben, Z andern dıe verwirrenden
der Kırchenväter wıieder näher gebracht hat Die Neu- Erklärungen der vergleichenden Religionswissenschaft,
scholastık ertährt EerNeuUt Angrifte; ine Verkündigungs- nach denen der übernatürliche Charakter des ften-
theologie ISt 1mM Entstehen begriften. Und doch tragt alles barungsgehalts des Neuen w1e des Alten TLestaments WCS-
noch Übergangscharakter; sınd alles tastende Versuche erklärt wurde. So erschöpft siıch die Bibelliteratur nahezu
nach einer ucn Form, VvVon einer dezimierten iın solchem apologetischen Schritttum??. Die Jesuıiten Hont-
Generatıion, die gerade VOL eiıner Katastrophe heim un: CVo  S Hummelayuer vertraten ihrerseıits in die-
steht. Darum mangelt auch dieser Nachkriegsproduktion SCI1l Auseinandersetzungen einen fortschrittlicheren Stand-
jene Großartigkeit der großen Werke des Jahrhunderts. punkt Des letzteren Schrift „Exegetisches ZUY Inspirations-
Es sind alles Schriften, die schnell 1mM Aufbruch geschrieben frage“ (1904) rief heftige Kontroversen den katho-
wurden, Ansätze Künftigem wohl,; denn größere lischen Theologen hervor.
Werke reiten inzwiıschen heran. Daneben erschienen aber posıtıve exegetische Werke VO:  3

Vor 1914 Verwaltung des Erbes Belser, Dausch, die den gläubigen Ansprüchen WI1e den
wissenschaftlichen Anforderungen entsprachen. Seit 1895

Wenden WIr unls 1U  3 den einzelnen theologischen Ver- zab Bardenhewer die „Biblischen Studien“ heraus, und 1903
öffentlichungen Z wobe1l WIr der Deutlichkeit halber die begann die „Biblische Zeitschrift“ erscheinen der
beiden unterschiedlichen Produktionsperioden Lrennen gemeinsamen Schriftleitung VOIl Johannes Göttsberger un
wollen. Auf dogmatischem Gebiet hervor die 11CUN oSse Sıckenberger, die eın Sammelbecken wurde für die
Bände „Praelectiones dogmaticae“ VO  ; Christian Pesch Ergebnisse katholischer Bibelforschung un: u1ls heute €el-
JA die 1n Gestalt des vierbändıgen „Compendiums“ der fehlt.weıte Verbreitung tfanden 1ın den theologischen Studien- Auft dem Gebiet des Kıiırchenrechts sınd die beiden Werkehäusern der katholischen Welt In jener eıt der VOI-

VO  3 Sägmühller, „Lehrbuch des hatholischen Kirchen-moderniıstischen scharfen ınneren Auseinandersetzungen rechts“ un!' VO  3 Prümmer, „M anualq Jurıs Canonıicı“7zwischen Konservatıven un Fortschrittlichen gilt Pesch erwähnen.als einer der international angesehensten ausgleichenden Auftallend 1St auch Hermann Herder das GewichtTheologen. Ausdruck tür die Entwicklung der posıtıiven und das Ausmafß der kirchengeschichtlichen Produktion.Unterlagen der Dogmatik 1n Schrift Un: Kirchenvätern
WAar das sehr belıebte „Lehrbuch der Dogmatik“ VOl  — Ludwig V“O  S Pastor vollendete das Werk VO  - Johannes

Bartmann ®3 Laurentius Janssens (3 seinerseıts Janssen, die „Geschichte des deutschen Volkes seıt dem
vertritt 1n seiıner „Öumma T’heologica“ (1900—1905) Ausgang des Mittelalters“ (1893/94), die bis Z Dre1i-
ÜAhnlich W1€ Pesch, doch mehr als Thomist, eine gesunde ßigjährigen Kriege reicht. S1ie wurde die Grundlage für
Mıtte 7zwıischen posıtıver und spekulativer Darstellung. weıtere Forschungswerke der Reformationsgeschichte 1mM
Dasselbe gilt autf dem Gebiet der Moraltheologie, die die Verlag Herder 30. Pastor bearbeitete auch die Neuaut-
Neubearbeitung VO  e Linsenmanns „Lehrbuch der Moral- lagen VO  - Janssen %. Daneben SEtTZiIE seine eigene
theologie“ durch Anton och 2 1910) aufweist Papstgeschichte fort Um die gleiche elit erscheint

Hartmann Y1LSAars „Geschichte Roms und der Päpsteun VOT allem das meisterhaft prinzıplenklare und doch
Erfahrungsmaterial reiche „Manuale theologiae MOTa- ım Mittelalter“ un: desselben Verfassers grofßes

lis VO  3 P. Dom., Prümmer (), P, 24 bringt 1921 schrieb Lutherwerk 9i Andere berühmte Werke siınd (J)tto Bar-
enhewers „Geschichte der altkirchlichen Literatur“ 3derselbe Theologe eın kurzes „Vademecum theologiae

moralis“, das noch rel Auflagen erlebte. T’heodor Granderaths „Geschichte des Vatikaniıschen Kon-
Im übrıgen herrscht, wıe schon bemerkt, die Geschichte der zils“ 3 icht VvEergeSSCH dart INa  3 die yroßen Quellen-

publiıkationen 3, Wır CHCH periodischen kirchen-T’heologie (© ı Denken WIr die Forschergeneration
Denifle, Ehrle, Bäumker, Hertling, Grabmann, ohne die %eschichtlichen Publikationen schließlich das „Freiburger

keine Wiederbelebung der Scholastik 1n Deutschland
lichen Erforschung der Theologie gewidmet. Im BanzZCH ber-gegeben hätte. Die „Geschichte der scholastıischen Me-
wıegt hier die geschichtliche Detailforschung.thode“ (2 Bände) VO  3 Grabmann erscheint O1 Hierher gehören neben vielen, nıcht aufzählbaren Arbeiten:

un bedeutet einen Markstein für die Wiedereinschätzung Gottfried Hoberg, „Die eNEeESLS nach dem Literalsınn erklärt“
der Scholastiık iıne yeschichtlıch ebenso Ww1e spekulatıv 2 1906), VO Jeichen Verfasser „Babe und Bıbel“

(1904), „Moses UN der Pentateuch“ (1905) un „Die enta-bedeutsame Arbeıit 1St „Die Ethik des heiligen Augustinus” teuchfrage“ (1 907
von ose Mausbach®5S; der sıch als katholischer Moral- 1904, 1924—34 (4 Hefte).
theologe w1€e als Apologet bewährte 2 Aut dem Gebiete 1907—09, 1925

19 u. 201913
Vgl den Beıitrag VO  3 Oskar Köhler in diesem eft 51

1894-— 99 und Ööfters.
Bd 190122 1913; 1931

Bände, 1905—07/, de., 19141/12
Bände, 1915

n  e
Bd W 1902—12;: Bd. 1924; Bd 1932

Bände, 1909 Bde., 1903—06, VO  3 Kirsch nde geführt.
Die „Straßburger T’heologischen Studien“ un die „Freibur- Vgl den Auftfsatz »”  16 Wahrheit 1n der Geschichte“, 1n die-

geT T’heologischen Studien“ sind vorwiegend der eschicht- SC Heft.
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Diözesanarchiv“ und das „Archiv für Literatur und Kır- die Schfif ten VO  ; Odo Casel, dem Vorkämpfer der My-
chengeschichte des Mittelalters“, herausgegeben VO  3 De- steri1entheologie A dann Athanasıus Wıntersigs „Liturgıe
nifle und Ehrle 38, eın Bild zu veben VO der g- und Frauenseele“ (6 Auflagen), oSse Kramps „Meßlitur-
waltigen Leistung des Verlages auf diesem Sektor, die gze und Gottesreic c (KO2T) und spater nach ermann
ze1gt, dafß Hermann Herder nıcht weniıger gelehrter Buch- Herders 'Lod noch dıe Schrift VO'  } Johannes Pinsk „Die
händler WAar als se1ın Vater. Solche Standardwerke haben sakramentale Welt“ 41 Daneben zab die Sammlung „EC=
denn den theologisch wıissenschaftlichen Ruft des Verlages clesia 0Orans“ die Übersetzung der Psalmen VO'  3 Atha-
1n die elt etrtragen, zumal Hermann Herders el NASLUS Miller heraus. In al diesen Schriften sprach sıch der
LUung, dem das Verdienst zukommt, dem Verlag durch die W ılle AUS, die Frömmigkeit AaUS subjektiver BefangenheitGründung VO  w Niederlassungen 1m Ausland die Tore in wıeder 1n den objektiven Dıienst der Kırche binden
die weıte Welt geöffnet haben Daneben beginnen die Schritten Von Lippert CLI-
Als „Lehrbuch der Kirchengeschichte“ erfreute sıch das scheiınen, scheinbar 1m Gegensatz ZUuUr ebengenannten ob-
Werk des Münchener Kırchenhistorikers Aloıs Knöpfler, jektiven Frömmigkeit. ber dıiese objektive Frömmigkeitdes Neubearbeiters VO  an Heteles Concıiliengeschichte, bekämpft den gleichen indıvyvıdualistischen und Frat1ona-
yroßer Beliebtheit S Leider WAar b1s heute nıcht d  : listischen Objektivismus W1€e die Schritten ıpperts, Wenn

lıch, einen Ersatz dafür finden auch VO  } einer verschiedenen Erfahrungsgrundlage Aaus A
Aut dem Gebiet der religiösen Liıteratur folgte Hermann Als erfahrener Menschenkenner und MIt künstlerischem
Herder den Grundsätzen se1nes Vaters un tührte dıe Sprachgefühl versteht Lıippert das Herz des modernen
„Aszetische Bıbliothek“ fort, indem Klassıker ge1ISt- Menschen 1n seinen a z1ehen. Man vergleiche eLW2
lıcher Schriften erscheinen 1e Im Vordergrund stehen dıe Schritten VO  e} Meschler MIt dieser relig1ösen
jener eıit die Betrachtungsbücher VO  e Stefan Beißel Sl Lıiteratur, den Woandel des relıg1ösen Bewußfßtseins
und Moriıtz Meschler die viele Auflagen erlebten.
Das Trostbuch VO  ; Bischof Tvo  x Keppler „Mehr Freude“, ehr auf dem Gebiete der VWeltanschauungskritik wiıirk-
das 1909 erschien, erreichte 1929 schon das 183. Tau- ten 1ın jenen Nachkriegsjahren die Schriften VO  5 Erich
send. Auf dem Gebiete des relig1ösen Volksschritttums Przywara, die mı1t ungewöhnlicher Kenntnıis der modernen
wirkten die Bücher VO  — Alban Stolz segensreich weıter. Denkrichtungen 1ın den Strom abendländischen christlichen
Schließlich entwickelte Hermann Herder der SOrS- Denkens, angefangen VO  e} Augustinus über Thomas hıs

Führung der Beuroner Mönche den „Schott“ Newman und Kierkegaard, zurückführten. Das Denken
durch seine reichen Ausgaben dem Medsßbuch, das b1s dieses Philosophen der Analogıa ent1s kreist etzten Endes
heute geblieben ISt. In hastoraler Hınsıcht verdienen die das Verhältnis VO  3 Philosophie und Theologıe. Er
Bemühungen Bischoft VO  ; Kepplers und Kardınal Faul- zielt aber ebenso autf 1i1ne Bindung des Subjektiven
habers die Wiedererweckung der Homiulıe besondere das Objektive nıcht eiınes rationalistischen 5Systems, SOIM-
Erwähnun dern des Se1ns 1m Sınne des heiligen Thomas. Sein Schrift-
Schliefßlich darf das zweibändige „Kirchliche Handlexikon“ LUum, schon SOWeIlt 1M Verlag Herder erschien, g1bt eın
VO  3 Buchberger (1907—1912) nıcht unerwähnt bleiben, Bild VO  a der Vielseitigkeit dieses Denkers 4
das gegenüber dem Kırchenlexikon VO  - Wetzer un: Welte 111 INan das geistige Klıma jener eIt umschreıben, w1e
sehr ZuLt den mehr DOSILtLV eingestellten Charakter der in den Nachkriegsveröftentlichungen des Verlages Her-
Theologie jener eıit wıderspiegelt un: einen Vorläufer der um Ausdruck kommt, dann mu{l INa  3 noch die Ver-
Z spateren zehnbändigen „Lexikon ür T’heologie und öftentlichungen VO  3 Arnold Rademacher NCNNCN, „Ver-
Kırche“ darstellt, das ebenfalls VO  e Bischof Buch- nünftiger Glaube“ IC22)) und „Religion un Leben“
berger herausgegeben wurde., Z in denen 1n feinsinnıger Weiıse und 1ren1-

ach 1918 Neyue Begegnung “VO:  S Lehre UN: Leben
schem Geılist dıe Anlıegen AaUus der modernistischen eıit
iın DOSItLV orthodoxer Weiıse lösen versucht werden.

Die folgende eıit des Weltkrieges, der nachfolgenden Re- Schließlich dartf I1a  } die Bücher von Momme Nıssen,
volution und Inflation 1eß zunächst dıie großzügıge theo- dem Freunde Julius Langbehns, nıcht VELSCSSCH: DErn
logische Produktion stocken. Eıgentlıch dauerte bıs 1924, Rembrandtdeutsche Julius Langbehn“ und „Kultur der
ehe größere Werke wıeder erschienen. Wır mussen uns Seele“ or  9 besonders wichtig wurde „Der Geist des Ganzen“
auch hiıer auf ine kurze Charakterisierung der theo-

„Das Gedächtnis des Herrn ın der altchristlichen Liturgi:e”logischen Produktion beschränken, ohne
ere1gn1sse einzugehen.

die Umwelt- BONSE „Die Liturgıe als Mysterienfeier“ 1922
41 1938, 1941

Wıe WIr schon Sagten, hebt yleich nach dem Kriege i1ne Schon 1916 fingen die Credo-Bändchen erscheinen,
völlıg NCUC Kategorie relıg1ös-theologischen Schrifttums dann „Von Seele Seele“ 1n ber Auflagen bıs

An erster Stelle mussen WIr dıe Sammlung „Ecclesia heute); „Die Kırche Christi“ (1951)3 „Vom Menschen‘
21932); „Einsam UN! gemeıinsam” » 41940); „Vom

0Orans“ hervorheben, die Abt Ildefons Herwegen VO  3 Endlichen ZU. Unendlichen“ (1940) und andere Schriften.
Marıa-Laach, eıner der entscheidendsten Erwecker der - Er begann MI1t „Eucharistie UuN: Arbeit“ Neuauflage
turgıischen Bewegung, herausgab. Romano Guardını zab dem ıte „Christus ebt ın MLr  2a0 1929 Dann C1I-

schienen nacheinander: „Vom Himmelreich der Seele“ (5 Bänd-den Auftakt dazu 1n seiner Schrift „Vom Geist der Lı- chen,r 70 Newman, Christentum“‘ (8 Bändchen,
turgıe“ (1918), die in unzähligen Auflagen bıs heute die ZUS MIt Karrer „Das Kirchenjahr“ (1933)5 „Reli-

gzonsbegründung. cheler, Newman““ (1923); 99°  Liebe“geistige Grundlegung der Lıturgischen Bewegung geblieben (1924); und ZU „Deus semDer MAaLOT. T’heologie derIsSt. Entscheidend in dieser Sammlung wıirkten VOTLr allem FExerzitien“ (3 Bde., 1938 hıis eine der bedeutendsten
theologischen Interpretationen der Geistlichen UÜbungen des

Neue Folge se1t 1900; Folge seIt 1950 Ignatıus VO:  3 Loyo
Bd 4—7, 86—1 1926; SAVZDBS 'TIsd 1937
11895 1935, 1936
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VO  3 Langbehn, hrsg. VO  3 Momme Niıssen (1932) 1935 erscheinen. 1938 tolgt „Herders Laienbibel“, die
Z.U erstenmal 1m Verlag den Wendepunkt 1ın dem Schrift-Langbehns Kampf das intellektualistische Bildungs-

ideal entsprach durchaus dem Streben auch der katho- verhältnis der Eeıit VOT und nach dem Krıeg TE Ausdruck
lischen Jugendbewegung un tand deshalb begeisterten bringt4 Das schöne Werk VO  e Nielen „Gebet UN Gottes-

dienst ım Neuen Testament“ (1937) 1St eın weıterer BeweiıisAnklang. Auch eine Erscheinung Ww1e Kaplan Fahsel gC-
hört mıt ZU Antlıtz jener Zeıt, dessen Bücher ber für das NCUC Verhältnis ZUr Heıilıgen Schrift, das durch die
derne Tagesprobleme hohe Auflagen erlebten. lıturgische Erneuerung entzündet wurde.
Betrachtet IN  } dıesen Sektor des religiös-theologischen Auftallend ISt, da{ß nach dem Kriege die kirchengeschicht-
Verlags, äft sich unschwer der veränderte Charakter liche Produktion stark zurücktritt, ebenso die apologeti-
dieser Art VO  ; Schritttum tfeststellen, dıe INa  } 1n eiınem sche Literatur. Eınzıg die VO  e ].P.Kirsch herausgegebene

Sınn als publizıstisch ezeichnen könnte, die sich „Kiırchengeschichte“ 1930%.) kommt als bedeutsame Er-
deshalb auch schwer in NSCTE bisherige Einteilung der scheinung in Betracht, wobei S1e das Mißgeschick hatte, da{ß
theologischen oder relıg1ösen Erscheinungen einordnen dıe Fortsetzung ihres Erscheinens durch mehrere Todes-
äßt. Es beginnt iıne Verwischung der Grenzen 7zwiıschen fälle der Mitarbeiter sehr verzögert wurde 50, Hıngegen

erhält das ökumenische Schriftttum mehr Gewicht. Erwähntder theologischen Fachliteratur un: der relıg1ös er-
weisenden Literatur tür den Laien, oftensichtlich Aaus Pro- seılen die beiden Schriften VO  e} Pribilla: „Um die Wiıeder-
test eine Selbstverkapselung der theologischen W ıs- vereinıgung ım Glauben“ (1926) un: „Um die hirchliche

Einheit“ (1929)senschaft. Die Vorteile un Getahren dieser Entwicklung
lıegen aut der Hand, diese Entwicklung selbst isSt aber AUS Auch die Pastoral wırd VO  a} dem neüen Aufschwung der
der gegebenen geistigen Sıtuation verstehen. Liturgie und der Heıiligen Schrift mitgerissen. Die Arbei-

ten Von Noppel, „Aedificatio Corporis Christi“Gleichwohl bleibt sıch die theologische Verlagsproduktion
1m Grunde treu. Es erscheinen nach wI1e VOTL gediegene D und spater „Dize nNnNeue Pfarrei“, tragen ganz diesen
theologische Werke, Forschungswerke Ww1e H. Diıeckmanns Charakter. Bemerkenswert 1St „Die Dorfseelsorge“ VvVon

Maıer 937)„De Ecclesia“ (2 Bde.; und „De Revelatione christi-
anada (1930) oder Langes „De Gratia“ (1930) Aaus der Die Homuletik erfährt ine oroße Bereicherung durch Pre-

Valkenburger theologischen Schule der Jesunuten. Die theo- digtveröffentlichungen Von Kardinal Faulhaber, Bischot
oth und Donders. Besonders MUu aber gerühmt werdenlogischen Lehrbücher freilich mussen zunächst 1n verkürz- das „Homiletische Handbuch“ VO  \ Anton och Ster orm erscheinen, weiıl die Verhältnisse nıcht anders

erlauben, und entstehen „Herders T’heologische Grund- das dem Prediger durch eın Riesenmaterial Stoftquellen
und formalen Quellen ebensowohl Anregung oibt W1€e dievyısse“ (seit die inzwischen sich wieder regelrech- eigene schöpferische Arbeit weckt. Das Werk begann 1937

ten Lehrbüchern entwickelt haben un: alle Diszıpliınen erscheinen un: erfährt heute noch Zuwachs durch iıneumtassen. 1935 erscheint VO  Z Ludwig Kösters, „Die Reihe VO  - Ergänzungswerken. Das Werk dürfte 1n derKırche UNSCTECS Glaubens“, die 1n kurzer eıt Auflagen SaNzZCH VWelt ıcht seinesgleichen kennen un: dient demerlebte un: soeben VOTr der Auflage steht, 1937 tolgt
VO gleichen Vertasser „Unser Christusglaube“. Das Homuileten w 1e Katecheten in gleicher Weıse.

Zum Schlufß selen noch diıe wichtigsten relig1ös erbaulichenWerk erschien kurz danach als Volksausgabe. Die Schriften jenes Zeitraumes nach dem ersten Weltkrieg CI -innere Problematik der Theologie als Wissenschaft kommt
iın der Schrift VO  w Hugo Rahner „Eıne T’heologie der Ver- wähnt. Dıie Schriften VO  w Lıppert nannten WI1Ir schon.

Großen Anklang fand un: 1e] Irost spendete die Schriftkündıgung“ (1937) Zu Ausdruck, die einen Ausweg AUuUsSs
VO  w} Krebs „Was eın Auge gesehen“ o größte Verbrei-der Lebenstremdheit der Theologie sucht. Hierher gehört

als praktische Lösung dieser rage das Werk VO'  3 euec- Cung £fanden die liıturgischen Betrachtungen VO:  5 Erzabt
Vrn „Unsere Kırche ımm Kommen“ (1957); 1ne existenzıelle aur „Werde Licht!“ d

1934 singen die ersten Schritften VO  3 Ida FriederikeLehre der Kırche A G Öörres VO  3 der Carolusdruckerei, Franktfurt M.,Auf dem Gebiet der Religionswissenschaft erscheint 1nNe
Reihe bemerkenswerter Arbeiten VO  - Karrer, Anwander, Herder e  u  ber, Zuerst „Das Gespräch über die Heiligkeit“,

dann „Von der ASt (Jottes“. 1937 folgt dann die AUSSchulemann u.a. 40 Gegenüber der Vorkriegszeit 1St auch
eiınem tieten Bibelverständnis genährte Sakramenten-1er eın großer Wandel eingetreten. Die katholische elı-

g10NswWissenschaft 1St AaUuUs der apologetischen Abwehr her- reihe Von ugen Walter mMIt der Schritt „Zu den Herr-
lichkeiten der Taufe“, die eine große Reihe VO  3 Auf-

ausgetretien un: nımmt VO  $ Christus her den souveranen lagen erlebte. ehr theoretischer Natur 1St ”  ze Aszetik“Standpunkt der „Heimholung der Wo]+“ eın 4
Dıie Heilige Schrift gewinnt mehr un mehr Interesse. VOoNn Zıimmermann (1923); die „Exerzitienbibliothek“,

herausgegeben VO  3 zerp, un mehr geschichtlicher Na-
„Herders Bıbelkommentar. Dıie Heilige Schrift für das Lur die Studie über den heilıgen Franz VO  3 Sales „FroheLeben erklärt“, hrsg. VO  a} alt un: Lauck, beginnt Gottesliebe“ VO:  3 Michael Müller (1933) Auch das hagio-

Dasselbe oilt 1n eLW2 VO  ; dem Schrifttum VO  $ Vonıer, graphische Schritttum wurde ın dieser eit nıcht vernach-
„Klassischer Katholizısmus“ (1933) u. - 111. FEınen aAhnlichen lässıgt, ebenso nıcht die Leben- Jesu-Literatur. Erwähnt
Weg auf augustinıscher Grundlage versucht die Schriftenreihe

Neue VWege 1n der Schriftauslegung deutete schon Cladders„Bücher augustinıscher Geistigkeit“ 1mM Anschluß die e1it-
leiner Matthäuskommentar: Is die eıt 7 füllt 0ar  “ 9chrift „Wissenschaft un Weisheit“ der München-Gladbacher

Franziskaner 21922), der 1n der Sammlung der Bücher für Seelenkultur
Otto Karrer, Das Religiöse 1ın der Menschheit“ (1934), erschien, MIt der „Schule des Evangeliums“ VO:  ;

Anwander, „Die Religionen der Menschheit“ (1927)); Schule- Cladder un! HagBCNHECY könnte ManMANN, „Dize Botschaft des Buddha D“O Lotos des guten Ge- Aus der „Ges ıchte der führenden Völker“
setzes“ VO: theologischen Standpunkt AZUS as tiefgründige Werk VO:

Dies 1St der Tıtel eines vielbeachteten Buches VO  } Oskar Joseph Bernhart, „Vom Sınn der Geschichte“ (1931) CMNeCH.

Bauhofer (19237), das siıch 1NC sakramentale Lebensord- 1917 1940
Nnung emu ( Bde., 1937 fi:
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se]en das Werk „JSesus Christus“ (1924, $31925) VO  w 1918 erscheint Geysers Über Woahrheit Un Evidenz“;
Reatz und das „Leben Jesu“ VO  an W.ıllam u. Ö.) hintereinander folgen se1ne weıteren Schriften öl die schon

Starke Verbreitung fand auch der „Paulus“ von Holzner durch ihre 'Tıtel den polemischen Charakter ZU) Ausdruck
und oftmals wieder). bringen. Diese Auseinandersetzung War damals ein Gebot

UÜberblickt 114  } die theologische Produktion un Her- der Stunde un erug dazu bel,; die chrıistliıch aristotelische
INann Herder, wird INa  } überrascht VO  - der sroßen Philosophie vertieten. Neben Przywaras relig1ionsphilo-
Vieltältigkeit ihrer Erscheinungen. Angesichts der außer- sophischen Arbeiten verdient Hessens „Religionsphilo-
gewöhnlıchen geschichtlichen Ereignisse mufß MNa  w STAUNCN, sophie des Neukantianısmus“ (1919) erwähnt werden
da{ß diese Vieltalt möglıch WAar,. Auf der anderen Seıte ist un Behns „Einleitung ın dıe Metaphysik“ (1933) Da-

neben erscheinen mehr hıstorische Arbeıiten ZU besserens1e auch Ausdruck eines Übergangs, dem vielleicht
Endgültigeres tolgen wird Man kann deutlich teststellen, Verständnis der Scholastik D
w 1e 1ın den dreißiger Jahren die Produktion sıch wıeder Um die dreißiger Jahre macht sıch auch ın der- christlich
konsoliıdieren beginnt. Doch liegt der ruck der national- philosophischen Lıiıteratur iıne Wende bemerkbar. Das
soz1alistischen Revolution aut dieser Zeıt, so da{f 1ne volle Gebiet der Erkenntnistheorie steht nıcht mehr 1m Vorder-
Entfaltung nıcht recht zustandekommt, ohl eıne Ver- grund des Interesses, dessen Stelle 1St die Metaphysık
innerlichung un: Vertiefung. Der kommende Krieg wırd MIt der rage nach dem Seıin Heidegger und
noch schwereren Druck mıt sıch bringen. Jaspers beherrschen mehr und mehr das öftentliche Be-
Es bleibt uns LT noch die Aufgabe, einen kurzen Blick auf wuftseın der Philosophie, selbst Nıcolai Hartmanns Eın-
die philosophische Produktion des Verlages Her- flu{(ß beginnt nachzulassen. Die Exıistenz 1St das Schlagwort
INann Herder werten. Zum erstenmal eigentlich nımmt geworden und 1St bıs heute geblieben. Eın Werk W 1e€e das
die Philosophıe 1im Verlag Herder einen größeren Raum VO  5 oSse Höfer „Vom Leben ZUuTr Wahrheit“ (1936), das

siıch MIt Dıilthey, oder Delps „Iragische FExıstenz“ (B935),e1In. Das lıegt daran, da{fß jetzt EIrSTt die Erneuerung der
scholastıschen Philosophie auf der Grundlage des heiligen das sıch MIt Heidegger auseinandersetzt, sind NUuUr AUS die-
Thomas Gestalt gewıinnt. Zum andern sieht sıch die christ- SCT veränderten Sıtuation verstehen.
lıche Philosophie genötigt, MILIt der nicht-christlichen Philo- In der Zuversicht des Glaubens
sophıe der Zeıt, mIi1t dem Neukantianısmus und der jJünge- Vergleıicht mMa  } die geistige Sıtuation kurz VOL Hermann
en Phänomenologie sich auseinanderzusetzen. Daneben Herders 'Tod un: MHSCLE heutige, können WIr nıchts
nımmt die Geschichte der mittelalterlichen Philosophie teststellen von eiınem radikalen Bruch oder eıner entsche1-
noch einen gyew1ssen Raum ein. denden Wende, W 1e€e WIr S1e 1mM Leben dieses Verlegers fest-
Der pOSLtLV autfbauende Beitrag 1n Gestalt von lateinischen
un: deutschen Lehrbüchern wird 1mM wesentlıchen VO:

stellen mußten. War hat ıne NCUC Katastrophe, der
Z weite Weltkrieg mMI1t seinen schwersten Folgen, 1NSCIC

Ordensklerus geleistet. Die Valkenburger Jesuıiten chaf- elt heimgesucht. Der Verlag selbst erfuhr durch die tast
fen einen „Cursus philosophicus“ S, dessen „Philosophia
moralıs“ VO  3 Cathrein bis heute 1n der Welt gebraucht restlose Zerstörung seiner Bestände 1in der acht VO

November 1944, demselben Datum seiner Gründung,wird.,. ıne deutsche zweibändige „Moralphilosophie“ hatte einen tiefen Einbruch in seiınem Schaffen, der durch die
Cathrein schon 1890 veröftentlicht. Daneben 1bt eın
deutsches „Lehrbuch der Philosophie“ VO'  3 Lehmen, außergewöhnlichen Schwierigkeiten der ersten Nachkriegs-

jahre ine Härte annahm, w1e€e sS1e ohl 1n der SaNzZCH (Ge-
1n Bänden, dann 1n Bänden, das VO  $ 1899 bis 19192 dreı schichte des Hauses noch NC dagewesen war. Und
Auflagen erlebt. och ZUur eıit VO  3 Hermann Herder WOCI - hat den Anscheıin, als habe diese Not NUur NCUEC
den diese beiden Serien durch wWwe1l entsprechende Werke Kräfte aAaNgESTAUT, dıe der ungeheuren Leistung des
der Pullacher Jesuiten ersetZzt, die bıs heute noch Er- Wiederautfbaues befähigten. Wıe Aaus$s einer schöpferischenscheinen sind: die „Institutiones philosophiae scholastı- Pause sehen WIr den Verlagswillen sich MIIt frischer Kraft
Cae“ 54 un: das deutsche philosophische Sammelwerk 1CUu rCSCN, da anknüpfend, aufgehört hatte, das
„Mensch, Welt, OBES VO  e} den gleichen Vertassern. Als vertietfend un erweiternd, W Ads in den Jahren VOL dem
thomistisches Lehrbuch ührten sıch m1t m Erfolg die Krieg begonnen hatte.
„Elementa philosophiae arıstotelico-thomisticae“ des Be-
nediktiners ose Gredt e1in, die sıch se1t 1899 bıs heute Wenn der jetzıge Leıter des Fauses! Herder-Dorneich,

se1ine Aufgabe als Treuhänder eines Vermächtnisses be-
durchgesetzt haben. ıne deutsche Bearbeitung hatte trachtet, oilt dies 1M Grunde VO  e unseIrer ganzenh (sene-
weniıger Erfolg. Auf naturphilosophischem Gebiet CI-

schıen „Haeckels Monısmus une Weltgefahr“ des bekann- ratıon. Es hat nıcht hellsıchtigen Denkern gefehlt, diıe
das Unglück kommen <sahen und Warn(ten, die auch Wege

ten „Ameısenpaters“ Erich Wasmann (1916); dessen For- wlesen, dem Unbheıl entrinnen. Es hat 1Ur daran gefehlt,schungswerke über die meılsen Aufsehen Eerregt hatten®S.
Nach dem Ersten Weltkrieg beginnt die Qristliche Philo- da{ß diese Wege beschritten wurden. Uns obliıegt CS erneut

und eindringlicher noch dıe gleichen Wege zeıgen, dıe
sophıe auf den Universitäten ine aktuelle Note be- wieder ın dıe wahre Freiheit tühren, heraus AUS Ratıona-
kommen, zunächst durch die fortlaufende Auseinander- lısmus W 1e Irrationalismus, heraus AUS Indivyıdualısmus
SETZUNG MITt den modernen philosophischen Strömungen. W 1€e Kollektivismus, die immer noch NSsSeI«c eıit bedrohen,
Damals stand die Erkenntnistheorie 1im Mittelpunkt des ohne uns VO  o rechts oder von lınks, von den Integralen
Interesses, bedingt durch dıe neukantianıschen Posıtionen. oder Supermodernen beırren lassen.

Frick, Froebes, Haan, Boedder, Cathrein, Hontheim. „Eidologie der Philosophie“ (1920)% „Intellekt der (G2=
de Vrıes, Lotz, W.illwoll, Frank, Schuster, ast MÜut  ® (@D22), „Hauptprobleme der Metaphysik“ (1923); „Sche-
Vor dem Weltkrieg erschienen noch die Werke Dyroffs lers Phänomenologie“ (1924) und »  u dem Kampffeld der

„Über den Existenzbegriff“ (1902), Cathreins „Katholische Logik“ (1926)
Grabmanns Einführung ın die Summad theologica des heili-Weltanschauung“ (1907), Wıllmanns „Ayus der Werkstatt der

SETL T’homas DO Aquin“ (1 Ehrles kleine Schrift „DiePhilosophia perennts“ (1912) un: Grabmanns „Gegenwarts-
Scholastik“ (1933)Wertk der mittelalterlichen Philosophie“
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Dıie eIt VO  e 38 ]- wollen WIr eigens behandeln, g1ie AXLIMUS der Bekenner: Oöhe un Krise des griecht-
schen Weoltbildes“ (1941)weıl MIt dem Luftangriff auf Freiburg VO 11 1944

un: der bald darauffolgenden Kapitulation Deutschlands Aut kirchengeschichtlichem Gebiete wurde das Erscheinen
die Produktion ine Zeıtlang tast völlig gelähmt WAar. Al- VO  } Joseph Lortz „Dize Reformation ın Deutschland“ 61

lein die Papierbeschränkungen ZWaANZCH einer Begren- als eın Ereigniıs 1in der Geschichte der Auseinandersetzung
ZUNS der Produktion, die während des Krieges 1n zuneh- des Katholizismus un Protestantismus angesehen. eıtere
mendem Maße 1M Dienste des Exportes stand. Diesem Bände der Kirchengeschichte VO  3 Kırsch, des „Concılıum
Umstand 1St 65 verdanken, da{ß das wissenschaftliche Tridentinum“ un: der „Bibliotheca Misstıonum“ konnten C1I-

theologische Schrifttum in diesen schweren Jahren nıicht scheinen, W as für jene elit eine erstaunlıche Leistung WAar.

Sanz erlahmte. Im übrigen 1St schwer, diese eıit be- FEınen verhältnismäfßig gyroßen Raum nehmen die pastoral-
urteilen, da das Schaffen auch auf dem Gebiete der heo- theologischen Veröftentlichungen eın, un: ZWAar steht 1er
logıe durch die Kriegsverhältnisse sechr beeinträchtigt das Problem der Verkündigung 1m Vordergrund Ö:
wurde. Bedeutende Werke erscheinen auf dem Gebiete der eli;-
Auf systematisch theologischem Gebiete 1St bemerkenswert gionswissenschaft, VOL allem SOWeIt s1e die Umwvwelt des

Neuen Testamentes etrifit. Pr  umMmm  90 veröffentlichte 1939die VO  3 ose Hötfer 1ın Angrıift NOMMCNC LICUEC Ausgabe
der Werke Scheebens, wodurch eınerseılts deutlich wird, den Band „Christentum als Neuheitserlebnis“ un: 1943 das
daß der Wılle ZUr Spekulation wıieder da ist, daß aber „Religionsgeschichtliche Handbuch für den Raum der alt-
auf der anderen Seıte ıne eigene schöpferische Leistung christlichen Umwelt“, das als Standardwerk anzusprechen
gleichen Grades noch ıcht vorhanden ISt. Das „Manyuale 1St. In der apologetischen Lıteratur ragt Gröbers „Hand-
theologiae dogmaticae“ VO  ; Anselm Stolz, das 1im ersten buch der religiösen Gegenwartsfragen“ (1937) hervor.
Kriegsjahr erscheinen beginnt, weıst ZU) erstenmal eich 1St auch die praktisch-religiöse Literatur. An die
die Tendenz auf, die Dogmatık AUS ıhrem geschichtliıchen Stelle der aszetischen Bibliothek siınd die VO  - Karlheinz
Werden verständlich machen Uun! ıhre systematische Schmidthüs herausgegebenen „Zeugen des Wortes“® YC-

tcH, die se1it 1938 iın vielen kleineren Bändchen das fürStarre autfzulösen. Der verheißungsvolle Junge Theologe
stirbt aber Irühzeltig un: ann deshalb das Werk nıcht NSCIC eIt gültige religz1öse Gut aller Jahrhunderte SAamll-

mehr abschließen. Sonst erscheinen eine Reihe einzelner meln. Neben die Neuauflagen des Betrachtungsbuches
dogmatischer Arbeıiten, AaUuS denen die Problematık der „Werde Licht!“ 1St das Werk VO:  a Wol}gang zernın
Dogmatık jener eıt sichtbar wırd. Die Arbeit VO  S Stake- „Ein Leib e1in rot  “ (1941) retCN, das den Kommu-
meıer „Glaube UuN Rechtfertigung“ Aaus dem Jahre 1937 n1ı0oNvers der Sonntagsmessen interpretiert. T'halham-
zieht das Ergebnis Aaus dem Trıdentinum, die Arbeiten VO  S mMmers „Jenseitige Menschen“ (1937) tand in der Ordens-
eıster „Die Vollendung der Welr ım Opfer des Gott- welt Anklang. Der Franzıskanerpater Marıanus
menschen“ (1938) un VO  ; eorg euerer „Adam und Müller arbeıitet ın seiınem Buche „Gotteskinder DOTr dem
Christus“ (L 959) sind beherrscht VO  3 der Zentralstellung Vater“ (1938) die Bedeutung des himmlischen Vaters 1n
des Christusdogmas. Bemerkenswert 1St ferner das Werk der christlichen Frömmigkeit 1m Anschluß die Haltung
VO  } Robert Grosche „Pilgernde Kirche“ (1938) MI1t seinen Christi selbst heraus. Die Mündıigkeıt des Laijenchristen
bedeutenden kontroverstheologischen Aufsätzen. wollen wecken die beiden Schriften VO  e} Richard Egenter
Wesentlıch 1St die stärkere Hınwendung der Verlagspro- „Von der Freiheit der Kinder Gottes“ (1941) un: VO  3 Ro-
uktion ZULC biblischen T’heologie. Hıer mussen die Arbei- bert Scherer „Christliche Weltverantwortung“ (1940) Be-
ten VOoON ugen Walter hervorgehoben werden d Er sieht sondere Beachtung verdient das Werk VO  w} VDan der Meer
die Notwendigkeıit, das christliche Bewußlßtsein von ZEWIS- de Walcheren „Heimweh nach OLt“ (1938) Das „Leben
SCMH Vorstellungen befreien, die die Folge eines ratlo- Jesu“ VON Wıllam findet seine andersartıge Entsprechung
nalıstischen Zeıtalters sind, wıieder die ursprünglichen 1m „Leben Jesu®“ VO  w} Francoizs Maurıac.

An hagiographischen Werken agch hervor das Werk deschristlichen Glaubensvorstellungen Aaus der Schrift deutlich
machen. Er hat das yleiche Anlıegen ın seinen Bändchen damaligen untıus Cesare Orsenıig0 „Der heilige arl

über die Sakramente Z Ausdruck gebracht, die in vielen Borromdus“ (1939) und Vor allem das Buch über die
Kleine heilige Theresia VO  a Ida Friederike Görres „DasAuflagen gewirkt haben Auft eigentlich exegetischem Ge-

biete erscheinen WEe1l bedeutsame Werke VO  ; Z7wel Tan- verborgene Antlıtz,“ das 1944 gedruckt wurde, aber ıcht
ziskanern, das VO  - Thaddäus Soızron 9 und Vo  ] mehr ZUT Auslieferung gelangte, weıl die NZ' Auflage

Wıillibrord Hıillmann %. beim oyroßen Angrift auf Freiburg zerstOrt wurde.
Zugleich MIt der Hinwendung ZUF Schrift macht sıch eine Schliefßlich sind noch ein1ıge kleinere philosophische Schrif-
stärkere Berücksichtigung der Vätertheologie emerkbar. en erwähnen, die neben der Fortführung der schon
Neben der „Patrologie“ VO  - Altaner, einem der $ührenden ENANNLEN phiılosophischen Sammlungen erscheinen,
Bände der „T’heologischen Grundrisse“, die immer wieder Z Beispiel Hessen „Die Geistesströmungen der egen-
HE aufgelegt wurden, erscheint das Werk VOINl Vıller- anaTtE“ (1957); Sılva Tarouca „ Totale Philosophie und
Rahner „Aszese und Mystik ın der Väterzeıt“ (1939) un!' Wurklichkeit“
das Buch VO  3 amns Urs VDO  S Balthasar „Kosmische Litur-
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„Glaube, Hoffnung UN Liebe“ (1940) und die wWwel Es verdiıenen folgende Werke ZEeENANNT werden: Jung-

Bändchen „Das Kommen des Herrn“ (Bd 1941, I1 ILN. Schrift „Christus als Mittelpunkt religiöser Erziehung“
deren Z7weiıter and TISLE nach dem Kriege veröftentlicht WeEeI- (1939) un Pflieglers „Homilien auf alle Sonntage des Jahres“
den konnte; erschıenen ın der Sammlung „Leben AMUMS$ dem (1941) Um die Erneuerung der Seelsorge bemühten sich die
Wort“, herausgegeben VO':  } Bernhard Hanzssler, spater VO:!  3 Sammelwerke VO Meyer-Neyer „Lebendige Seelsorge“ (1937)
Eugen Walter selbst. un!: „Gestaltkräftle moderner Seelsorge“

„Die Bergpredigt Jesu. Formgeschichtliche, exegetische Un Die Ausgabe „Joannıs Duns Scotz ETACLALUS de prımo prin-
theologische Erklärung C1pLO“ durch Marıanus Müller (1941) ın der Schriftenreihe

„Die synoptischen Leidensberichte. Aufbanu UunN Deutung“ „Bücher augustinischer und franziskanischer Geistigkeit“ 1St
eine dankenswerte Leistung.



Die Kriegsverhältnisse und der Druck der natiıonal- Band 1/1 der Quellenausgaben des Concıilium Trıdenti-
soz1ıalistischen Herrschaft ließen einen systematıschen NUuML., Auch hier wird sachliche Geschichtsforschung mit hO-
Ausbau des Verlagswillens nıcht Z.U) Ausdruck kommen. her Verantwortung 1M Dienste und ZU Segen der Kırche
Und doch wurde bewußt 1m Dienste der Entfaltung der geDAAT, da{ß AUS der Überwindung der geschichtlichen
theologischen relig1ösen Literatur weitergearbeitet. Gegensätze einer theologıischen Bereinigung der Glaubens-
Das letzte halbe Jahrzehnt theologischer Produktion nach unterschiede vorgearbeıtet wiırd. Geradezu als Archiv für
dem Zweıten Weltkrieg 1St unvorstellbaren Hem- die zeıtgenöÖssiısche Kirchengeschichte darf INan die Von

INUNSCH un Schwierigkeiten jeder Art zustande gekom- Schmidthüs und Sertorius herausgegebene Herder-
HG Dabe1 stand die verlegerische Arbeit 1n diesen Jahren Korrespondenz“ betrachten.

der doppelten Belastung einer beschränkten tech- Auch nach dem Kriege wırd die biblische Literatur weıter
gepflegt. Schon gleich nach 1945 erschien das „Evangelıumnıschen un: wirtschaftlichen Kapazıtät w 1e aber auch der

dauernden Verpflichtung, die noch aktuellen Zzerstorten Jesu Christi“ VO  3 Vezın MHNEN., Das „Novum Testamen-
Werke wiıieder herzustellen. Und doch wurde daneben tum Von Vogels wırd in den Verlag übernommen.

FEın deutsches Neues Testament auf der Grundlage VOIN Al-ıne NeUEC Produktion autf theologischem Gebiet geschaften, lioli x1Dt arl T’hieme 1949 heraus mi1t einer laufenden,die sich neben den Zeiten der Verlagsgeschichte sehen
lassenZWAar liegt das Schwergewicht immer noch auf methodisch ausgezeichneten Erklärung. Auch „Herders

Laz:enbibel“ erscheint NOCU., Athanasıus Millers „Psalmen“seiten der historischen Theologie, aber einer Geschichts- erscheinen wieder nach dem uen Psalterium, ine eNtL-betrachtung, die bestimmt wırd durch die großen Impulse
der elit 7zwischen den beiıden Kriegen. Man annn dies sprechende Ausgabe der Psalmen besorgt Arthur Allgezer

ın Vereinigung mIt mehreren anderen Exegeten, nachdemeinem Beispiel zeigen. Das Werk VO  } Jungmann, „Mis- Augustın Bea den Werdegang des ucecn Psalteriums insollemnia“ , das in mınutlöser Kleinarbeıt die Ge- seinem Buch „Dire Neue lateinische Psalmenübersetzung“schiıchte der heiligen Messe nachzeıchnet, iSst zugleich Ya- (1949) dargestellt hat Zeugn1s für das NECUEC biblische Den-
gCNH VO  3 dem relig1ös-liturgischen Anlıegen der eıt un ken geben neben der schon gENANNTLEN Sammlung „Lebenhat deshalb großen Erfolg gehabt. Man spurt dem au $ dem Wort“ die VO: selben Herausgeber ugen Walter
Sanzch Buch die priesterliche orge, ohne dafß se1ne W 1ıs- besorgte „Biblische Schatzkammer“, die einführen 111 in
s;nschaftlichkeit darum gemindert wa4A4re. Das 1St der Un das Lesen der Heılıgen Schrift, terner Berbauirs Kom-
terschied gegenüber der eıit VOrLr dem Ersten Weltkrieg. menfar zZzu Johannesprolog „Zeugnis für Christus“ (1949)
Man annn aber auch eiınen Unterschied teststellen CN- un das wissenschattliche Werk VO  a Alfons Kirchgässner
über der eıt 7zwıschen den beiden Kriegen Dıe Theologie „Erlösung und Sünde ım Neuen Testament“ (1950) Be-
111 AaUus den tastenden Versuchen konsolidierten Ergeb- merkenswert 1St die ylänzende, 1n die Umwelt des Alten
nıssen gelangen, S1e 111 das Ite mit dem Neuen einer Testamentes einführende „Geschichte des Gottesvolkes“
echten Synthese verbinden. Vielleicht trıtt auch deshalb VO  } Daniel-Rops (1950) Daneben erscheint „Herders
die geschichtliche Theologie in den Vordergrund, weıl Bibelkommentar“ weiter. Schließlich mu{fß noch die hoch-
S1e eruten Ist, das Band knüpten mıt der Überlieferung. wissenschaftliche Vetus-Latina-Edition VO  w Beuron CT -

Es tehlt aber ıcht spekulatıven Ansätzen, WeCNN S1e wähnt werden, VvVvon der bis Jetzt We1l Faszikel erschienen
auch ohl erst 1n der Zukunft ıhre eigentliche Entfaltung S1in Eın theologischer Kommentar efindet sıch iın
finden dürtten. Vorbereitung.
VWenn WI1r recht sehen, bemüht sıch die geschichtliche heo- Auf homuiletischem Gebiet wiırd das „Homailetische and-
logıe heute, uns den Blick freı machen tür die ursprung- buch“ vVvon Anton och weitergeführt. Daneben 1st be-
lichen Formen cQhristlichen Lebens 1im Gegensatz deren merkenswert das tür das Verständnıis der Geschichtlichkeit
verdeckten Formen, w 1e S1e auf Grund Von Verquickungen der Offenbarung und des Heilsgeschehens wesentlıche
MIt weltlichen Lebensformen immer wıieder zustande kom- Werk „Das Kirchenjahr ın der Verkündigung“ $4, dem
HCN So sind eLw2 die „Untersuchungen ZUT T’heologie der 1ne wesentlıche Verkündigung des Wortes geht.
Seelsorge“ verstehen, die Franz X aver. Arnold 1n TIuü- Bald nach dem Krıege wurden die „Zeugen des Wortes“
bingen se1it 1948 herausgibt, oder das 1M Anschlufß wieder NCUu aufgelegt. Die Schritft VO  3 Philipp Dessauer
Jungmanns Bände über die heilige Messe VO  w Arnold- „Erwartung der Ewigkeit“ (1946) brachte Irost 1n den
Fiıscher herausgegebene Sammelwerk „Die Messe ın der schweren ersten Nachkriegsjahren durch seine vertiefte
Glaubensverkündigung“ (1950), das auf einen echteren Betrachtung des menschlichen Leides. Auf theoretischem
Vollzug der heilıgen Messe hinziıelt un etzten Endes autf Gebiet erscheinen WwWwe1l bemerkenswerte Werke, von Feckes
ine ursprünglıchere Begegnung mMIt dem Worte Gottes, „Die Lehre VO christlichen Vollkommenheitsstreben“
eben das, WAas 1m großen un Banzch der Theologie VOTLT
den beiden Weltkriegen fehlte. So oll die Pastoral (1949) und VO  e} Edith Stein „Kreuzeswissenschaft“ (950);

dıe letzte Schrift, welche die Karmeliterin kurz VOL ıhrem
Aaus diesem Geılst IICU gepragt werden, VOTLF allem die Ver- ode schrieb. Zu einem klassıschen Buch über das Gebet
kündigung selbst. Die Z7zwelıte Gruppe geschichtlicher heo- entwickelte sıch das Buch VO  - Franz Moschner „Christ-logıie bewegt sıch das Thema der Glaubensspaltung liches Gebetsleben“, das 1948 erschien und bereits iıne
un: deren Überwindung un: tführt sOomıt ine alte Tradi- Neuauflage erlebte. In diesem Zusammenhang dart auch
t1on des Verlages tort. An die Neuauflage der „Geschichte nıcht „Der christliche Sonntag“ VErSCSSCH werden, der, VON
der Reformation ın Deutschland“ VO!'  3 Lortz (1949) schlie-
ßen siıch die Werke VO  3 Eder „Die Kirche ım Zeitalter arl Färber herausgegeben, den führenden Kirchen-

blättern Deutschlands gehört.des konfessionellen Absolutismus“ (1949), der Band Aut hagiographischem Gebiet War das durch seine rel1g10ns-
VO  a Jedins „Geschichte des Konzils V“VO:  S T’rient“ (1949);
Zeedens „Martın Luther un die Reformation“ 250 Eucharius Berbuir O.F „Das Kirchenjahr ın der Ver-
und Schreibers „Weltkonzıl /0Ä9)  S TIrıent“ (1951), dazu kündıgung“; Bde., 1950/51
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psychologische un: religionssoz10logische Sıcht bedeutsame tolg erzielte miıt ruggers „Philosophischem W örter-
"Theresienbuch VO  3 Ida Friederike (JÖörres ührend. Da- buch‘ > das 1n dieser kurzen eit Auflagen erlebte. Ferner
neben entwickelte der Verlag ine NECUC Sammlung vab VO  3 Johannes Hirschberger iıne „Geschichte der
„Zeugen Gottes“, herausgegeben VO  e Gräfin Vitzthum, Philosophie“ heraus, deren GrStGTr Band 1949 erschien und
die dem modernen Menschen den Weg den Heılıgen deren zweıter, .der Abschlufßband, ım kommenden Jahre -
und den großen Christen erschliefßen möchte. Ar wırd. esondere Beachtung verdient schließlich das
Die systematische T’heologie trıtt auch nach dem Kriege Werk VO  e Edith S teın „Endliches und ewLges Sein  “ (1950),
noch nıcht in den Vordergrund. Der Verlag emühte sıch das ine Synthese phänomenologischen und thomistischen
VOT allem ine Neuauflage der einzelnen theologischen Denkens darstellt un als Band der Gesammelten
Lehrbücher. uch das große Scheebenwerk wurde tort- Schriften FEdıch Steıins 1n Gemeinschaftt mMILIt dem Verlag
SESCETIZL. Seit Janger elit endlich beginnt ine Apologetik Nauwelaerts herausgegeben wurde, dem auch schon die

erscheinen: „Die Wahrheit des Christentums“ , Band ZENANN „Kreuzeswissenschaft“ als Band gehört.
(1950) VO  3 Alois Rı:edmann. Bemerkenswert 1St das Wie-. Noch 1St dıe Zukuntft ungewisser denn Je ber solche Un-
dererscheinen der philosophisch-theologischen Zeitschritt gewıßheit gehört Z Bewußfßtsein des Christen auf Erden,
„Scholastik“, hrsg. VO  ; Weisweiler, SCnh ihrer ZU - und kann S1e tragen, weıl dıe Zuversicht des Glaubens
verlässigen Orientierung. geschenkt erhielt. 150 Jahre theologischen un: philosophi-
Schliefßlıch verdient als großes Ereignis in der HNEUSTEN schen Schaftens bedeuten für den Verlag Herder ıne Ver-
Geschichte der Theologıe das Erscheinen eines „Hand- pflichtung. Die Geschichte dieses Schaftens beweist, da{ß die
buches der Dogmengeschichte“, hrsg. VO  e Michael Schmaus, Ireue ZUuUr: Kırche un seine wagemutigen Unternehmungen
ose KRupert Geiselmann und Hugo Rahner, vermerkt miteinander geDaaArT lıeben. Dieser Grundsatz wird

werden. Bernhard Poschmann rachte den ersten Fas- auch weıter verfolgt werden miıt dem Zıel, das Ite mIt
7zikel herzus über „Buße und Letzte Ölung“ (1951) dem Neuen vermählen un der Kirche damıt den
Auf philosophischem Gebiet WAar der Verlag in diesen Dienst erweısen, den S1e braucht, damıt das kıirchliche
etzten füntf Jahren ebentalls cschr ICSC. Eınen großen Er- Bewußltsein den Völkern lebendig erhalten bleibt.

Von der anthropozentrischen Zz.uU heilsgeschichtlichen Katechese
Von ARNOLD

Der Anteıl, den der Verlag Herder den geisti1gen Kommiuissär und Schuloberaufseher üßer die 300 Schulen
des „Schwäbischen Osterreich“, Wr dieser markanteBewegungen des und 20 Jahrhunderts 1mM deutschen

Katholizismus SCNOMMCN hat, und das Schicksal seiıner Vertreter des frühen württembergischen Klerus hernach
Verlagswerke in diesen wechselvollen und entscheidungs- Generalvıkariatsrat der Jungen Diözese Rottenburg,
schweren 150 Jahren 1sSt ohl kaum auf einem Gebiet Z Dezember 1825 starb Unter seinen zahl-
iın hohem afße bezeichnend für die Eıgenart der reichen Schriften und Abhandlungen, die VOT allem 1mM
Gesamtentwicklung, W1e dies 1mM katechetischen und reli- „Archıiv für Pastoralkonferenzen ın den Landkabpiteln
yionspädagogıischen Bereich der Fall 1SEt. des Bıstums Konstanz“ erschienen sind, apCcH hervor

seine beiden bei Herder ers  1enenen katechetischen Wer-Die ersten katechetischen Veröffentlichungen, welche
das Herdersche Haus-Archiv Freiburg verzeichnet, ke „Dize christliche Religionsgeschichte ıN 60 Shizzen“
tühren sotfort miıtten hineın 1n jene durch die (Meersburg und „Die christliche Religionslehre ın
Epoche hindurch lebendige und noch 1ın den lıturgischen Shizzen“ (Meersburg und Rottweil beide V OT
w1e in den katechetischen Bestrebungen des 20 Jahr- zügliıch Z Gebrauche in Kirchenkatechesen tür Er-
hunderts nachwirkende pastoraltheologische Dialektik, wachsene oder auch ZUT Privaterbauung gezeichnet und
die siıch geistesgeschichtlich betrachtet erweıst als immer auf Religiosität und Sittlichkeit angewendet“.
der Sondertall un: Niederschlag jener umtassenderen Dıie Absicht des Vertassers dieser beiden Schriften, deren
Auseinandersetzung 7zwıischen der Aufklärung und den bezeichnenderweise Religionsgeschichte heißt, wäh-
Z Kampf SCRCN s1e antretenden velstigen Strömungen rend die zweıte sich Religionslehre nenNnNT, War nıcht
der Lıiteratur, Philosophie un: Theologie Ende eigentlich die Schaffung eines NCUCI Katechismus für den
des s und Begınn des Jahrhunderts Schulunterricht. Dafür schien unseren. Autor die Stunde

noch nıcht gekommen. „Bıs Z gänzlichen Abhilte“Zaischen gNnaZ Felbiger UN der aufklärerıischen
Reformkatechetik dieses „wohl gyefühlten Bedürfnisses“ dürfte, schreibt

Haßler 1m „Vorbericht“ seiner „Religionsgeschichte“(CGsanz Aaus dem Geıist der EeIt heraus wurde das kateche- 1805 ® 1X), „wohl noch manches Dezenn1i1um verstrei-
tische Schrifttum des damals 1n Meersburg und dann in
Rottweil anhebenden „Verlags der Herder’schen Hot- chen. Das Geschäft und dessen allgemeine und glückliche

Ausführung 1St ohl nıcht leicht, als Phantasıe und
buchhandlung“ bald nach Begınn des Jahrhunderts Selbstvertrauen Manchem vormalen.“ Im gleichen Sınne
eröfftnet durch den schwäbischen Stadtpfarrer und Dekan
von Oberndort Dr theol Ludwig Anton Haßler. beginnt se1n „Vorbericht“ ZUR „Religionslehre“ 1807 mı1t

der Feststellung: Al mülßfite miıch cchr irren, die wirk-
In den Jahren 0IR Bischöflich-Konstanzıscher ıche Erscheinung eines durch kompetente Auktorität 1n

eınen größeren Theil des katholischen Deutschlands e1nN-Ernst T roeltsch, Gesammelte Schriften I 37% Wiilhelm
Dilthey, Schleiermacher 2 (Berlin-Leipzıg 189 fr „Die zuführenden, dem höheren Grade der jetzigen Gelstes-
deutsche Literatur als Ausbildung einer Weltansıcht.“ —

Dilthey, Gesammelte Schriften V, Franz Ar- Zur Biographie vgl Brinzınger 1n  ° Diözesanarchiv VO'

nold, Der geschichtliche Weg theozentrischer Pastoralwissen- Schwaben (1896), 13: Freiburger Diözesanarchiv
schaft In 1949, 13 ft, 706 fl’ 440 (1876), D
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kultur ANSCMESSCNCH Katechismus 1sSt eben nıcht nahe, ten  «“ mıiıt diesen Skizzen „den Herren Katecheten 1n bey-als seit eın Parr Dezennien leiser oder lauter, den Bisthümern des schwäbischen ÖOsterreichs einen ohl-
bescheidener oder ungestummer wünschte.“ Getragen VO  5 gemeılnten und Sanz anspruchslosen Versuch VOr über die
der Überzeugung, „der Zzute Lehrer könne alles YS!  en, Fragen: Ob, WAanNnn un W1Ce die Geschichte uUunNserer
was dem Lehrbuch fehlt, aber dieses nicht, W AS jenem hl Religion 1m Zusammenhang in den Kırchenkatechesen
abgeht  D emühte sıch Katechet die „zeitgemaße“ für Erwachsene ihrer Erbauung abgehandelt werden
Erklärung des selit 1/ herrschenden Felbigerschen könne?“ Es geht diesem Katecheten das damals WI1eEe

jener Normalkatechismus, dessen verdienstvoller heute und allen Zeiten höchst bedeutsame Anlıegen,Verfasser die Bahn brechen, den Weg ebnen anfıng, die „Abhandlung unserer Religionsgeschichte 1m Zusam-
menhange“ als einen „Bestandteıl des katechetischen Un-un das redlich geleistet hat, W as VO  3 demselben mMIıt

Rücksicht auf die damaligen Zeiten geleistet werden terrichtes wenıgstens für Erwachsene“ begreifen und
konnte“ 3. Der Katech1smus des 5aganer Propstes lgnaz ZUr Geltung bringen Indem Haßfßler die Religions-

geschichte 1m Alten un 1m Neuen Bunde VO  3 derFelbiger wırd, meınt Hafßıler, der die schulreformeri-
schen Kurse, welche der >roße schlesische Katechet und „Schöpfung“ bis Z.U: „gegenwärtıgen Zustand der all-
Pädagoge auf Betehl der Kaıiserıin Marıa Theresia VOr gemeinen christlichen Kırche iın der 1t c katechetisch
Hunderten VO  3 Geistlichen und Lehrern ın W ıen s VOT behandelt, erweılst sıch als Gegner der durch die Scho-
dreißig Jahren“ hıelt, selbst miterlebt hat „nNoch Jange lastık nahegelegten und durch die gegenreformatorische

Polemik des 1/ und noch der ersten Häiälfte des 18 Jahr-das Lehrbuch bleiben, Aaus und nach welchem katechisiert
wer den mufs“; 99 scheint“, SAagL GL derselben Stelle, hunderts einseit1g begünstigten eın systematischen Me-
SA den mIır bekannten noch immer das brauchbarste thode katechetischer Unterweisung. Er redet jener mehr

SEyN. “ ıcht unmittelbar für die and und den biblisch-geschichtlichen Ausrichtung von Theologie und
Unterricht der Schuljugend also siınd Haflers Skizzen Seelsorge das W ort, welche schon durch die Erlasse der
geschrieben. „Nur bey den bald vollendenden Klassen Kaıserin Marıa Theresia AUS dem Jahre 1752 angeregt
und ZUr Wiederholung und Erweıterung der Religions- und dann 1mM Zug der Studienreform des Braunauer
kenntnisse miıt Sonntagsschülern und -schülerinnen un Abtes Franz Stephan VO:  w Rautenstrauch se1it 1/74 kon-
dann 1n den Katechesen für rwachsene und ZUR Priıvat- kretere Formen ANSCHOTMNIN hat10 Mıt Bedacht oreift
erbauung in häuslichen Kreıisen sollen S1C gebraucht WET- Hafler die miıt dem Fortschreiten der pädagogisch-psy-
den. Vor allem aber wollen s1€e der „Erleichterung des chologischen Studien 1n iıhrer Bedeutung tür ine frucht-

bare katechetische Unterweisung mehr und mehr 3(Religionsunterrichts für Katecheten und Schullehrer und
der bequemeren Ansıcht und Übersicht des Ganzen für kannte historische Methode auft. Ausdrücklich knüpft

A die berühmten, 1n deutscher Übersetzung erstmalsgebildetere Menschen, welche über die Religion, die wich-
tigste Angelegenheit UuUNsSCICS Lebens, SCIN nachdenken“ 6, 1697 1n Kempten erschienenen, se1it der Mıtte des
dienen. Jahrhunderts aber, als der historische Religionsunterricht

auch bei unls ogrößerem Interesse begegnete, 1ın zahlreichenSpeziell 1n methodischer Hinsicht möchte Haßler dem
Katecheten die Hand gehen. Hat sıch doch gerade rasch aufeinanderfolgenden deutschen Ausgaben verbrei-
hierin, melnt CI, dank der Bestrebungen „der miılden „historischen Katechismen“ des französischen Abtes

un Kirchenhistorikers Claude Fleury 1 welche 1m erstiengroßen Marıa Theresıia, welche nıcht LLUTLr auf Verbesse-
des Schulunterrichts mI1t kaiserlicher Freygebigkeit el iıhrer Lektionen die Heıilsgeschichte, im zweıten Teil

Millionen verwendete, sondern den Schulprüfungen in aber die systematische Religionslehre entfalten, und
die vielen seitdem veröfftentlichten historischen Unter-angepfropften Schulstuben stundenlang beywohnte“, seit

dieser ‚eIt „bey uns der Schulunterricht 1n manchem weisungen und biblischen Erzählungen d als deren
Stück wesentlıch verbessert. Vorher betrachtete LLa  - die letzte „die schöne biblische Geschichte des Alten Testa-
Katechisierkunst beynahe allgemein als 'as, das siıch VO!  3 Schuldirektor Christoph Schm1id“ erwähnt
VO  . selbst lernt, und hatte insofern nıcht ganz unrecht, wird 12, Indes, die betont biblisch-geschichtliche Methode

dieses katechetischen Buches ewahrt seinen Verfasserals 11a das Katechisieren und das Abtragen gedruckter
Antworten tfür Eıinerley hıelt Da CS 1U auch heutzu- nıcht davor, „ Vernunft- un Schriftglaube“ 1n einem
tage noch 1ne gute Hälfte VO  w Religionslehrern geben Atemzug enNnNeCN und sämtliche biblischen Skizzen,
dürfte, welche nıcht AUS ıhrer Schuld jener Verbesserung selbst die über die Zentralgeheimnisse der Offenbarung,
entbehren mulßsten, Andere, denen i1ne besser geordnete in „Sittenregeln“ typisch aufklärerischer Vernunftmoral
Stellung und Darstellung der Lehrgegenstände Aaus der ausklingen lassen. Daran wird deutlich, da{fß Haflers
christlichen Religionsgeschichte und Aaus der .Ahristlichen Interesse Geschichtlichen in Biıbel und Christentum
Glaubens- und Sıttenlehre eben nıcht unwiıllkommen

Ebd., VISCYN dürfte, entschlofß ıch miıch ZUr Herausgabe dieser Vorbericht ZULT: „Religionsgeschichte“ (1805), 111Skizzen, deren 11a  w sıch Zur Erklärung des vorgeschrie- Franz Stephan VO:  3 Rautenstrauch, Entwurf ZUrLP Errichtungbenen Katechismus ganz ohl bedienen kann“ der theologischen Schulen 1n den Erblanden. Wıen
Was zunächst die „Religionsgeschichte“ betrifft, legt 1276 Vgl Arnold, Der geschichtliche VWeg theo-
Haßler ın deutlichem Gegensatz dem „bisherigen zentrischer Pastoralwissenschaftt. ThOQsch 1949, und 26

11 Catechisme historique, Contenant abrege l’histoire Saıiıntejährlichen INASCICH Abfragen der Katechismusantwor- et la doctrine Chretienne. 1683 mMI1t Bossuets AÄppro atıon
erstmals erschiıenen, 7weıte französische Auflage Parıs 1695

Vorbericht ZUTL: „Religionsgeschichte“ (1805), und Vgl Joh Hofinger, Geschichte des Katechismus 1in Osterreich
Vgl die lebhafte Reminıiszenz 1n der Anmerkung VO  - Canıs1ıus bıs ZUr Gegenwart (Innsbruck und Leipziıgdes Vorberichtes ZUuUr „Religionsgeschichte“.
Vorbericht ZUF: „Religionslehre“ (1807), Bd I’ AI Vorbericht Z „Religionsgeschichte“ (1805), Sı Vl ber

6  { Ebd., auch den Quellen der „Religionslehre“ (1807) esteht
Vorbericht ZUr „Religionslehre“ (1807), Bd. I, Fleurys Kirchengeschichte. Vgl Vorbericht, 1, e
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zutiefst nıcht eigentlich theologischer, sondefn überwie- MUuNg erreichen. Auch in Ludwig Haßlers homiuileti-
gend didaktisch-pädagogischer Natur 1ST „Religions- schem Werk „Die christliche Glaubens- un Sıttenlehre
geschichte“ 1St iıhm nıcht el mehr als moralische Beı1i- ın Predigten auf alle 0oNnn- und Feyertage“” und in
spielsammlung und Miıttel ZUr Veranschaulichung be- seiınem großen „Homuiletischen Repertorium Betrach-
stimmter Lehren. Dıie Einsicht in den Zusammenhang Iungen zunächst für Katholische Prediger, sodann TÜr alle
un: in die Einheit der Oftenbarungen und der Heılstaten nach Erbaunung strebende Seelen“ 1 deren Herausgabe
Gottes, das pragmatische Verständnis der Bibel als der auf den „sehr freundschaftlichen“ Wunsch un 1m Verlag
Geschichte des „Volkes“ bzw des „Reıiches Gottes“, das „beyder INseIre Diözesangeistlichkeit durch Verbrei-
einen Johann Miıchael Saıiler „1N den Staub hinwarf und tung der Literatur 1m Bisthum bestens verdienten Her-
ZuUur Anbetung nötigte“, suchen WI1r iın Ha(fßlers Skizzen derschen Buchhandlungen“ erfolgte 17, überwiegen nach
einer christlichen Religionsgeschichte vergebens. Umtang und Inhalt bei weıtem die „Sıttenreden“ CN-

deutlicher trıtt uns das typısche Bild der Auf- über den „Dogmatischen Reden“ un: Stoften. Dıie letz-
klärungskatechese 1ın seiner „christlichen Religionslehre“ stellen knapp den zehnten el des Ganzen dar.

Schon der Ansatzpunkt verrat den tiefgehen- Immerhin, S1e fehlen nıcht, Ja S1e siınd e1gens hervor-
den und verhängnisvollen Eınbruch des anthropozentri- gyvehoben un: gelegentlich einen für jene eit
schen Zeıtgeistes 1n das katechetische Denken. Seit dem auttallenden theologischen Tiefgang 19,

Jahrhundert hatten die Katechismen fast durchweg Zusammentassend kannn werden: Das Bestreben
mıiıt der theologischen Frage nach dem W esen un der damaliger Reformkatechetik nach Ergaänzung und Ver-
Begründung der cQhristlichen FExıstenz durch den Glauben tiefung der systematischen durch die biblisch-geschicht-
un des Glaubens Sakrament, also mit der rage „Was ıche Methode, obwohl bei Ludwig Haßler fraglos DC-
1St eın Christ?“ oder „ Wes Glaubens bıst Ur begonnen!3, geben, blieb auch be] iıhm stecken 1m didaktisch-päda-
In direktem Gegensatz dazu hebt die Religionslehre gogischen Bereich der moralischen Beispielsammlung und
Ludwig Hafßlers nunmehr MIt der philosophisch- der doktrinären Veranschaulichung. erwıes sıch die
anthropologischen rage nach dem Sınn des Menschseins zeitbedingte Vorliebe für das Rationale und Moralische
un nach des Menschen Stellung ın der Welt Das Men- gegenüber dem ogma und der Heıilsgeschichte stark,

da{fß die christliche Botschaft weıithıin als rationalisiert,schen- un Weltrbild aufgeklärter Naturreligion rückt
ın die un: führende Stelle der Glaubenskatechese ethisiert und humanısijert, mehr als Moral enn als Re-
e1n, geradezu klassısch epragt durch die Fragen und ligı0n, mehr als Weltanschauung enn als Glaube 1mM
Leitgedanken der Haßflerschen Religionslehre: „Wer bın biblischen Sınn erscheint. mmerhin scheint Haßler da-
ıch?“ (Der Mensch 1m Licht der Vernunft.) „Wo bın ich?“ durch, da{ß die katechetische Sokratisierkunst, welche
(Die Welt Un das Verhältnis des Menschen ihr 1mM alles AUS dem Schüler herausholen wollte, ziemlich skep-
Licht der Vernunft.) „Woher bın ıch un die t1S' beurteilte un mMit gnaz Felbiger das Auswendig-
Welt?“ (Vernunftschlufß Von der Welt auf Gott und lernen stärker betonte als die meılisten Aufklärer, auch in
se1ıne Eigenschaften.) „ Warum ist die Welt un: der Methode, dem positiven un: damit dem Oftenba-
bın iıch auf der Welt?“ (Bestimmung der Welt und ber- rungs-Charakter der cQhristlichen Verkündigung mehr g-
SlaNS ZUT Naturreligion und ZUuU Offenbarungsglauben: recht werden, als CS damals 1mM allgemeinen uüblich war29
die Glaubensartikel.) „Was mu{(ß ıch thun, meıine
Bestimmung erreichen?“ (Natürliche Sıttlichkeit: Erster Jahrgang, we1l Bände Freyburg und Konstanz 1n

der Herderschen Buchhandlung 1811 weıter Jahrgang,christliche Selbst-, (Sottes- und Nächstenliebe.) „Was we1l Bände, 1812
habe iıch für Krätte und Mittel, das Gute thun, und Fünf Bände Freiburg ın der Herderschen Universitätsbuch-
das [0N- meiden?“ Natürliche Tugendmittel: Haus- handlung S]821 Hafller nın Ye 1er vorkommenden

Aufsätze keine Faulkissen, keine bloßen Entwürfe, keine >andacht, geistliche Lesung, Gebet, Öftentlicher CGottes-
n Gerippe, keine Blumen- und Ährenlesen, keine nach derdienst, Wachsamkeıit;: übernatürliche Mittel: die sieben Kunst Sanz ausgearbeıtete, sondern mehr angedeutete Predig-Sakramente als „ Tugendmittel“.) „Wohin mufß >“ ten über Altes und Neues. AZUS dem Vorrath eines Religions-
lehrers, dem Jesus Christus nıcht LUr gESTETN, sondern heute(Krankheıit, die etfzten Dınge als Tugendmittel und 1n Ewigkeıt ebenderselbe und Alles 1n Allem 1St; W1eun: als Weg 7 UM Himmel.) vorzüglich die dogmatischen Autsätze dokumentieren werden“.Hıer zeıigt sıch, W 1€e wen1g der verheißungsvolle biblisch- (Vorbericht

Die christliche Glaubens- UN Sittenlehre, Vorrede, Bd. I,geschichtliche Ansatzpunkt der Ha{flerschen „Religions-
geschichte“ sıch dessen „Religionslehre“ den S, XIIl Homailetisches Repertorium, Vorbericht, 4: S. I

Moralısmus Uun: den deistisch-rationalistischen Lektüre 1ın uUuNseIenNn näheren und weıteren reisen unermüde-
rühmt „die Aufmunterung mme1ines für Verbreitung nützlıcher

Grundsatz damaliger Retftormkatechetik durchzusetzen ten Verlegers, des Herrn Herder“.
vermochte. Die Führung 1n Haßlers Religionslehre hat Vgl Glaubens- UnN Sıttenlehre, Vorrede, Bd. I,
mehr die Zeitphilosophie 14 als die Offenbarung, mehr un! Homuiletisches Repertorium.
die Moral als das Dogma; werden doch selbst die „Ge- Vgl Die Weihnachtspredigt. Bd 1, 75

Haßler kritisiert zunächst die Metho—d  de des bloßen Eın-heimnislehren“ des Christentums „ Tugendmitteln“ pragens und Abhörens gedruckter Antworten und fährt dann
abgewürdigt. Die katechetische Leitidee bildet nıcht das, 1 „Vorbericht“ ein1iger, ber nıcht aller Exemplare seiner
W 4s Gott durch Christus uUunNnserem el hat und Religionslehre fort: „Äus dieser Methode hob INan sıch D

und führte eine SORCNANNLTLE sokratische Lehrart e1in. weiißdurch die Kirche und ıhre Wirkformen immer noch TULT,; nıcht recht, INan sıie nNnt. VWas Plato, des weıisensondern das, WaS der Mensch Lun mudfß, seine Bestim- Sokrates Schüler, unls VO  3 der Lehrart desselben autbewahrt
hat, sieht unseren sokratischen Katechesen nıcht ÜAhnlich. Das

Vgl Chr. Moufang, Die katholischen Kate:  ismen des Zar lange Ausholen bei einer solchen mißverstandenen und
16. Jahrhunderts (Maınz 9 417 Johannes Fabri), 541 übel angewandten Methode 1St eın baarer Verlust Zeıt,
(Contarıin1), 561 (Canısı1us). Verstand Uun: beabsichtigtem heilsamem Nutzen der Katechese.

Deren klassıschen Höhepunkt bıldet Immanuel Kants Werk In einem solchen Falle yewährte das ehemalige Abfragen für
„Die Religion innerhalb der renzen der bloßen ernunft“. Verstand und Gedächtnis, für Gemüth Uun! Herz einen ZrOÖ-
Königsberg 1793 fReren Nutzen.“
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Zu den ersten katechetisch un religionspädagogisch 1N- Feldkirch und se1it 1829 Fürstbischof VOoOon Brixen WAaTr,teressierten Autoren des Verlages Herder gehört neben die berechtigten religionspädagogischen Anlıegen se1iner
Haßler auch der pädagogisch und literarisch verdiente Zeit; speziel]l die sokratische Katechisiermethode?7 und
schwäbische Pfarrer gnaZ Demeter, dessen VWeg VO  - ın wachsendem Maß auch die biblisch-geschichtliche Aus-
Lautlingen in W ürttemberg über Rastatt, neben richtung und „ Veranschaulichung“ überaus ylücklichdem Pfarramt zugleich das neuerrichtete Präparanden- VO'  3 den ratiıonalistischen und moralistischen Tendenzen
institut betreuen hatte, in das Minıiısterium nach Karls- eıner falschen Aufklärung lösen un S1e mIiıt der
ruhe und schließlich 1ın das Domkapitel und aut den Tradition und dem Geist der Kırche verbinden. Die
Erzbischöflichen Stuhl nach Freiburg führte, reife Frucht dieser Entwicklung bıldet seıin sechsbändiges
21 März 1847 starb S W ıe Haller ein Mitarbeiter des Werk „Neueste Theologie des Christentums, WI1e selbes
Konstanzer Generalvikars Wessenberg, hat iın dessen von Ewigkeit 1mM Sınne Gottes WTr und ın der eıt AUusSs

Organ, dem Archiv tür Pastoralkonferenzen ım Bıstum dem unde des Sohnes Gottes gekommen 1St  < (Augsburg
Konstanz, Beiträge eiınem Katechismusentwurt 1800 ff) Darın 1St die N: christliche Glaubenslehre
beigesteuert 2 Obwohl zeitlebens der Aufklärung ZU un: Verkündigung den beherrschenden Begriff des
Can, hat sıch schon 1n seiner Jugend der „Reiches Gottes“ gestellt ?9.
Dillinger. Schule dem gläubigen Geist Johann Michael Dıieser gyroße Gedanke VO Reıche Gottes sollte 1U  3
Sailers erschlossen ?3. Er zählte dessen württember- auch und gerade auf katechetischem Gebiet bestimmend
gischem Freundeskreis und verwertet: Sailers Ideen 1n werden und bleiben für das verlegerische Schaften des
Schule und Unterricht 24. Vor allem aber schätzte und Hauses Herder, dessen Auf- und Ausbau ZUuUr Weltfirma
empfahl CI schon 1804 den stark DPetrus Canısıus die Mıtte des Jahrhunderts dem noch Jun-
anklıngenden Katechismus des Sailerschülers Christoph SCH, tatkräftigen und unermüdlichen Benjamın Herder,
Schmid. Er edauert, daß „dieser War kleine, aber —- dem Anreger großer verlegerischer Pläne 39 un Inspi-
übertrefflich schöne Katechismus iın unNnserer Diözese noch AfO zahlreicher Autoren und Mitarbeiter iın gyanz uro-
iıcht sehr bekannt iSt  CC S Sein eıgener Beitrag ZUuU päda- pa, gewaltige Fortschritte machte 8 Im Iten und Neuen
gogischen katechetischen Schrifttum der CIt 1St nieder- Testament grundgelegt, 1n urchristlicher ‚EIt eschato-
gelegt in der 1m Verlag Herder herausgegebenen S Zeit- logisch gedeutet, VO  3 Augustin ZUr Grundlage seiner
schrifl ZUYT Bildung Ratholischer Schullehrer“ (1809) und Geschichtstheologie erhoben, Von der Scholastik VeEISESSCH,
1n seinem „Beicht- UN) Kommunijonunterricht“ ebd durch die eutsche Reformation wıeder 1Ns Licht gerückt,

Auch hierin W1e 1n seinem Lebens- WAar die Idee des Reiches Gottes 1m Pietismus eines
werk erweıst sıch Demeter als typischer Vertreter lıpp Jakob Spener (1653—1705) und se1nes begeister-
jener Übergangszeit, der das bessere Neue mehr ahnen ten schwäbischen Anhängers Bengel (1687—1752)
als ZUT Geltung bringen wußte. der Ausgangspunkt eiınem „lebendigen Christentum“,

ZUr Erweckungsbewegung und einer TheologieVon der Aufklärung Hirschers hezilsgeschichtlich- worden, 1ın der die Schrift alles WAar: die 21Nne Schrift, nNnNurt+heozentrischem Katechismusentwurf die Schrift, die Schrift: einer Theologie aber
Um mehr hat se1n Zeıitgenosse Bernhard Galura auch, 1ın der das ine 1N Gott gegründete, die sichtbare
bıs VO  e} dessen reichem theologischem und kate- und unsichtbare Welt und alle Ewigkeiten umfassende
chetischem Schrifttum allerdings NUur „Meßgebete für eıch Gottes das ıinnere Band aller Werke, T aten und
Kinder“ (1811), „Beicht- UuUN Kommuniongebete eines Offenbarungen CGottes 1St. Der Begründer der alten PIO-
Kindes“ und ıne Anleitung ZU Beicht- und Kom- testantischen Tübinger Schule, Gottlob Christian Storr
munıonunterricht“ (0 bej Herder erschıenen siınd 26, (1746—1805), hatte den Begriff des Reiches Gottes ZU  3
den damals anhebenden Umbruch Theologie und Gegenstand exegetischer Untersuchung gemacht. Der Leip-
Seelsorge und befördert. Nach Vollendung zıger Theologe Chr. Crusıius aber ertete S1e eCs
seiner Studien den Generalseminarien ın Freiburg matisch aus, indem die stufenweise Verwirklichung
un: Wıen zunächst Studienpräfekt Freiburger Sem1- des Reiches Gottes nach eiınem eigentlichen Plan ZUT

NarT, dann se1it 1791 Pfarrer dortigen ünster un: Darstellung brachte 9 Der Züricher Antistes Johann
se1t 1803 zugleich „Schuloberaufseher“ 1mM Breisgau, nach Jakob Hef{fß (1741—1828) endlich legt 1n eiıner Reihe
kurzer Abwesenheıt als Regierungsreferent ın Günzburg
seit 1810 abermals 1 Pfarramt Freiburg, wußte Vgl seiıne Werke Grundsätze der sokratischen Katechisier-
dieser bedeutende Theologe und Seelsorger, der se1it methode. Freiburg 1793, Augsburg Die N} chr:  1St-

katholische Religion 1n Gesprächen, Bände. Augsburg 1796,1819 Generalvikar Uun:' Weihbischof für Vorarlberg iın 99, D 1804
Vgl seine „Galerie biblischer Bilder“ MIt erklärendem

21 Demeter WAar seıit 18092 Pfarrer ın Lautlingen, seIit 1809 auf Text
Wessenbergs Vorschlag Pfarrer und Direktor des Präparan- Folgerichtig tührt die drıtte, VO  - Josef Feßler besorgte
deninstituts 1n Kastatt, se1it 1811 Pfarrer 1n Sasbach, 1826—27 Auflage des Werkes den Tıtel „Die christkatholische T heo-
Mınisterijalrat ın der katholischen Kirchensektion Karls- logie nach der Idee VO: Reiche Gottes“. Innsbruck 1844— 45
ruhe, seıt 1833 Domkapitular und Pfarrektor Münster des yroßen „Kirchenlexikons“ und des „Konversa-
und se1it 1836 Erzbischof Freı tionslexikons“

Archiv 1805 11 4 9 1806 Z19: 1807 I1 353 ff Uun! 362 ft Vgl dazu W:;lhelm Spael, Das Buch 1mM Geisteskampf.
Vgl Nießen, ‚„Demeters Grundsätze der Erziehung und 100 Jahre Borromäausvereın (Bonn 9 f, y

des Unterrichts“ (Paderborn 1895 Vgl Hauck, Realenzyklopädie 16, 794 fi; 4, 186—194; 15
Vgl Archiv 1805 188 431 un! 1807 I1 253 775 ff; 4’ 334 Wetzer un Welte, Kirchenlexikon S 569
Archiv 1805 417 Vgl Franz Weber, Geschichte des Kate- Buchberger, LIhK IL, 997 £;: 1 716 H. v. d. Goltz,

chismus, Die theologische Bedeutung Bengels und seiner ule, 1n
eın „Kurzer Katechismus VO:  -} uNseIem Berufe ZU: Hım- ahrbücher für eutsche Theologie 1861, 473 Chr. Storr,

elreich“ 1sSt 1807 1n Augsburg, seın „Vollständiger Katechis- Dissertatio exegetica de notione regn]1 coelestis 1ın Novo Tes-

am Reiche Gottes“ 1818 1n Innsbruck erschienen.
INUS der erfreulichen Lehre Jesu Christi VO: unserfem Berufe CaAmMeNTLO, 1782 Chr. Crusı1us, Beıtrag ZU): richtigen Ver-

ständnıs der Schrift (1772)



historischer und kerygmatischer Schriften den iın der Bibel Das praktische Ergebnis der der Heilsgeschichte
bestimmten, überschaubaren „Plan der göttlichen An- orıentierten kerygmatischen Reformidee des inzwischen

nach Freiburg berufenen Tübinger Meısters 1St nieder-stalten und Oftenbarungen dar unter dem- Begrift „Ge-
schichte des Reiches Gottes aut Erden“ d} Johann Michael gelegt 1m „Katechismus der christkatholischen Religion
Saıler (1751—1832), der überragende katholische Pasto- Vo  _ Dr Johann Baptıst Hirscher“, 1547 be1 der Herder-

schen Verlagsbuchhandlung ın Karlsruhe un! Freiburgraltheologe, der „Prophet und Heilige“ 3 jener Zeıten-
wende VO:  5 der Aufklärung ZUT Romantik und ZuUur erschienen. Überzeugt, daß das katechetische Amt bei
biblisch-theologischen Neuorientierung, bezeichnet diesen weıtem das wichtigste in der b  cn Seelsorge 1St;
„edlen Schweizer“, dessen Freundeskreis gehörte, widmet Hırscher der Erneuerung gerade dieses DIienstes
ausdrücklich als Vorbild des rechten Schriftstudiums 35. seine beste raft Und War geht ıhm dabeı vordring-
Unter seinem Einflußß, aber auch durch die lıch die ınhaltliche Vertiefung, die Geltend-

machung der „Zentrallehren“, der „Kardinal-Artikel“, derRautenstrauchsche Forderung nach einer mehr veschicht-
lichen als systematischen Orientierung in Theologie und Mysterıen des Christentums. Demgemäfßs machen folgende
Seelsorge, VOL allem aber befruchtet durch die Schellingsche wel Hauptgegenstände den Leitgedanken des Hiırscher-

schen Katechismus Aaus die Botschaft von dem 1n der Schöp-Geschichtsphilosophie, schreitet der Landshuter Pastoral-
theologe 1m Gegensatz einem ungeschichtlichen VDen- fung gegründeten, 1mM Alten Testament unvollkommen ent-

ken, welches über das Geschichtliche Christentum wickelten, in Jesus Christus nach seiner Fülle erschienenen,
1 Heıilıgen Geist tortlebenden und der Kirche sıcht-„hinwegglıtscht“ un dasselbe Doktrinen un Ideen

verflüchtigt, VO  ; der subjektiv-erlebnistheologischen Wer- baren Reıich des Vaters, das entsündigend, heiligend un
Lung und von der blofß didaktischen Auswertung der beselıgend z unls kommen 111 und soll; sodann die

Lehre VO  ' der Gemeinschaft MI1It diesem Reich, WI1eSchrift als Mıttel zur „Versinnlichung“ der Lehre
den Menschen komme und verwirklicht werde. Dieseenergisch weıter Zzu objektiv-heilsgeschichtlichen Ver-

eständnıiıs der Bibel und Z Zusammenfassung der gÖtt- Grundlehren des Christentums aber werden hier nıcht
durch begrifflich-doktrinäre Analyse theologischer Textelichen Offenbarungen und Heılstaten 1177 Begrift der

„Geschichte des Volkes“ bzw des „Reiches Gottes“. und Definitionen, csondern durch historisch-genetische
Sailers Lieblingsschüler Christoph v  x Schmid ward Entfaltung der Offenbarungen und Heilstaten (‚ottes

1m Anschluß die Heilsgeschichte erschlossen. Es gehtdurch dieses Denken NgCICRT, die Biblische Geschichte
auch nıcht die Erörterung isolierter theologischer1 Verlag Herder tür Kınder und tür die Jugend

bearbeiten ö Eben diese Idee des Reiches (sottes als die Teilfragen und das „An siıch“ der göttlichen Dınge,
sondern den organischen Aufriß der christlichen Bot-relig1öse Grundanschauung des Christentums, als der schaftt als eines weisheits- und gnadenvollen (sanzen gzÖtt-Inbegriff der Heilsratschlüsse und Heilstaten Gottes, als

die „Zentraliıdee des Neuen Testamentes“, die alle theo- licher Anstalten Z Preıs des ewıgen Vaters und Z
eıl der Menschen. Demgemäfß 1St die weıit gehenderetischen Einzellehren und alle praktischen Vorschriften Einzelargumentation vermieden ZUgUNSICH der keryg-des Christentums, alle Offenbarungen und Anstalten matischen Konzentration aller Einzellehren ChristusGottes, Ja das BaNZe Christentum 1n seiner zeıitlichen als den Mittelpunkt der anzcnh Heilsordnung. DıieErscheinung umgreift, War CD‚ AUS der heraus Johann „Institutionen Z ewıigen Fortdauer und glorreichenSebastıan Drey, der geniale Gründer der Katholischen Herrschaft des Reiches Christi: der Heilige Cjeist alsTübinger Schule, LU alsbald 1ın seiner „Kurzen Eın- bleibender unsichtbarer Stellvertreter Christi und Führer

leitung 1n das Studium der katholischen Theologie“ (1819) seiner Sache auf Erden, die Kirche mMit dem Geist VCI-
se1ın theologisches 5System entwarf. reys Jüngerer Kollege bunden und se1in rgan und Produkt, als stet1ge Erziehe-
aber, Johann Baptıst Hirscher (1788—1865), der kate- 1n Z Christentum, zugleich als sichtbare Erscheinungchetische Klassıker der Tübinger Schule, hat den Gedan- des Reiches (sottes hienıeden: dıe ihr AZu verliehenen
ken reys Aaus der systematischen 1ın die praktische Mittel, Bewahrung und Verkündigung der Lehre, Cultus
Theologie : übertragen, indem die Idee des Reiches und Sakramente: Bedeutung und Beziehung der Sakra-
Gottes Z Leitgedanken se1nes moral- und pastoral- ZUr fürdauernden Realisierung aller Wahrheit
theologischen Schaffens, VOTL allem aber ZU) Kriterium und Gnade des Himmels, Disziplin und Verfassung der
wesensgemäßer Glaubensverkündigung gemacht hat S Kirche“, all das bildet, Sagt Hirscher 1n seiner

Katechetik 38, eın notwendiges un hochbedeutsamesJ. Heß, Von dem Reiche Gottes, ein Versuch ber den
lan der yöttlichen Anstalten und Offenbarungen. Zürich Glied ın der Anordnung des katechetischen Stoftes.
1774, Kern VO Reiche (Gjottes. Zürich 1809 Folgerichtig vereinigt se1ın Katechismus die sämtlichen

Philiıpp Funk, Von der Aufklärung ZuUr Romantik. Mün- oben geNaNnNtEN Lehrstücke dem wichtigen üuntften
chen 1925

Sailer, Vorlesungen Aaus der PastoraltheVologie 3 (Mün- Hauptstück, das den charakteristischen Tıtel tragt: „Von
chen I 255 der Erlösung und Heiligung des Menschen 1n ıhrer

Christoph D“O  S& Schmid, Biblische Geschichte Für Kinder. immerwährenden Fortdauer“ in der Kirche, 1in welcher
Rottweiıil. 1816, 1827 Eın „Auszug” daraus Rottweil 18519
Bıblische Geschichte des Alten UN Neuen Testaments mi1t das prophetische, das hohepriesterliche und das könig-
120 Abbildungen Teile, 1829, auch 1n tranzösıischer iıche Amt Christı durch die Jahrhunderte schreıtet 32.
un iıtalienischer Übersetzung. 15825 erschıen bei Herder, Dieses ob seiner Geschlossenheit oft bewunderte Kapitel
bearbeiıtet VON Flad, Johann Peter ebel, Biıblische
Geschichte für die katholische Jugend, Wel Bänd bringt dıe Reichgottesidee e1ınes Drey und speziell dessen

besonders Hirs  ers programmatische Streitschrift Lehre VO ununterbrochenen Fortbestand des Erlösungs-Vgl werkes Christi iın der Kirche und ıhren Wirkformen
Scholastik der Zeıt 1mM katholischen Deutschland, —-
„Über das Verhältnis des Evangeliums der theologischen katechetisch vorbildlich ZuUur Darstellung. ufs Wort
gleich als Beıitrag ZUTr. Katechetik“. Tübingen 18723 Kate-
chetik, zugleich eın Beıitrag ZUT: Theorie eines christkatholi- Katechetik (1831), 118f
schen Katechismus. Tübingen 1831 Katechismus (1842), 163



DELFCU steht Dreys antıideistischer Grundgedanke der Vorzeit“ (Kleutgen) erblicken mussen ylaubten *;Spitze dieses Kapitels mMit der rage „Christus 1st heim- Banz schweigen VO  - den Verdächtigungen und pPCI-
ZU Vater Durch Wen führt Er Sein Werk sönlichen AÄnftfeindungen, die gerade 1n dieser EeIt düurch

auf Erden tort?“ Dıie Antwort lautet: „Durch eben Den, kirchliche Eıterer Person und Werk des angesehenen
durch welchen Er dasselbe von Antang iın die Welrt theologischen Lehrers deswegen ausgelöst wurden, weıl
eingeführt hat durch den Heıiligen Geist.“ Hiırscher in jenem Jahr als Nachfolger für Erzbischof
Die Stärke des Hiırscherschen Katechismus, der 1LLUT tür Demeter 1n Freiburg gCNANNT und on dem oreisen
die oberste Schulklasse 4 für die Fortbildungsschule und Bıschof Keller VO  $ Rottenburg als Koadjutor gewünscht
für die höheren Schulen gedacht WAar, Jag fraglos ın der wurde 4
theologischen bzw. theozentrischen Grundkonzeption, war 1e1 Alban Stolz alsbald bei Herder ine ausführ-

der organıschen Stoffanordnung und in der relig1ös- iche „Katechetische Auslegung des Freiburger (Hirscher-
seelsorgerlichen‘ Wärme. Obwohl den formalen An- schen) Diözesankatechismus für Geistliche, Lehrer und
schluß die herkömmlichen katechetischen Grundtor- Eltern“ erscheinen. Im Vorwort dazu konnte Stolz
meln bewußt vermied, Jag seıin Entwurt dem Inhalt, teststellen, die anfängliche Kritik diesem Katechismus,

namentlich se1ner Oorm und Sprache, habe iınzwiıschenAufbau und (seiste nach durchaus ın der Linıie jener
besten kerygmatischen Tradition, die VO Neuen Testa- „gerade bei den tätıgsten und tüchtigsten Geistlichen“
mMent und VOImNn Apostolischen Glaubensbekenntnis über einer yrößeren Beliebtheit un d Wertschätzung Platz
Augustin und IThomas von Aquın zu „Römischen gemacht. Es habe „sich 1U geze1igt, da{ß die Kinder bei
Katechismus“ des Konzıls VÖO.  5 TIrient tührt4 Im egen- einiıger Geschicklichkeit des Katecheten viel eichter iın

das Verständnis einzuführen sind, als ZUuUerst densatz ZUur klassizistischen Vorentscheidung seiner Jugend,
wonach echtes Christentum NUur 1m Rückgang auf seine Anschein hatte.“ Hırscher und se1in Verleger bemühten
ursprüngliche Gestalt finden waäre, die „scholastische“ sich, sowohl 1m „Nachtrag ZUT Verständigung über den

Vo  x MLY herausgegebenen Katechismus der christkatho-und auch die gegenwärtıge Orm VO  3 Christentum und
Kirche aber als „ Verunstaltung“ und als Abfall VO

ıschen Religion“ (Freiburg WI1Ie 1n der Schrift
urchristlichen Ideal erschien, hat Hırscher 1n seinem „Besorgnisse hinsichtlich der Zweckmäßigkeit UNSCTOS Y 7

ligionsunterrichts“ (Freiburg das GrundanliegenKatechismus neben der Bibel 1n wachsendem Mafß auch
Ergebnisse der spekulativen Theologie und die Lehre des Hırscherschen Katechismus Miıfßverständnisse

und Angriffe Z.Uu schützen und abermals rechtfertigen.der spateren Tradıition 1n seine Darstellung einbezogen. Aber all das vermochte nıcht verhindern, dafß dasEs 1St in der Tat der Geist der apostolischen Tradıtion,
der aus diesem köstliıchen Religionsbuch spricht; weshalb Werk des Freiburger Pastoraltheologen noch dessen

Lebzeiten un anderthalb Jahre nach seinem Tod (1865)denn auch die Verdächtigung des Hırscherschen Katechis- selbst 1ın seliner eigenen Diıiözese abgelehnt und 1ın aller
INUS durch den Luzerner unt1ıus VO kirchlichen Lehr- Orm durch andere Katechismen verdrängt wurde, VOT
am  — 1n Rom als unbegründet zurückgewiesen wurde 42, allem durch den erstmals 1847 1n Luzern und RegensburgWenn trotzdem der MI1t großer pannung erwartete, VOINN erscheinenden Katechismus des neuscholastisch orientier-vielen enthusiastisch begrüßte und als völliıg neuartıg ten Jesuiten Joseph Deharbe 47 (1800—1871), der be-
bewunderte Katechismus des anerkannten Katechetikers stımmend wurde tür den Weg des deutschen Katechismus
alsbald schärfste Kritik auslöste, hatte diese ıhren VO  - der Mıtte des Jahrhunderts bıs zu Einheits-
Grund fraglos 1n gewIlssen methodisch-didaktischen katechismus (1924) und somıt praktisch bıs heran
Mängeln, die dem vorwiegend materi1al-kerygmatisch
interessierten und mMi1t der praktischen Schularbeit nıcht

die Gegenwa@.
eben schr vertrauten Universitätslehrer unterlaufen Zurück ZUu (Geist des Catechismus OMANUS und des
waren. Überdies stand die e1It noch estark der Petrus CC anısıus
Wirkung der Aufklärung, als dafß weıtere Kreise 43 Allein, das zroße theologische Gedankengut der Tübin-
Hıiırschers auf dogmatische Vertiefung zıielende kateche- SCr wurde abermals katechetisch fruchtbar gemacht, W1e-
tische Leistung 1n ihrer vollen Bedeutung hätten würdi- der durch die Zusammenarbeit eines Jüngers der
SCH können. Dazu kam die Verdächtigung durch die Tübinger Schule mMIıt dem Verlag Herder. Der Junge
Vertreter der mächtig vorrückenden Neuscholastik, die
des Jungen Hırschers allzu temperamentvolle und te1l- Näheres 1n meıiner Schrift Dienst Glauben, 53

Vgl Bastgen, Beıträge, 290 Franz Weber, Geschichte deswelse ma{ßlose Streitschrift „für das Evangelium Katechismus, 132
die Scholastik“ noch ıcht VEIrgCESSCH hatten und ın der Karlsruhe und Freiburg. Herdersche Verlagsbuchhandlung
VO!  w ıhm geforderten Unterscheidung zwıschen „ Theo- 9 Bände „Biılder ZUYT christkatholischen Glaubens-

UuN Sıttenlehre a $ den Schrifien DVON Alban Stolz“ hat Drlogie VO  $ Profession“ und praktischer Verkündigung arl eLC) be] Herder (Freiburg herausgegeben.eınen grundsätzlıchen Bruch mi1t der „ T’heologie der Im Verlag Herder erschien Deharbes Kleiner hatholischer
Katechismus, der 1n viele Fremdsprachen übersetzt wurde.

Für die übrigen Schulklassen verfaßte Hirscher das Re-
lıgionsbuch: Der bleinere Katechismus der christkatholischen

Eıne Erklärung des Kleinen Deharbeschen Katechismus jeß
Jakob Schmuitt 18567 be1 Herder erscheinen: dieselbe erlebte

Religion. Freiburg 1845 un öfters. 1911 die Auflage un wurde 1nNs Englische un: 1Ns Spanı-
41 Zum Nachweis vgl Arnold, Dıiıenst Glauben sche übersetzt. Auch die Erklärung des Mittleren Deharbe-
(Freiburg 9 schen Katechismus wurde. zwıschen 1870 un: 1903 zehnmal

Vgl Bastgen, Beıträge ZUY Wıohl des Erzbischofs Vıcarı, 1in  ° aufgelegt und 1Ns Spanische übertragen. Vgl auch T’heodor
Freiburger Diözesanarchiv. (1930), 323 Franz Weber, Dreher, Katholische Elementarkatechesen, Auflagen zwischen
Geschichte des Katechismus, 133 1889 und 1D Ansgar Baumeıister, Katechesen ber den

An S1e Wandte sıch das ebentalls bei Herder (Freiburg Mittleren Katechismus (3 Bände) 19 AZI
erschienene Werk Hirschers: Erörterungen ber die 2Z270- W.ılhelm Busch, Der Weg des deutschen hatholischen Kate-

ßen religiösen Fragen der Gegenwart, den Ööheren UuUN muıtt- chismus Von Deharbe his ZUu Einheitskatechismus. Grund-
leren Ständen gewidmet. egende Studien ZUuUT Katechismusreform. Freiburg 1936
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schwäbische Ptarrer ZNnaZ Schuster (1813—1869), eın Anthropozentrik, WE auch inzwischen theologisch 1m
Schüler Hirschers und Möhlers, tatkräftig gefördert durch einzelnen verbessert, wieder ZUur Geltung gebrachtl
den ebentalls VO  a Tübingen AausgeSaNSCHCH Freiburger Wie der Römische Katechismus für den Gesamtauftrilß,
Protessor Panz Anton Staudenmaıter, nahm das Schick- wurde Petrus Canıiıs1ıus weıthin bestimmend für die
ca] des Hırscherschen Katechismus A0 Anlaß tür die Fassung der einzelnen Lehrstücke und damıiıt für deren
Abfassung des ersten Rottenburger Diözesankatechismus. 1im besten Sınn elementare un populäre, echt katechetische
Eın Hauptverdienst Zustandekommen dieses bedeu- Gestalt. Wurde Schusters Werk als „Canısıus redivivus“

gepriesen, glaubte der Jesuitengeneral Roothaantenden Werkes hatte Benjamın Herder in Freiburg, „der
sıch für Schusters Katechismusplan alsbald interessierte. teststellen mussen, Deharbe habe sıch VO  3 der
In Benjamın Herder hatte Schuster einen Helfer und Methode des Canısıus 99 vieles entfernt un damıt

sıch auf die Seıite derer geschlagen, welche den CanıisıusFreund gefunden, der 1ın lauterster Gesinnung und oroß-
zügıgster Weıse seine katechetischen Pläne Öörderte und bekämpfen und ıne systematische Lehrweise für das

Zustandekommen des Katechismus und noch mehr Kindesalter mehr angepaft halten“ 5 iıcht zuletzt
aber 1st Schusters Katechismus nach Inhalt un Orm 1N-der Abfassung der Biblischen Geschichte Schusters

entscheidenden Anteıl hatte. Umgekehrt bedeutete auch spirlert VO hohen Geıist seiner Tübinger Lehrer. Ihnen
Schuster mit seinen schriftstellerischen Erfolgen und seınen verdankt VOrTr allem die innere Wesensschau der Kırche,

die 1n das katechetische Lehrstück VO  ; der Kircheausgezeichneten Beziehungen zu schwäbischen Klerus
1ne Hılte tür den jungen unternehmerischen Verleger.“49 eingeführt hat Überzeugt, daf die Kirche der Punkt sel,
In rascher Folge erschienen AaUusSs Schusters Feder Katechis- „der über das Christentum iın seiner OTrt-

dauer Licht verbreitet“ un den sich daher diemnmus der christkatholischen Religion, als Manuskript BC-
druckt (1844); Katechismus der katholischen Religion Lehre VO Glauben, von Sakrament, Liturgie und Kır-
(1845); Kleiner Katechismus der hatholischen Religion chenzucht folgerichtig anschließen musse, gestaltet der

schwäbische Katechet gerade die Lehre VO  3 der Kirchefür die Y el unteren Schulklassen (1846) Katechismus
Z „theologischen Glanzstück“ se1nes Katechismus.für die 107zese Rottenburg (1849); Kleiner Katechismus

tür das Bıstum Rottenburg (1849); Katechismus der Ganz 1im Geıiste Möhlers und Staudenmaiers definiert
in der Katechismusausgabe 1845 (Frage l, 227) „Diekatholischen Religion. Neue durchaus umgearbeitete Ayus-
Kirche 1St die sichtbare, VO  $ Christus gestiftete und VO  3gabe (1850); überdies das fünfbändige „Katechetische

Handbuch oder faßliche und gründliche Unterweisung dem Geist tortwährend geleitete Vereinigung aller
Gläubigen mMIıt Jesus Christus durch die Bischöfe undder Jugend ın der hLatholischen Religion“ BLn deren Oberhaupt, den Papst  «“ Wiıe wenıg selbstverständ-Auflage 1856, Auflage

Der Leitgedanke dieser Werke WAar aber nıcht eitle lich diese theologisch vertiefte Fassung der Kirchenkate-
chese WAar und 1St, zeigt besten der Vergleich mi1t derOriginalitätssucht, sondern regeneratıve Erneuerung der
durch die Folgezeit fast ausschließlich herrschendennoch stark dem FEinfluß der Aufklärung stehenden

Glaubensunterweisung durch Rückkehr ZUur Schrift, Definition Deharbes, welche die yöttliche Seıte der Kır-
den Vätern, den kirchlichen Lehrentscheidungen, che hinter deren menschlich-empirischer Gestalt verschwin-

den äßt und efiniert: „Die Kirche 1st Jjene oroße sicht-
VOT!T allem aber den von Hirscher verlassenen kate- bare Gemeinde aller Christen auf Erden, welche VO  3chetischen Grundformeln,; Zzu Catechismus OMAaNnNus des
TIrıenter Konzıls und ZU Katechismus des Petrus Canı- dem römischen Papste als ıhrem gemeinsamen geistlichen

Oberhaupte und den ıhm untergebenen Bischöfen regiertS  1US. Der scharfsınnıge Theologe hat richtig erkannt, da{fß
der offizielle, mi1t der Söchsten kirchlichen Autorität und geleitet werden und durch denselben Glauben und

die Teilnahme denselben Sakramenten miteinander
ausgestattete Römuische Katechismus durch Reduzierung verbunden sind.“ W ıe zrofß die Wirkung dieser einselt1gder allzu vielen VO Mittelalter her überkommenen ate- hierarchisch und gegenreformatorisch gepragten Kirchen-
chetischen Formeln auf die vier wichtigsten (Symbolum, katechese damals und 1in der Folgezeıt Wafrl, 1St AUS der
Sakramente, Dekalog und Gebet des Herrn) SOWI1e durch Tatsache ersichtlich, da{fß selbst Schuster ın seiınem 1849
deren nıcht VO  - der Reformationspolemik, sondern revıdierten Katechismus seine das pneumatische und das
VO  3 der Heilsordnung diktierte soeben angegebene hierarchische Moment gleicherweıse umfassende Kirchen-
Reihenfolge die theologisch un: didaktisch gyee1gnetste katechese wieder preisgab und sich auf die rechtlich-em-
Gliederung des katechetischen Stoftes bietet. urch den pirısche Seıite beschränkte: eın Vorgang, der charak-
Anschlufß dieses klassısche Vorbild hat Schuster die teristisch 1sSt für dıe Gesamtentwicklung des katechetischen
wichtige Frage der Gesamtanlage und der materıjalen Lehrstücks VO  3 der Kırche W1e für das durchschnitrtliche
Gliederung im Sınne der alten, theologisch tief begrün- relig1öse Bewußftsein des Volkes. Das energısche emu-
deten kerygmatischen Traditionslinie beantwortet, die hen des kirchlichen Lehramts durch 1US O Pıus X]
VO Apostolischen Symbolum über Cyrıill VO:  © Jerusalem und Pıus UE auch die pneumatische und die ganzheit-
und Augustin ZU R 5ömischen Katechismus führt er iıche Schau der Kırche als Leib Christı und als Heili-
sofort einsetzende Sıegeszug des auf dem Boden der gungsgemeinschaft wiederzuerwecken, beweıist, daß der
Neuscholastik gewachsenen Deharbeschen Katechismus Vergleich zwıschen den Katechismen eines Schuster und
dagegen hat durch die Zwischenschaltung der Gebote- Deharbe der unverkennbaren Qualitäten,
lehre 7zwischen Symbolum un Sakramentenkatechese der theologischen Bestimmtheit und Klarheit auch des
die VO  3 der Aufklärung her kommende kerygmatische letzteren aufs (Gsanze gesehen nach den Erfahrungen

SO urteilt Franz Weber (Geschichte des Katechismus, 139) Vgl Arnold, Grundsätzliches UN Geschichtliches ZUT

auf Grund des Studiums des umfangreichen Brietwechsels T’heologie der Seelsorge (Freiburg > 118ft
7wischen Schuster und seınem Verleger Benjamın Herder. 51 eo Quartalschrift 1845, 590
Vgl auch Albert Marıa Weiß, Benj]jamın Herder. Jahre Schreiben VO Junı 1846 ıtiert in der ausgezeichneten

Darstellung von Franz Weber, Geschichte des Katechismus, 154eines geistigen Befreiungskampfes. Freiburg



der seither verflossenen hundert Jahre vielen und 1875 Pfarrer einer kleinen Landgemeinde, hat Gustav
entscheidenden Gesichtswinkeln des ursprung- Mey durch seine katechetische Führerschaft und se1in
lichen Schusterschen Katechismus ausfällt. 1858 und 1920 Schrifttum ine weıtreichende Wirksamkeit entfaltet und
stark revidiert, wahrte der Schustersche Katechismus die entfaltet s1€ heute noch: 1St doch der Ansatz den
katechetische Eigenständigkeit der Rottenburger Diözese, „Lehrstücken“ heutiger Art gyerade 1ın Gustav Meys Kas-
deren Katechismus weıterhın be1 Herder verlegt WUurLr- techesen für die Kleinen erblicken.
de 9 gegenüber dem allmählich um deutschen Einheits- Indes, die VO  ; Gustav Mey 1m Geiste Hırschers an
katechismus aufsteigenden Werk Deharbes. bahnte organısche Verbindung der biblisch-geschichtlichen
Da{fß der angesehene schwäbische Katechet über der 1n sSC1- mM1t der systematischen Methode der relig1ösen Unter-
üKatechismus vorherrschenden systematischen Methode weisung vermochte sich weder 1im Ganzen noch 1ın den
die Bedeutung der geschichtlichen Unterweisung nıcht VeOCI- einschlägigen Publikationen des Verlages Herder in der
kannte, beweist seine se1it 1847 ebenfalls be1i Herder CI - Folgezeit alsbald konsequent durchzusetzen und aut die
schienene, weıit verbreitete und in viele Sprachen über- Dauer behaupten.
SELZiIE „Biblische Geschichte für hatholische Volksschulen“, Parallelismus UN Ausbau der Methodendie ın den Bearbeitungen durch (JustaV Mey, Friedrich

Die Vorliebe der EeIt für die ausgesprochen systematischeJustus Knecht und arl Kastner heute noch 1mM Ge-
brauch ISt. Ebenso wurde seın „Handbuch ZUY Bıblischen Methode relıg1öser Unterweisung begünstigte wieder
Geschichte“ (Freiburg 1862/64, Bde.) viel benutzt und mehr die parallele und sukzessive als die konzentrische

Behandlung VO  } Bıblischer Geschichte und Katechese —-durch Holzammer, SeLbst, alt und Schäfer W1€e den Ausbau der beiderseitigen Methoden.ın mehreren Auflagen LICU bearbeitet. Die Jüngste Frucht
dieser Tradition stellt das ebenso umfassende W1€ gründ- W as die Biblische Geschichte betrifft, hat der kateche-
uche „Werkbuch der Bıbel“ des Maınzer Exegeten Ed- tisch sehr einflußreiche und verdiente Freiburger Weih-

bischof Friedrich /ustus Knecht hıs sichmund alt dar, das dıe Ergebnisse der Bibelwissenschaft
tür die relig1öse Unterweıisung nutzbar macht und die durch die Herausgabe einer „Kurzen Bıiblischen Geschich-
biblischen Begebenheiten ın heilsgeschichtlicher Schau Tür die unltleren Schuljahre der hatholischen Volks-
erklärt. schule 57 (Freiburg/Herder 1882 u..0.); durch die Neu-

bearbeitung der seinerzeıt VO  3 Schuster un Mey besorg-
Konzentrische Verbindung historıischer und systematischer ten „Biblischen Geschichte für Schule UN Haus® (ebd

Methode und insbesondere durch se1n literarısches Haupt-
ehr der konzentrischen als der sukzessiven und paral- werk, den „Praktischen Kommentar ZUT Bıblischen (78-
lelen Verwendung der systematischen und der histori- schichte“, welcher 1n der e1It 7zwischen 18872 un 1925
schen Methode dient das fruchtbare katechetische Lebens- nıcht wenıger als Auflagen erlebt hat,; als der führen-

de Methodiker des Biblischen Geschichtsunterrichts erwıe-werk des schwäbischen Pfarrers (JuStAU Mey bis
Seıin erstmals 1871 bei Herder erschienenes, immer SE  - d W ıe bei Gustav Mey erscheint der letztere auch

wieder ICU aufgelegtes, se1t 1927 durch T’haddäus och bei Knecht nıcht als Selbstzweck, sondern als Unter-
stutzung des Katechismusunterrichts.LICUu bearbeıtetes Hauptwerk „Vollständige Katechesen

für die untere Klasse der atholischen Volksschule, — Darüber hinaus aber ekennt siıch Knecht grundsätzlich
gleich eın Beıtrag ZUY Katechetik“ stellt durch den — Z Priımat, WENN nıcht Zn Monopol des systematischen
thodisch sicheren Autfbau und durch die wohlabgewogene Katechismus; WE 1 Jahre 1888 ın Wetzer und
Einzeldurchführung der einzelnen Lehrstücke alles 1ın den Welrtes Kirchenlexikon ‚V 497) über Stellung und Auft-
Schatten, W 245 bisher für die Katechese der Unterstufe yabe der Biblischen Geschichte ım katholischen Religions-
erschienen W Aarlr,. Kennzeichnend datür 1st VOrLr allem die unterricht schreibt: ADas eigentliche und wesentliıche

thematische Methode, die klare Disposition und Lehrbuch der katholischen Religion 1St der Katechismus
die Erarbeitung der christlichen Zentrallehren and (systematischer Art) In diesem stellt die Kirche den
der Biblischen Geschichte, deren Erzählung bewußt in Katechumenen VOT, W as s1e z]auben, hoffen, 7B

lieben und üben haben, Ul selig werden. Er bildetden Dienst der Entwicklung des dogmatischen Lehrge-
halts gestellt wird. Stets aßt Mey die Unterweisung 1in deshalb die Grundlage und das Zentrum des Religions-
einıgen festen, einzuübenden Satzen oipfeln, die unterrichts, und die vielfach ausgesprochene Behauptung,

die biblische Geschichte se1 die Grundlage un der Mittel-das Ergebnis der Unterweisung tief und klar IMNm:
fassen. Eigens der geschichtlichen Unterweisung dient punkt des religiösen Jugendunterrichts, beruht auf einer
Meys bereits erwähnte meisterhafte und oft NCUu aufge- Dazu Ausgabe für Lehrer 1882 Neue Ausgabe für el1ı-
legte Bearbeitung der „Biblischen Geschichte für hatholı:- yjionslehrer 1892, 1n viele Sprachen übersetzt.
sche Volksschulen“ VO  - Schuster (Freiburg/Herder Andere Schulbibeln, welche die gleiche elit 1mMm Verlag

Herder erschienen: Franz ose Bodenmüller, Biblische (7e-
Vgl Franz Weber, Geschichte des Katechismus ıIn der Diö- schichte Für Kinder der his Klasse. Au lage 1874

Rottenburg. Freiburg 1939 „Schulkatechesen ZU Julius Müllendorff, Kurze Bıblische Geschichte. 1821
Diözesan-Katechismus Ffür das Bıstum Rottenburg“ schrieb Derselbe: Bıblische Geschichte. Mittlere Klasse. 1876 un! 1583

Rathgeb (Freiburg N. Weißweiler, Biblische Geschichte für die Mittel- und
Katechesen Für die Oberstufe ach dem Einheitskatechismus Oberklassen hatholischer Volksschulen. 1874 mıl 1eron.

ließ FEdmund Jehle be] Herder 1926/28 erscheinen. Schuler, Biblische Geschichte für hatholische Volksschulen
Biblische Geschichte für das Bıstum Breslau, Kleine Schul- 1880 Schiltknecht, Kleine Bıiblische Geschichte für die

hibel für das Bıstum Breslau; erstmals Freiburg KO27% beide Unterstufe. 1892, Nikolaus Kne:p, Kleine Biıblische
Ausgaben für das Bıstum Ermland erstmals 1928; ebenso für Geschichte tür dl€ untere Klasse. für die obere
das Bıstum Berlin erstmals 19355° fur das Erzbistum Freibur$ Klasse. (Beide erstmals be1 N. Breisdorff /Luxemburg
1936: für das Bıstum Maınz 1946 Auch Ludger Branden- erschienen.) Vgl auch Heinemann, Bilder-Biıbel, 4() kolor

Darstellungen (1861—1911). Fr Bürgel, Erklärung derberg, Kurze Biblische Geschichte für die unteren Klassen (Frei-
Bıblischen Bılder Von Heinemann, 188383, Biblischeburg chlie{fßt siıch Schuster
Bılder für die Kleinen. 189/,Kalt, Werkbuch der Bıbel Freiburg 1941/43.



irrıgen und unkatholischen Anschauung. Die Schüler kön- Mehr und mehr wurden auch die Ergebnisse der kınder-
NC  - und dürfen sich ıhren Glauben nıcht Aaus der Bibli- und jugendpsychologischen Forschung 1 Schrifttum des
schen Geschichte heraussuchen, da{fß die Religionslehre Verlages Herder relig1onspädagogisch truchtbar gemacht
als Extrakt des biblischen Handbuches erscheinen würde, durch Jakob Hoffmann ö Linus Bopp ö Emuil W ıinkler6

Anton Stonner 6®, Tihamer T’oth Ö: Ottilie Moßhamer ®},sondern S1C empfangen den Glaubensinhalt VO Lehramt
der Kirche, welches iıhnen denselben 1m Katechismus VOI'- Georg Alfes 65 U A

legt Letzterem kommt auf allen Stutfen die führende Fraglos hat die methodische und psychologische Erneuer-
Rolle Der biblische Geschichtsunterricht aber hat ung der relig1ösen Unterweisung und Erziehung blei-
a1€e Aufgabe, den Katechismusunterricht unterstützen.“ bend wertvollen Ergebnissen geführt. utfs (GGanze geschen
Der letztere aber soll, meıint Knecht 1 Gegensatz aber haben die Erfahrungen der etzten Generationen
Mey, Jakob Fröhlich und anderen Befürwortern des immer mehr der Einsicht geführt, da{fß selbst die Er-

fordernisse der Methodik etztlich doch NUr Vo Theolo-heilsgeschichtlich-organischen Aufrisses der christlichen
Botschaft, sıch der abstrakten, begrifflichen Sprechweise gischen, VO Inhalt der Frohbotschaft her, befrie-
bedienen. „Die oft hörende Klage, dieser oder jener digt werden können.
Katechismus se1 abstrakt und enthalte viele Defini-
tionen, “  186 schreibt Knecht bei Wetzer un Welte Auf dem Weg einem Katechismus
(VII 31°5) 1 Jahre SA „durchaus unberechtigt. Dıie Folgerichtig 1st das Ende einer Epoche, die 17 Enthu-
höchsten und inhaltsreichsten Wahrheiten sind eben die S1ASMUS tür die Methode begonnen hat, se1it eLwa2 15 Jah-
abstrakten und können NUur als solche ur7z gelehrt WOCI- T  3 erfüllt VO  e dem Ruf nach einer „Theologie der
den Eın kurzer Katechismus MUuU abstrakt SE1IN; auf dem Verkündigung“, nach der materialkerygmatischen,
Weg der Synthese oder der Deduktion äfßt sıch unmOÖg- iınhaltlichen Erneuerung un Vertiefung der Katechese.
lich eın kurzer und lernbarer Katechismus herstellen. Das schmerzliche Mifsverhältnis zwischen der seit hundert
Zudem 1St das Erhabenste zugleich das Einfachste, und Jahren aufgewandten katechetischen ühe und dem
der ahnungsvolle Geılst des getauften Kindes hat dafür relig1ionspädagogischen Erfolg hat unls darüber belehrt,
mehr Sınn, als der trockene Verstandesmensch OL4LUuS- daß die Vermittlung eines vielseitigen relig1ösen Einzel-

Wa Definitionen, klare Begriffe, SCHAUC (9Yn=- WI1SSeNsS, unentbehrlich dieses auch seiın Maß, doch nıcht
terscheidungen MU: der Katechismus enthalten.“ Mıt genugt, christliche Persönlichkeiten bılden. Dıie
ebhafter orge der angesehene Freiburger Kate- Kenntnis der vielen Katechismussätze un!: biblischen (Je-
chetiker wieder VOor der „Verstümmelung der Dehfini- schichten wiıird relıg1ös ruchtbar un dauerndem
tiıonen“, WwW1e S1C 1in Lindens Neubearbeitung des Besitz 1Ur Insowelıt, als S1€C VO  —3 ıhrem Mittelpunkt her
„mittleren Katechismus“ VO  - Deharbe und bei anderen Licht empfangen. Dıie Religion mu{fß als CGGanzes in Herz

dem Finfluß der Herbart-Zillerschen Pädagogik und Gemut der Jugend eingehen. Dazu aber bedartf
stehenden Katechismusreformern ylaubt feststellen der hatechetischen Onzentratı:on der relıg1ösen
mussen, seiner kritischen Schrift Z Katechismusfrage, Unterweisung „Christus als den Mittelpunkt relı-
miıt besonderem Hinblick auf dıe Bearbeitung ades Dehar- gLöser Erziehung“. Genau das 1St der Titel un das
beschen Katechismus WVon Linden“ (Freiburg D Anlıegen jener kleinen, aber hochbedeutsamen bei Herder
Dem nach den Verwirrungen der autfklärerischen Kate- erschienenen Schrift, 1n der oSse Andreas Jungmann ©®
chismen verständlichen un: hıs eiınem gewissen rad das katechetische Programm se1nNes bahnbrechenden Wer-
unentbehrlichen Verlangen nach theologischer Korrekt- kes „Die Frohbotschaft un NSsSeTre Glaubensverkündi-
heit, nach klaren Definitionen un straftem Autbau kam zung  “ (Regensburg niedergelegt hat ıne n
die neuscholastische Vorliebe tür die systematische 1m Anzahl katechetischer Schriften, VO  e denen wenı1gstens
Unterschied ZUur historischen Methode des Katechisierens T’heresia Knechtles feines Werkbüchlein ZUur Erziehung
bestens CN. Fraglos begünstigte die methodisch der Kinder für das Leben un Beten MIt der Kirche
immer mehr verbesserte Analyse un: Verbalexegese eines „Mıt dem Kınd durchs Kirchenjahr“ 09259 Dina Schä-
normatıven Textes, der deduktive Weg VO Allgemeinen fers „Durch Christus ZU Vater (1940), die Herdersche
Zu Besonderen, VO Abstrakten um Konkreten die „Kinder- UN Hasyusbibel“ VO  $ Rıiıchard Beron OS
saubere Erfassung des Einzelnen. Andererseıts aber hat un August Hildenbrands „Hausbuch der christ-
die vorwiegend systematische Methode erheblich AaZu lichen Unterweisung“ (1951) erwähnt se1ın ollen, uUuntier-

beigetragen, da{fß® der Unterschied 7zwischen wissenschaft- nehmen 11U:  - bewußt den historisch-genetischen, also den
licher Theologıe und Verkündigung un: sSOMIt die 1gen- heilsgeschichtlichen und damıt den ganzheitlichen Aufriß
gesetzlichkeit der letzteren gegenüber der der christlichen Botschaft 1im Gegensatz Z analytischen

wen1g beachtet wurde. Je mehr auf diese VWeıse die und isolierenden Behandlung der einzelnen Lehrstücke.
Verkündigung verwissenschaftlicht wurde, desto mehr Dıie se1t Jahrzehnten ımmer mehr 1n die Breıte un! Tiefe
schıen das katechetische Problem sich 1ın der Methoden- wachsende Erforschung der Katechismusgeschichte VO  =;

frage, in der rage nach der Popularısierung und Otto Braunsberger über „Entstehung und ersie
nach der unterrichtlichen Anpassung der Schultheologie
das kindliche Fassungsvermögen erschöpfen. Die Jugendkunde und Jugenderziehung. 1914,
Inhalte sind, glaubt Maan, als „eW1ge Wahrheiten“ Das Jugendalter un sein 1nnn 192
ohnehin für alle Zeıten die gleichen. Folgerichtig ezjieht Ö1 Religion un Jugenderziehung ın den Entwicklungsjahren.

1929sıch der einz1ıge Punkt, dem seit Deharbe, also se1t Die religiös-sittliche Führung Jugendlicher. 1934
der Mıtte des Jahrhunderts, der Inhalt des Katechis- Reıine Jugendreife 1923 Christus UuN die Ju-
IMUS bereichert wurde, auf die vatiıkanısche Entscheidung gend. 1935
VO  - der Unfehlbarkeit des Papstes. Alles andere bezog Werkbuch der religiösen Mädchenführung.

Glaubensverkündigung die zyeibliche Jugend 1941
sıch auf die orm des Katechismus und auf die Methode Jungmann, Christus als Mittelpunkt religiöser Er-
des Katechisierens. ziehung. 1939



Entwicklung der Katechismen des seligen Petrus (Janı- geschichte und Heilslehre, aber auch dem pädagogischen
s1us“ (L&23) VO  - Franz X aver T’halhofer über „Ent- und katechetischen Grundsatz der Konzentration. Dem-
wicklung des hatholischen Katechismus ın Deutschland gemäfßs oll der herkömmliche Fragen- bzw. Definitions-
“O  S (JANLSLUS bis Deharbe“ (HELN) VO  n Friedrich Brand katechismus durch die SOgENANNTE „Bibel-Katechese“
über „Die Katechismen des Edmund Augerius (T9V7/) VO.  . bzw durch den „Lehrstück-Katechismus“ ETSELZT werden.
arl Raab über „Das Katechismusproblem ın der hatho- iıcht mehr die Analyse autoritatıver Texte oll den
iıschen Kıirche“ (1934), VO  a Wılhelm Busch über den Gang der Katechese bestimmen, vielmehr oll eın ganzer
„Weg des deutschen Katechismus V“—O:  S Deharbe bis ZU Lehrvortrag, eın „Lehrstück“ geboten werden. Und ‚War
Einheitskatechismus“ (1936), und VO  } Franz Weber über ist dabe; von der Bibel auszugehen: ın wörtlichem oder
„Geschichte des Katechismus ın der Diözese Rottenburg sachlichem Anschlufß ine Schriftperikope ol das
vVo  < der Aufklärungszeit bis ZUY Gegenwart“ (1939) gibt Offenbarungsgut zunächst dargestellt werden, Ww1€e CS
nıcht 1Ur Aufschluß über die gemachten Ertahrungen, sıch 1n der Bibel findet. Aus der Geschichte soll annn der
sondern auch darüber, welche Prinzıpien sıch 1n der Lehrgehalt erarbeitet und als Lehr- und Lernwissen
Vergangenheit bewährt oder nıcht ewährt haben Die systematisch geboten werden. Schliefßlich folgt die An-
Lehren AUS der geschichtlichen Entwicklung der Katechis- wendung auf das Leben Auf diese Weise sollen Bibel
INCnNn aber drängen se1it Jahrzehnten nach einer Katechis- und Katechismus, Geschichte und Lehre, Lıiturgie und
musreform, die dem Grundsatz der kerygmatischen Kon- Leben organısch verbunden werden, Dieses Verfahren,
zentratiıon Person und Werk Christi gerecht wird. das Franz Michel W.ıllam iın seinem Buch AIa Lehr-
Diıesem Anlıegen dient die AaUus einer katechetischen (e- stück-Schema des Katechismus als erzieherisches Problem“
meinschaftsarbeit hervorgegangene Schrift des iınzwischen (Freiburg begründet und beschreibt, bedeutet iındes
verewıgten Leıiters des Deutschen Katechetenvereıins Msgr nıcht 1Ur einen Umbau der seitherigen Katechismen 1mMm
(Justav (‚ötzel „Auf dem Weg einem Katechis- einzelnen; vielmehr sol] der anthropozentrische eit-
MUS  “ (Freiburg Derselben materialkerygmatischen gedanke und Aufbau, der dem neuzeitlichen Katechismus
Vertiefung dienen die pastoralgeschichtlichen Untersu- seIt der Aufklärung anhaftet, abgelöst werden durch die
chungen der Tübinger Theologischen Quartalschrift seıit selnerzeıt VO  3 Saıiler und Hırscher un 1U  - VOIN

1942, die auf Wounsch des Verlags Herder 1n erweıterter Jungmann wieder empfohlene ausgesprochen heilsge-
Oorm 1n den „Untersuchungen ZUY T’heologie der Seel- schichtliche Leitidee der „Frohbotschaft VO Reiche
sorge” in Buchtorm erschienen sınd Ö Wiederum bilden Gottes“, die AaUus dem und der Kirche Aurch die Jahr-
kerygmatische ragen den Inhalt des bei Herder erschıie- hunderte schallt und 1m A postolischen Symbolum iıhren
KG Werkes „Die Messe ın der Glaubensverkündt- kürzesten Niederschlag gefunden hat Bietet die Idee des
gung« Ö: eın Anliegen, dem der Verlag durch das hervor- „Reiches Gottes“ die Leitidee, bıldert das Abpostolische
ragende Buch des schlesischen Theologen Adolph Franz Glaubensbekenntnis das Grundschema dieses bewußt auf
„Die Messe ım deutschen Mittelalter“ (1902) W1e durch die Unterscheidung des Christlichen z1elenden Katechis-
die Herausgabe des mMIt Erklärungen versehenen Mef{fß- musentwurts.
buches VO  - Anselm Schott VO  a jeher ine besondere Auf- iıcht zufällig hat dieser wichtige katechetische Plan VOo  3

merksamkeiıt geschenkt hat. Anfang die großzügige ıdeelle un materıelle Förde-
Galten die gENANNTEN Werke der geschichtlichen und der rung des Verlages Herder erfahren. Drängen doch hier
grundsätzlichen Orientierung, bemüht sıch die Haupt- offenbar gerade jene Gedanken, welche das katechetische
arbeitsgemeinschaft des Deutschen Katechetenvereins seıt Schaften des Verlages entscheidend vorangetrieben haben,
Jahren den Entwurf eines UCIl, den SCWONNCNC einer Verwirklichung, die als der organische Abschluß
Erkenntnissen und den Bedürftfnissen der eıit entsprechen- ıner hundertfünfzigjährigen Entwicklung und als Zu-
den Katechismus. Darın oll der seit dem 18 Jahrhundert sammenfTassung der gemachten Erfahrungen angesprochen
eingebürgerte Parallelismus einer doppelten katecheti- werden darf. Dıie durch Herder se1it 1945 besorgten
schen Belehrung, das Nebeneinander bzw Nacheinander „Probedrucke“ des Katechismusentwurfs, die „Lir-
VO  - systematischem Katechismus und Biblischer Geschichte, [äuterungen und Katechesen“ den einzelnen Lehr-

stücken SOWI1E die „Katechismus-Rundbriefe“ haben demmöglichst ausgeglichen werden. Die konzentrische Ver-
bindung der beiden seit Jahrhunderten neben- oder nach- Austausch zwischen Katecheten un Katechetikern, Z W1-
einander tolgenden Methoden entspricht das 1St der schen Schule und Hochschule, zwıschen Hiıerarchie und

Klerus wertvolle Dienste geleistet und ımmer wiederLeitgedanke dem ınneren Zusammenhang VO  3 Heils-
UucCcn Verbesserungen und Bearbeitungen 9 die

Arnold, Dienst Glauben. 1948 Grundsätzliches auch 1mM Ausland starke Beachtung tanden un inden
UunN Geschichtliches ZUT T’heologie der Seelsorge. 1949 Den Wır können diesen besonders auf das Typische abheben-dritten Band bildet Bruno Dreher, Dıie Osterpredigt. 1951

Hrsg VÖO: F. X. Arnold Un Fischer: P. Josef Andreas den UÜberblick über das imponijerende katechetische
Jungmann 5 J seinem 60. Geburtstag Nov 1949 Schaften des Verlags 1n den VErSahscCcHCH anderthalb
VO  3 Freunden un Schülern dargeboten. Jahrhunderten einer schweren Glaubenskrise ohl nıcht

T’haddäus Hoch, Katechetische Einführung ın Schotts 1.Kın- anders beschließen als mit einem Wort des Dankes undermeßbüchlein (1928) tto Häfner, Katechetische Einführung
ın Schotts Kindermeßbüchlein. 1929 Linus Bopp, Litur- mMI1t dem Wunsch, mOge dem Verlag un seinen Mıt-
gische Erziehung. 1929 Derselbe, Missa est. arbeitern gelingen, UunNls bald einen Katechismus schen-
Klemens Tılmann, Kindermesse VO: Reiche Gottes. Wıen ken, der das se1it Jahrzehnten ımmer schärter gestellte
1946 Ders., Meßopferfeier für Kinder Wıen 1946
Franz Schreibmayr, Schülermesse. 1949 Alfred Barth, Problem wesentlich christlicher Verkündigung einer Zzeıt--
Meıne Erstbeicht UN Erstkommunion. Freiburg 1947 gemäßen Lösung zuführt.



Pädagogik auti dem W eg ZUFC Bildungseinheit
Von ROMBACH

Mannn WAar ein Schüler Sailers, hatte sıch aber doch merk-im Verlagswesen überschneiden un überlagern sich
mehrere geschichtliche Prozesse., Ja die Bedeutung eines lich VO  e Kant beeinflussen lassen. Im Jahre 18502 nahm
Verlages bemißt sich geradezu nach dem Reichtum und ıh der Konstanzer Fürstprimas arl Theodor VO  3 Dal-
der Vieldimensionalität solcher hıstorischen Beziehungen. berg als Generalvikar sich In dieser einflußreichen Stel-
Zunächst rıchtet sich der Verlag nach den vielgenannten lung entfaltete ıne rCcSC Tätıgkeit, die ıhn WAar nach
Forderungen des Tages, nach den geistigen Notwendig- ihrer kiırchenpolitischen Seıite hin Mit Rom in Schwier1g-

keiten brachte aber tür das Schulwesen doch segensreichkeiten der jeweiligen Situation. Darüber hinaus ist als
wirtschaftliches Unternehmen iın die politische Geschichte WAar,. Er begann 18072 mıt der Veröffentlichung einer
verflochten. Zudem 1st Cr mıt seiner wissenschaftlichen Zeitschrift 2, die immer wieder aut die pädagogischen

Notstände hinwies. Wır finden da Z den EntwurtProduktion, die u1ls yer besonders interessiert, den
Gang der Wissenschaft cselbst vebunden. Diese wıeder einer Schulpredigt mit der der Ptarrer seıne Gemeinde
überschneidet sıch, deckt sıch aber nıcht durchweg miıt ZUE Einrichtung eıner ucmı Schule aufruft und die

Miıttel und VWege dazu ze1gt. Interessant 1St tür unsder allgemeinen Geistes- und Kulturgeschichte. Da über-
besonders eın längerer Artıikel über Pestalozzis Piäda-dies der Verlag mıiıt seinen Autoren esteht und fallt, spielt

deren persönliche Entwicklung nıcht unbedeutend 1n ıhn 20g1k Die T11CUC Methode wird ausführlich reteriert und
hınein. Und schlie{fßlich i1st die Gestalt des Verlegers dabei über alle aßen gelobt. „Dieser Unterricht ist die

Grundlage, autf welcher das I Gebäude der Moral,selbst, die Tiefe seiner Persönlichkeit und die Weıte
se1nes W ıssens, Z seıin „Format“, entscheidend für die Religion und Glückseligkeit des gemeınen Mannes auf-

geführt werden mu{fß.“ Wenn VWessenberg davon spricht,Entwicklung des Verlages. An welche dieser Verlauts=
da{ß diese Methode konstituilert wıird „AaAus den höchstenlinien wollen WIr uns halten? An die des geistigen Be-

daris, der Politik, der Wissenschaft, der Kultur, des und reinsten Prinzıpien der Metaphysik, welche uns

AÄutors, des Verlegers? Letztlich keine davon. Unser über die menschliche Natur ekannt sind“, tühlt
sıch durch die Transzendentalphilosophie Kants sol-oberster Gesichtspunkt 1St hier allein die Geschichte

eines Verlages celbst. Wiıe dieser seinen Kurs nımmt, cher Beurteilung berechtigt.
soll 1mMm folgenden gezeigt werden. Ganz auf der Grundlage der „katholischen Aufklärung“

stehen seine Bemühungen die Lehrerbildung. Er
gründet eın katholisches Seminar. Darüber hinaus aberT’ugend als Folge des 15sSeNns

sıch für den Ausbau des eal- und Gewerbe-
Die Pädagogik 1St 1ın einem besonderen aße ZUr Auf- schulwesens eın, stiftet 1ne Blinden- und Taubstummen-
vyabe des Verlages Herder geworden. Be1 der Gründung anstalt und gründet den „Vereın ZUr RKettung sıttlich
des Unternehmens ıchal Bartholomä Herder Wwe1l Pro- verwahrloster Kınder 1n Baden“
orammpunkte: Schriften, die dem Priester und Seelsorger urch Wessenberg zewınnt der Verlag einen weıteren
dienen, und Schriften, die „dem Schulmann, Erzieher und Autor, der sıch Zanz 1ın der eingeschlagenen Richtung 1n
der Jugendt angenehme und nützlich sind“. den Dienst der Sache stellt. Es 1St Anton gNaZ Demeter,
Es 1St nıcht zufällig S da{fß die Belange der Erziehung der ebentalis eın Schüler Sailers WAar und durch seine
und Bildung VO  w Antang im Vordergrund stehen. großen Verdienste bıs Z Würde des Erzbischofs VO:  S
Um die Wende VO 18 ZU Jahrhundert Wr der
Autbau und Ausbau des Schulwesens ein zentrales Anlie- Freiburg (1836—1842) aufstieg. ber seiıner pädagogi-

schen Arbeit steht der Satz „Dafß auch die veringste
SCn Die Aufklärung hat MI1t einem unvergleichlichen Dorfschule 1ne Anstalt ZUr Verstandesbildung der Kın-
Pathos die Erziehung der Menschheit als Ziel fixiert und der werden musse, 1st ıne allgemeine Forderung des
1n Angriff e  CMN., Sıe versprach sıch den Fortschritt, wirklichen Zeıitgeistes“. Um dieses Zıel erreichen,
die Verbesserung, ja UB die Vollkommenheit des bei der Lehrerbildung an ®. Besonders inter-
Menschen Aaus der rechten Unterweisung und Führung EesSSanNt 1St eın kleines Wörterbuch, das sich das Vor-
der Jugend. 1le autklärerische Erziehungsarbeit beruht bild des Vernunftkatechismus VO  Z Rochow und den
auf dem, W Aas INa  g das „sokratische Prinzip“ ZENANNT Autbau des dreibändigen Werkes VO  > Zerrenner ® häalt.
hat, auf dem Satz, da{ß die Tugend dem 1ssen
das rechte Verhalten unmittelbar tolge Die Betonung Er setzte sich für 1ne VO  - eiınem Priımas geleitete eutsche

Nationalkirche eın  $  ° die Folge War die Loslösung des Schweizerliegt dabe1 auf dem W örtchen ‚unmıittelbar“. Auf diesem Teıles VOÖO:  $ der 1özese Konstanz. Die Wahl Wessenbergs ZU
Prädikat gründet auch der überschwengliche Bildungs- Erzbischot VO  3 Freiburg und Bischoft VO  - Rottenburg 18727
Optim1smus jener Jahre Es bedurfte spater schwıer1ger wurde 1ın Rom nıcht bestätigt.

D „Geistliche Monatsschrift mıt besonderer Rücksicht auf dasphilosophischer Operationen, diese These wirklich Bıstum Konstanz“,
VOonNn ihrer Wurzel her aufzulösen und das Aufkläre- 1802 Heft
rische auf seinen theologisch haltbaren Sınn zurück- „Pestalozzis NECuUEC Methode des Elementarunterrichtes“, 1802
7zuführen. Heft un: 1

Demeter, „Zeitschrift ür die Bildung hatholischerJeder Schulaufbau ISt, recht verstanden, autklärerisch. Schullehrer“, 1809 Wegen der kriegerischen Unru -
Er erfordert zunächst praktisch gesinnte Menschen,
denen Wr Bartholomä Herder zählen mussen. Er Lrat

schienen LU vier Hefte Demeter, „Grundsätze Für
dıe Bildung der Schullehrer“, 1809 Zeitschrift VO:  3

schon cschr früh 1in Verbindung mi1t einem Manne, dem Demeter un!: Jos Schmalstig, „Der württembergische UN
die orge die Unmündigen und auch die Benach- badısche Schulfreund“, 1812

6 Demeter, „Hülfsbuch für Schullehrer Un Erzieher
teiligten wirklich Herzen ag, MmM1t [gnaz Heinrich bey den Denkübungen der Jugend, ach Zerrenner NEe.  - be-
Frh VDoN Wessenberg (1774—1860). Der vielumstrittene arbeitet“, 1810



Es oll dem Lehrer die Möglichkeit geben, der Jugend den Anteıl dieser Wendung. Das VO  3 ihm heraus-
die wichtigsten Begrifte auseinan derzusetzen und sich yebrachte pädagogische Schrifttum ze1gt mehr theoreti-
selbst 1n den Gegenwartsfragen zurechtzufinden. So wird sche Neigung und VOTL allem historisches Interesse; CS

etwa die Aufklärung gekennzeichnet als die Vernichtung steht dem autkommenden Beliebigkeitsstandpunkt des
schädlicher Vorurteile un Irrtümer, als die Verbreitung Liberalismus fest un in sıch gegründet und
richtiger und nützlicher W ahrheiten un als die Betfrei- wıdersetzt sich durch Rückgang den Quellen des
un des Menschen Z wahren Glauben. Es Jlegt ein Glaubens dem Rationalismus. Der Bildungsoptimismus
selbstbewußfter 'ITon in allen Ausführungen, ein Gefühl weiıicht einer tieteren Einsicht 1n die Schuldhaftigkeit des
des Fortschritts und der Überwindung aller Zweıftfel Menschen. Es wächst das Bewulßfistsein VO Mysterium

des Kreuzes.und Verzweıilflung. Um den damals noch weıt
verbreiteten Aberglauben und Hexenwahn vorzugehen, „Dem aufgeklärten P5Söbel abermals ZU Ärgerni1s“ ent-
veröftentlicht Demeter einen kleinen Band VO'! Erzäh- taltet Alban Stolz 1n Zusammenarbeit MIt dem Verlag
Jungen, die den aNnzCcChH Unsınn dieser Zurückgeblieben- seıne vielseitige und wirkungsweite Tätigkeit. Se1in Sall-
heit dartun Wessenberg wünscht in eınem Vorwort dem ZeS Schaffen 1St auf Pädagogik angelegt; CL zeıgt nıcht

NUur, „ W1€ das WIinzıge Seelelein des Kindes tractiertBuche weıte Verbreitung, „dann wird das eich der
Hexen und Gespenster allmählig zerfallen, sS1e werden werden mufßß“, z1bt auch für den Erwachsenen (wer 1St
aufhören, die Phantasie verführen und die Herzen erwachsen?) eın exercıtiıum christianum. Wır eNNECN da

jenen Kalender VO Jahre 1543, der bıs 19272 autbeunruhigen“, W ıe für den Beicht- un! Kommunion-
unterricht, xibt Demeter auch für den Schreib- - und 29 Auflagen brachte und allein den Fragen der Er-
Leseunterricht Anweıisung und Lehrmittel®8. Demeters zıehung vyew1idmet ist 11 Die Tendenz der Schrift, der

unvergleichlich bissige Waıtz, die Art der Argumentatıon,Wirkung hat lange angehalten; noch Ende des Jahr-
hunderts werden se1ne Schriften gesammelt und Aa US- das iıronısche Versteckspiel des Vertassers und das ıhm
zewählt für den Zweck des Unterrichts herausgegeben vorschwebende Ziel erinnern, S  e auch mi1t ein1gem
Ganz 1m Sınne Demeters 1St das Lesebuch, das /. Bu- Vorbehalt, eınen yroßen Zeitgenossen, Sören Kıer-
müller und Schuster für den katholischen Schul- kegaard. Stolz verspricht seinen Gegnern, die ıhm die
gebrauch 1m Verlage herausbringen 10, Die Welt, 1n die Verfinsterung des hellen Lichtes der Aufklärung VOL-

der Mensch hineingeboren ist, wird nach iıhren Bedeu- werfen, „einen ganzch Sack voll schwärzester Finsternis“
tungsbereichen für den Menschen dargestellt und in iıhrer herbeizuschleppen. Seinen Kritikern oibt spöttisch
Gesetzmäßigkeit und Harmonıie als eın Meisterwerk der Raum 1ın seınem eigenen Schriftchen und referijert iıhre
Schöpfung dem Kinde Z Bewußtsein vebracht. Je Vorwürte. („Und zuletzt versetzte noch ein niedliches
reiner die Erkenntnisse dieser Erde sınd, desto lauterer Pfälzerartikelchen dem heillosen Kalender eiınen Zziler-
1St auch das 1ssen VO  —$ Gott: dies 1st der Grundsatz. lichen Fußtritt, WLn eLtw2 noch nıcht zanz todt se1n
Wır nehmen heute dieses Werk ebenso W1€ die UVO sollte.‘“) W as Alban Stolz über die Bildung des (GGemüts
ZENANNTICN mıiı1ıt einem zwiespältigen Gefühl in die and. und über den erzieherischen VWert VO:  ( Heıimat, Volk,

Sıtte und Geschichte SagtT, hat auch heute noch dıe volleVieles finden WIr, das uns nıcht behagt und doch
können WIr dem grundsätzlichen Bestreben HSETE Zu- Geltung. Seine Pädagogik hat in einem kleinen Werk
stimmung nıcht CNM. Mıt dem Rotstift läßrt sıch in niedergelegt; freılıch völlig unsystematisch und bewußt

unwissenschaftlich 12, obwohl doch Professor tür Pa-der Geschichte nıcht arbeiten. W as uns heute ırrıg CI -

scheınt, hatte doch seıine elt und seinen Sınn. Das storaltheologie un Pädagogik in Freiburg WATL. Hıer
Christentum 1St 1ne „aufgeklärte“ Religion; die TOM-  LA finden WIr ein deutliches Bewußtsein VO  e} dem, W as spater

1m Streıte die Wissenschaftlichkeit der Pädagogikmigkeit des Volkes mu{l durch eın Stadium hindurch,
das ın einem nıcht einfachen Verhältnis Zu Glauben leider oft VErLrSCSSCH wurde: da{ß die W issenschaft EL-

steht. ja diese innere pannung gehört ;ohl ZUuU W esen W ds gyeschichtlich Gewordenes 1St un söfern sich die
des Glaubens selbst. W ıe schr täuscht sıch der relativi- Pädagogik mit einer Erziehungsabsicht auf bestimmte
stische Rückblick, der mIt naıver Einseitigkeit die Span- Zeitformen wendet selbst Z Gegenstand der Päda-
Nuns und damıt das Problem der Geschichte Jleugnet; Ww1e v0gik werden kann: und nıcht 1Ur umgekehrt. Die Päda-

z0gik hat, W1€ die Philosophie, 1ne prinzıpielle 'Iran-cchr gerat auch der strenge Doktrinarismus in die Gefahr,
sein Objekt vertälschen. szendenz über die Sphäre der bloßen Wissenschaft hinaus.

Von Alban Stolz besitzen WITL auch iıne Lebenskunde
Religiöse Gegenbewegung und Exklusivität für die schulentlassene Jugend13, ın der sich die

Noch VOT der Jahrhundertmitte die katholische Menschenliebe des Verfassers besonders eutlich kund-
oibtGegenbewegung eIN. Sicher hat Ben]amın Herder, der Die religiöse Gegenbewegung, VO  3 der WIr hier SPTE-1839 die Führung des Verlages übernimmt, entscheiden- chen, bringt naturgemälß einen Aufschwung der Reli-
g1onspädagogik mIi1t. Wır erwähnen hier 1Ur I 9nazDemeter, „Hexen- UN Gespenstergeschichten“ , 1506

Autl 1832 Schuster, dessen Biblische Geschichte 14 ıne außergewöhn-
Demeter, „Beicht- und Communion-Unterricht“, 1805

Aufl 1810 Ders., „Schreiblehre mMLE Wand- UN 11 an Stolz, „Das Menschengewächs der WLEC der Mensch
Hand-Vorschriften für deutsche Schulen“, 1821 Ders. sıch UN! andere erziehen ol Kalender tür eıt un Ewig-

un: J/os Schmalstig, „Kurzer Leitfaden ZU erstien [Ynter- keit“, 1844
riıcht M Lesen“, 1810 an Stolz, „Erziehungskunst“, 1873; Aufl 1911
ü  Q Jos Nıeßen, „Demeters Grundsätze der Erziehung und des Alban Stolz „Christlicher Laufpaß, gültıg his ZUu Tod
Unterrichtes“, Paderborn 1895 Andenken Jür die männliche Jugend, zwuelche aAM $ der Schule

Bumüller un Schuster, „Lesebuch tür atholische entlassen wird“, 1873 Bıs 1914 Aufl
Volksschulen“, 1853 Bıs 1906. 12 Aufl Dıies., „Das Lese- Ignaz Schuster, „Biblische Geschichte des Alten und Neuen
buch ın der Volksschule. Bemerkungen ZU Gebrauch“, K8S2: Testamentes für hLatholische Volksschulen“ , 184585 Bıs 1937

Auftl 1871 Ausgaben 1n ber Sprachen.
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lich gyroße Ausbreitung gefunden hat Ebenso können b der Entwicklung der allgemeinen W issenschaft
WIr Christoph D“O  S Schmid 15; dessen Jugenderzählungen steht. Wır bemerken eLIw2 1ın dem VO Alleker
1m Zusammenhang miıt dieser Erneuerungsbestrebung gC- Mitwirkung vieler Fachmänner herausgegebenen Werke
sehen werden müssen, hier 11UT streiten. Auch Friedrich „Die Volksschule“ 2 das noch völlıg ohne empirıische
Justus Knecht, Weiıhbischot und Domdekan in Freiburg, Voraussetzungen auf dem Boden der spekulativen, arı-
hat se1ne reiche erzieherische Tätigkeit iın den Dienst stotelischen Logik und Psychologie vorgeht. Es wird die
dieser Sache gestellt. Der Bibelkommentar 1St vielleicht Aufgabe der kommenden Jahrzehnte se1N, den Rıß
seın erfolgreichstes Werk Er hat se1ine Kenntnisse und zwıschen der katholischen und der allgemeinen Päda-
Erfahrungen dem „Kıiırchenlexikon“ VO  ' Wetzer und Z0g1ik überbrücken un:! einen VO  3 der Sache her
Welte und spater dem „Lexikon der Pädagogik“17 VO:  > torderten Zusammenhang wieder aufzunehmen.

W.ıllmann un Rolof} Zur Verfügung gestellt 1
ine Verinnerlichung auf dem Gebiete der allgemeinen Eröffnung des Eıgenweges ın der historıischen Besinnung
Pädagogik, der Lehrerbildung und des Deutschunterrichts Schon sehr bald, noch ın den siebziger Jahren, schwingtstrebt der bekannte katholische Pädagoge Lorenz ell- 1im Tenor der pädagogischen Veröffentlichungen das
ner (1811—1892) Se1in EeSsSC- und Bildungsbuch !® Gefühl des Ausgeschlossenseins mMIit. Es erwacht das Be-
richtet sich betont einen „gewI1ssen rationellen streben, den Anschluß wieder gewıinnen. Es kann dies
Aufklärungsunterricht“. Dıe sorgfältige Auswahl Aaus der natürlich nıcht durch e Selbstpreisgabe geschehen. Derdeutschen Literatur ‚oll VOT allem das Gemuüut des Schü- einzige Weg 1sSt die Selbstkonstitution der katholischenlers ansprechen, seinen Geschmack ilden, ohne doch ZANT: Pädagogik als W issenschaft. Das heißt zunächst: das
Sentimentalıtät vertführen. Dem Verfasser geht
dabei ıne Reform des deutschen Sprachunterrichts,

Bewußtsein des Eıgenwertes MUuU gehoben un: der volle
Ertfahrungsschatz us der Vergangenheit vorgelegt WEer-

der AUuUs der öden Sıinnlosigkeit grammatikalischen Drills den „Darum rate ıch Z Rückschritte, 7, einem
herausgehoben un 1m unmittelbaren Zusammenhang mıt aufmerksamen Rückblicke aut das, W AsSs VOTLT unls durch
der eutschen Dichtung betrieben werden soll Das Werk Wort und Beispiel ISt:  “* Diesen bezeichnenden un:
tragt reilich Züge der Verwandtschaft Zu Nazarener- mutıgen Satz spricht Lorenz Kellner in seiner Erziehungs-
Tu das VO  } der bildenden Kunst her die damalige eit und Unterrichtsgeschichte AUS, Der Weg 1n die Zukunttbeherrschte. Das allzu Empfindsame und Idyllische dieser tührt durch die Vergangenheit. Man sıeht hier schr deut-
Welr findet siıch nıcht LUr bei diesem Verfasser, sondern lıch, dafß die seinerzeıt vie] belächelte katholische Rück-
1st eın Charakteristikum der anzcecn Epoche Die egen- cchrittlichkeit einen urchaus posıtıven Sınn hatte. Man
bewegung Zur Aufklärung hat sıch ausdrücklich VO  - der brachte ihr T: Mißverständnis ENTISCZCNH, und dieses
EeIt abgesetzt und steht 1U  . 1n der Gefahr, den testen Mifßverständnis wirkte sıch für beıide Seiten nachteiligZusammenhang IM1t dem Leben verlieren. Lorenz
Kellner hat seınem Lesebuch i1ne eintachere Vorstute

1m Kulturkampf aUus und zerstOörte 1m deutschen olk
tür lange eıt das Bewulßlitsein des Kulturzusammen-

verfaßt, die ebenso der Bıldung des Geschmacks un des hanges.„relig1ös-sıttlıchen Getühls“ dienen soll Wır vermiıssen Der Verlag, se1t 1888 unter der Leitung Hermann Her-
hıer eine feste relıg1öse Bestimmtheit: S1e wurde AaUS- ders, nahm die NCUC Aufgabe 1n ıhrem anzcCh Umftang 1ndrücklich vermieden, Andersdenkende nıcht VCTI- Angriff. Er plante und begann se1ın bisher yrößtes päda-letzen. Dagegen finden WIr 1n der spater herausgegebenen vogisches Werk die „Bibliothek der hatholischen Päda-
Aphorismensammlung 21 ine größere Entschiedenheit gogik“ S Der Herausgeber Franz X aver Kunz, der 1mdieses Mannes, der VO eiınem wirklichen pädagogischen
Impetus WAar.

Verlag auch ine eigene Erziehungslehre herausbrachte 25
hat das Verdienst, neben bekannten und wichtigen Wer-

W enn WI1r diese Periode überschauen, fällt unl auf, ken auch bısher VErFSCSSCHNC Schriften Aaus der ergangen-daß s1e iın ;hrem Verlaufe VO  3 ihrer anfänglichen raft heit ans Tageslicht SCZORCNHN haben Die Bibliothek
viel verloren hat Der ursprünglıche Gegenschlag hatte die War auf Bände berechnet worden, 18 davon sind
wen1g ertreuliche Folge, da{fß das Getühl des Zusammen- erschienen. Die Quellen sind, sSOWweılt sıch fremd-
hanges MIt der eıt verlorenging. Der Katholizismus hat sprachige Texte handelte, ın Übersetzung wieder-
sıch weitgehend isoliert. Zwischen ıhm und der übrigen gegeben und miıt schr gründlich gearbeiteten EinleitungenKultur geht der Verständniszusammenhang verloren. versehen. Dıie Textauswahl WIr erwähnen hier 1Ur
Die religiöse Verinnerlichung die Aufklärung dia-
ektisch und real VOTFrAaus. Beide siınd aufeinander be-

Kardinal Sılvıo Anton1ano, Alkuin, Hrabanus Maurus;
Hugo Von St Viktor, Mapheus Vegıus, Erasmus, Vıves

o  N, aber das Bewußtsein dieses Bezugs A UsS. Da- USW. verfolgt die Absıicht, den modernen Subjektivis-her kommt C ;ohl auch, da{ß die katholische Pädagogik I11US 1n seiner Flachheit überwinden und die Prıin-
zıpıen der christlichen Erziehung herauszustellen. „DieChristoph VOonNn Schmid, „Erster Religionsunterricht Für die katholische pädagogische Literatur oll auf eigenen FüßenJugend“, Rottweil.

Friedrich Justus Knecht, „Praktischer Kommentar S0  \ Bıb-
ıschen Geschichte“, 18872 Bıs 1925 25 Aufl Al  N Alleker, „Die Volksschule“, 1874 Aufl 1881 Er-

Lexikon der Pädagogik, herausgegeben VO  E Ernst Roloft, durch Wolft-Habrich 1917—26.
Bände, Lorenz Keilner, „Kurze Geschichte der Erziehung un des
Vgl Arnold, „Von der anthropozentrischen ZUuUr Unterrichts mLE vorwaltender Rücksicht auf das Volksschul-

heilsgeschichtlichen Katechese“; 1n diesem Heft wesen“ , S Ü Aufl 1899 Diıesem Buch lıegt die
Lorenz Kellner, „Deutsches Lese- UN Bildungsbuch für fassende, nıcht be1 Herder erschienene „Erziehungsgeschichte

höhere Schulen“, 1856 Auf!l 1908 in Skizzen und Bildern“ desselben Vertassers zugrunde.
Lesebuch für Mittel- UN Oberklassen gehobener Mädchen- Bibliothek der hatholischen Pädagogik. Herausgegeben VO  3

schulen, 1861 Aufl 1898 Fr Kunz Mitwirkung Von Lorenz Kellner, Fr.
21 Lorenz Kellner, „Lose Blätter. Aphorismen ZUT Pädagogik Knecht, Herm Rolfus,
der Famailie, der Schule und des Lebens“. Gesammelt VO  — Fr KunZzZ, „Grundriß der allgemeinen Erziehungslehre
A. Görgen, 1895 Aufl 1911 für Lehrerseminarıen und Lehrer“, 1906.



stehen und sich VO dem Einfluße und der Herrschaft der Dıiıe idealistische Pädagogik Otto Wıllmanns
protestantischen emanzıpljeren“; dies WAar der Wille der
Herausgeber. Noch dıe Jahrhundertwende erscheint eın Lehrbuch

der Pädagogik 3, das deutlich zeigt, W1e wen1g VO  - denVon der Zeıt All, als der Rückgriff auf die Geschichte ewegungen der eıit ım Grund auf katholischer Seıteder Pädagogik als Aufgabe erkannt WAafr, hat sich der
Verlag die Pflege der historischen Studien ANSCNOIMM-

truchtbar gemacht wurde. Die Systematik wiırd 1n diesem
Buche vollständig vernachlässigt, die Pädagogik eINZISgINCIL; sowohl der Monographien WwW1€e der Gesamtdarstel- als Anwendung der Erziehungsweisheit verstanden, (je-Jungen Z Besondere Erwähnung verdient der Bilderatlas

ZUr Erziehungsgeschichte VO:  - Borch ö als kleines and- schichte und Psychologie ZU Appendix gemacht.
Aus diesem Dılemma hat bekanntlich ÖOtto W.ıllmannbuch ohl das einz1ge Werk in dieser Art Die Auswahl die katholische Pädagogik herausgeführt. Es 1St für dieder Bilder 1st sorgfältig getroften, die Texte fassen das

Wesentliche AnZ zusammen. Verlagsgeschichte großer Bedeutung, daß dieser Mann
MmMIt dem Hause Herder 1n eiıne CILSC persönliche Bezıle-Kritisch 1St dieser historischen Wendung N, hung E: Hermann Herder heiratete 1900 Charlotte,daß sS1e jedenfalls 1n ıhrer ersten eit siıch cchr

eklektizistisch verhält. Wır stoßen oft, oft, auf das ıne Tochter des großen Pädagogen. Dıiese Verbindung
1ın einem handfesten Sınne verwendete Pauluszitat: hat sıch segensreich ausgewirkt. Die wichtigsten Schriften

des Gelehrten erscheinen tortan 1m Verlag Herder.„Prüfet alles, das Beste behaltet“. Auch die „Bibliothek
der atholischen Pädagogik“ zunächst als bloße Es 1St zunächst die „Philosophische Propädeutik“
Aufsammlung des Gegebenen, als Selbstrechtftertigung CIM Sıe bietet mehr als 1Ur ıne Einführung für

Pennäler. Sıe schließt die große „Geschichte des Idea-des Selbstbewußtseins gewinnt aber doch mıiıt der 1smus“ und äßt deren Grundgedanken einsichtigVeröffentlichung der Grundwerke VOI Sailer, Vierthaler,
Raynerı un: besonders Dursch die feste wissenschaftliche werden. Die beiden ersten Teile bauen auf Aristoteles

auf; besonderes Interesse verdient aber der dritte Teıl,Grundlage und wächst über die pragmatische Einstellung der geradezu eın Gegenstück Kants Werk jefert und
ZUr Geschichte hınaus 2 Es gelingt Jetzt, das Anlıegen der
religiösen Bewegung, das Myster1um der Erbsünde und als 1NCUE „Prolegomena einer jeden künftigen Meta-

physık“ se1n ll Der Idealismus erscheıint alsdie Erlösungsbedürftigkeit des Menschen iın die Grund- die Grundposition der echten Metaphysıik, als das W esenkonzeption der Pädagogik mMiıt voller begrifflicher Schärtfe
aufzunehmen. Aus der historischen Besinnung erfließen der Philosophie, die nıcht eLtwa2 neben der VOT der

Pädagogik steht, sondern miıt dieser einer innıgendie Voraussetzungen der Wissenschaft, e1in Verhältnis, Einheit verflochten ISt. Das se1t der Aufklärung schwie-auf das schon Aristoteles hınwies: EerSt 1n der Geschichte
einer Wissenschaft ertaßt INnan diese Banz. rıge Verhältnis zwischen Religion und weltlicher Er-

zıehung (die Synthese Wr NUur subjektiv, 1mM e1nN-Am Wendepunkt begegnen WIr der Erziehungsgeschichte zelnen Menschen möglıch, dessen harmonischer Ver-Heinrich Baumgartners®9, die sich die Vorarbeiten vollkommnung auch die christliche Tugend gehörte) wird
VO  3 Kellner, Kehrein und Ernst anschließt. Dıie (je- jetzt objektiv geklärt. Die Einheit liegt 1n der ıdealenschichte ist hier nıcht mehr der Ausgangspunkt, sondern Güterwelt, 1n der sich die fließende Kulturarbeit der
LUr der nachträgliche Ausbau des BAaNZCH Systems Grund- Menschen mMit den Gedanken Gottes trifit. Wıllmanns
lage und Fundament der Pädagogik ist die Psycho- Idealismus 1St often für die Geschichte.logıe S die siıch die Erziehungs- und Unterrichtslehre Es tehlt bis heute noch ıne durchgängige Interpretationanschliefßt 3 Das Werk aßt ZWAar vie]l VON der bisherigen des Gesamtzusammenhanges der Willmannschen Gedan-katholischen Erziehungsweisheit einfließen, hält sich aber
doch ın der Hauptsache die Herbart-Zillersche Schule ken. iıne solche Deutung müßte auch besonders die 1904

erschjenene Aufsatzsammlung berücksichtigen, die me1lst
1Ur als nähere Illustrierung der „Didaktik“ IM!Weiß, ze altkirchliche Pädagogik der ersien .<ec'bs

Jahrhunderte“, 1869 Karl Weiß, „Die Erziehungslehre der wiırd, obwohl S1E über den Zusammenhang VO:  - W ıssen-
dre: appadozıer. Eın Beıtrag ZUT patristischen Pädagogik“, schaft und Christentum, VOMN Philosophie und Pädagogik
1903 Fr Eggersdorfer, „Der Argustinus als Ada- Eıgenes asch hat. An diesem Zusammenhang, DbZW.
FE UN seine Bedeutung tür die Geschichte der Bildung“,
190

dieser Einheıt lıegt aber alles In einer bewunderns-
Bartholome, „Kurze Geschichte der Pädagogik“, 1911 werfen Auseinandersetzung MIt W ;ilhelm Dilthey kom-

Rudolf Borch, „Bilderatlas ZUur Geschichte der Pädagogik“, 1LNCIN alle wesentliıchen Fragen ZUuUr Sprache. Zunächst
1920 Das Buch erschien Zuerst 1n Zwisslers Verlag, Wolfen-
büttel.

erfährt der Begriff der Wiıssenschaft, der sSOon: me1lst
schr NalVv SCHOTIMMCNIN wird, eine yründliche Klärung.Sailer, „Über Erziehung für Erzieher“. Herausge- Zur Weıte der Kenntnis gehört die Tiefe des Einblicks,geben VO  3 Bazer als Bd 13, 1599 Vierthaler, „Aus- gehört das, W 4as WIr heute die Wesensschau eNNCIgewählte pädagogische Schritften“. Herausgegeben VO  3 Glöck!

A1S Bd Bıbl Päd 1893 Raynerı, möchten. He Wissenschaftt entspricht erst dann Zanz
„Pädagogik 1n fünf Büchern“. Übersetzt un herausgegeben ihrer Bestimmung, wenn s1e weisheitsmäßig IStE.  C Von
VO  3 Keel un Kunz als Bd der Bıbl Päd dieser „modernen“ Position eines apriorischen Empirıs-1909 Dursch, „Pädagogik der Wissenschaft der
christlichen Erziehung auf dem Standpunkt des katholischen
Glaubens“, herausgegeben von Kahl als 18 der Bıibl Habingsreither, „Lehrbuch der Pädagogik“, 1899

Pa 1916 Otto Willmann, „Philosophische Propädeutik für den
Heinrich Baum artiner, „Geschichte der Pädagogik miıt bes Gymnasialunterricht UN das Selbststudium“. Erster eil

Berücksichtigung Volksschulwesens“, 1902 Autl 1913 Logik, 1901 Autfl 1912 eıl Empirische Psychologie,
Heinrich Baumgartner, „Psychologie für die Schulpraxis“, 1903 Auftl 1913 Teıil Historische Einführung 1n die

1883 Metaphysik, 1914
Heinrici Baumgartner, „Pädagogik der Erziehungslehre tto Willmann, „Ayus Hörsaal uUN Schulstube“, 1904 Auf-

miıt bes Berücksichtigung der psychologischen Grundlagen“, lage 1912
1884 Autl 1909 Ders. „Unterric tslehre, bes Ur  52l 5 WiıssensqQhaftliche Pädagogik un!: qAristliche Erziehungs-
Lehrer UN: Lehramtskandidaten“, 1890 Aufl 1910 weisheit“; eb. 38—43

ö K Bı 29



INUS Aaus wırd U  3 „das Weisheitliche der christlichen Die christliche Pädagogik hat ın dieser eıt zweitellos
ıne Ööhe erreıicht. ber noch konnte s$1e nıcht 1ın diePädagogik nıcht NUuTr mıiıt der allgemeinen wissenschatt-

lichen Pädagogik vereinbar, sondern geradezu deren Einheit aller Kulturarbeit einrücken: noch blieb s1e
Pnnzip. Nur VvVvon diesem „Weisheıitlichen“ her äßt siıch eın Erbe der Auseinandersetzung 1m Jahrhundert
der Relativismus überwinden. in der Sıtuation der Exklusivität. Sıe WAar nıcht stark
Man kann nach Willmann die Pädagogik nıcht VO'  S der ZuUur Umbildung der Zeıt, und diese WAar VO  $ sich
Philosophie ablösen. Dıie Erziehung 1St nıcht die Anwen- AUS nıcht reitf für die Hereinnahme relıgıöser Prinzıpien.

Dıie Aufgabe lag noch in der Zukunft.dung eines gedachten S5Systems. Das Schema der Applıi-
kation überwunden haben, 1St gerade das große Ver- Während der Jahre UVo und während des ersten

dienst des Gelehrten. Aus der Einheit VO!]  5 Philosophie Weltkrieges wurden die ersten Versuche 1n dieser Rich-
und Pädagogik, die 1m Begriff der Didaktik gedacht ist, Lung gemacht. Wır CeNNECN die Unterrichtslehre Von Zeif
tolgt die Einheit von Idee und Geschichte, Theorie un Zlabinger %4, die INa vielleicht 1n diesem Sınne deu-
und Praxıis, VO  - Christentum und Kultur, VO  —$ Indıvi- ten darf. Sıe wurde durch eınen Ministerialerlaß tür den
duum und Gemeinschaft. Im Bewuftsein dieser g.. allgemeinen Gebrauch den österreichischen Lehrerbil-
danklichen Leistung haben die Schüler des Meıisters ıhre dungsanstalten zugelassen. Das Werk VO  - Hoffmann,
Festgabe, die ebentalls 1 Verlag Herder erschıen 37, das noch VOr dem Weltkrieg erschien und eıine spezielle
verfaßt. Wır finden dort Beiträge Zur Philosophie VvVo  $ Lehre VO  3 der Erziehung geben collte 41 geht schon nach

den modernen Methoden psychologischer Forschung VOT.Donat, Rolfes, Schindler, Pichler, AD Ge-
schichtswissenschaft VO  - Endres un Czermak, zZzur Es stützt sıch auf die „Pädagogische Psychologie“ VOonmn

Pädagogik VO Hornich, Grunwald, T’oıscher, Habrich und verwertet unvoreingenommen die
Werke der Entwicklungspsychologie VO  - Preyer, Cl.uWolf und Seidenberger.

Das letzte Werk Wıllmanns erschien erst nach se1ınem Stern, VO  3 Stanley Hall,; W. James und anderen.
ode Sein eigentliches T hema ISt das Grundprinzip der Das Jahrhundert des Kiındes 1St angebrochen. Der Ab-
Harmonie und der kontinujerlichen Einheit VO  - Natur solutheitsanspruch der experimentellen Pädagogik wird
und Menschenleben. abgelchnt, jedoch iıhre Forschungsrichtung anerkannt.
Wenn von den Wırkungen W.ıllmanns yesprochen wiırd, Ebenso versucht das yroße Handbuch ZUuUr Volksschul-

pädagogik VO  } Wolft und Habrich * die „NCUC undmu{fß auch das Lexikon der Pädagogik ZCNANNT werden.
Er WAar der Mentor und Hauptmitarbeiter dieses umfas- eustie Entwicklung der Volksschulmethodik“ aufzuneh-
senden Werkes. Willmann hat nıcht L1LUTFr die wesentlich- CI und verwertfen. Dıie Schulverbesserungsbestre-

bungen finden volle Berücksichtigung und Förderung.sten Artikel selbst verfaßt, dem anzcCh Werke wurde
Freilich wird die Überbetonung des Persönlichkeitsprin-se1ne Terminologie zugrunde gelegt. Gerade hierdurch

aber erhielt ' das Lexikon seine außerordentliche Ge- Z1ps vermieden un überwunden. Es wırd wieder VWert
schlossenheıit und Einheitlichkeit, die ihm zu Weltrut auf den bedeutsamen Stoft gelegt. Dabe1 kommt den

Herausgebern natürliıch nıcht aut das leere 1ssen dverhalt. Der Herausgeber Ernst Rolof} rachte iıne
glückliche Synthese zustande 7zwischen dem ystema- sondern auf die AUS dem Stofte quellenden lebendigen
tischen Autbau und der Fülle der deskriptiven Artikel. und wirkenden Krätfte. Als weıteren Versuch,

miıt der Welt der nıcht konfessionellen WissenschaftEr hatte Is Hauslehrer, als Leıter vieler Schulen 1mM In-
ın ine truchtbare Zusammenarbeit kommen, VCI-und Ausland, durch ausgedehnte Studienreisen urnd

als langjähriger Lexikonredakteur die Erfahrungen g.. zeichnen WIr die „Experimentelle Psychologie“ von

Joseph Fröbes A Die Arbeıt geht NUur auf die empir1-sammelt, die ıh ZUr Herausgeberschaft dieses Werkes
schen Fakten und ann für den metaphysischen eılberechtigten, das NU.  3 den Platz auf dem Höhepunkt

damaliger Pädagogik un: der pädagogischen Arbeit 1M auf Geyser verweısen.
Mıtten 1n diese zukunftsreiche Arbeit bricht der Welt-Verlag Herder einnahm. Mıt seınen 1517 Artikeln und

1227 Verweisungen konnte den Anspruch erheben, krieg e1n. 1ne völlig LCUC Sıtuation entsteht. Die Hoft-
das Gesamtgebiet der Erziehung und Erziehungswissen- NuNng auf den kontinujerlichen Ausbau der jJungen W ıs-
schaft gyanz 1n sıch aufgenommen haben Es ist senschaft katholischer Pädagogik wiıird zerstOrt, s1€ selbst

vieles zurückgeworfen. Die Aufgaben wechseln. Derjedoch nıcht als Handbuch, sondern alls Nachschlage-
werk gedacht, in dem der Reichtum christlicher Erzie- Verlag Herder hat sıch sogleich für die Ziele
hungsweisheit autbereitet 1st und das als Zeuge der Bil- bereitgestellt.

Gestaltung und Abwehr nach 1918dungskräfte des orbis catholicus Geltung hat Eın Manı-
test der paedagogıla perenn1s. Das Werk 1St ın diesem Das deutsche olk wurde durch den Zusammenbruch 1n
Sınne nıcht 1Ur eın Abschluß der VOTr 1914 schon heftig sıch bekämpftende Weltanschauungsgruppen AUS-
erreichten FEinheit und Bedeutung katholischer Päda- einandergerissen. Positivismus, Naturalismus und Ma-
gOR1k, schafft auch die Voraussetzungen tür den Aus-
bau dieser Wissenschaft. Dıie Artikel Zur Hıstorie eLtwa Jos Zeif un Rud Zlabinger, „Unterrichtslehre für Leh-
sind imstande, in die Lücke einer noch fehlenden katho- rerbildungsanstalten. Nach W: Mannn dargestellt“, 1912

Aufl 1917lischen Erziehungsgeschichte treten; oder doch wen1g2- 41 Jak Hoffmann, „Die Erziehung der Jugend ın den Ent-
SteENS die Grundlagen für ıne solche schaften. wicklungsjahren“ , 1913 Ders., „Handbuch der Jugend-

hunde un Jugenderziehung“. Aufl dem Tıtel
„Beıträge ZUuTr Philosophia un Paedagogıa Perennis

Aufl 1919
„Die Erziehung der Jugend ın den Eptwicklungsjahren“, 1914

Festgabe ZU Geburtstage von tto W.ıllmann“. Heraus-
gegeben VO Wenzel Pohl, 1919 Wolff un Habrich, „Der Volksschulunterricht.

Otto Wıillmann, „Pythagoreische Erziehungsweisheit“. Her- Handbuch der allg Unterrichtslehre un der Methodik der
ausgegeben VOoON Wenzel Pohl 1922 einzelnen Lehrfächer der Volksschule“,

Lexikon der Pädagogik. Herausgegeben VO  — Ernst Ro- Jos Fröbes, „Lehrbuch der experimentellen Psychologie“.
loff, Bände, 191351917. Bände, znnn  9 31923—19



ter1alismus breiten sıch 1n vielfältigen Erscheinungsfor- Kräfte der Jugendbewegung und dıie der lıturgischen
INCN AUus,. Die christlichen Kräfte, WAar der Gründung Erneuerung zugeflossen. In diesem Zusammenhang mufß
der Gesellschaft beteiligt, mussen sich zugleich Paul Bergmann und seın Bestreben erinnert werden,
Z Selbstverteidigung konzentrieren. die Biıbel durch 1nNe€e mehr psychologische Darstellung
Zunächst jedoch, unmittelbar nach dem Kriege, herrscht Z.U) Anlaß der Verinnerlichung machen. VWır erwäh-
noch die Meınung, 1m Zusammengehen mMi1t allen geistıgen 1CHN auch die bekannten Werke VOon Linus Bopp D der mM1t
Kräften ein Deutschland aufbauen können. In einer lıturgischen Erziehung dem Rut der eıit nach reli-
einem zweibändigen erk wollen Meınertz und Sacher 44 g1öser Ertüllung nachkommt und zeıgen will, dafß die
den katholischen Beitrag Z Werk des Wiederaufbaues pädagogischen Probleme und Antithesen VO Stand-
zeıgen. Es sollen die Idee des Christentums und die punkt der Liturgie ein Licht erhalten.
reichen Kräfte des Katholizismus nützlıch gemacht WEeI - Die religiöse Bewegung nach dem ersten Weltkrieg
den Im ersten Band finden WIr umfangreiche Beiträge siıch mancher AÄhnlichkeiten VON der geschilderten
ZUT Jugenderziehung und Jugendpflege (Jos. Stoffels), Erneuerung 1m Jahrhundert aAb S1e führt nıcht als
Zzu Schulwesen Joseph Schröteler), Zur Volksschule Gegenbewegung die Zeıt, sondern über die eıit
(Franz Weigl), ZUr Höheren Schule (& Wı;idmann hinaus. Eın Aufschwung der Katechetik geht damıt
und Pauline Herber), Hochschulwesen, Volksbildung, SAIMNMCN; dieser wırd besonders durch dıe religionspäda-
Presse, Theater und Literatur. Es zeigte sıch jedoch bald, gogıschen Kongresse VOIN Wıen und München markiert.
daß AUS der geplanten Zusammenarbeit ein erbitterter Diese Strömung 1St 1n keiner Weıse forciert, s1€e kommt
Kampf wurde. vielmehr aus einem echten Bedürtnis der eıt. Damıt
W ıe dieser Wandel geschieht, äßt siıch 7B dem aber kündigt sıch die oyroße Chance A die bisher noch
kleinen Werkchen VO  3 Joseph Mauyusbach Z Psychologie nıcht gelungene Synthese VO  3 Christlichkeit un welt-

liıch-wissenschaftlicher Arbeit zustande bringen.und Ethik des Thomas VO  3 Aquın AF verfolgen. Wäh-
rend die 9 VOrFr dem Kriege ers  1enene Auflage aut
die wissenschaftliche, philosophische und moraltheolo- Versuch einer Begegnung
xische Darstellung beschränkt 1St, muf{fß die zweıte Auf- SO WI1e die Katastrophe des ersten eltkrieges 1nNe relig1öse
lage nach dem Kriege das Interesse aut eine Apologie Oftenheit und Betroftenheit weckte, bringt die NEUC
der christlichen Erthik gegenüber den modernen Auftas- eıt autf dem Gebiete der Philosophie und der Wiıssen-
SUNSCH verschieben. chaft ine Wende und Umkehr herauf, die bis 1n die
Inzwischen YeWwINNt der Schulkampf Härte Das erstien Jahre des Jahrhunderts zurückreicht un: meıst
Volksschulwesen soll dem relig1ösen Einflu{(ß als 1ne „Auferstehung der Metaphysik“ gefeijert wird.
werden. Gegen ine Aufweichung des Begriffes der Be- Dıieser Titel 1St War eın wen1g überschwenglich, enn-

zeichnet aber doch die Tendenz, 1n der NU.  [ das Denkenkenntnisschule Joseph Schröteler mıiıt einem kleinen,
schwungvol]l gyeschrıebenen Heftchen 46 Er zeigt mMit Auft Die Wissenschaften beginnen, über sıch selbst
einer Auslegung des GG Can., 1374, da{ß die Kirche hinauszusehen un: sıch nıcht mehr verabsolutieren:
den Besuch der Bekenntnisschule nıcht 1Ur wünscht, SO11- die Philosophie äßt den platten Positivismus hinter sıch
dern ZUr Pflicht macht. Dabei knüpft CT die heifß- Dieser 1CUC transzendierende Objektivismus, für den
umstrittene Formel „1M Geılst des Bekenntnisses“ die Namen Husserl,;, Scheler und Hartmann, aber
Unter diesem Tıtel wurde die Arbeit Zzuerst in den Auch Külpe un Driesch CENANNT werden mussen, schafft
„Stimmen der eıit  E veröffentlicht. Miıt einer enk- die Voraussetzung für jene Synthese VO  } Christlichkeit
schrift ZuUur Sexualpädagogik greift Kardınal Bertram 47 und Kultur, die eigentlich VO  3 Anfang das ınnerste
ın das Rıngen die Erhaltung der christlichen 11N= Anlıegen des Verlages Herder ZCeNANNT werden dart.
zıpıen 1mM Schulwesen CIM Er rıchtet sıch das Gut=- Arnold Rademacher greift das Problem der Synthese
achten VO  e Stern und Hoftmann, das dem VO Religion und Leben unmittelbar an °1 Neben der
reußischen Kultusministerium für die rage „Sittlich- Grundhaltung mystischer Religjosıtät ilt NUN, den
keitsvergehen höheren Schulen und ıhre disziplinäre Iyp des „relıg1ösen Aktıvisten“ schaften un 1n die
Behandlung“ vorgelegen hat Liıteratur einzutühren. Da die Kultur der Inbegrift der
egen die Gefahr einer materijalistisch-marxistischen gottgegebenen Kräfte —  ıst, o1bt auch hals Heiligung

und Aszetik 1m profanen Raum geistıgen Schaftens.Pädagogik sınd Zzwel gzut fundierte und ausgearbeitete
Hıer wırd dıe Einheit VO Menschen Aaus vorbereitet.Untersuchungen 48 gerichtet, die 1U  —_ mıt einem hohen

Grade vonmn Objektivität die geschichtlichen Zusammen- Aurel Kolna: stellt dieselbe rage VO  3 der Idee her,
hänge zeıigen. Breitenstein und Fröschle lassen einsicht1g die als ethischer VWert gedacht ıst 52. Es 1St 1M Grunde
werden, da{ß 1ne 1Ur theoretische Überwindung nıcht das alte platonische Metexisproblem, das dem Katholi-
genugt Das Schwergewicht des Gegenstofßes Mu 1n eine Zz1smus durch die Gegenwart als ıne Lebensfrage gestellt
innere relıg1öse Vertiefung gelegt werden. Diese hat seit wird. Wiıe 1St die Einheit VOoO  z Idee un Wirklichkeit?

Kolnai hält dafür, dafß 1Ur das Christentum seinerdem Kriege hre Fortschritte gemacht. Es sind iıhr die
Struktur nach Z Beantwortung dieser altesten rage

Meinertz und Sacher, „Deutschland Un der Katho-
lizismus: Gedanken ZUuUTr Neugestaltung des deutschen Geistes- aul Bergmann, „Biblisches Leben $ dem Neuen Testa-
un Gesellschaftslebens“, Bde., 1918 ment miıt Seelenvorgängen, Heilswahrheiten, Willensübungen

Jos Mausbach, „Grundlage un Ausbildung des Charakters tür den Religionsunterricht“, 1920
ach dem Thomas VO:  S Aquıin“, 1911 veränd. Aufl 1920 Linus Bopp, „Liturgische Erziehung. Gegebenes und Auf-

Jos Schröteler, „Um die Grundfrage des Schulkampfes“, gegebenes“, Ders., „In liturgischer Geborgenheit“,
1934 Aufl 1936 Ders., „Liturgıe un Lebensstil“, 1936

Adolf Kardinal Bertram, „Reverentia puero“, 1929 51 Arnold Rademacher, „Religion UN Leben, e1n Beıtrag (
Breitenstein, „Die sozıialistische Erziehungsbewegung“, Lösung des christlichen Kulturproblems“, 1926 ufl 1929

1930 Aug Fröschle, „Der Einbruch des Materialismus ın Aurel Kolnai, „Der ethische Wert un die Wirklichkeit“,
die Pädagogik“, 1933 1927
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der Metaphysiık befähigt 1St. Jede andere Posıtion führt der Veränderung ihres AÄAnsatzes manchén CU! Gesichts-
nıcht Z Einheit, sondern ZUr Einseitigkeit. So kämpit punkt 1ın die Pädagogik hineingetragen.

den Wertformalismus ın der neukantıiıanıschen Die Erschütterungen der Gesellschaft, die VO Weltkrieg
Manıer un auf der anderen Seite den Naturalis- ausgıngen, haben besonders schwer die Famiılie getroffen.
INUS und Positivismus. Dabe1 knüpft er estark Max Sıe hat ungeheure Einbußen Erziehungsmacht erlitten.
Schelers materı1ale Wertethik Er erhoftt siıch daraus Dadurch verschieben sıch auch die Akzente 1n der Päda-
eine Vervollständigung der thomistischen Gedanken. g0ogik. Die treie und öftentliche Jugendarbeit gewinnt
Hat sıch dieses Schrifttum zunächst den theoretischen Bedeutung und wırd unentbehrlich. Sıe mufß daher als
Voraussetzungen eines Zusammengehens MIt der eıt Ganzes erzieherisch durchdacht und auf die christlichen
zugewendet, ruft L1U:  ; Linus Bopp ® namentlich die Prinziıpien gestellt werden. Das Reichsjugendwohlfahrts-
Junge Generation Z unmittelbaren Fınsatz auf. „ Wır ZESETZ VO  - 19272 un das Jugendgerichtsgesetz VO'  3 1923
siınd die Zeit“, dies 1St eın großer Anspruch und eine haben wertvolle Vorarbeit geleistet, bedürtfen aber noch
große Aufgabe. Bopp weist nach, daß siıch die egen- der Umsetzung 1n die Realıtät. Hıer hıilft das Werk Von
WAart 1n vieltachen Formen einen Religionsersatz be- Joseph Beeking ZUur Jugendfürsorge D das nicht 1LUr den
schafft; 1n der Politik, 1n der Wissenschaft, in der Kunst, historischen Rückblick, sondern auch wichtige Hınweise
Ja o in einer Lebensnahrungsreformbewegung. In für die Aufgaben der Gegenwart gzibt Es ann als die
diesen Verzerrungen aber liegt e1n echtes Bedürfnis, umtassende Darstellung der Geschichte der Kinder-
lıegt eın Ausdruck der anıma naturalıter relig10sa. Hıer und Jugendfürsorgearbeit in Deutschland gelten Als eın
1St e1in Ansatzpunkt gegeben und die Möglichkeit trucht- Grundwerk dient 65 jedem, der siıch iın diesem weıitver-
barer erzieherischer Beeinflussung. Man dartf ohl SAagcCIl, zweıgten Gebiet umsehen ll Seinen besonderen Wert
dafß hiermit die Kulturangst und der Kulturschock des hat das Buch als Einführung 1n die Jugendhilfe der
Katholizismus wirklich überwunden 1St. Carıtas. Miıt einem weıteren Werk wendet sıch Beekıing
Aus der Sıtuation heraus hat Wınkler se1in die sozialen Fürsorgekräfte und z1bt ihnen eine Stütze
Buch zZur relig1ösen Erziehung namentlich der and- für ihre Ausbildung die and lle ragen der
werkerjugend geschrieben 54. Er 111 dem künftigen Ge- Jugendnot, der Wohnungsnot, der Familiennot ın der
schlecht, 1n dem große Möglichkeiten sıeht, eıne neuCc Nachkriegszeit finden 1er ıhre Berücksichtigung; e1in

Handbuch für Jugend- un: Wohlfahrtsämter. Die Er-Ideologie geben. Mıiıt einer schr beachtenswerten Psycho-
logie der Religion und der relig1ösen Entwicklung we1lst zıehungsarbeit eine BENAUC Kenntnis ıhres Objekts,

nach, daß das relig1ös-weltanschauliche Element die der Jugend, OTraus. Um 1930 herum wırd die Jugend-
kunde Von der katholischen Seite her Jebendig bear-Grundlage der Erziehung gerade in den Entwicklungs-

jahren 1St. Besondere Berücksichtigung erfährt das Ver- beitet. Es geht dabei nıcht NUur ine psychologische
hältnis VO  a Berufsbildung und Seelsorge und die Ver- Durchdringung des Entwicklungsverlaufes der jugend-
einsseelsorge. Im selben Geiste und mMIt denselben Zielen lichen Seele, Ö6CS kommt auch VOrLr allem darauf A den

übernatürlichen Charakter des Menschen dabei WUur-  mschreibt Elisabeth Schneider eın Handbuch für die Mäd-
chenerziehung , Hans Hümmeler xibt dazu eın wert- digen und der Forschungsarbeit den cQhristlichen Person-
volles Buch der Katechesen für die Arbeiterjugend > begriff zugrunde legen. Das Verdienst, auch auf
Miıt einem anderen und uecn Gefühl steht LU die diesem Gebjet einen gyuten Anfang gemacht haben,
katholische Pädagogik der Welt gegenüber. Und hat Linus Bopp mit seiner Jugendkunde und Jugend-
gekehrt isSt auch das Verhältnis der Welt ıhr eın führung 9, Das dieser eIt schon umfangreich an
deres. Das konfessionelle Vorzeichen gilt nıcht mehr als wachsene Forschungsmaterial wıird aufgearbeitet, wobe1i
Abwertung. Der Kampf die weltanschauliche Grund- der Blick immer auf den herauszufindenden Sınn dieser
Jegung der Wissenschaft 1St beigelegt. Als Zeichen dafür Entwicklungsperiode gerichtet 1St. Der Sınn aber esteht

tür Bopp 1m Reifwerden für die Welt der „Werte“,annn die bekannte Schrift Eduard Sprangers über den
„Sınn der Voraussetzungslosigkeit in den Geisteswi1issen- esteht also darın, daß der Mensch über sein eigenes
chaften“ (1929) werden. Wissenschaft hat un über die unmittelbaren Tendenzen und Forde-

LUNSCH der Umwelt hinauswächst, h.; daß 1n einemimmer ıhre metaphysıschen Vorentscheidungen, die S1Ce
reıilich nıicht daran hindern, eın unvoreingenommenes bestimmten Sınne transzendiert. „50 1St diese dritte Jahr-

woche 117 Menschenleben die große Schöpfungswoche, 1nGespräch all ihrer Vertreter untereinander ordern und der Aaus dem Chaos der jugendlichen Strebungen eındie Gründe solcher Vorentscheidungen selbst prüfen. KOosmos, der KOosmos der relıg1ös-sıttlichen Persönlichkeit
Ausweiıtung des pädagogischen T’hemas werden soll.“ s Wenn dieser Sınn klar gegenwärtig 1st;

ann die Altere Generatıon gegenüber der nachwachsen-Die Hemmungen sınd beseitigt, die katholische Erzie-
hungswissenschaft kann 1U  - die systematische Aus- den die richtige Haltung einnehmen.
arbeitung ihres Gebietes gehen Es hat siıch se1it In dieser Zeıt entsteht auch die große Charakterologie

VO  3 Rudol}f Allers Ö Gerade hier wırd deutlich, daß diedem Kriege sehr ausgeweıtet. ine europäische Er-
ziıehungsbewegung erschlofß NCUeEC Gebiete, die Psycholo- Joseph Beeking, „Familien- UN) Anstaltserziehung ın der1E€ hat Mit der Verfeinerung ihrer Methoden un: miıt Jugendfürsorge, Eıine grundsätzliche un entwicklungsgeschicht-

liche sozialethische Untersuchung“, 1925
Linus Bopp, „Wır sınd die eıt Zur hatholischen Zeit-, Joseph Beeking, „Grundriß der Kinder- und Jugendfür-Menschen- UN Lebenskunde“, 1931 miıt einem Anhang der wichtigsten einschlägigen Ge-

Winkler, „Religion UuN: Jugenderziehung ın den Ent- setzestexte“, 1929
wicklungsjahren“, 1929 Linus Bopp;, „Das Jugendalter UunN seın Sınn. FEıne Jugend-

Elisabeth Schneider, „Handbuch der weiblichen Jugend- bunde uUuN Grundlegung der Jugendführung“, 1926 Aufl
pfliege” , 1936

Hans Hümmeler Sanerland), „Jugend der Ma- 27  Rudolf Allers, „Das Werden der sıttlichen Person. Wesen
schine“, 1932 un Erziehung des Charakters“, 19297 Aufl 1935



Wıiıssenschaft VO Menschen, die die Psychologie im gan- kratie. 1le Menschen sollen teilnehmen den geistigen
zZGen 1U  - einmal se1in versucht, ihn nıcht AaUuUSs einzelnen Gütern. Es gibt für den bb Dımnet keine Elıte mıiıt
und von ıhm abgelösten Elementen und Vorgängen intellektuellen Privilegien, die sıch AaUS der Masse NOLT-
erklären darf, sondern die Einheit seines Lebens — wendig ungebildeter Proletarier herausheben. In der
yrunde legen mu{ An diesem Punkte 1st eine Ent- beweglichen, kritischen un selbständigen Aufnahme der
scheidung gefordert, die das Christentum VO  ; allem oyroßen Gedanken sol] jedermann den Weg ZUr Ent-
Naturalismus trennt und über diesen hinausführt. Allers deckung seiner eigenen Person finden Diese aber 1St der
stutzt sıch auf ıne Metaphysik der Person, auf die Zentralbegriff. Sıe 1ın ihre eigene Wesentlichkeit
philosophia perennıi1s; und ann U  e} VO  3 hier AUS die bringen, 1St die Aufgabe der Erziehung. Um dies
Ergebnisse der Psychoanalyse un: der Individualpsycho- erreichen, mu{fß S1C sıch zunächst die Verflachunglogie Adlers Entstehung, Entwicklung un durch das Kıno, die Zeitung und die banale Literatur
Wandlung des Charakters werden Aaus einem yroben absperren und mu{ durch die Kultivierung des geistigenFatalısmus herausgenommen, ohne dafß sS1e Von ıhrer Umgangs und durch die Zucht der Gedanken sich auf
Weltlichkeit un Leiblichkeit abgezogen würden. W as die höchstmögliche Wertstutfe bringen. Das Buch ist.
das Werk auszeichnet, 1St die volle Einsıicht 1in das Wır- außerordentlich lebendig geschrieben und ohne jede Lehr-
ken der Gnade als einer Realität, 1St die Würdigung des haftigkeit.natürlich-übernatürlichen VWesens des Menschen. Es 7e1- Eın Gebiet, das 1mM Zuge der systematischen urch-
SCH siıch solche Phänomene W1€e Psychasthenie, Skrupu- arbeitung des Gesamtstoftes der ErziehungswissenschaftOsıität un: Psychoneurose dem relig1ösen Gesichts- immer besondere Beachtung gefunden hat, 1sSt die eil-
punkt; eın schwieriges Gebiet, das doch bearbeitet werden pädagogik. Sıe 1St, wenn INan Sagn darf, der Feuer-
mMu als Handreichung tür Seelsorge und Erziehungs- ofen, ın dem sich alle Ansätze bewähren mussen; VO  -
arbeit. ıhr her kommen wiıieder viele Anregungen in die Normal-
ıne äAhnliche Aufgabe hat sıch Hans Frankenheim 81 pädagogik zurück. Eın häufig Rate SCZOBENCS and-
gestellt. Nur liegt seın Augenmerk weniıger auf dem buch hierfür hat Linus Bopp geschaften. Es Orlentiert
Objekt der Erziehung als vielmehr aut dem entscheiden- über die Grundbegriffe und über die Entwicklung dieses
den Augenblick der Begegnung zwiıischen Erzieher und Forschungsgebietes, z1bt ine Typologie der Heilzöglinge,Erzogenem. Es ISt beachtlich, daß die Untersuchung nıcht auf die besonders 1e] Sorgfalt verwendet worden ISt,bei der psychologischen Mittelwahl sıttlicher Erziehung un vergißt auch die heilpädagogische Ziel- und Metho-
stehenbleibt, sondern das Problem tiefer faßt Das denlehre nıicht. Es 1St in die and des Studierenden
ınd mu{l Ja überhaupt EeErSst in das Verständnis der Uun! Praktikers yedacht, stellt aber auch einen eigenenmetaphysischen Würde hıneinwachsen, die hinter der Beitrag ZUT Problematik und Systematik der Heilerzie-Autorität des Erziehers steht. Dıie Frage 1St also 1ine hung dar. Von den Erfahrungen auf eben diesemdoppelte: W 1€e ann und ol dieses Hiıneinreifen g_ Gebiet aber nıcht allein hierfür geschrıeben han-schehen, und W 1€ mufß der Altersstufe des Kindes yemäfß delt die kleine Erziehungslehre VO  3 Joh Lindworsk'y 6die Ausdruckshaltung der Autorität beschaffen sein? Es 1St tür die Heimerziehung herausgegeben und enthältBeide Fragen sind die Seiten eines einzıgen Problems. viele praktische Hınweise, die Eerst heute und dannGrundsätzlich betrachtet, können sıch die Problemfäden als vollkommen „Neues“ Gehör gewınnNen.hier heillos verwiırren: daß dem Verfasser gelingt; Es 1St ın diesen Jahren wirklich einiges erreicht worden.das 1n dieser "Lietfe ANSESETZTIEC Thema auch sıcher
Ende bringen, wırd ıhm der Leser hoch anrechnen. Es wurden nıcht NUur die Erfahrungen un Erkenntnisse

vermehrt, Christentum und Kultur arcecn sıch wirklichiıne kleinere Schrift Von Martın Keilhacker, dje dem begegnet. Damıt 1St ıne lange und schwierige Epochekindlichen Idealbild des Lehrers nachgeht 62 scheint dem
'Tıtel nach nıcht iın unseren Themenzusammenhang abgeschlossen. Es 1St. daher Zanz natürlıch, dafß NUu  -

1M Bewußtsein einer 1m gewlssen Sınne abgeschlossenengehören. Dabei 1st die orıgınell aNZESETZTE Studie durch- Leistung eın Bedürfnis nach einer Darstellung dieserAaUSs 1ne Entwicklungspsychologie. Das Lehrerideal zeigt Entwicklung entsteht. Und nıcht 1LLUTL: dies. Das AUS-sıch als eın Spiegelbild der eigenen körperlich-seelischen
Entwicklung des Kindes Der Vertasser hat 4000 Schüler gyebreitete Erfahrungsmaterial verlangt nach Zusammen-

fassung und Zusammenarbeitung, damıiıt jede Spezial-und Schülerinnen M1t iıhren Aussagen 1n die Unter- forschung A2us dem Fortschritt der anderen Nutzen ziehe.suchung einbezogen und das umfangreiche Mate-
r1a] sorgfältig AUS, Das Lehrerbild 1St kein fester J Systematische Zusammenfassungsondern eine Funktion der Entwicklung des Schülers,
des Zeıtgeistes und eines überzeitlichen Begriftes Lehrer Es 1st merkwürdig, W1€ die Entwicklung der pädago-

siıch gischen Verlagsproduktion zwischen den beiden Welt-
kriegen einen Verlaut nımmt, der 1n vielen PunktenEın wesentlicher Beitrag ZuUur Erwachsenenbildung 1st

sicher die Denkfibel VO  . Dımnet 6 Man mu{ß wissen, derjenigen VOIL der Verlagsgründung bis zu ersten

da{fß der Franzose dieses Buch zunächst in englischer Weltkrieg ÜAhnelt. Nur da{fß 1U alles eiınem zUun-
stigeren Stern esteht. Wır nähern u15 1U  e wieder einemSprache geschrieben hat Es ebt völlıg AUS dem Ge1st Höhepunkt. Und wieder stehen die systematisch —__kultureller Gemeiinschaft und recht verstandener Demo- sammengreifenden und die rückschauenden Werke

61 Hans Frankenheim, „Die Entwicklung des sittlichen Be- der Spitze.wußtseins eım Kinde“,
62 Martın Keilhacker, „Der ıdeale Lehrer 1n der Linus Bopp, „Allgemeine Heilpädagogik ın systematischerder Schüler. Fıne experimentelle Untersuchung“, 3/äu ffassung Grundlegung UN mLE erziehungspraktischer Einstellung“, 1930

Dımnet, „Die Kunst des Denkens Fine Erwachsenen- Joh Lindworsky, „Erfolgreiche Erziehung. Psychologisch-fibel“. Übersetzt und bearbeitet VO'  3 Clotilde Schweiger, ethische Begründung normal- un heilpädagogischer Maß-1932 Aufl 1934 nahmen“, 1933



Hıer 1St das Werk über die Jüngste Geschichte worden: der gyroße päda.gogisdué Aufschwung nach dem
der Pädagogik VO  } eorg Grunwald nennen %. Man Kriege hatte viel CU: zutage gefördert, da{fß das
kann heute A U$S der erziehungswissenschaftlichen ıte- altere Lexikon nicht mehr auf alle Fragen Antwort geben

nıcht mehr wegdenken %7, Genau besehen, stellt konnte. Das Deutsche Institut tür wissenschaftliche Päd-
Grunwald die Untersuchungen ZUr Erziehungsgeschichte agogik W ar 1927 1ın Uunster gegründet worden. Die
der etzten 25 Jahre i1lLur A} 1n kritischer Auseın- Planung reicht aber 1Ns Jahr 1920 zurück, 1n dem ÖOtto
andersetzung den bleibenden Grundfragen näherzukom- VWıllmann, der aber UVO starb, die Gründungsrede
11L1C11, Es ol ine NCUEC Pädagogik tür ıne NECUC eıit halten sollte. An seine Stelle Al Franz X aver Eggers-
geschaffen werden. Wichtig 1St uns das Gefühl, das dorfer, den 11Nan inen bedeutenden und treuen Schüler
dieser Arbeit zugrunde liegt, das Gefühl eıiner allge- des Altmeisters CNNCN darf ber diesen ist 1U  - das
meınen Änderung und des Anbruchs einer Kultur- NECUC Lexikon das alte persönlich geknüpft, denn die
epoche. Es kommt 1U  - alles daraut A da{fßs INan katho- grundlegenden Artikel 1 Gegenwartsband sind me1st
liıscherseits in die elt- und Streitfragen eingreıft, mıt von Eggersdorfer selbst der 1n seinem Geiste geschrieben
anpackt und nıcht ihre Ignorierung tür das Vorrecht („Bildung“, „Bildungsideal“, „Erziehung“, „Erziehungs-
der relig1ösen Kreıse ansıeht. Grunwald spricht für eine ziel“, „Pädagogischer Akt“ USW.). Sıe wurden 1n iıhrer
schr positıve Haltung ZUur Gegenwart. Als eın wesent- Kürze, Pragnanz und iıhrem Gehalt VO  } der Kritik be-
licher Beitrag Z Bildungsgeschichte se1 1n diesem Z wundernd anerkamnt. Man wırd schwerlich finden,
sammenhang auch die Darstellung der neuhumanistischen das treffender un besser die Grundzüge katholischer
Reform 1m 19 Jahrhundert VO  - Franz Schnabel 68 CI- Pädagogik wiedergibt. Das Gesamtwerk hat ein eigeneswähnt. Sıe bringt dieses wichtige Geschehnis iın den un1- Gesicht, löst sıch strukturell VO  - seinem Vorganger ab
versalgeschichtlichen Zusammenhang. Für die Z wecke Dabei verliert reilich nıcht den ınneren ezug Der
des Unterrichts ıne brauchbare, nıcht umfängliche alte „ Willmann-Roloff“ 1St urchaus nıcht „ersetzt“”,Erziehungsgeschichte herausgebracht haben, 1St das 1St vielmehr VOrausgeseTtZT, und wird besonders 1mMVerdienst Joseph Göttlers . Es 1St die letzte Arbeit hıstorischen eıl ZUr Entlastung des u€en Werkes
AUsS seiner and häufig autf ıh verwıesen. Jener WAar eıne Synthese VOEın Wort Von großer Wiıchtigkeit tur alle schwebenden and- und W örterbuch. Das NECUG Werk verlegt se1ınenSchul- und Erziehungsfragen hat Papst 145 A in seiner Schwerpunkt Sanz eindeutig autf die Seıite des SyStema3a-Enzyklıka „Diviını ıllius Magıstrı“ VO' 21 Dez 1927 tisch aufgebauten Handbuches Man mMas diese Lösunggesprochen. S1e wırd die Magna Charta der christlichen
Erziehung YENANNT., S1e hat nıcht eigentlich eiNnEe auf- als solche begrüßen oder nicht, I1a wıird aber nıcht ab-

streıiıten können, daß die yestellte Aufgabe 1m Sınne derrufende, sondern eine Bestehendes regelnde, ordnende eıt WAar und wirklich gelöst wurde. Als Schriftleiterun zusammentassende Tendenz. Sıe 11l „IMUXr die ober-
sSten Grundsätze zusammenfTassen, die Hauptschlußfolge- hat der Junge Privatdozent und Schulleiter oSse Spieler

große Verdienste die systematische Exakrtheit 1mM
rungch 1NSs rechte Licht sSerIzen un die praktischen An- Autfbau des Ganzen. Wiıe durch trigonometrische Punktewendungen aufzeigen“. Sie klärt Erziehungsrecht un:
Erziehungsverantwortung un bestimmt das Verhältnis festgesteckt, legt sıch das Begriffsnetz ber die Landschaft

des Gegenstandsgebietes. Die Höhen un Tiefen sindder YTe1 Träger der Erziehung, Kirche, Familıie und sorgfältig AausgecWORCH, dje Sachlichkeit 1n der BlickwahlStaat, zueinander. Allen Grundfragen unterlegt sS1e eın
Menschenbild, das durch die Einheit VO  3 Natur un: iSt rühmenswert. Es lıegt der schon VO  =) unlls g-

schilderten günstıgen Sıtuation der katholischen Päd-UÜbernatur vekennzeichnet 1St. Überhaupt ibt S1€e diıe ag0g1k, dafß ine osroße Anzahl außerordentlich quali-alten Stammsätze der Kirche wiıeder, Jetzt in orm
und auf die UuCM Fragen angewandt. fizierter Miıtarbeiter gefunden werden konnte. Wır NEeIMN-

Wır konnten bereits teststellen, da{fß die katholische Fr- LCII hier besonders die Hochschullehrer Allers, Behn,
Bopp, Brunnengräber, Eggersdorfer, Fischer, Grun-ziehungswissenschaft einen gew1ssen Höhepunkt erreıicht

hat, D da{fß S1C eın posit1ves Verhältnis ZUuUr Welt, wald, Haase, Hansen, Honecker, Kahl, Koppers, Lind-
ZUur Aufgabe und sıch selbst hatte und dazu auch worsky, Ernst Michels, Platz, und Schneider,

Schröteler, Steinbüchel, Steffes un: die Schulmännerberechtigt WAaFr. In diese Sıtuation hınein wurde LU  w eın
Battısta, Fischer, Dirking, Kıesgen, Schümmer,Grundwerk geschaffen, das „Lexikon der Päda-

gOogik der Gegenwart“ , dessen Herausgeberschaft das Schüßler, Wiıdmann, Wolff n A (Dies 1St ine mehr oder
wenıger beliebige Auswahl und nıcht eLwa eine wertendeDeutsche Institut für wissenschaftliche Pädagogik 1n

üunster übernahm 71. Die Zusammenhänge mM 1t dem Auslese.) Das Werk hat hohem Ansehen SC-
erstien lex1ikographischen Werk siınd vieler Art Es WTl bracht. Es eistet nıcht 1Ur hervorragende Dienste seinem

Benutzerkreis: stellt auch inen uen Beitrag Zurzunächst 1ne Fortsetzung und Erganzung gedacht Literatur dar, Ja reicht die Bedeutung eiıner
Georg Grunwald, „Die Pädagogik des zwanzıgsten Jahr- Selbstkonstitution der katholischen Erziehungswissen-hunderts. Eın britischer Rückblick un programmatischer Ayus- chaft heran. Dieser große Vorteıl zieht reilich auch denblick“, 1927 Schatten e1nes Nachteils hınter sıch her 1St wenıger in1935 1Ns Spanische übersetzt.
Franz chnabel, „Deutsche Geschichte 17N Neunzehnten die and des Pädagogen als 1n die des Pädagogikers

Jahrhundert“, 1929 (n vgl Bd Buch Abs (man entschuldige das gebräuchliche, unschöne ortJoseph Göttler, „Geschichte der Pädagogik 1ın Grund-
linien“, Aufl 1935 Zuerst bei Dümmler, Berlin, erschienen. gedacht. Diese Entscheidung erklärt siıch der Lage

Pıus XIL., Rundschreiben ber die christliche Erziehun der Dınge Es kam zunächst einmal auf die innere Selbst-
Jugend (Dıvını illıus Magistr1), 1930 AÄAutorisierte Ausga klärung d der erarbeitete Wissensumfang mußfte ın
4{1 Lexikon der Pädagogik der Gegenwart. Herausgegeben die Einheit einer W issenschaft gebracht werden. Wenn
VO: Deutschen Institut für wissenschaftliche Pädagogik, Muüun-
ster 1ın Westft Leitung der Herausgabe Dr ose Spieler. u1lls das Werk heute vielleicht eiıne Spur W1sSsen-

Bde 932 schaftsgläubig erscheıint (das „ Weıisheitliche“ der christ-



lichen Pädagogik rückt den Hintergrund), hat das begrüßenden Ausweıtung des Erziehungsbegriffes
SC1INC zeitgebundenen festen Gründe Es mußte zunächst selbst. Er wird VO:  3 der Einschränkung auf den infen-
einmal der sichere Boden gelegt werden un die Ver- tionalen Akt efreit und umtaßt die ZEeESAMTLE Einwirkung
ständigungsbasıs, VO  3 der her 1U  3 die Ausstrahlung der katholischen Ideenwelt auf den Einzelnen und auf
die Praxıs erfolgen konnte. Hıer hat SC1INCH Platz: die Gemeinschaft W1e S1C durch das iNNeTe Leben der
ıh: füllt voll AUS, Kirche, durch die Gesamtkultur, durch die Ööftentliche
An dieser Stelle mu{(ß auch eine adidere lexikographi- Meıinung, durch Lıteratur, Presse, Film, Radıo, Vereıiıne
sche Veröfftfentlichung gedacht werden, den „Großen und Verbände gegeben 1ST
Herder“ Das Gröfßte wird merkwürdigerweise 111 So ZUNSU1g die iNlNere Konstitution UNSCICTI Lıiteratur

leichtesten übersehen Da{(ß 6S sıch 1er nıcht C1inh DU sSC1MH scheint, wurde ıhr die treıe Auswirkung
Fachlexikon handelt hindert nıcht, daß ZUuU Fach doch verwehrt Die politische Entwicklung blockierte
wirklich as Wesentliches bringt Das System der die Entfaltung
Rahmenartikel macht möglich dafß C1iN Gegenstands- Frucht der Verfolgunggebiet nach allen SCINCNH Rıichtungen vollständig aut-
SCNOMMCN wird FEın Lexikon Lexikon Wır finden Der Nationalsozialismus 1ST ZUr Herrschaft gekommen
annähernd hundert ausführliche Rahmenartikel ZUr Bil- Eın Hauptstois richtet sıch naturgemäfß sofort die
dung und Erziehung, die iıhre CISCNC Systematik haben katholische Erziehungsarbeit „ Wer die Jugend hat hat
un Zut zusammengebaut sınd über Bekenntnis- die Zukunft“, 1SLE die Parole Der Kampf die Fest1-
schule Bildung, Charakter Eignungsprüfungen, Erwach- gun der acht wırd der Jugend, wird der
senenbildung, Erziehung, Frauenbewegung, Gewissen, Erziehung ausgefochten. Die Situation annn un  Cr
Graphologie, Individualpsychologie, Jugendbewegung, aum gedacht werden.
Kinderzeichnen, Kinder- Man wırd nıcht bestreiten können daß der National-und Jugendbuch Mädchen-
bildung, Schulreform, Vererbung, Volkserziehung Man sozlalısmus, Konglomerat vieler un: widersprüch-
sieht der Stichwortwahl (vielleicht auch schon der licher Strömungen, auch eıl wertvoller ZEISLLSCT

Tendenzen sıch aufgenommen hatte Gerade dieserhier gegebenen Auswahl), WIC die Aufgabe angefaßt
wurde, W 4s dem Sammelbegriffe der Pädagogik Umstand erschwerte Ja den Wiıiderstand mMelsten

zusammensteht und wohin sıch das Interesse richtet ber ieß auch Begınn die Hoftinung offen, durch
Assımıilation der pOSsıt1ven Elemente die qAristlicheMan erkennt auch besonders die ınzwıschen vollzogene

Ausweıtung der Gesichtspunkte Die Früchte lan- Auffassung den Stofß aufzufangen Jakob Hommes hat
SCH verlegerischen Arbeit auf dem Gebiet der Pädagogik siıch dieser Aufgabe angenommen ** ıne Auseinander-

SCETZUNG der philosophia MItt der völkisch AUS-werden eingebracht
Eın wel  res wichtiges Werk schließt diese Periode der gebauten Lebensphilosophie sollte der JUnNgCnN Genera-
Zusammentassung und des Überblickes ab Innerhalb des L1ON möglichen VWeg ZC1ZCN, sollte auch die Philo-

sophie INNISCI MI1 dem Leben verknüpften und Z.U.Ganzen CII geplanten Buchreihe, die den bezeichnenden
Tıtel „Katholische Leistung wırd als ZzZweıitier Fundament GCI1LVGT: politischen Haltung werden lassen
Band 1116 zusammentassende Darstellung der Beıitrage Indes ZEIZTEC sıch bald dafß HA wichtige und doch

undankbare Aufgabe War Von se1iten der Machthaberkatholischer Erziehungswissenschaft herausgegeben VO  - wurde ıhr der Boden eENTZOgEN und die anfänglıch nochdem über Deutschlands Grenzen hinaus bekannten Päd-
Friedrich Schneider 73 Es 1ST. 1€es 111e überterri- vermutbaren POSIL1LVEN Elemente der polıtischen CWE-

Suns wurden Z groben Miıfsverständnis Nıetzschestorijale Rückschau auf die JUNgStS Entwicklung In verhält- abgebogennısmaßıg kurzen Artikeln wiırd hier von wirklichen Fach-
kennern den teineren Gedankenzusammenhängen nach- Diıe Veröffentlichung grundlegender theoretischer Werke

WAar unterbunden Das Interesse mußte sıch den didakti-Ausgangspunk 1SE die Wiederentdeckung der schen, methodischen und erziehungspraktischen Dıngenrelig1ösen VWerte un die Wiederbeheimatung des Katho-
lizismus der Wissenschaft Nıemand wırd diesem zuwenden So füllte Oswald Opahle CING schon lange

estehende Lücke der Lıteratur AZUS Mıt seıiner Unter-Werke vorwerten können, dafß Antall VO  - richtslehre schließt Otto Wıllmann und 111Selbstbegeisterung 1U  3 MTL den CISCNCN Leistungen
PrOtZTt Es lıegt ıhm vielmehr 1NE gediegene Selbstkritik die besondere Dıidaktıiık geben, der der elister nıcht

mehr gekommen 1ST Opahle kreiert keine NECUeE ethodezugrunde, die uns heute eher WEIL als kurz CT 111 vielmehr Weg AUS dem Waırrwarr dergehen scheint Der deutsche Katholizismus ann VO  o Meinungen autf diesem Gebiet freilegen und über dieder Schuld nıcht freigesprochen werden, daß sıch Z bloße Technologie WE Systematik stellen, die ihrenvollen Erkenntnis SC1IHNCI Verantwortung gyegenüber den Ausgang VO  3 den phiılosophischen Forderungen desNöten der eıt nıcht aufgeschwungen hat“ 74 An der Grundgedankens der Gemeinschaft und GanzheitErkenntnis wırd ohl nıcht sechr gefehlt haben WIC Es oilt, die „Häppchenpädagogik“ überwinden undder unmiıttelbaren Umsetzung die Tat Dafß aber siıch das halten, W as der Vertasser 35  1e Gesetzlıch-diesem Buche ber derlei wichtige Dıinge, die vielleicht keit der Sache“ eNNT.
CHNSCICH Sınne Sal nıcht ZUr Erziehungswissenschaft

gehören, gesprochen werden kann, lıegt sehr Dıesem Anliegen 1ST auch die Sprecherziehung VO  _ Käte
Stobbe7 gewidmet S1e wendet sıch NenNn (Gram-

Der Große Herder. Vıerte, völlıg neubearbeitete Auflage matikunterricht, für den nach den NECUCTEN psycholo-
VO  3 Herders Konversationslexikon, s  9 Bde

Bildungskräftle Katholizismus der Weltr sezılt dem nde Hommes,; „Lebens- UN Bildungsphilosophie als
des Krıeges Herausgegeben VO  —$ Friedrich Schneider 1936 mÖölkische und atholische Aufgabe“, 1933
Der and Reihe dem Tıtel Katholische Oswald Opahle, „Kurze Unterrichtslehre Sınne ZanzZ-

1934Leistung der Weltliteratur der Gegenwart, 1934
74 2.93.

hei tlicher Unterrich tsauffassung
Aate Stobbe, „Sprecherziehung der Grundschule“, 1934



gischen Ergebnissen auf der ersten Altersstufe die Ver- Jugendführerin, aber auch für die Selbsterziehung. Später
stehensvor aussetzungen noch S nıcht vgegeben sind. Sıe wurde die Lebenskunde für sıch gestellt, während die
11 daher keine Sprachlehre, sondern eine Sprecherzie- Glaubenskunde 1n die Trilogie VO  a Brems-Moßhamer
hung, die den seelischen Gehalt der Muttersprache frucht- „ Wort die Jugend“ einging. uch in diesem

Falle wurde, ahnlich W1€e bei Friedrich Schneiders Wer-bar macht. Es 1St 1es 11UTr möglıch durch eine Anwendung
des Prinzıps der Selbsttätigkeıit. W as Käte Stobbe ken, ine Kasuistik nachgeschickt ®®. Wır CILHEH hier
tür die Unterstufe hinstellt, erganzt Altekamp-W ör- noch die handliche Sexualpädagogik, die Elisabeth

Kötter für die Eltern geschrieben hatMANN E mıiıt einer Fortführung tür die Oberklassen der
Volksschule. Im Jahre 1937 starb Hermann Herder: die Leitung des
Wiıe steht aber 1U  - mıt der Erziehung selbst? Dıie Hauses übernahm nach ıhm T’heophıl Herder-Dorneich.

Er verstand CSy die katholische Aufgabe denSchule durfte Ja dem NS-Regime nıcht erzieherisch
wirken jedenfalls ıcht 1n eiınem anderen Sınne als ruck VO  - außen her durchzuhalten und dazu W as

dem der Parteidoktrin. In dem hiıeraus entstehenden das Schwierigste 1St das Ziel einer Synthese VO  5

Religion und Leben, Kirche un: Kultur, Tradition unProblem lag das Schwergewicht der katholischen Auftf-
zabe. Als Ort der Erziehung kam allein dıe Famılie in Gegenwart 1n besonderem aße anzustreben. In
Betracht. Man mu{fß Friedrich Schneider danken, daß diesem Sınne sind auch die Lebensbücher für die Junge

Generation verstehen, die eine Sonderstellung 1mZUT rechten eit das rechte Werk geschaften hat 79
Seine Familienerziehung faßrt alle Fragen ZUSAINMCN, Verlagsschaffen einnehmen. S1e besitzen eın Nıveau
erschöpft sich aber nıcht 1mM blofß Zeıtbedingten. Das Uun! auch eıne besonders gepflegte Ausstattung. Wır

haben noch keinen Sammelbegriff für diese Gruppe SıeBuch annn vielmehr als wissenschaftliıche Grundlegung
des >  mticn Problemkomplexes angesprochen werden. dienen als Lebenskunde, aber ebenso auch als Bildungs-
Daß auch als solche angesehen wurde, zeigt sıch darın, bücher, als Lesebücher für Erwachsene und als and-

reichungen tür die Selbsterziehung 87. Man dartf wohldaß alsbald 1Ns Ungarische, 1Ins Spanische, Polnische
SAagch, dafß S1e sich dieser vielfältigen Aufgabe be-und Englische übersetzt werden mußte. Es hat seiıne

Geltung ıcht verloren: wırd heute LICU aufgelegt. währt haben Aus der Nort der Ee1It heraus wurde eine
HCS orm geschaffen, die 11U.  a durch nıchts anderes mehrMıt dieser Familienpädagogik 1St das VO
ErSeiIzZt werden kann. Besonders mufß auf diejenigenselben Verfasser spater geschriebene Buch „Deine Kinder

UN Dau“ sehen, das NU.  an auf die verschieden Bücher hingewıesen werden, die ZWar auch Lebens- und
Bildungsbücher sind, aber ıhren eigenen Charakter da-gelagerten Erziehungsschwierigkeiten eingeht. Es 1St dies durch erhalten, daß S1e iın eıner verborgenen Weiıse dieine wirkliche Elternschulung, eine pädagogische Kasu-

istiık. In derselben methodischen Orm (zuerst werden ıllegal weıterlebende katholische Jugendbewegung sple-
geln S: Die katholischen Jugendzeitschriften VOCI-die Fälle geschildert, dann die seelenkundliche Erklärung boten. Aus ıhren Kräften aber entstanden einıge Bände,vegeben un: zuletzt die praktischen Folgerungen C:  -

yen) 1sSt auch die „Selbsterziehung“ Schneiders 81 auf- die vielleicht noch nächsten mıIt dem Begriff Jahr-
buch verwandt sind. W as damals eın Ausweg Warfr, hatgebaut. Auch s1e bringt die alte, cehr unrecht AUS der sich heute einen Selbstwert erstritten.ode gekommene Art der Kasuistik wıieder Ehren

Der Schatz der Erziehungsweisheit, der nırgendwo ach dem Traditionsbruch
w1e 1m cQristlichen Raum lebendig ist, wird gehoben. Der Zusammenbruch Deutschlands nach dem ZzweıtenEr wird hiıer die Abschnürung des katholischen Weltkrieg War nıcht 1Ur politisch, GT War auch gelst1g t1e-Wirkens durch die Parteı 1m Felde der Selbsterziehung tergreifend als der In ganz besonderem aße WAareingesetzt. die Jugend davon betroffen worden. urch das national-Für die relig1ös-sıttliche Führung schreibt Anton Stonner sozialistische System VO  w vornherein anders beansprucht,eiIn sowohl grundsätzlich WI1€e praktıisch orjentierendes
Buch 82 Der FEinfluß der katholischen Jugendbewegung wurde S1e bis den Jüngsten Jahrgängen ın den totalen

Krieg hineingezogen. Ihre Begeisterungstähigkeit, ıhrzeigt sıch 1n der Blicköffnung über die Schule hinaus. Opferwille WAar mißbraucht worden, s1e stand 1m LeerenDer Vertasser we1lst auf die Notwendigkeit des Priesters einer aller Ideale entkleideten Welt Dıie altere Genera-1ın der Pädagogik hın; ST der Zeit eın Ende, 1n der t10n, die Gruppe der Erzieher, WAar demaskiert, S1e WAarder Priester in die Sakriste1 verwıesen wurde. Hierbei
ann sich besonders auf die Vorarbeit VO'  3 ade- Brems und Moßhamer, „Wort die Jugend“, Bde
macher 832 stutzen. Die yleiche Aufgabe, jedoch auf 1949

Moßhamer, „Leben abe UuN Aufgabe“, 1941. 3. Auf-der Seıte der Mädchenführung, oreift Ottilze Moßhamer lage 1950
mMIt ihrem dreibändigen Werkbuch auft 83P 1ne Elisabeth Kötter, Kinder des Lichtes. Erzıehung ZUuYT
fassende praktiısche Einleitung für den Priester, für die Reinheit“, 1941

St Altekamp und W örmann. Neue Wege ın der Sprach-
Heinric} Bachmann, „Der eWILZE Rıng. Lesebuch Für @m_ut-UN Liebesleute“, und Auflage I9 Helene Helming,

„Der Weinstock. Buch der jungen christlichen Familie“, 1938ıldung auf anschaulicher, ganzheitlicher Grundlage, 1935
Auflage 1941 Fuchs, „Der ınnere Jubel Eın BuchFriedrich Schneider, „Katholische Famiılienerziehung“, 1935

or Liebenden UN Kindern“, 1941Auflage 1951
Friedrich S'bbneider‚l „Deine Kinder und D 1937 Auf- Johannes Maaßen, 25 die Sterne“, 1935 — Ders., „Von  rlage 1941 der Herrlichkeit christlichen Lebens“, 1937 Ders., „Licht

iıck81 Friedrich Schneider, „Praxıs der Selbsterziehung ın PC7- durch die Nächte“, 1939 T’hurmair und Jos
läuterten Beispielen“, 1940, Auflage 1941 „Das helle Segel“, 1936 G. T’hurmaıir, „Das Sz:ebengestirn“,

Anton Stonner, „Die religiös-sittliche Führung Jugendlicher 1939 Jos. Rı  ‘» „Der feuerrote Ba 1937; Auflage
durch den Priester“ , 1934 1939 Coudenhove, „Der Kristall“, 1955: Autfl
833a Arnold Rademacher, „Religion UN Leben“, 1926 1942 Görres, „Die Quelle. Eın uch für Mädchen“,
83b Moßhamer, „Werkbuch der religiösen Mädchenfüh- 1936 Dies., „Der Regenbogen. Eın 'uch für Mädchen“,
rung“ , Bde 1937 1938; Aufl 19472
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in den Augen der Nachkommenden 710 Verraäter g- besondefs, daß auch das Erwachsenenalter in den The-
worden. Damıt entsank der für jede Erziehungs- und menkreiıs einbezogen 1st und iın seinen nach den jewel-
Bildungsarbeit notwendige Boden des Vertrauens. ligen Reifestadien gesonderten Forderungen untersucht
Dazu kam noch eın anderes. W as der Jungen Generatıion wird. Es 1st dies [  eine Jange nıcht genügend beachtete
geschehen Wafl, beschränkte sıch nıcht allein auf Deutsch- Auifgabe.
and Es oftenbarte sich diesem Rıß YJUuCI durch die Es kommt, de ZESAZT, zunächst darauf A die
Generatıionen, UYJUCI durch die Geschichte 1ne schon lange EIrstien Bedingungen VoNn Lehren und Erziehen wieder
vorbereitete europäische Krise, iıne Bildungskrise Zröß- herzustellen. Dies he1 auch, denm Lehrer praktisch
ten Ausma(ßes. Nun 1STt aber Tradition eın wesentliches die and gehen. Der \ Verlag hat sich schon seıt
Konstituens der Erziehung. Bricht s1€ aAb und ZW ar 1n Begınn der dreißiger ].ahr;g der Bücher un: Bestre-
der Veıse, da{fß nıcht eın Neues durch die raft se1nes bungen VO  S Artur und Erwin Kern ANSCHOMME, die
Hervorbrechens das Ite zerstört und GESCELZT, sondern gerade dieses Ziel verfolgen. Artur Kern hat Mıt-
S! da{ß das Ite sich selbst scheint Er- hılfe se1Nes Bruders die SOS. Ganzheitsmethode für die
zıehung und Bildung ihrem Begriffe nach unmöglich schulpraktische Anwendung entwickelt. Anla{fßs dazu W 2-
se1n. Ist dies das Ende der EeIt der Systeme? Ist dies FG ıhm die Erfahrungen, die GT als Lehrer lernbehinder-
das Ende einer fundierten Erziehung? der 1St der er Kinder machte. Sein Ziel 1sSt CDy, den Stoft 1ın eıiner
strengstmögliche pädagogische Aufruf ZUur Bildung 1nes bildungsmäßig richtigen, sowohl der Sache als auch den
Menschentums, das seiner selbst mächtig 1st? psychologischen Verstehensvorgängen des Schülers ent-
Ob und W 1€ 11LU:  3 die Brücke zwiıschen den Generationen sprechenden Weıse vorzubringen und die schöpferischen
geschlagen wiırd, 1St entscheidend. Erzbischof Conrad Kräfte 1m Kinde organısch nd behutsam weıterzuent-
Gröber wulßte davon und wıdmete dieser Frage 1ne der wickeln. Gerade den etfzten Gesichtspunkt hat Kern
kleinen Schriften 8?, mMi1t denen der Verlag nach den als entscheıidend für den Sprachunterricht herausgestellt
Zerstörungen seine Tätigkeit wieder begann. Die Brücke und >1bt ine praktische Anleıtung tür die Art und
kann nıcht 1Ns Leere und nach alten Plänen yebaut Weiıse seliner Berücksichtigung. Zuletzt se€1 noch auf
werden, S1C MUu VO beiden Seiten her sich selbst rekon- sSEe1IN „Sitzenbleiberelend“ hingewiesen, iın dem eın be-
struleren. stiımmtes Testverfahren gezeigt wird, das künftighın
Jede Autbauarbeit beginnt der Erde, beim Fın- verhindern soll, da{fß noch nıcht schulreife Kinder den
fachsten und Nötigsten, und nıcht bei den Utopien und Anforderungen unterworfen werden, denen s1e taktisch
Wolkenschlössern. Dıie Lebensmittelnot, dıe Wohnungs- nıcht gewachsen sınd und denen S1€ 1Ur für ihr
NOT, die Berutsnot und die Not der Schule, das sind weiıteres Leben Schaden nehmen können. Das wichtige
Dıinge, die zunächst den Eınsatz verlangen. Niemand Problem der Einschulung wırd hler 1n VWeise
wırd behaupten wollen, daß WIr heute schon ber aufgeworfen und Z Diskussion vestellt. Diese Qa  —
diesen ErSECH Ansatz eıner wirklichen Erziehungsarbeit heitlichen Bemühungen wollen der Überwindung des
hinaus sind. och wird auch dieses Tun nıcht ohne didaktischen ater1alısmus dienen und ıne Schulreform
vorsichtige prinzıpielle Erwagung auskommen. ıne sol- anbahnen, die vVon ınnen heraus kommt. Dem yleichen
che stellt der bekannte Öösterreichische Pädagoge Michael Zie] veht das HECUC Realienbuch des Verlags,
Pfliegler über den religiösen Charakter der Erziehung das UEr dem Tıtel „Natur UN Geschichte“ 94 erscheint

9! Zugleich &1ibt ine Leitlinıje für die Klärung der und das durch 1Ine möglichst weıtgehende Querverbin-
Grundfragen der Erziehung %, Es veht hier die Mög- dung der Fächer ıne Eıinheit des W ıssens vorzubereıten

sucht.ichkeit der seelischen Führung überhaupt. Diese NiEe1-

liegt eiınem Rhythmus des Bildungsvorganges, der jeder Damıt sınd W1r bei der Jüngsten Gegenwart angelangt.
Phase ine eigene „ Wartung“ vorschreibt. Es 1St dies Es erg1ibt siıch hoffen WI1Ir AaUuUs UNSEGTEN Ausfüh-
die Lehre VO psychologischen Optimum, die hıer 11L1UL rungseclh das Bild einer bewegten und doch schlüssigen
Erst vorgezeichnet, noch nıcht ausgebaut 1St. und kontinuverlichen Entwicklung des pädagogischen
In diese Rıchtung gyeht auch die LICUC Erziehungslehre Schrifttums Verlag Herder. Er yeht zunächst UuSsS4amı-
VO  S Anton Wallenstein ®?, die viele moderne Bestre- 1111 mIit den Bestrebungen der elt auf das Ziel hin,
bungen miıt aufnahm, ohne den Leser mMI1t wissenschaft- die Menschheit autklärend sich selbst erziehen.
lichem Ballast behängen. S1e hat besonders 1e]1 VO  e} Sodann erfolgt eın Gegenschlag Aaus dem Getühl relig16-
der strukturpsychologischen Betrachtungsart gelernt und SCT Verantwortung, der aber einer Selbstisolation
versteht C5S, die jeweıligen Sinnzusammenhänge auf ıhrer tührt. Von hier bleibt das Problem das yleiche:
Altersstufe einsicht1g machen. Man hätte vielleicht Einheit VO  3 Christentum und Kultur. Die pädagogische

manchen Punkten e1n konkreteres Eingehen gerade Literatur findet sıch und tührt sıch aut ine selb-
auf die Sonderfragen die I1ISCIC EeIt das

Artur Kern, „Wer liest mit® Eın Lesebuch für alle Klet-Erziehungsdenken stellt ( die Jugendverwahrlosung),
doch kam dem Vertasser 1n erster Linıe autf die Wah- nen 1931 Auflage 1950 Ders.. U KArZe Anleitung ZUu

Gebrauch der Fıbel ‚Wer liest mıLt6‘“ 1931 Ders. und
rung der überzeıtlichen Grundgesetze Wır begrüßen Erwin Kern, P UNSEeTE Lesemethode richtig®? Eine Britische

psychologisch-didaktische Darstellung“, 1931 Ders.
Conrad Gröber, „Die eutsche Jugend. Irrweg UN Heım- Straub, „Miıt der Ganzheitsmethode durch das rstie Schul-

kehr“, 1945 jahr“, 1932 Völlige Neubearbeitung dem Tiıtel „Drze
Michael Pfliegler, „Religion UN Erziehung“, 1949 Herder- Praxıs des ganzheitlichen Lesenlernens“, 1950 Artur Kern,

VWıen „Der Neue Weg ım Rechtschreiben“ (L935) Ders., „Sprach-
1 Michael Pfliegler, „Der rechte Augenblick. Erwägungen schöpferischer Unterricht“, 1951 Ders., „Sıtzenbleiber-
ber die entscheidenden Zeiten ım Bildungsvorgang“, 4. und Elend un Schulreife“, 1951
5. Auflage 1947, 1948 Herder-Wien. Früher bei O, Müller, „Natur UnN Geschichte Fın Lern- und Arbeitsbuch“
alzburg In Zusammenarbeit mi1t Fachwissenschaftlern un Volksschul-
02 Anton Wallenstein, „Kındheit und Jugend als Erziehungs- ehrern und 1n Verbindung mıiıt dem Unterrichtsministerium
aufgabe“, 1951 herausgegeben VO:  3 Dr., Emil Wehrle, BO5O/SE:
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ständige und anerkannte Höhe, )kabol jedoch die gesucf1te Entwicklung, oder besser: des Schicksals eines Verlags.
Einheit nıcht üinden, sondern wiıird durch den ersten Es hat W 1e jedes Schicksal se1Ne eigene ragun  5  <
Weltkrieg den Erfolg gebracht. Wieder 1St die pr1- und äfßt sıch nıcht identifizieren mıiıt dem Gang des
mMAare  6 Aufgabe Selbstverteidigung und Kampf C  Q einen Geistes oder dem Gang der Wissenschaft. Dieses Schick-
SZEITZEISE .. urch die relig1öse Erneuerungsbewegung ca] pädagogischen Schaften zeigen, War

un: durch den Umschwung 1mM allgemeinen W ıssen- Thema Es INa se1n, daß dabei en wichtigeres Werk
urz kam oder Sal ganz VErSESSCH wurde. Wo SCUI-schaftsbetrieb wiıird die gesuchte Synthese möglich und

vollzogen. Der weıtere Ausbau der Posıtion autf erreich- teilt wurde, mOögen WI1r einmal STrCNB, einmal
ter oöhe wiıird durch den Nationalsozialismus verhin- milde DEeEWESCH Se1N, Entscheidend iSt dies nıcht, denn

gerade der geschichtlichen Betrachtung erschließt sıch,dert, der jedoch die ınnere Lebendigkeıit nıcht nter-
rücken VCrM3a$S. Dies sind die Hauptstationen der da{fß jedes Urteil selbst Geschichte 1St.

Katholisches Sozlaldenken un:! Okonomische Theorile
Von SCHREIBER

Das sozialpolitische un sozialwissenschaftliche Schrift- den Fällen nach, in denen die Herdersche Sozijalliteratur
CUmMA, das über den Verlag Herder seinen Weg in die wıder den Stachel der zeitgenössischen Denkgewohnheit
Offentlichkeit, pA die Weltgeltung ZSCHNOMMINCH hat, gelöckt hat, ergäbe sıch ine interessante Sonderstudie

interessant auch für die Geschichte der öffentlichenertfüllt zeitlich mehr als eın Jahrhundert. Ordnet 1119  $

die stattliche Reihe der hierzu gehörenden Bücher, Meıinung und iıhrer oft hysterischen Schwankungen. Die-
Monographien und Sammelwerke1 1n chronologischer SCS Anderssein gegenüber der Tagesmeinung, diese Be-
Folge, erkennt INa  an unschwer, dafß die durch füntf ständigkeit 1 Grundsätzlichen, diese Sicherheit des
Generationen bewahrte Einheit des Urteils und des Ziel- pDhilosophischen Standorts kommt bei den Herderschen

Autoren freilich weniıger ın kämpferischem Pathos undstrebens, die dem Verlagswerk 1n auffallen-
der un vielleicht einmalıger W eıse eigen 1St, auch der in den grellen Tönen des Rechthabenwollens als in
sozualpolitischen und soz1alwissenschaftlichen Verlags- einer beherrschten Sachlichkeit Z Ausdruck. Auch die

Broschüren, obwohl Z für den Gebrauch des Tagesproduktion das Gepräge oibt Es 1st tatsächlich
bestimmt, wahren diese Linie oft sehr, daß sS1€e sichWw1€e eın Spiegel der Ideengeschichte des Soz1ialen über

mehr als 100 Jahre, ein Spiegel freilich, der nıcht 1m demagogischen Geräuschkonzert der ewußten Pro-
pagandısten nıcht das Gehör verschaften konnten, dasbloß objektiv abbildet, sondern die Gegenstände der
iıhnen zukam.Wirklichkeit nach unverrückbarer Konzeption in das

ıhnen 7zukommende maßstähliche Verhältnis und In der Erwagung, W as hätte geschehen können, WeNl. »

Mag INa  m leicht diesen für dıe Nn Herdersche Sozjal-eıner Gesamtperspektive anordnet. Der Fluchtpunkt literatur kennzeichnenden Verzicht auf propagandistischedieser Perspektive jegt nıcht 1m bl{ sozialpolitischen
Bereich. Christliche Gläubigkeit und Lebenszuversicht, Mittel bedauern. Indes, wenNnn nıcht alle Anzeıchen tau-

schen, zeıigt siıch hier, daß der gelassene Denker undas Bewulßfstsein eıner schließlichen Geborgenheit 1m Jen- zuchtvolle Stilist autf die Dauer der bessere ropa-seit1gen, diese Unterpfänder des Heıls, die den katho-
Iischen Christen auch 1m Diesseits eıne Grundstimmung vandıst ISt. Die Früchte eıner vornehmen und zutiefst

der VWahrheit verpflichteten Lehr- und Aufklärungs-VO'  $ Fröhlichkeit und Lebensbejahung verleihen, bestim- tätigkeit, die nıcht auf grelle Eftekte un damit auch
men auch den Standort der Vertasser der sozialkriti-
cchen Literatur des Verlags auch 1n der Zeıt, als ab- ıcht autf schnelle Massenerfolge ausgeht, reifen lang-

Samll, aber s$1€e haben Bestand. Von den großen Wider-gründiger sozialer Pessimıismus herrschende Lehrmeinung sachern des christlichen Sozialdenkens 1St der national-ader modische Denkgewohnheit WAar. Dafür 1LLUTr Z W €e1 liıberale Modernısmus vollends auf der Strecke geblieben,Beispiele. W e sind eLtwa2 G. v. Hertlings Auftsätze und während der Soz1ialismus (zumindest in der westlichen
Reden (1884) be1 all ihrem Ernst weltweit entfernt VO  3 Velt) in eıner Wandlung begriffen ist, die ıh: VO'  3
der zeitgenössischen Grundstimmung des soz1alen Erleb- seiınem Ursprung im Materialismus cschr weıit ent-
n1SseS, die noch ‚Zanz 1m Banne des „ehernen Lohn- fernen scheıint. Ist voreilig, VO einer allmählichen
vesetzes” stand! Und w1€e wohltuend hebt sıch der über- Konvergenz des Sozialdenkens auf der Linıe der christ-
Jegene Realismus (GJ0etz Briefs in seıner Auseinander- lichen Gesellschaftslehre sprechen? Bewahrheitet sıch
SCLZUNG mMIt Oswald Spengler ® VO  - dem entsagenden
Fatalısmus ab, der 1n den Jahren nach dem ersten Welt- diese Beobachtung, darf ein Anteıl diesem Erfolg

auch den Herderschen Autoren und ıhrer unentwegienkrıeg die yroße ode WAar. Ginge 1in  3 1m einzelnen al Beharrlichkeit und Stetigkeit zugeschrieben werden.
Auch die alteren sozialphilosophischen VerlagswerkeFEıne Erwähnung aller einschlägigen Verlagstitel 1st hier

N1:  cht möglich. Die VO Verfasser dieser Übersicht getroffene Herders? haben noch heute substanziellen VWert und
Auswahl bevorzugte die Werke, die ihm für die geistige echte Quelleneigenschaft, während das gegnerische
Linıie des Verlagsschaffens 1 jeweılıgen Erscheinungsjahr be- Schrifttum, das oft viel prätentiöser auftrat, einem
sonders typisch erschienen. Be1 diesem Auswahlprinzip mußten viel höheren Prozentsatz dem Gesetz des Alterns -notwendig auch bedeutende Werke, San so.  ( die als
spatere Folgen laufender Schriftenreihen erschienen SIN 1n heimgefallen 1St und z 1Ur noch zeitgeschichtlichen
den Hintergrund treten. In ihrer Nicht-Erwähnung liegt kein Wert hat
W1Ee ımmer geartetes Werturteil.
» „Untergang des Abendlandes Christentum UN! Sozıalıs- 50 besonders das „Staatslexikon“, Beginn 155/; die Schriften
MuSs“ , 1920 VO  z Cathrein AUuUSs den Jahren ON
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Dıie Geschichte der soziaiwissenscha&lichen Produktion jahren, die dem /0er Kriege folgten, WAar auch tür den
des Verlages Herder Aßt sich zwanglos in dreı aupt- Verlag Herder das Sıgnal einer systematischen Pflege

des sozialkritischen und sozi1alwissenschaftlichen Schrift-abschnitte gliedern. Der umta{lßt mi1t NUur wenıgen
Nummern die Frühzeit der sozialwissenschaftlichen Ver- LUmS, Diese eıt der erhöhten Produktivität begann
lagsarbeit bis etwa2 1880, der 7zweıte die klassısche eıt ein nıcht seltener Fall in der Geschichte der großen
der Sozialpolitik VO  = der Kaiserlichen Botschaft W l- Verlage ohne siıchtbaren Anlaut sogleich mMI1t einer
helms bis 7200 Begınn des zwölfjährigen Vakuums verlegerischen Großleistung: dem „Staatslexikon“ Es:
1m Jahre 1935, der dritte die Jüngsten Jahre nach dem War eın auch zwıschen den Fronten anerkannter Erfolg.
zweıten Weltkrieg. Das Staatslexikon, schon in seinen ersten Lieferungen ine

iımpon1erende Leistung, erreichte durch pflegliche Er-
Vor den Sozialenzyklıken ganzung se1nes Mitarbeiterstabes un durch höchst

derne Verbesserungen der lexikographischen SystematikDas M1r bekannte Herdersche Buch, das dem (Ge-
genstand dieser Betrachtung angehört, 1St. eın „Hand- 1n kurzem eın geist1gEs Nıveau, das seither für die
lexikon der Land- und Hauswirtschaft“ , erschienen im Lexikographie beispielhaft geworden und geblieben ISt.
Jahre 1843 Die altväterliche Hausbackenheit der Im Verlauf des tolgenden Jahrzehnts erreichte
Diktion erinnert daran, da{fß seıine Vertasser sıch ohl chlechthin Weltgeltung, auch weıt über den Bereich
noch den Standardwerken des Spät-Merkantilismus der katholischen Welt hinaus. ehr als Wwe1l Generatı-
geschult haben In seiner 11ULI hintergründig erkennbaren ONenNn VvVon Sozialgelehrten, Juristen, Politikern und Jour-
wirtschaftstheoretischen Konzeption 1St augenschein- nalısten wurde eiıne unerschöpfliche Quelle des W ıs-
lich VO  3 V. Thünen beeinflußt. Mıt ıhm hat auch die SCI15 und der Weıisung.
erfrischende Unmittelbarkeit und Lebensnähe der WIrt- Wirkte das Staatslexikon über die Beeinflussung VO  —

Gelehrten, Parlamentariern und Politikern wesentlich 1nschaftlichen Betrachtung geme1n, die den besten Werken
der Wirtschaftswissenschaft eigen 15t und 1LUFr VO  3 ober- die Tiete und auf die treibenden Kräfte der Entwick-
flächlichen Lesern tür Primitivität gehalten wird;: 1St lung, wurde die Monographien-Sammlung „Die SO-
stückweise auch heute noch lesenswert. 7z1iale rage“, in der se1it 1889 Einzelthemen A2US dem
Aus der 1Ur sporadıschen sozialkritischen Produktion Soz1ialleben behandelt wurden, bald auch eın Organ der
des Verlags in dieser €eIt ragt ein kleines, RO Seiten Breitenwirkung, ohne jedoch die Grundhaltung
starkes Schriftchen VO  - Friedrich Pilgram *, „Soztale Wissenschaftlichkeit preiszugeben. ber die Elite des
Fragen, betrachtet aAU $ dem Prinzıp hırchlicher (‚emeın- „Volksvereins“ tand S1e den Weg auch in breitere Volks-
schaft“ (1855), hervor. Einige Stichworte dem In- kreise. brachte sS$1e (erweıterte oder unveränderte)

Neudrucke VO  3 Aufsätzen, die bereits in den „Stimmenhaltsverzeichnis mOögen verdeutlichen, mIiIt elch er-
staunlicher Klarsıcht und Urteilssicherheit der Vertasser aus Mariıja-Laach“ einen CNSCICH Kreıis angesprochen
inmıtten eıner ganz anders denkenden Welt seiınen Blick- hatten, Bn auch orıgınale Arbeiten. In ihrer (Gesamt-
punkt fand „Die socıale Gesinnung annn sıch LLUTr AUuS heit bılden auch S1Ie ein recht vollständiges Kompendium,
der relig1ösen Die drei Seiten der socıalen das die damals wesentlichen Fragen der Sozialreform,
Gemeinschaft ın materieller Beziehung: in der Produc- D 1n Darstellungen mehrerer Autoren, umfaßt. Be-
t10N, in der Consumption und 1m Besitz Organısatıon sonders ekannt wurden Heinrich Peschs „Sozialısmus“
der Arbeıt Falsche socnalistische Auffassung derselben und die in Geıist und Stil] brillanten Darstellungen VO  3
Dıie Verbreitung der rechten Gesinnung der Arbeıit in Lehmkuhl®, die die Willensbildung der christlichen
ıhrer Wirkung auf die socjale oth der Arbeitslosig- Gewerkschaften stark beeinflußten.
CeIt Verhältnis der Arbeit Z Vermögen Das ber- Dıie Arbeiten VO  ; Lehmkuhl gewinnen 1n der heutigengewicht des Capitals führt Zzu Commun1ısmus, der die Perspektive eine ganz besondere theoriegeschichtliche Be-
Heıilung der socı1alen bel 1ın dem Gebiet des Eıgen- deutung. Von ıhm ber Pesch R Nell-Breuning führt
thums sieht ıcht 1n diesem, sondern in dem Gebiet 1nNe fortlaufende Linie. Be1 Lehmkuhl bahnt sıch schon
der Arbeitsverhältnisse lıegt der Schwerpunkt der SOC1- merklich die Bereitschaft einer positıven Auseinander-
alen Reorganısatıon Die Sophistik des Ego1smus 1n der SCTZUNG mIt der ökonomischen Theorie all; die
Anwendung des Begriftes W aare.“ Usw Das könnte Hauptwerke sınd in dem Jahrzehnt VOr der Verkündung
auch heute geschrieben SCe1N, Pilgrams Vorstellungsbild der Enzyklika Rerum NOVAarumn erschienen. Der Auf-
einer soz1alen Erneuerung 1St stark VO Ordnungs- bruch der Wirtschaftswissenschaft yab dem Wirtschafts-
gedanken des christlichen Mittelalters beeinflußt. Seine denken, das durch die Theorielosigkeit der historischen
Reformvorschläge bekunden, da{fß die Wegscheide, Schule gegenüber der sozjalistischen Theorie stark 1NSs
der sıch der berufsständische Gedanke der christlichen Hintertreften geraten WAal, Auftrieb un NCUC ıcht-
Soziallehre Vom Spannschen Universalismus LTrENNT, punkte. ber wurde VO  - der zeıtgenössischen Sozial-
noch nıcht erkannt hat. Bedenkt iINan aber, da{fß diese kritik, auch der katholischen, vielfach als moderne
Schrift NUur siıeben Jahre nach dem ommunistischen Apologıe des „kapitalistischen Systems“ verstanden. In
Manıifest, aber sechsundreißig Jahre VOr der Enzyklika Lehmkuhls Schriften spuüren WITF, vwielleicht ohne dies
Rerum NOVAarum erschıienen iSt, wird 1119  ” ihr doch ine durch Zitate einwandfrei belegen können,
erhebliche Bedeutung 1ın der lehrgeschichtlichen Entwick- W 1€ 1ne instinktive Wıtterung für die viel größere Um-
lung der katholischen Sozialliteratur einräumen mussen. fassungskraft und Allgemeinheit dieser Theorie und tür
Die Zuspitzung der sozialen rage nach den Gründer- die Möglichkeit, S1C 1n dienender Rolle ın die Konzeption

eıiner christlichen Gesellschaftsordnung einzubeziehen.
Pılgram konvertierte 18546; 1871 Wr vorübergehend

Chefredakteur der „Germanıa“. 1931 erschien seine Jange Vel den Aufsatz „Die Lexika“;: 1n diesem Heft
übersehene „Physiologie der Kiırche“ (1860), eıne Soziologie „Arbeitsvertrag UN Streik“ (1889); „Die sozıiale Frage un
der Kirche, 1n Auflage die staatliche Gewalt“ (1892)
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ehmkuhls Grundhaltung AT soz1alen rage blieb 1mMm geben. Jedoch die srundsätzlich evolutionäre un antı-
eigenen ager keineswegs unwidersprochen. Namhafte revolutionäre Haltung Lehmkuhls, die eOs 111 EnzZY-

klika sanktionierte, wird heute nıcht einmal mehr vonGruppen katholischer Sozialtheoretiker, darunter die
besten Köpfe der „Freiburger Union“, o  Cn mMI1t dem den christlichen Sozialisten bestritten, sS1e 1sSt selbst-
Vrechtens abgelehnten weltanschaulichen Liberalismus - verständlich geworden, daß dieser Punkt SOZUSAHCH VO:  a}

der Tagesordnung abgesetzt werden konnte. Allerdingsyleich. auch das Prinzıp eıner freiheitlichen Wirtschafts-
ordnung und die „Jliberale“ Theorie, die anscheinend das sind andere Schlufßstolgerungen Lehmkuhls, die tür -
kapitalistische Zerrbild einer solchen Ordnung recht- abweisbar hielt und die Wrr heute nıcht mehr ziehen
fertigen wollte, 1n Zweıiıfel. In diesem kritischen ugen- würden, durchaus zeitbedingt. SO sind WIr Da nıcht
blick erschien die Enzyklika Kerum NO VAarUunNM), die das zuletzt durch die Enzyklika Pıus Xal belehrt, ZW al

kapitalistische Gelddenken auf das schärfste verurteilte, nach w1e VOTLT der Meınung, da{ß das Lohnarbeitsverhält-
die Grundlagen einer freiheitlichen Ordnung aber — N1ıs nıcht an sıch ungerecht 1St WIr halten aber nıcht
AaNZETLASTEL 1eßß8 S1ie stärkte 1n hervorragender Weıse den mehr jede Abweichung VO  an diesem Prinzıp für ZC1T-

zuversichtlichen Glauben, da{fß Freiheit und Gerechtigkeit setzend und systemwidrıig. Wır emühen ulls vielmehr
1ın einer Wirtschaftsordnung vereinbar sind, aber s1€ bewufit und besten Gewi1issens eine „Annäherung des

Lohnarbeitsverhältnisses das Gesellschaftsverhältnis“betonte auch 1n schrofter Frontstellung CO den
weltanschaulichen Liberalismus da{fß die Aufrichtung und erkennen dabe]i ın Albert Marıa Weifßlß inen tücht1-
einer Ordnung, 1n der Freiheit und Gerechtigkeit mM1t- SCH un: klarblickenden Wegbereıiter. Lehmkuhl SINg
einander Bestand haben, nıcht VO  3 celbst entsteht, SO11- die Ordnung in der Freiheit, nıcht anders als Uu1ls,
dern eine dem Menschen gestellte, se1n sittliches Wollen aber hielt AUuS der Schau se1iner eıt manche Institutionen
ansprechende Aufgabe 1St Vielleicht 1St EYST NSCIC (jene- des „Kapitalısmus“, die inzwischen verschwunden sind
ration, die durch die Katastrophen der etzten dreißig oder 1m Begriff verschwinden, tür unabdingbare Attrı-
Jahre hindurchgegangen ISt; imstande, die weıtschau- bute der freiheitlichen Ordnung. Wır studieren heute MmMIt
ende, 1n Jahrhunderten denkende Wezısheıt dieses papst- Ernst und Eitfer die Möglichkeiten eıner Gewinnbeteili-
lichen Ordnungsrufs voll ZUuU begreifen. S unl der Arbeitnehmer, Ja 1bt, W C111 auch noch nıcht

allzu klar formulıiert, 1ne christliche Konzeption des
7 avıschen „Kapitalismus“ und „Soztalısmus“ Mitbestimmungsrechts, die ZWaar sehr stark VO  - der

1ne nıcht geringe Zahl VO  a katholischen Sozialschrift- sozijalistischen abweicht, VO  > Lehmkuhl aber doch schon
cstellern und Kanzelrednern hat die Botschaft eOs JUER eidenschaftlich verworftfen worden ware. Der Grund liegt

iıhtrer eıt und bis 1n NSsSere Tage hineın jedenfalls einfach darın, dafß das katholische Sozialdenken siıch
nıcht als W arnung verstanden. Es zab bıs 1n die drei- inzwischen e tragfähige wirtschaftswissenschaftliche
iger Jahre (und 1Dt vereinzelt noch heute) ine Grundlage erarbeitet hat Wır haben erkennen gelernt,
Vulgärform der cAristlichen Soziallehre, die ıhren Ab- da{fß der Kapitalismus des Jahrhunderts iıcht schlecht-
scheu VOTL den Mißständen der Gesellschaft 1Ur durch 11n das freiheitliche Prinzıp, sondern 1LLUL 1ne histo-
1ıne Ablehnung der Grundsätze einer freiheitlichen rische Erscheinungsform dieses Prinzıps Wafl, und WAar

i1ne höchst unvollkommene und MI1t vielen Fehlern undLebensordnung xylaubt ekunden können. Heute, da
WI1r mıiıt dem Gefühl des Reıters über den Bodensee aut Inkonsequenzen behaftete. Dıie Entwicklung des katho-
€1Ne ZWO  .  Ifjährige  09 Periode der totalen Unfreiheit zurück- lischen Sozialdenkens vertiefter wirtschaftswissen-
schauen und ıne NCUC, vielleicht noch schrecklichere schaftlicher Einsicht hat der Verlag Herder, W1e weıter
Getfahr für menschliches und gesellschaftliches Sein vezeigt wird, entscheidend gefördert.
dicht VOT ugen haben, sollten WIr e1in stärkeres Gefühl Kernpunkt der Auseinandersetzung mıiıt dem Sozialis-
dafür haben, wohin Ine leichtfertige Sozijalkritik führt 111US ‚ED Bereich der materiellen Welt W ALr und blieb der
Verschiedene Meınungen, harte Geisteskämpfe 71Dt Begrift des Eıgentums. Anders als die seit dem Aut-
iınnerhalb der katholischen Sozialbewegung auch heute, kommen der Öösterreichischen Schule und ihrer angel-
s1e sınd notwendig und fruchtbar und das Kennzeichen sächsischen und westschweizerischen Entsprechungen
einer lebendigen Entwicklung. ber die Frontlinien ha- langsam wieder Boden gewinnende ökonomische T heo-
ben sıch beträchtlich verschoben; wird War Ta noch rMe, die den Sozialismus vornehmlich mIt den Argumen-

die gleichen Positionen gekämpft, aber diese OS1- ten der wirtschaftlichen Ratıo widerlegen suchte, stell-
tionen verteilen sich anders als Lehmkuhls eIit auf ten die cQristlichen Sozialgelehrten der materialistischen
die streitenden Parteıen. Zu der Auseinandersetzung Heilslehre die Ganzheit des Menschen un: seine ew1ge
Lehmkuhls mML1Lt dem Dominıiıkaner Albert Marıa Weiß Bestimmung 5  . Sie erfafßten damıt das Problem
g ibt es heute keine Parallele mehr. Es ware  Da ıne Alg in einer viel tieferen Schicht und weckten die Kräfte DA

vergröbernde Geschichtsbetrachtung, wollte I1a  — An Abwehr der viel gefährlicheren Versuchung, die der Zur

die Grundsätze der „Freiburger Unıi0on“ 1mM heutigen Ersatzreligion der Massen sıch wandelnde irrationale
„christlichen Sozialısmus“, die Ideen VO  3 Albert Marıa Sozialısmus 1m Jahrhundert werden sollte. Be1i
Weiß(ß 1ın der Liller Schule oder den Standpunkt Lehm- Herder erschienen 101 A, Cathrein, „Das Privateigen-
kuhls 1 Ge1st des Bochumer Katholikentags wıeder- tum  «“ (1892), Schaub, „Die Eigentumslehre nach T’ho-
erkennen. Wer die Geschichte der katholischen Sozial- mMAa$S “v—”Oo  S& Aquın“ (1898), Schilling, „Reichtum UuUN
bewegung studiert, wird 1ın Lehmkuhl einen trühen W ar- Eıgentum ın der altkirchlichen Literatur“ (1908) 1lle
NCr verehren, der 1n kritischer Stunde das christliche SO- diese Schriften weılt davon entfernt, sıch 1n einer
zialdenken das Prinzıp der Freiheit eriınnert hat Wer esterilen Verteidigung des Bestehenden erschöpfen, s$1€E
ıh freilich heute liest, ohne VO  . der geschichtlichen Be- hatten alle 1NEe stark ausgepragte sozialkritische Note,
dingtheit seiner Leistungen wıssen, tühlt sich vieltach die sıch schart auch wiıder den Liberalismus des säkuları-
gene1gt, eher seınen damaligen Gegenspielern rtecht csjerten Bürgertums wandte. Welche andere Geistesmacht



als die des Glaubens und der Kirche hätte die sittliche und in der thomistischen Philosophie wissenschaftlich
raft Zu eiınem solchen Zweitrontenkampf 7zwischen auskristallisiert hatte. Er besa{fß damıit in hervorragendem
„Liberalismus“ und „Sozialısmus“ finden können? Wenn Mafß gerade jenes Werkzeug der Analyse, das den Ver-
L11r  S VO  } Radikalismus spricht, denkt man gewöhnliıch CC I der LICU aufblühenden ökonomischen T heorie

den 1mM Extrem schwelgenden Umsturzwillen, dessen meıisten abging. In ihrer Jugendphase klammert siıch
eine Theorie ımmer ihre vereintachenden Abstrak-dramatische Gebärden sich vorzüglich für billige Massen-

propaganda eignen. ber &ibt daneben den sıttlichen tionen und mu{fß LUN, ıhren Optimısmus behaupten
Radikalismus des unbeirrten W ahrheit-Suchens, eın Stre- können. Ist 1n reiıterem Zustand, wWwWenNnl S1e sıch —

ben nach Maiß und Mıtte, das nichts mi1t Kompromi(- weılt gefestigt fühlt, da s1e einen Stofß vertragenkann,
bereitschaft £um hat Es 1St jene Grundhaltung des Wagt S1e CS, den Erscheinungen in ihrer vollen Lebens-
sozialen Wollens der Kirche, die unls AUSs den päpstlichen wirklichkeit gegenüberzutreten. ine merkwürdige DPa-
Enzykliıken mächtig anspricht und die besonders rallelerscheinung beobachten WIr 1m Lebensgang der ein-

zelnen Wirtschaftstheoretiker: S1€e werden 1in reiterenx  a  uch durch die Breitenwirkung der Herderschen Sozial-
literatur typenbildende raft 1mM Soz1ialleben Jahren durchweg Soziologen. G1 erkennen deutlich, da{ß
A der Datenkranz der reinen Theorie se1ne größten Un-

Natürlich 1St auch dieser sittliche Radikalismus nıcht VOT zulänglichkeiten 1m Bereich der Annahmen über den
dem rtrrtum und der Unzulänglichkeit allen mensch- Menschen un seine Einbettung in ein Netzwerk sozialer
lıchen Denkens gefelt. W as das damalige cQhristliche SO- Beziehungen aufweist und da{ß die Ausgestaltung der

T‘heorie größerer Lebensnähe und Wirklichkeit daherz1aldenken Umfassungskraft und tieferer FEinsicht 1n
das W esen des Menschen OTA4US hatte, das gebrach ıhm notwendig mMIt einer verfeinerten Begriffsbildung über
stellenweise Evidenz der Kausalanalyse und STC- den Menschen und se1ne gesellschaftlichen Bindungen
matischer Geschlossenheit. Die ökonomische Theorie beginnen mu{ Gerade darın lıegt die theoretische 1e1=
ihrerseits WAar die Jahrhundertwende noch stark mı1t Heinrich Peschs. Er hat VO  5 vornherein mMLt einem
den Schlacken des weltanschaulichen Liberalismus be- difterenzierteren und vollständigeren Menschenbild ODC-

riert und den Erkenntnistortschritt nach dieser Richtunghaftet, als dessen Anwalt und Kronzeuge S1e Jahrzehnte
hiındurch mißbraucht worden W2  = Im Methodenstreit 211n kräftig 1Ns Neuland vorgetrieben freilich den
7zwischen der historischen Schule und der ökonomischen Preıis, da{fß selbst dabei eın wen1g die Fühlung mıt

der ökonomischen Theorie verlor. Das ursprünglicheTheorie standen die christlichen Sozialgelehrten der
1e]1 näher. och in seiner 1918 bei Herder CI- Bauprinzıp der ucn ökonomischen T heorie (noch

schienenen „Ethik UN Volkswirtschaft“ 7 beruft sıch stärker als bei den Klassikern) das individualistische;
Pesch, obwohl als Theoretiker weıt über S1€e hinaus- also ein desintegrierendes, atomistisches Prinzıp. Peschs

theoretischer Königsgedanke ISt dagegen die Erkenntnis;gvewachsen, fast 1Ur auf Autoren der historischen Schule.
da{ß der Mensch, zugleich Einzelwesen und Glied der

Der „Solidarısmus“ Gesellschaft, 1m Wechselspiel VO  - soz1all desintegrierenden
und integrierenden Kräften steht daß : also, 1n derber die Auseinandersetzung zwischen dem Qhristlichen

Sozjaldenken und der ökonomischen Theorie Wr die Ausdrucksweise der Theorie, auch das Leben 1n der (7€
sellschaft ein menschliches „Bedürfnıis“ ISE. Es ebt 1mJahrhundertwende unausweichlich geworden, ihre Not- Menschen auch 1nNe soz1a] einigende Kiraft, die daswendigkeıt Wr in der ımmanmenten Logik der Entwick-

lung begründet. Auch ın dieser Lage bewies der Verlag menschliche Handeln (unter dem unverändert gültigen
Rationalprinzıp) cchr wesentlich mitbestimmt. Er TEHerder den geburtshelferischen Instinkt für das Not- S1€E den Solidarismus.wendige, Wegbereitende und Zukunftschaffende, der die In vielem 1St die Wirtschaftslehre über Pesch hinaus-geistespolitische Leistung der großen Verlage ausmacht.

Der Vertfasser djieses Autfsatzes hat keine Kenntnıis über gewachsen, manche seiner Gedanken aber sind grund-
legend geworden für die Wandlung des wirtschafts-die nterna des Verlages Herder 1im Lauftf seiner Ge-

schichte. Er beurteilt das verlegerische Gesamtwerk LLUL wissenschaftlichen Denkens, das sıch heute VOT unseren
Augen vollzieht: Ja viele dieser Erkenntnisse Peschs siınd

VO  ‘ außen her und and seiner geistesgeschichtlichen hıs heute noch nıcht völlig ausgeschöpft und werden ıhreVWirkungen. In dieser Schau erscheint die Herausgabe Fruchtbarkeit ErST ın der Zukunft erweısen. Vielleichtdes vielbändigen „Lehrbuchs der Nationalökonomie“
VOo Heinrich Pesch (beginnend als eın höchst Zzählt diesen spat keimenden Samenkörnern auch das

Wort A  S  ur den wirtschaftenden Menschen gelten diewagemutiger und entscheidender Schrutt. W ıe immer gleichen Gesetze, welche für das menschlıiche Handelnauch der geschäftliche Erfolg dieses kostspieligen Unter-
nehmens SCWCESCH sein Mag, der Verlag hat damıt die überhaupt in Betracht kommen: metaphysische, physı1-

sche, moralische Gesetze; letztere iınsbesondere als Re-
Auseinandersetzung des christlichen Sozialdenkens mMI1t gelmäßigkeiten, welche durch die menschliche Freiheit
der LCU und stark aufblühenden ökonomischen Theorie durchbrochen werden können. Demzufolge gelten aber
auf breitester Front eröftnet. auch die Moralgesetze 1im Sınne VO  > Sıttengesetzen türIm Abstand V Oll rund Jahren sehen WIr die Kon- die Volkswirtschaft.“ ist darın nıcht die erst Jüngst sich
ur dieses gewaltigen Werkes deutlicher, als bei hervorwagende Erkenntnis enthalten, da{ß die Wırt-
se1ınem Erscheinen möglıch WAar,. Peschs Ausgangspunkt schaftswissenschaft SAl eın e1geNCSs Formalobjekt hat,ISst die naturrechtliche Gesellschaftsauffassung. Dabei daß die Ausgliederung eines Bereichs „ Wirtschaft“ AUS
eıitete ihn, als das Problem Wırtschaft ın Angriff der Gesamtheit der Seinsbeziehungen 1Ur 1ine estark
nahm, auch das W ıssen VO Menschen, das sıch 1ın der vergröbernde Abstraktion des reinen Denkens 1St
Geisteswelt der Kiırche 1n Jahrhunderten angesammelt zweckmäfßig, aber gefährlıch, weil die terribles simpli-

ficateurs die methodischen Vereinfachungen der Wissen-In der Reihe „Das Völkerrecht, Beıträge ZU Wiederauf-
bau der Rechts- un Friedensordnung der Völker“. chaft gCIN tfür bare Wirklichkeit nehmen? Pesch
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führt uns hier auf eine interessante Spur, die VOI - Die Darstellung des Sachverhalts ware einselt1g, we1ll

folgen sıch lohnt und die unls vielleicht einmal an- nıcht hinzugefügt würde, dafß auch V O]  3 der andern Seite
laßt, noch heute tortwirkende Lehren des vulgären her, nämlıch VO  } seıten der (oberflächlich als „Jiberal“
Liberalismus als platte Mıfsverständnisse entlarven. abgetanen) Schulwissenschaft se1t 1945 eine ganz -
Verbreitung fand das Lehrbuch Vo  3 Pesch hauptsächlich verkennbare Annäherung das christliche Sozijalden-
ın der katholischen Geisteswelt, aber hat auch die ken stattgefunden hat.
schulmäßige Wırtschaftstheorie autf einem indirekten In die Reihe der Herderschen Autoren, deren grad-
Weg stark beeinflußt: CS WAar und blieb bis heute das lınıge geist1ge Deszendenz oben dargestellt wurde, 1St
„schlechte Gewiıissen“ der ökonomischen Theorie, das zwischen Pesch un v. Nell-Breuning geschichtlich auch
iımmerwährende emento: „Gedenke des Menschen!“ Franz Keller einzuordnen. Er begegnet uns in dieser
Das Hauptverdienst dieses Werkes aber ist, da{ß der Rolle als Autor eines Autsatzes „Der moderne Kabpbitalis-
unausweichlichen Auseinandersetzung 7zwıschen dem ka- mus“ 9 De Sammlung, der gehört, 1St als (san-
tholischen Sozialdenken und der ökonomischen Theorie Z.6s eın eindrucksvolles Zeugn1s tür die veistige Kraft,
den Weg bereitet hat Wer den Lebenswert der öko- den geistespolitischen Realismus und die weitschauende
nomischen Theorie zlaubte, mufßte diese Auseimander- Voraussıicht des deutschen Katholizismus diesem eit-
SCETZUNg herbeiwünschen, und WIr dürfen heute test- punkt der politischen Wende Nur weniıge Autsätze
stellen, daß S1C höchst truchtbar WAar. Pesch selber WAar darın tußen innerlich estark auf der Voraussetzung
VO Wert der damaligen ökonomischen Theorie viel- des Glaubens einen deutschen Waffensieg, da{fß s1e mıt
leicht nıcht ebenso überzeugt, und viele seiner kritischen der Niederlage VO  - 1918 iıhren Sınn verloren hätten.
Anmerkungen siınd uns heute nıcht mehr verständlich. Die meisten haben als gesichertes ZeIst1gEs Küstzeug des
ber auch diese Kritik WAar nıcht zersetzend, sondern soz1alen Wollens der Katholiken 1ın der Weimarer eıt
anregend; S1C befähigte und ermuUuntferte seine Schüler hre Wirkung Einige der besten könnten heute
und die Fortsetzer se1NeEs Werkes, zumindest die ber- geschrieben se1mIn. Wır zählen Aazu außer dem CNANNTEN
ragenden ihnen, zu großen Werk einer Synthese Kellerschen Artikel die Aufsätze VO  } (J0etz Briefs über
und Zusammenschau der isher marschierenden die künftige Stellung Deutschlands in der Weltwirt-
Denkrichtungen. chaft (klare Absage an die Autarkie, vornehmlich WIrt-

schaftspolitisch orlentiert) und von Heinrich Pesch überEthik UN Analyse der Wirtschaftswelt „Staatssozialismus und Privatwirtschafl“, eın wahres
Vielleicht War der Durchgang durch zwölf Jahre der Dik- Kabinettstück der Sozialliteratur, das in 1UCC das anzce

und der totalen Untreiheit notwendig, damit auf Geisteswerk sCe1INES Verfassers 1n sıch schliefßt und auch
dem Felde des Geisteskampfes die wahren Frontlinien heute tast unverändert als Lehrtext verwendet werden
hervortreten und bewuft werden. Vielleicht lag aber xönnte. Die ungebrochene Aktualität dieser Beiträgeauch ohnehin 1in der Tendenz der geistigen Entwicklung, weckt zwiespältige Empfindungen; S1C erfüllt uns mMi1t
daflß das katholische Sozialdenken und die ökonomische hoher Ehrfurcht VOrTr der Lehrmeinung dieser Generat1ion,Theorie aufeinander zugehen mußten. Dafß dieser Kon- tür die das (Jesetz des Alterns nıcht FA gelten scheintvergenzprozefß 1 Gange, Ja schon weıit fortgeschritten aber S1@E macht uns auch erschreckend deutlich, da{fß WIr1St, daran 1St eın Z weifel. Beredtes Zeugnis dafür 1st uns dreißig Jahre lang 1m Kreise gedreht haben undwiederum eın 1 Verlag Herder erscheinendes, zrofß - I1  m wieder, reilich drastische Erfahrungen reicher,gelegtes Werk Die „Beiträge einem Wörterbuch der tast Al derselben Stelle stehen.Politik“, herausgegeben VO  3 Oswald Ü, Nell-Breuning F  ur die sıch anbahnende Konvergenz VONN katholischemund Hermann Sacher (z Mitwirkung VOIN Sozialdenken und ökonomischer Theorie, 1n der derLudwig Wirz), deren erstie vier Hefte 8 die christliche
Gesellschaftslehre, die christliche Staatslehre, die soziale Verfasser dieser Würdigung das sinnfälligste Ordnungs-

Prinzıp für die Geschichte der Sozialliteratur der etztenFrage un d die Wirtschaftsordnung behandeln. Das Werk, 0 Jahre gefunden zu 1aben ylaubt, gibt CS 1 demheißt 11 Vorwort des Verlags, soll zugleich der
Erneuerung und der Weiterbildung der großen Tradition Aufsatz Franz Kellers ylanzvolle Zeugn1sse, Es sSC1 CI -

der christlichen Gesellschaftslehre dienen. ber erfüllt laubt, eine der wichtigsten Textstellen wörtlich A Zıt1e-
L' „Bietet aber der moderne Kapıtalismus außermehr als diesen Vorsatz. Es widerlegt endgültig das

Vorurteil, da{fß eine relig1ös verpflichtete Sozijallıteratur seiner Geistesrichtung, seiner moralischen Grundverfas-
SUN$, die WIr VO katholischen Standpunkt AUS ablehnenallzu gEIN 1 Sein-Sollenden schwelgt und sıch die Ana- mussen, noch brauchbare Bestandteile, die als Bausteinelyse des Seijenden allzu leicht macht. Die Rezeption der

modernen ‘ Theorie 1St besonders 1n dem starken Heft in die moralische Organısation des Wirtschaftslebens
eingegliedert werden können? Birgt auch das moderne„Zur Wirtschafisordnung“ (308 Spalten) 1n solchem (sra- kapitalistische 5System noch VWerte 1n sıch, die möglicher-de gelungen, dafß auch der nicht-religiöse Sozialpolitiker Wwe1ise iın einer SÖheren Wirtschaftsorganisation fortbe-N größtem Nutzen als Lehrbuch verwenden kann.

Tatsächlich hat das Werk auch weıt über die kirchlichen stehen dürfen, WCNN der kapitalistische Geist schon
Jlängst überwunden ist? Wır bejahen diese rage UndKreise hiNaus Aufsehen CITCRT, Wır verzeichnen den halten gerade das katholische Ethos dazu berufen, nachbeachtlichen Erfolg, da{fß die christliche Soziallehre der

Ööffentlichen Diskussion nıcht mehr blofß Wunschbilder Überwindung des kapıtalistischen Geistes das Wertvolle
11 modernen Kapitalismus hinüberzuretten 1n i1nebeisteuert, sondern sich anschickt, 1ın der Weiterentwick-

lung der Theorie die Führung übernehmen. () In dem Sammelwerk „Deutschland UN der Katholizismus.
Gedanken ZUT Neugestaltung des deutschen (Geistes- UN: Ge-

Inzwischen erschien das von AA Scherer herausgegebene sellschaftslebens“ , Band „Das Gesellschaflsleben“, das
Heft VI z€ Frau Das Heft „Gesellschaflliche Ord- nde des VWeltkrieges (1918) VON Max Meinertz und
nunNgssysteme“ erscheint 1 Herbst 1951 ermann Sacher herausgegeben wurde.



HEUE €eıt und 1n höhere Wirtschaftsordnung Denn Weltanschauung das Leben schwer macht und ihnen
gerade das katholische Ethos 1STt frei VO  - I talschen der Tat 116 Zeıitlang die Stimme verschlagen hat kın
Dualismus, der die sündige, gottentfremdete Welt auf bedeutende: katholischer Sozialgelehrter der Gegenwart
CIN anl siıch schlechtes außergöttliches Prinzıp des Rösen behauptete kürzlich ohne Vorbehalt daß auf diesem
zurückführt |DITZ katholische Ethik kennt NUr Gott als Gebiet SCLT dem Erscheinen der „Börsenmoral“ nıchts

DerSchöpfer der Welt der über ıhı als CINZ1SC Ursache Gleichrangiges mehr hervorgebracht worden SC1

steht Zum Verständnis dieses Zitats mMuUu: INa sich Abstand dieses Buches VO  - dem oberflächlichen Roman-
vergegeNWartıgelnN, daß das Wort Kapitalismus VOL MUS der moralisierenden Wirtschaftsbetrachtung, die

nıederen Bereichen auch heute noch ıcht ausgerOtLetJahren deutschen Sprachgebrauch noch nıcht den
eindeutig negatıven Vorstellungsinhalt hatte, den mMan 1SE äßt sich schwer beschreiben Sein erzieherischez Wert
heute ZUmMEeIST damıt verbindet Ersetzen WIL paS- als methodische Denkschule VO  s fast asketischer Strenge
sender Stelle stillschweigend durch die moderne Vokabel 1ST noch ar nıcht ausgeschöpft (allein damıt WAaIic 1ine

„marktwirtschaftliche Ordnung wird uns die ungc- Neuauflage rechtfertigen) W issenschaftlich z1ibt
rochene Kontinuität des katholischen Sozialdenkens dem Wırtschaftstheoretiker nıcht WENISCI als dem Mo-
überzeugend klar ralphilosophen Es enthüllt auf 116 sOUuVerane Art (ohne
Mıt Begınn der Weıimarer eIit werden die Verlagstitel C112 Wort daran verschwenden), daß der Streit
zahlreicher Dıie Stoftwahl von wachem Sınn tür die „Wertfreiheit der Wirtschaftswissenschaft NUur

die Notwendigkeit des Tages Wır verzeı  nen 1919 der analytischen Phase des Denkens auftreten kann,
Cathreins „Sozialdemokratie und Christentum Mıt während INıL tortschreitender Synthese mehr und

derselben Ruhe und Siıcherheit rückt Pesch 111 seEiINer mehr gegenstandslos wırd.
Schrift „Sozialıisierung gleichen Jahr die utopischen Beschließen WITL NSCIE Übersicht über die sozialwissen-
Vorstellungen VO  3 der soz.alen Heilkraft des Geme1in- schaftliche Produktion des Verlages Herder INIL

CISCHNTUMS zurecht 1nNe tiefgründige Studie VOoNn (Otto 1NWeIs auf Waldemar UrTLANS Buch „Bolschewismus
Schilling über den kırchlichen Eigentumsbegrift (1920) das sich selbst als „Einführung die Geschichte und

die Versuche aAb Urchristentum und Kirchenväter Lehre vorstellt Tatsächlich bietet SC1INCIN aupt-
als Kronzeugen tür Soz1ialısmus und Kommun1ismus teil 116 SErCHNHZC Grundlagenkritik die den Widerspruch
Anspruch nehmen Der Orijentierung des katholischen der bolschewistischen Geschichts- und Gesellschaftsauffas-

SUNg IN1IT der Wıiırklichkeit erweıst und immunisierendeDeutschen der ihm Beziehungswelt des formal-
demokratischen Staates diente Sachers „Bürger Kräfte die Weltgefahr dieser Lehre weckt Es 1SEt

Volksstaat (1920) 976 erscheint erstmalıg Schillings der ersten Werke, die die Erscheinung des Bolsche-
W 1511105 ihrer Tiefe und Breıte erfassen, und derChristliche Gesellschaftslehre als knappe Gesamtdar-

stellung C1M wichtiges Werkzeug der Sozialpädagogik WCN1ISCH, deren Diagnosen bis Zu Stunde durch die
Von den gediegenen „Schriften ZUT deutschen Politik“ Geschichte bestätigt wurden Es 1ST kennzeichnend für

den Tietfenblick des Verfassers, da{fß schon 11 Jahreherausgegeben Vo  } ecorg Schreiber 1, 1ST Steffes
leines Kompendium der Staatsphilosophie OO S tadts- 1931 auch EerST Andeutungen, die ZCMECINSAMIC
auffassung der Moderne (1925) als typisch hervorzu- Wurzel VOonNn Bolschew1ismus und Faschismus“ aufdeckt,

eıit also da das Bürgertum Mitteleuropas Voheben Ausgesprochenen Lehrbuchcharakter, der hm Faschismus noch politische Landsknechtsdienste bei derbis heute unbestritten verblieben IST, hat T'heodor Yauers
Werk „Der moderne deutsche Sozialısmus“ 1929), das Abwehr des Bolschewismus erhoffte un 16 Legitimation

des aufkommenden Nationalsozialismus erkennen wollte
SCLN1LETN Hauptteil der besten und objektivsten SO tührt (zurians Werk die Linıie des Herder-Darstellungen des Karl Marxschen Lehrsystems enthält

Es 1SE zugleich C11NCTr der Höhepunkte 1111 reichen Schaften schen Verlagsschaffens bis 111 das Zentrum der heutigen
weltpolitischen Problematı und stellt ihm auch tür dieTheodor Brauers Als etztes Verlagswerk dieser Periode Gegenwart das Zeugn1s AausS, daf(ß C5 ebenso wach-

SCl endlich noch oSse Priepers eigenwillige Studcie über
Grundformen sozıaler Spielregeln erwähnt, C1N tach- Sanr „Gefechtsberührung“ INIL der zerstörenden WIC

lebendiger Beziehung den aufbauenden gEISTLLYCNwissenschaftlicher Beitrag modernen Soziologıe des- Kräften der e1it gestanden hat
SCH Echo schon auten Gedröhn des „Umbruchs“

( Für HG ethische Grundlegung der Die gyleiche vorausschauende Aktualität, die sıch den
Erscheinungen des Tages nicht ihrer selbst willenSozialpädagogik aUus christlicher Schau hatte damals NUur zuwendet sondern die gestaltenden Kräfte des KoOommen-noch das untergründige Deutschland Gehör den und Werdenden ıhnen sucht, dürfenIn der chronologischen Folge der Erscheinungen haben

WIT ZWC1 Werke bewufst überschlagen, die ON-
WITL auch VOIN „Herders Sozialkatechismus vertaßt von

Eberhard Welty, W  $ dessen erster eıl Sommerderten Betrachtung bedürfen Nell-Breunings 951 erschienen 1SLE Die Notwendigkeit vertieftenGrundzüge der Börsenmoral“ (1928) und (Jurians
„Bolschewismus (1931) sozialen Bildung de1 breiten Schichten hat sich den

sozialen Auseinandersetzungen der jJungsten eit drastischMıt den Grundzügen der Börsenmoral“ 1SE C1MN Stan-
ZEZEIZT. Weltys Katechismus, der die Jahrhundertendard tür die moraltheologische Behandlung VON Wıiırt-

schaftsfragen geschaffen worden, der den wissenschaft- gereiften Ergebnisse katholischen Sozialdenkens der
lichen Wettbewerbern — und außerhalb der cQhristlichen Sprache und Begriffswelt des heutigen Menschen VCI-

ständlich macht, hat eC1N unabsehbares Wirkungsfeld VOT

sıchUnter Mitwirkung VO  3 (J0etz Briefs Adam Stegerwald



Die anrnel in der Geschichte
Von KÖHLER

„ Man mufß T: Geschichte ein Herz haben.““ ßBeren Sıtuation des deutschen Katholizismus innerhalb
Johann (Justav Droysen, Briefwechsel des Wissenschaftslebens Jagen. Der Dominikaner .&41]787't

Marıa Weiß, der dem Verlag Herder lange eıt schrDas Jahrhundert, in seinem Herauifstieg VO  3 den nahestand, schreıibt 1889 1n seliner Biographie über Ben-Zeıitgenossen enthusiastisch begrüßt, VO:  3 manchen aber
auch mMI1t eınem Argwohn beobachtet, der selbst in den jamın Herder: „Miıt einer gewı1ssen Verwunderung CYr-

tüullt Uunlls die Beobachtung, daß das oyroße VerzeichnıiısLobreden W1€ ine geheime Nebenstimme mitzuschwıingen der Werke, die bei Herder erschienen sind, außer Her-scheint, hat seınen doppelgesichtigen Wirkungen genröthers Kiırchengeschichte und em kleineren Werkeals ıne der nachhaltigsten ein quantıtatıv und qualitativ VO:  3 Wedewer kein Lehrbuch AUS dem erühmten FachGeschichtsbewußtsein hervorgebracht, das, WEe1Nn
auch unausdrücklich, heute das Verhalten der breitesten auftfzuweisen hat. Es ist das auffallender, Je mehr
Schichten mitbestimmt. Was ucn ımmer unfer der „AÄus- 1n anderen Zweıgen die Zahl der Lehrbücher überwiıegt.

Jedoch nın WI1Ir MDG Blicke VO Herderschen Ver-bildung einer restlos hıistorischen Anschauung der mensch-
lichen Dınge  CC (Ernst T’roeltsch) 1m einzelnen 1=- lage wegwenden, werden WIr überall gleichmäßig die

nämliche Erscheinung beobachten, da{ß den Lehr-stehen 1sSt denn di hıistorische Anschauung differiert büchern die A4US dem Gebiete der KirchengeschichteVO  3 der Objektivität der Geschichte als einer sittlichen
Theodizee bıs Z radıiıkalen Subjektivität der Wert- geringsten VeErtFrELCN,; und daß selbst VO  e} diesen wenıgen

manche ohne Fortsetzung oder Vollendung gebliebenbeziehung gemeinsam 1St jedenfalls die Blickrichtung
auf die Gewordenheit alles Menschlichen. Hatte der alle sind. Es 1St gerade, als ob die Tatsachen eiınen lauten

Widerspruch die Behauptung erheben wollten, da{ßVerhältnisse durchdringende Sinn  C flr den Menschen als die Geschichte der Kern und die belebende Seele tür dieein geschichtliches Wesen die Einmaligkeit und Unver-
gleichlichkeit des Individuellen erkennen lassen und da- Theologie sel. Wır Katholiken Ainden diese Erscheinung

1Ur der Sache entsprechend. Uns 1St die SchrifterklärungmMi1t die ausgezeichnete Würde des Menschen gegenüber und die Darstellung der überlieferten Glaubens- unddem Funktionalismus einer allgemeinen Gesetzlichkeit
gewahrt, rohte treıilich zugleich gerade die histor1- Sittenlehre das Wesentliche 1n der Theologie. Der (se-

schichte xönnen WIr NUur den Rang einer Hilfswissenschaftsıerende Betrachtung alles Verhaltens Gott, Zu Recht, zugestehen. Weif18 spricht hier 1Ur VO  3 der Kirchen-
Z Gesellschaft diese Würde zerstOren: Wenn jedes
Verhalten gleich gültig WAal, mußfite jedes Verhalten letzt- geschichte und verweIılst 1m übrigen auf die zahlreichen

histor10graphischen Werke, die se1it den sechzıger Jahrenich gleichgültig werden. „Die veistige ag der eıit VCI1I-

Jangt nıcht bloß die Erlösung VO Naturalismus 1m Verlag Herder und anderwärts innerhalb des Katho-
17Zzi1smus erschienen sınd. ber klammert doch aufssondern mehr noch vielleicht Cie Erlösung VO Hıstor1s- (zanze gesehen die Kirche als Geschichte AaUS und 111 Ss1e

1I1US und seiner begleitenden SkepsI1s, Ermüdung und
Wrklichkeitsflucht. Mıt diesen Worten ru Ernst als normatıves Koordinatensystem iın das Geschehen g..

legt cehen. Da aber die „Kırche“ 1mM weıteren Sınne,Troeltsch nach eıner ‚NCUCH Berührung VO  3 Hıstorie und S1e selbst und alle VO  a ihr herkünftigen Gebilde, diePhilosophie“. Ist S! als halte der 1m Strom 'Treı-
bende tür möglıch, sıch seinem eigenen Schopfe her- innerste Struktur der europäıischen Geschichte ausmacht,

iın welcher Weıse S1C auch ımmer gesehen wird, wirft dieauszuziehen? der 1St die Erlösung VO Hıstorismus
NUur dem Gläubigen gegeben nıcht wei] einen aufßer- Ausklammerung die rage auf, ob tür die Posıtion, W1€
geschichtlichen Standort hat als ob 1 Strom und - S1e der Domuinıkaner formuliert, Geschichte überhaupt

möglich 1St. Gewiß 1St jedenfalls, dafß Geschichtegleich außerhalb des Stromes se1in könne), sondern weil
den Erlöser xlaubt, der 1n der Geschichte erschie- anderes Ist, WECNnN Kırche selbst Geschichte 1St, und wieder

DeCN 1st? anderes, wenn 1Ur ihr, ihrer Außenwand
Geschichte yeschiecht. Man INa die Formulierung VO:  5Mıt dieser rage oreifen WI1r freilich weıt VOLIL, WECHI hier

VO histor10graphischen Beitrag des Verlages Herder in Albert Marıa Weiß als EeXiIrem bezeichnen, S1€ trifit Je-
doch einen Tatbestand. 1927 erschien 1m Verlag Herderseiner 150Jjährigen Geschichte die ede Ssein oll Denn das Werk „Geschichte und Kirchengeschichte dendie Entfaltung der europäischen Geschichtswissenschaft

im Sınne kritischer Refiexion WAar zunächst ine Leistung deutschen Unıversitaten ıhre Anfänge ım Zeitalter
VOo allem des deutschen Protestantısmus, der ‚War über- Die Verlagskataloge führen bis heute weIit mehr als tausend
411 dort, die Geschichte noch als eın Ganzes, ı historiographische Titel auf, darunter wohl einen Teıl, der
sıch Sinnbedeutendes behielt, sich mehr oder wenıger VCI- sıch „das Volk und die reifere Jugend“ wendet der CI =-

baulicher Art 1St auch 1eS$ übrigens iıne 11UL er-deckt auf ihre Offenbarung als Heilsgeschichte berief schätzte VWeıse, sıch MIt der Geschichte befassen berzugleich aber alle Säkularisierungen der Heilsgeschichte doch melst wiıssenschaftliche Arbeirten. Über die Hälfte der
als solche enthüllte, die Welr „entzauberte“ bıs Z bit- Titel erschien 1 19. Jahrhundert, dabei uch viele Einzel-

Ende des „relig1ösen Alltags“ be1i Max Weber, bis werke AA Kirchengeschichte. Außer den VO  3 VWeiß geNANNTLEN
ZUr „Unaustragbarkeit des Kampftes der etzten über- Sammelwerken 1St jedoch 1Ur die mehrtfach umgearbeitete
haupt möglichen Standpunkte um Leben“. Es 1St often- „Kirchengeschichte“ (1895) VO Aloiıs nöpfler abgeschlossen.

IDEK Werk VvVon Kirsch (seıt 1STt ımmer wieder durch
bar, da{fß hiıerbei VO deutschen Protestantismus mehr DC- den 'Tod der Mitarbeiter und die Zeitumstände aufgehalten
eistet wurde als ıne Fehlanzeige. Der eutsche Katholi- worden (S unten). Zu erwähnen 1St 1er auch noch die ZUr

Zeıt VO Weıif% erscheinende „Dogmengeschichte“ VÖO: Schwa-Z71SMUS aber 1St lange EeIt 1n die VO Historismus
N deren beide Bände 1881 den Verlag Herderstellte rage Sar nıcht eingetreten. Dies hat Gründe, die übergegangen sind, annn die weıteren Bände „Mittierekeineswegs NUur, oder auch 1Ur vorwıegend ın der 210- Zeıit“ (1882) un „Neuere Zeit® (1890) erschienen.



des Humanısmus UN ıhre Ausbildung selbständigen weiıl Nur noch gelten lassen wollte, W as sıch selbst
Diszıplinen“ VO  S E.C. Scherer, eiınem Schüler Albert verhieß. ber iINnan wırd heute beide Weiısen des (re-
Ehrhards: er stellt hıs 1800 ine „geradezu überraschen- schichtsverhältnisses in ihrer Bedingtheit sowohl WwW1e 1n
de Dürftigkeit der literarischen Produktion se1tens der ıhrem historischen Sınn verstehen und siıch Jense1ts des
katholischen Geschichts- und Kırchengeschichtsprofesso- Wiıderspruches begeben können, der sıch auftun mußte,
ren  « fest un wl diese Erscheinung auf die Studienord- WENN INnan einerseıts entscheidenden Punkt die Ge-

schichte als bloße Hıltfswissenschaft erklärte und anderer-NUNS der Jesuiten zurückführen, die der Hıstorie LLUT

einen geringfügigen Raum gewährten nach Ansıcht SEeIts ıne Hıstorisierung vollzog, deren Ergebnis „Skep-
des Verfassers, weil INa  — Sicherheit 1Ur 1im STIreNS DC- S1S, Ermüdung und Wirklichkeitsflucht“ ıl Welchen

Weg VO!  3 1800 bis 1950 der deutsche Katholizismus iınschlossenen System der scholastiıschen Philosophie un
Theologie gesehen habe, anders als 1ın der päd- seiner Geschichtschreibung un seinem Geschichtsver-
agogisch bedenklichen Hıstorie nıchts „Unfertiges und ständnis gehen hatte und welchen Beitrag dabe]
Unsicheres“ gebe. SO ware  S also die Abneigung die ZUuUr Klärung der Geschichtlichkeit des Menschen leistete,
Hıstorie csehr wesentlicher Natur. ber 1L1anll wird den- oll hier 1NsoOweılt skizziert werden, als dieser Vorgang
noch nıcht Sagch können, dafß dieses Verhältnis ZUrTr Ge- seinen Ausdruck 1n den Publikationen des Verlages Her-

der tandschichte spezifisch katholisch sel. Johann dam Möhler
hat, alle blofß defensive Kontroverstheologie hinter sich Dıiıe Aufklärung ım Verlag Herder
lassend, die Überlieferung als Lebensprinzip des katholi- „Man wıird sıch hüten mussen, 1ın der ‚katholischen Aut-schen Kirchenbewußtseins herausgestellt. Überlieferung klärung‘ lediglich eiınen unklen Hıntergrund sehen,aber 1St fortlebender, sıch geschichtlich Je 1ICU verwirk-
lıchender Anfang, der reiner Anfang gerade 1LLULr dadurch VOonNn dem sıch die Erneuerung des katholischen Bewulßfit-

Se1NS 1m Jahrhundert lichtvoller abhebt.“ Die-Jeibt, dafß iıcht tixiert wiırd, ennn die Fixierung 1Sst
Sses Wort Franz Schnabels? hat noch nıcht vermocht,Ende Der Kanon der Heıilıgen Schrift steht innerhalb

der Überlieferung, nıcht s1e konstituierend, sondern VÖO|  5
die vulgäre Auffassung bereinigen. In das „vieltältig
schillernde Bild“, dessen kritischer Analyse Schnabe]ihr konstituilert ebenso W 1€ das ogma, das nıcht e1ne weıtverzweigte Einzeltforschung für nötig hält, gCc-Entscheidung 1sSt als Abschluß, sondern als Eröffnung

Möglichkeit Aaus dem gleichen Anfang des lau- hören auch die ersten vierz1ıg Jahre des Verlages Herder,
zumal seın Gründer Bartholomä Herder, der derbens. Da{fß Möhlers genialer Durchbruch zunächst VCI- „ Verbreitung Schriften“ Zew1fß anderes VeCeI-schüttet wurde, entspricht nıcht dem VW esen des katholi- standen hat als se1ne Nachfahren. Jedenfalls kann iINnanschen Kirchenbegriffs, sondern der Siıtuation des Katho- die Autfnahme der „Allgemeinen Geschichte“ VO:  - arl1Zz1smus 1m Jahrhundert, der se1ne geschichtlich NOL- V“O:  S Rotteck3 nıcht als „CELW2 eigentlich nıcht dazuwendige Konzentratıon bezahlte mıt der Wiederaufnah- Gehörendes“ einem beziehungslosen Vorspiel der Ver-der Deftensive. Gegen die protestantische, ursprung-

lıch relig1öse, dann staatspoliıtische These von der pPa- lagsgeschichte zuschreiben schon deshalb nıcht, weil
auch Benjamın Herder, dem dann der Verlag diepistischen Usurpatıon das reine Evangelium der Wende der durch die Kölner Ereignisse erweckten ka-Freiheit mühten sıch die Katholiken ab 1mM Nachweıis,

daß iıhre Kirche immer die oleiche SCWCECSCH sel bis zurück tholischen Führungskräfte zZur katholischen Bewegung
auf ıhren Stifter. Die 1m Protestantiısmus wurzelnde deut- mitvollzog, seinem Lehrer Rotteck eine verehrende Er-

innerung bewahrte. Immerhin wurde das Verlagsrechtsche Geschichtschreibung aber hat sıch nıcht weniger von
dem ıhm ursprünglıch eigentümlichen Kırchenbewulitsein der 8172 erstmals ers:  ienenen „Allgemeinen Geschichte“

sogleich nach Rottecks 'Tod 1840 W estermannentfernt. Denn gerade dadurch, dafß das Schriftprinzip, verkauft eın Entschlußß, der be1 einem Werk, das mIiıtder geistliche Kontrapunkt ZUuUr Welt, die rationale
Philologie verlorenging, wurde EerSt der Weg frei für die 14 Auflagen 1m Verlag Herder einen erheblichen buch-

händlerischen Erfolg hatte, wahrscheinlich nıcht ohnetotale Historistierung 1mM Sınne VO  3 Ernst Troeltsch. So schwerwiegende Gründe gefaßt wurde. Gewiß, eın Jahr-1St einer merkwürdigen Verkehrung gekommen:
Die Katholiken, deren kırchliches Lebensprinzip die zehnt spater ware  bAd jedenfalls das Werk ine Unmöglichkeit

1m Haus Herder SCWESCNH, aber eın Jahrzehnt spater WAarÜberlieferung 1St, wurden Z Anwalt eıiner absoluten die Welt des 1840 gestorbenen Altliberalen Rotteck auchStatik die Protestanten, die von der Heıiligen Schrift anderswo bereits ine Unmöglichkeit. Der Freiburger Unıals einer jeweıils unmittelbar sprechenden Norm aUSSC- versitätsprofessor und Abgeordnete hatte die Rechtsvor-
Bansecn M  M, wurden Z.U! Anwalt einer absoluten Dy- stellung der altständischen Verfassung verbunden mit
namık. Katholiken un: Protestanten aber standen den Idealen des Josephinısmus und WAar dabei eın KAamp-me1ınsam 1in einem Proze{ß der Rationalisierung: Denn ter tür die Freiheit jegliche Tyranneı auch dann,der Versuch, die Geschichte auszuklammern 1n die Bürokratie das kirchliche Leben unterdrückte.
der Siıcherheit eines theologischen Systems, mıt dessen Freilich sah 1mM Geiste Voltaires die Bischöfe und
Hılfe 1194  - dann Herr über die Geschichte werden wollte, Papste be1 der Parteı der Gewaltherrscher und werteie
ENISPTANg nıcht wenıger der Tendenz Z absoluten Ra- das Mittelalter ganz 1n der üblichen Perspektive der
tıonalisierung als der andere Versuch, sıch der Geschichte Aufklärung. Daß die Geschichtschreibung W1e alle W 1Ss-
mi1t Hılfe des logischen Begriffs bemächtigen, se1 CS senschaft ın jenen Jahrhunderten in den Händen der
NUN, daß ihn die Geschichte 1m dialektischen Prozefß Mönche ag, die 95 tiefer und allgemeiner Erbärm-
selbst herauswerten ollte, se1 der „Sinngebung des ichkeit“ herabsanken daß Klöster und RıtterburgenSinnlosen“. Keıiner der Versuche konnte noch die Ver-

Im vierten and seiner „Deutschen ' Geschichte 1 eun-heißung als den Horizont gelten lassen, der die (te- „chnten Jahrhundert  D3 1937, Verlag Herschichte überhaupt eröftnet der GCESIC; weiıl C!r ıhr ın arl Un Rotteck, „Allgemeine Geschichte D“DO Anfang der
seiper Sıcherheit keinen Raum mehr vab, der andere, historischen Kenntniıs Dis auf UuUNSCTE Zeiten“, 9 ‘ Bände, 1812
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die kennzeichnenden Monumente jener Epoche sere Überwinder sSe1n. Aus der Welt wird darum nıcht
un 1Ur noch als Ruinen übrigblieben da{fß „1In den die Freiheit weichen; aber Europa wırd das heilige
Überlieferungen viele Wunder, Unglücksfälle und Feuer, welches bisher bewahrte, 1Ur noch VO: ferne,
Verbrechen, viele Nachklänge des Aberglaubens und VO Jenselts des atlantischen Meeres herüberleuchten
der Wıiıildheit tönen, darın spricht eben der Charakter sehen.“ Rotteck Wr ein Repräsentant der u  Nn Aut-
der Zeıt, die Barbarei, sıch laut und unzweideutig aus“. klärung, se1ne Ideen WwWaren nıcht originell, aber W 45 uns

Nun, dies WAar damals keineswegs mehr das einzıge tesselt, 1st die Lauterkeit seiner Leidenschaft, mıiıt der Cr
Urteil über das Mittelalter, und Rotteck selbst polemi1- für jene Freiheit kämpfte, die GT 1n der Vergangenheitsiert 5  n den „allerneust aufgekommenen Ton“ der ZW ar verachtet sah, deren Herkuntt AuS den tiefsten
Romantiker, die das Mittelalter ejlerten. ber wenn Wourzeln abendländischen Geilstes iINnan jedoch unschwer
Bartholomä Herder 1n der Theologie w1ıe€e 1ın der Ge- erkennen kann. Rotteck Wr VO'  - Geburt Katholik
schichtschreibung Werke der Aufklärung verlegte, doch tführt natürlıch eın Weg VO absoluten Ver-
mu{l 1114  - dabej eben beachten, daß 1n den katholischen nunftglauben seiner „Allgemeinen Geschichte“ ZUr Spa-Kreıisen, denen jedenfalls gehörte, nıcht VOrerst

teren Historiographie. ber CS bleibt die Tatsache, daßdie Anschauungen der Romantik herrschten, sondern 1n dieses Werk keineswegs NUur zufällig * 1mM Verlag Bartho-breitem Ausmaß die Wertungen der Aufklärung weıter- lomä Herder erschienen ist, der als „Bischöflich Constan-galten ber Rotteck Wartr mehr als eın bloßer zıscher Hotbuchhändler“ arl Theodor VO  - DalbergsEpigone, dessen Autftreten in der Frühgeschichte des
begonnen hatte un das 1m Geiste des GeneralvikarsVerlages Herder INa  — dann nıcht eingehender WUr-

digen muüßte. Das Format dieses Mannes, dessen „Cha- gnaz Wessenberg geleitete „Archiv für die Pasto-
ralkonferenzen ın den Landkapiteln des Bıstums Kon-rakter un: Ansıchten in sich geschlossen“ d  T1, der
stanz“ in seinem Verlag tührte in dem Verlag, ingegenüber Welcker, dem Mitherausgeber des Staats-

Jexikons, der „menschlich und wissenschaftlich Größere“ welchem der Leitung Benjamın Herders dann
die repräsentatıven Werke kämpferisch-katholischer (se-(Franz Schnabel) War, wiırd erkennbar, WE 1119  —
schichtschreibung publiziert werden sollten Rottecksdas echte Pathos der Freiheit erfährt, mıiıt dem CT die

Geschicke der Französıischen Revolution schildert. „Keıine „Allgemeine Geschichte“ erschien nıcht in einem katho-
lıschen Verlag nach heutigem Sınn, aber in inem Verlag,größere, Ja 2um eine gleich große Begebenheit in der

Weltgeschichte als die französısche Revolution“ mıt der ZUuUr „Katholischen Aufklärung“ ın Deutschland
diesem Satz eröftnet Cr sel1ne Darstellung 1m 9. Band rechnen ISt. Er Wr wessenbergisch, mIit welchem Be1-

WOTT eın ganzcI Komplex VO  3 Zügen gemeınt ISt, dieWwar habe das Christentum die Welt verändert, aber
doch 1Ur verschlungen mMi1t anderen Kräften, un: die übriıgens auch katholischem Betracht keineswegs
Retormation habe sich der Fürstengunst erfreut. ber- 1Ur negatıver Natur sind. Gerade das geistige Ethos un

die eigene Frömmigkeit einer Gestalt W1e Bartholomähaupt seı1en relig1öse Bewegungen VO  3 den Gläubigen
etragen, die der Seligkeit jense1ts des Grabes wiıllen Herder dafür Im Verlag Herder erschien auch
das Opfer des irdischen Lebens nıcht scheuen. Der polı- der und einzıge Band der „Schriften der Ge-

sellschaft für Beförderung der Geschichtskunde“ 5 (1828),tische Kämpfer aber se1 getrieben allein VO  3 der „heroi1- 1n der ine bezeichnende Eröffnungsrede Rottecks abge-schen Gesinnung“, Rotteck verkennt die Tyrannıs der
Willkür nicht, bezeichnet die Konsularregierung druckt 1St Er nenn die Geschichte das Selbstbewußltsein

der Menschheit und billigt 1Ur dem Geschichtskundigenals den „Zeitraum der echt römischen Größe der Repu- die Vollbürgerschaft 1m eiıch der Humanıtät Nur
blik“ und bekennt sıch einem „republikanischen annn Geschworener seıin 1mM „Weltgericht“ der (Je-
Geist“, „der al ohl M1t monarchischer Orm Ss1 VOCI- schichte.tragt”, Ja in ıhr el sicherer 1st als in „der Demokraten Eın Beispiel tür eine ausgesprochen aufklärerische Kır-
sturmbewegtem Reich“. ber als dieser Band der „All- chengeschichtschreibung 1st der 1826 (Rottweıil) bei Her-
gemeinen Geschichte“ Rottecks erschien, War die Restau- der erschienene „Leitfaden ın der Kirchengeschichte nach
ratiıon bereits ın vollem (GGang, und mM1 bitterer Enttäu- Matth. Dannenmayers lateinischem Lehrbuch“, der 1N1-
schung verzeichnet der Freiburger Protessor, 1832 abge-
SETZT,; aber bis 1840 Abgeordneter 11 der Zweiten Kam- CS VO  - Dannenmayer auslassen will, W as dem „Zart-

gefühl“ anstößig seıin könnte. Kennzeichnend 1St der Ab-
INCT Badens, das wahrscheinliche Ende der Freiheit 1n schnıtt über Jesu Tod, der NUr gesehen wiıird als das
EKuropa, ohne freilich den Glauben die Freiheit celbst

1St 1n der Tat ine confessi0 preiszugeben. ungerechte Entgelt tür einen tadellosen Lebenswandel
und eine reine Lehre Die Geschichte der Dogmen 1St dieAmerika, in diesen Jahrzehnten das Land vieler Hoft- Geschichte VO' „Streitigkeiten“; Basilıus, Ambrosius und

NuNgeN, auch der VO  3 Rotteck bekämpften Romantiker,
wird iıhrer nahezu metaphysischen Heımat gesteigert. Augustinus sind orofße Theologen, haben aber leider den

„Mysticısm“ gefördert. In febronianischem Geist wird
„Wenn die Parteı, die Jetzt das Ohr der Fürsten umla- die Frühgeschichte des Papsttums dargestellt. Das Mittel-
gert und welcher die stupide oder feige Masse als ill- alter 1St. finster, die KUGTE eıit christlicher, Jefährıges Werkzeug dient, den völligen Sıeg erhält,
1St dem Zurückschreiten eın Ziel SETZEN, und 1st näher S$1€e die „Aufklärung“ kommt. Dıie „Kirche 1St

ine Gesellschaft VO  - Menschen, welche sich Bekennt-
Asıen der Spiegel, worın WI1r künftiges Schicksal
erkennen mOgen. Alsdann oibt w 1€ weiland 1n den 4 Eıne Verlagsanzeige 1in den „Schriften der Gesellschaft Ffür
vielen Jahrhunderten des sinkenden römiıschen Reiches Beförderung der Geschichtskunde“ erwähnt die „Ifreie und

ungeschminkte Sprache“.für edle und stolze Gemuüuter keine Freude des Lebens,
Dıie Gesellschaft ISt durch den Freiburger Protessor Münchkeine ergutung der Lebensmühe mehr. Stuftenweise wird

der Vertall uns Zu Lose der Chinesen führen, und die 1826 gegründet worden. Rotteck gehörte den konstituileren-
den Mitgliedern. Zu korrespondierenden Mitgliedern wurden

Russen werden, w 1€ dort Mongolen und Mandschu, —- ü Ranke und Wessenberg ernannt.



Nn1s und Ausübung der VO  $ Gott geoffenbarten Religion Baden“ Der Aaus reichsfreiherrlichem Geschlecht stam-
vereinigt haben“ mende Politiker, der m1t Buß der Führer der
Der gleichen Gesinnung WIE se1ın Kollege Rotteck, katholischen Bewegung 1n Baden WAarlL, hat in diesem
aber weıit geringeren Formates 1St Johann Anton ertens Werk über seine bewegte zeitgenössische Geschichte nıcht
mIit seiner „CGeschichte der Deutschen“ 1n der 1m 1Ur der Idee der Volkssouveränität, sondern auch dem
Sınne der zeıtgenössischen Dıiskussion den Zölibat des Konstitutionalismus leidenschaftlichen Kampf angesagt
Mittelalters bedauert, weıl damıit die stärkste Bındung Il werde beweisen, daß keinen Volkswillen gebe,

den Staat, „die orge nämlich für die Nachkommen- noch geben könne.“ Wer ist denn dieses Volk?
schaft“, für den Klerus aufgehoben BCWESCH sel, 1Ur die wechselnde Mehrkheit, der nıichts besonders

Heılıiıges seiın kann „Der Kommunismus 1st eıne Wirk-So tern diese Geschichtschreibung inhaltlich dem
spateren katholischen Geschichtsbild 1st, 1mM Grundver- ichkeit, welche 1in dem Begriff der Volkssouveränität
hältnis ZUur Geschichtlichkeit esteht doch eıne bemerkens- wurzelt.“ ber INan würde siıch schr täuschen, wenn INan

innere Verwandtschaft. Rotteck polemisiert 1n diesem unbedingten Konservatıvismus die Volksteind-
die Romantiker, weıl s1e das Mittelalter A2US seınem Geist ichkeit isolierter Aristckraten suchen wollte, w 1e s1e

Görres, Eichendorff U, geschildert hatten. Franz Schna-verstehen wollen, ANSTLAtt „Irühere Zeıten AUu$s dem Stand-
punkt und nach den Begriffen einer spateren beurtei- bel macht darauf aufmerksam, dafß die Propagandisten

der Volksrechte vielfach 1Ur die Exponenten eıner stadt-len  “ In diesem Ansatz der Bewertung, die VO

Fortschrittsbegriff 7 her fand, unterschied CI sıch ZWAAar bürgerlichen Schicht d  9 die 1mM Grunde recht wen1g
Beziehungen olk besafßen, während gerade dievon der katholischen Hıstoriographie der zweıten Jahr- Konservatıven AaUS alter Erfahrung viel besser wußten,hunderthälfte trat sıch aber MIt iıhr in der Ableh- die eute der Schuh drückt. Man INa heute eın

NunNg des romantiıschen „Verstehens“: „Der VWert einer weniıg lächeln über die jedere Ansıcht, daß die AÄArmutEinsetzung oder Sıtte, welche in bloßer Zusammenstim- häufig ıne Folge des unsıttlichen Lebenswandels sel,
INUNS miıt dem allgemeinen Ton einer eıt besteht, ISt weshalb ina  — ganz völlige Glaubensfreiheit gC-doch 1Ur eın relativer, eın abscluter VWert.“ In der währte, WE dann 1LLULr ıcht viele Unterhalts-Forderung, die Geschichte eiınem absoluten Wert ansprüche die Gemeinden gestellt würden. ber darın
INCSSCH, Wr der Aufklärer Rotteck durchaus ein1g miıt hat Andlaw ;ohl recht behalten, da{ß das AaATIMe olk nıeallen VWerken, die 1m Jahrhundert seıt den tünfziger cchr 1e] VO:  3 der seinetwegen inszenlerten Revolution
Jahren im Verlag Herder erschienen 1Ur dafß dieser profitierte. 1e Revolution hat die Freiheit bisher über-
absolute VWert für iıhn 1m ewıigen echt der Vernunft all zerstört“ auch darın wird Inan dem Konservatıven
gegenüber dem bloß „historischen Recht“ estand. weitgehend folgen mussen, WCeNnNn INa  - heute die Bılanz

der Freiheit zıeht, und ZWAar mehr, als keines-Die Freiheit die Revolution WCBS VO  . der Revolution die Bürokratie appelliert.
Das „Kölner Ereignis“ VO:  3 1837 hat ebenso W 1e die Er 1st vielmehr der AÄnsicht, da{ß die Regierungen selbst
ırenısche Gestimmtheit der Romantiker auch das weıthin die gleichen zerstörenden Kräfte vertreten W1e die Revo-
doch schr iragwürdige Zusammenleben des deutschen lution. Sıcher hätte der zehn Jahre UVO gestorbene

altliberale Rotteck mıit seinem feinen Empfinden für dieKatholizismus mi1t der Aufklärung und dem Altlıbera-
lısmus aufgelöst, einer Frontbildung geführt, die ZWAar Freiheit dem konservatiıven Andlaw zugestimmt, WEeNnN

dieser nach der Revolution VO  - 1548% schrieb: „Ist dieviele Hoffnungen auf 1ne NCUC Geisteseinheit begrub,aber zugleich auch die Stelle intellektueller Illu- Revolution nunmehr besiegt? S1e 1St eın sichtbarer
siıonen eın politisches Gebilde SCTZLEC, 1ın dem nıcht NUr Feind, den INa nıederwerfen, tesseln, eW1g 1n Banden

halten kann dadurch, daß iNan hn IM1t W aften njieder-der deutsche Katholizismus seinem Selbstbewußtsein
kam, sondern das eine weılt darüber hinaus hochbedeut- wirft und 1in eiserne Bande. schlägt. Man kann das olk

1n außerste Armut sturzen, INa  — kann yleisnerischeSamc, Ja für den gesellschaftlichen Bestand geradezu -
entbehrlich gewordene Quelle aufhaltender Kräfte dar- Unterwerfung gewöhnen die Pickelhaube un das

Schwert, INnan annn noch ehren, z dem Dolche undstellte und darstellt. In diese Bewegung 1st auch der
Verlag Herder hineingewachsen. Er kann 1n seınem Ka- dem Gıift greifen, WECNnN der oftene Wiıderstand CI -

talog eın Werk AUS ihrer heroischen Frühzeit aufführen, stirbt aber die Revolution mMit Waftengewalt besiegen
kann INnan nıcht. Die Revolution 1st eine geistigedessen Freiheitspathos nicht unechter 1St als das Rottecks

Heinrich VDon Andlarws „Der Aufruhr UuUN (Ymsturz IN Krankheit, die INa  $ 1Ur mM1t geistigen Mitteln heilt.“
Geistiges Heıilmittel konnte aber nıcht jenes absolute
echt der Vernunft se1n, das INa  $ NUur erhoffen konnte,6 Mertens, „Geschichte der Deutschen ÜOoNn den ältesten

Zeiten hbis ZUu re F8.10°% Bände, 810/11 WCNN 11A4l dem Menschen 9 dessen nıcht
Als eine fortschreitende Entwicklung von Stute Stufe, fähig ist, 1ne Ermächtigung über die Geschichte, diederen ine auch das Christentum ist; als die Gesetzmäßigkeiteines heiligen VWıllens, cah die Geschichte auch der Freiburger nıcht erreichbar 1St, sondern eine Wiıillkür hervorruft,

Professor Sengler, dessen „Reden ber die gegenwärtige Krisıis 1n welcher die Freiheıit ihr rab findet Die TIradıtion
der Weltgeschichte“ 1843 1 Verlag Herder erschienen sind. als die Ehrfurcht VOT der Geschichte wırd NUu  ; als 562
Sechr viel bedeutsamer sind die „Philosophischen Ansıichten ber yenmacht der Revolution9 die 1m gewaltsamendie Weltgeschichte“ VO'  3 F. A. Deuber, die ZuUerst (1809) in Streben nach dem reinen Anfang oder dem reinen 7 ie]Bamberg erschienen un 1825 VO: Verlag Herder übernommen
wurden. In gylänzenden, aphoristischen Formulierungen tragt gerade beides verliert un: ohne Vergangenheit und ohneZu-

seine in den romantiıschen Idealismus gvehörende Geschichts- kunft die eidenschaftlich gewollte Gegenwart auslöscht.
philosophie VOT, die ın der Geschichte die Offenbarung Gottes
ın der eıt sieht, jedo nıcht 1mM Sınne einer Vervollkomm:- Heinrich von Andlaw, „Der Aufruhr Un Umsturz N
NUunNng, sondern als freie Entfaltung des gyöttlichen eistes Baden als une natürliche Folge der Landesgesetzgebung“,den wechselnden Formen der Erscheinung. Abteilungen, 850/51

*



Die T’übinger auf die neuscholastische Methode, sondern s1e haben die
Bedeutung der genetischen Geschichtsbetrachtung desDie politische Integration des deutschen Katholizismus

ging and 1n and mit einer wissenschaftlichen Selbst- Jahrhunderts für die katholische Kirche entdeckt.“ Es
1St 1n diesem Zusammenhang nıcht auf Johann dambesinnung, die 1n der Theologie begann, aber weithin Möhler, diesen überragenden Geıist 1m NEeUETECIL deutschendie Rıichtung auf die Geschichte nahm, se1 ın der Aus-

bildung einer historischen Theologie, Se1 CS 1n der AÄAn- Katholizismus, einzugehen; und der Mitbegründer der
Schule, Johann Baptıst Hirscher, und dessen Schüler AUS

rCgung einer Geschichtswissenschaft, die sıch 1ine gründ- der zweıten Generatıon, Franz Anton Staudenmadier,liche Revisıon des Geschichtsbildes ZUur Aufgabe machte.
W ıe der Politiker Heinrich VO  e Andlaw den historischen sind als Autoren des Verlages Herder anderer Stelle

dieses Heftes gewürdigt. Fuür die katholische Geschicht-Rückblick für politisch fruchtbar hielt, Cing umgekehrt schreibung 1st hier der Nachfolger Möhlers in Tübingen,VO der politischen Bewegung des deutschen Katholi-
Z71sSmMmus eın lebendiger Impuls auf die Geschichtschreibung arl Joseph Hefele NCNNCN, dessen siebenbändige

Concıliengeschichte 1ın den Jahren VO 1855 bıis 1874
AaUS, deren polemische Züge ZW ar heute 1LLUT noch histo- 1m Verlag Herder erschienen 1St. Hefele, 837/69 Pro-risch würdigen sınd, deren missionarische Sinnertfüllt-
heit aber noch unmiıttelbar ergreift und jedenfalls vorteil- fessor 1ın Tübingen un dann Bischot VO:  3 Rottenburg,
haft absticht Von einem „katholischen Positivismus“. W as 1St nicht Nur eın schr gelehrter Kirchenhistoriker C

N, AUS seiınem wissenschaftlichen Gegenstand wuchsauch ımmer über die Methode und das Verhältnis ZUrLr Ge-
schichtlichkeit aller menschlichen Dıinge SCH ıst, 1er ihm die Lebensentscheidung Die Wahl des T hemas
gyeschah 1n Durchbruch, den nAan 1n der Geschichte der Wr eine beliebige des wissenschaftlichen Betriebes. Seit

der spätmittelalterlichen Kriıse des Papsttumes WAar diedeutschen Geschichtswissenschaft wenıiger als einen
Nebenschauplatz behandeln ollte, als INa  =) heute, müde rage nach der Stellung des Konzıils 1m Organısmus der
des Relativierens, in der Sinnirage nach dem Ganzen Kırche und insbesondere nach seinem Verhältnis ZU

Papsttum grundlegend tür den Kirchenbegriff geworden.aut Anschauungen zurückgreift, die VO  3 diesen annern
verteidigt wurden. Johann Friedrich Böhmer, der Mıt- War hatte das Trıdentinum, dessen Verzögerung S1CH
gründer der Monumenta Germanıae historica, hat 1n einem eıl Aaus der Konzilsproblematik her-

schrıeb, 1in seiner klaren Anerkennung des päpstliıchenseiner Liebe ZU Mittelalter sich inmıtten der allge- Bestätigungs- un: Publikationsrechtes der Konzilsbe-meınen Faszınıerung durch Preußen die Krıitik CN-
über der neuzeitlichen Entwicklung ewahrt und amıt schlüsse die Theorie VO  e der Superiorität des Konzıils

abgewiesen, sS$1e lebte aber fort 1n der Einschränkung derden offenen Blick für ein außerprotestantisches Ge- päpstlıchen Vollgewalt durch den Gallikanismus und denschichtsverhältnıis. Johannes Janssen zıtlert 1n der Biıo-
graphie se1nNes Lehrers?® zustimmend dessen Klagen über Febronıijanismus. Aus dem Geist des „Febronius“ (Deck-
die Verschlossenheit der Vatikanischen Bibliothek und LAaINC für den TIrierer Weihbischof Hontheim) betrieb

Wessenberg seine Konzilsstudien, und auch Möhler hatte,den Rückgang des wissenschaftlichen Interesses 1m Katho-
liızısmus, der 1m Jahrhundert noch die zroß- treilich ganz anderem Gesichtspunkt, in seiner
artıgen Leistungen besonders der Benediktiner hervor- Frühzeit die Frage Cr WOSCH, ob der Prımat zZuUur Einheit

der Kirche notwendig sel. ber gerade seıne geschicht-gebracht hatte. Dıiesen Rückgang erklärt Böhmer auUs der
Heimatlosigkeit der Katholiken nach dem Ausbruch AUS lichen Studien hatten ıhn ZUr Überzeugung geführt, daß
der Latinıtät und nach! der Säkularisation: „Die Katho- der Episkopalismus 1ine ahistorische Theorie 1st, wWenN1l-

gleich iıhm die Bischöte als Nachfolger der Apostel mehrlıken yalten lange als eın secundum T1U; und yingen
selbst überall be1 den Protestanten Zu Bettel: das als NUur Beauftragte des Papstes sind. Umgekehrt lehnte
Kölner Ereignis VO Jahre 1837 wWar ine iıhnen heil- die Superiorität des Konzıils über den apst ab als

eine „Einseitigkeit, welche, tolgerichtig durchgeführt, dieSamme Kur.“
Dabei wird nıcht verkennen dürten, da{fß die Kampfes- Kirche mMIıt Vernichtung bedrohte.“ Hiıer SEtZIEe se1ın Schü-
posıti1on ıhre negatıve Seıite hatte. Man sah, w 1e die ler arl Joseph Hefele e1n. Er elt der göttlichen

Legitimierung der Konzilsautorität fest, wenn formu-Dynamik des Zeitalters alle Däamme einriß, und suchte lierte: 99  1€ (die Konzilien) sind ine apostolische In-darum den Strom des Werdens die bleibende
Ordnung aufzurichten. Dabe] WAdr dann nıcht erken- st1tut1On, aber die Apostel haben be] ihrer Einführung

sicher 1im Auftrag Christi gehandelt, hätten S1e denNCN, daß diese Ordnung nıcht über der Geschichte Beschluß ihrer Synode nıcht mi1t den Worten publizierenschwebt, sondern selbst Geschichte 1St. In dem Bestreben,
MI1t Hıiılte der Geschichte die Wahrheit ihren Ver- können: visum EST Spirıtul Sancto et nobis.“ Im Sınne
tall 1m Katarakt der Geschichte Z verteidigen, stand seines Lehrers 111 den apst weder über noch

das Konzil stellen, als ob Konzıil und Papsttum Z7WeEe]1112  3 1n einem Dilemma, dem 114a dadurch entrinnen
suchte, da{fß INa  3 1mM denkerischen 5System die Zeitlosig- einander gegenüberstehende, ZELFENNLE Institutionen w a-
e1It testhalten wollte. S0 entstand die pannung zwiıischen ICIH, das Konzil 1St ıhm vielmehr die Kirche, und der

apst steht 1n ıhm als ıhr aupt Bekanntlich Vertratder „historischen“ und der „scholastischen“ Rıichtung.
Franz Schnabel hat 1ın seiner „Deutschen Geschichte ım Hefele 1870 auf dem Vatikanischen Konzil 1n der rage
neunzehnten Jahrhundert“ eindrucksvoll das Bild der der päpstlichen Unfehlbarkeit iınnerhalb der Opposıtion,

die 1LLUr die Opportunität der Definition bezweıfelte,„ Tübinger Schule“ gezeichnet, für welche die Geschichte
sachliche Bedenken und machte VO  a der Erlaubnis desanderes WAar als 1ıne Hılfswissenschaft ZUT SYSTEC-

matischen Theologie. „Die ‚ Tübinger‘ haben den ratl0- Papstes Gebrauch, VOTLr der Abstimmung abzureisen. Im
nalistischen (Ge1ist AUS der kirchlichen Wissenschaft VCI- folgenden Jahr unterwarf sıch der Entscheidung. Wıe

bereıits beim Erscheinen des VILI Bandes seiner Kon-drängt; aber sS1€ haben dies nıcht durch Rückgriff ziliengeschichte (1874) angekündigt hatte, beendete
(  () „Johann Friedrich Böhmers Leben, Briefe UN hleinere
Schriflen“, Bände, 1868 and VIII und VO  e} Joseph Hergenröther.



damit die Arbeit diesem Werk Joseph Hergenröther, der Metropolitangewalt hat 1n den sıeben Jahr-
852/79 Protessor 1n Würzburg, als Konsultor ZUr Vor- hunderten, da WIr das oroße Wort 1m Abendland führ-
bereitung des Vatikanischen Konzıils herangezogen und ten und der Spitze der Völker standen, eiıner Fın-
dessen führender Vorkämpfter, besonders SCRCN Döllin- heit verknüpft.“
CT, SEL Z die Concıiliengeschichte miıt Wwe1ı Bänden fort,; Die weıtere Entwicklung des katholischen Geschichts-
die jedoch VO  S} der eıt nach dem Basler Konzıil 1Ur bis verhältnisses in Deutschland 1st zunächst iıcht VO Geist
Zur Vorbereitung des Tridentinums tühren. Von ıhm der „ Tübinger“ epragt. Parallel ZUT Neuscholastik 1n
se1it 1879 Kurienkardinal un Prätfekt des Vatikanischen der Theologie und Philosophie entstand eıne Geschicht-
Archivs erschien 1m Verlag Herder außer den aktu- schreibung, die ihre sehr oroßen Verdienste die all-
ellen Kampfschriften „Der Kırchenstaat seıt der fran- gemeıne wiıssenschaftliche Forschung hat un wesentlich
zösıschen Revolution“ und „Katholische Kırche und ZUr Stärkung des katholischen Selbstbewufitseins beitrug
christlicher SIZA das dreibändige „Handbuch der all- (dies Jag urchaus nıcht 1Ur 1m „katholischen Interesse”)
gemeıinen Kirchengeschichte“ (1876/80), dem dann die reilich auch die rTenNzen ıhres yeschichtlichen
neben anderen besonders Kirsch weiterarbeitete. Verständnisses un: damit ihrer fruchtbaren Wırkung
In der Vorrede ZUr zweıten Auflage seiner „Concilien- dort fand, S1e sıch der Geschichte und das
geschichte“ (1873) schrieb Hefele: A WTr ıim Unter- Geschehen 1Ur auf Abweichungen von einem absoluten
schied VO  - der trüheren SOZUSAgCH atomistischen Manıer Ideal befragte. Daneben 1ef freilich immer 1ne andere
1n Behandlung der Conciliengeschichte bemüht, jede be- Strömung, sıch manchmal ın die Abseıitigkeit modernı1-
deutendere Synode als Glied der anzch kirchenhistori- stischer Anpassung verlaufend, oft aber auch als „1ibe-
schen Entwicklung darzustellen und damıt ihr wahres raler Katholizismus“ Unrecht mangelnder Recht-
Verständnis vermıitteln.“ Diese Entwicklung hatte IA o]läubigkeit verdächtigt.
einer hierarchischen Konzentration der Kırche geführt,
die ın dem Augenblick vollendet WAal, als mit dem nde Diıe Antı-Tendenz
des Kırchenstaates auch der letzte Rest der polıtischen ermann Cardauns*5, Mitbegründer der Görres-Gesell-
Sıcherung der kıirchlichen Freiheit gefallen WAar. Man schaft, wollte 1n Janssens Geschichtswerk die Grenzen
dart ohl agch, da{fß Hefteles Verzicht geschichtlich ZUuU „Ideal der ObjJektivität“ darın sehen, da{fß „ VONtruchtbarer geworden ist als Döllingers Protest, und dafß dem bewußten Gegensatz Zur herkömmlichen Retorma-
denncch Hefteles Beitrag ZUuU Bewulßlitsein VO'  3 der Kır- tionslegende“ beherrscht sS@1, Pastor hat sıch diese
che als einer Einheit aller iıhrer Glieder nıcht verloren Kritik ausgesprochen aber INanll wiıird nıcht übersehen

ISt. können, da{ß Janssens Bedeutung einem gu  n eil
Keın Tübinger, aber 1ın seiner Freiburger Antrıttsvor- eben 1n dieser Legendenzerstörung Jag W as damıiıt
lesung (1854) VO  - deren Geist bestimmt, WAar der Kır- leistete, kann SE heute recht EIINESSCH werden. Es WAar
chenhistoriker Alzog 1 Dıie Kiırche ist hm das eich mehr als LLUTL der Angriff auf die beanspruchte „Herr-
Gottes, der Leib Chriäst]. Sıe kann geschichtlich NUr C1- schaft einer wesentlich AaUS dem Protestantismus erwach-
kannt werden, WenNn INa  — ihr adäquat begegnet. Ihre
Perioden sind AUS ihrem jeweiligen Charakter deuten.

SCHNCIL Bildung“, W1€ eın protestantischer Kritiker den
etzten Sl der der „Geschichte des deutschen Volkes“

Fın Beispiel dafür, welcher VWeg ZUuU Verständnis der entbrannten heftigen Auseinandersetzung cQharakterisierte.
Kıirche sıch gerade AauUs der geschichtlichen Betrachtung
auftun konnte, WTr ein Tübinger, der VO  3 der Van-

Schon als solcher Angriff ware Janssens Arbeıt gerecht-
tertigt, denn dieser monopolistische Bildungsanspruchgelischen Theologıe herkam: August Friedrich Gfrörer. bedeutete jedenfalls ı1Ne erengung. ber darüber hinaus

Aus alw gebürtig, hatte 1n Tübingen Theologie hat Janssen iıne Selbstkritik des deutschen Protestantis-
studiert, jedoch 1830 den Kirchendienst aufgegeben. INUS eingeleitet, die über das Verständnis der schichte
Ahnlıch Friedrich “O:  x Hurter 13 kam auch Gfrörer über einem tieteren Verständnis gegenwärtiger Aufgabeseinen geschichtlichen Studien ZUrFE Entscheidung der
katholischen Konversion (1853) Aus seinem ungemeın geführt \A In seiner kürzlich ers:  1enenen „ Theo-

logischen Ethik“ hat Helmut hielicke den Satz BC-vielseitigen Schaffen, das zeitlich VO  3 einer „Urgeschichte schrieben: SS ist beschämend, in W 1€ ungleich stärkerer
des menschlichen Geschlechts“ bis einer „Geschichte und eindrucksvollerer Weıse sıch die römisch-katholische
des 18 Jahrhunderts“ reichte1 erschien 1m Verlag Her- Theologie bemüht ob mıiıt Ertolg, iSt eine andere
der 1848% die zweıbändiıge „Geschichte der OSL- und WE S$LE=- rage die Voraussetzungen der Reformation VCI1'-
fränkischen Karolinger“, die VO' Tod Ludwigs TOM- stehen, ıhr bisheriges Lutherbild korrigieren und iıhr
INCN bis Z Ende Konrads tührt Die Synode VOIl theologisches Verhältnis ZUuU Protestantismus LICUH
Hohenaltheim IL, der sıch die Reichsgesinnung des bestimmen. Wır haben dem nıchts Gleichwertiges die
deutschen Episkopats gegenüber den partiıkularen räf- Seite stellen. Es 1St das Schicksal der retormatori-
ten erwıes, oibt Gftrörer Anlaß dem Gesamturteil schen Theologıie, da{ß S1C 1Ur unter den ugen dieses
über das Mittelalter: „Nur das Band der Kirche und Partners und 1mM Angesicht seiner Kontrolle Zur eigenen

Selbstgewißheit kommen kann.“ 16 Nun bis dahin,Dazu noch se1ine Kampfschriften Il. Döllinger.
Von Alzog erschienen 1 Verlag Herder ' noch eın „Grund- daß 1119  - die ugen des Partners wahrnahm, Wr

rıß der Patrologize“ (1866) und „Dıiıe deutschen Plenarien“ noch weIt. ber ebenso weıt WAar VO  } Janssens Le-
(1874), eine VO:  $ den Handpostillen ausgehende Untersuchung gendenzerstörung bıs ZU. geschichtlichen Verständnis derspätmittelalterlicher Volksfrömmigkeit. Reformation durch Joseph Lortz Die Tendenz wurdeVon iıhm STAammt der Artikel „Rom  «“ ın Herders Kirchen-
lexikon 1: 1555 auch als Sonderdruck Alle anderen Arbeiten zunächst miıt der Antı-Tendenz beantwortet und
erschienen nıcht be] Herder.

Darunter: „Philo un! die jüdisch-alexandrinische Theo- Von ıhm ers!  1en bei Herder die Studie „Papst Alexan-
sophie“; „Geschichte des Urchristentums“: „Gustav Adolf“; der TT 1ın der „Sammlung historischer Bildnisse“, 1874
„Papst Gregor N : „Byzantıinische Geschichten“ Vgl Herder-Korrespondenz V 9’ S. 417



CIST AUS dem Aufeinanderprall klärte sıch langsam das mMan VO: allgemeinen Priestertum wieder einem
reinere Bild Amtsauftrag „ Von oben“ kommen wolle, die Lösung 1n
Man 1St iıcht gner jener ırenıschen Gesinnung, die der weltlichen Obrigkeit sucht, während ıhm der LE-
1n der Aufklärung un! der Romantik 7zwischen den stantısche „Rationalist“ un: „Subjektivist“ nächsten
Kontessionen gepflegt wurde, WEeNnNn INan erkennt, dafß stehe, eben weil Jörg hierin die konsequente Weıter-
Zur Besinnung auf eın entsäkularisiertes Christentum die führung des reftormatorischen Prinzıps <ah un S1| hiıer-
Besinnung aut den eigenen Konfessionsbestand gehörte, VOo ehesten den Überschlag versprach.
wollte 119  j iıcht dem zwanghaften Absehen VO  S Zur Ironıe 1St gnaZ Döllingers Kirchenlexikon-Artikel
den Gegensätzen un unfifer der Betonung des Gemeı1in- „Martın Luther“ geworden, den der Verlag Herder

1n einem Indifferentismus steckenbleiben, der VO!]  3 nochmals 1890 als Neudruck herausgab, 1m Todesjahr
der Aufklärung her 1mM Liberalismus weiterlebte un des Verfassers, der 1n diesen 4.(0) Jahren einen weıten
den 1124  3 doch gerade überwinden wollte. Dabej ist Weg, schließlich AaUuSs der katholischen Kirche hinausge-
nıcht hne unnötıge Verschärfung abgegangen, und WE gangen WAalr,. Döllinger, einer der näheren Berater BenjJa-
1119  ( die Geschichte nach den Gesichtspunkten einer mMın Herders, War ein großartiger Dogmatiker, dessen
Kräftfteökonomie betrachten dürfte, würde sıch wun- Analyse der Theologie Martın Luthers 11194  - noch heute
schen, dafß die Gesinnung der Romantiker besser be- mıt Gewinn liest. Immer wıeder, bei der Darlegung
wahrt worden ware.  n Johannes Bumüüller hatte 1n seinem der Rechtfertigungslehre, des Kampftes die An-

wendung VO:  } Vernunftmaßstäben gegenüber Gott, der„Lehrbuch der Weltgeschichte“ 1 das als CGanzes VO  3

einem rationalıstischen Optimısmus cQristlicher raägung Begeisterung für die Schrift, InNna  [} den urch-
bruch eines geschichtlichen Verständnisses. Doch Döllingerbeseelt 1St 1 die Reformation VOoO  - der katholischen Dog- benutzte WAr die Hıstorie, aber WAar eın geschicht-matık her beurteıilt, aber dann doch VO  — diesem Stand-

punkt her erklärt: 1e Vorsehung, welche die Kırchen- lich denkender Mensch Leidenschaftlich in die kirchen-
politischen Kämpfe verflochten kam CS ıhm mehr auf diezulıeß, hat dafür ZESOrZT und wird dafür Herausarbeitung der Gegensäatze un: die OffenlegungSOTSCH, daß Aaus diesem welterschütternden Ereignisse

Folgen hervorgehen, welche der Kıiırche un dem Men- der gegnerischen Schwäche als aut das historische Ver-
stehen „Die konfessionellen Auseinandersetzungenschengeschlechte Z Wohltahrt gereichen.“ Da $  Er hat durch die sarkastische Schärfe un: Härte se1inesals der Schöpfer der Welt un Lenker der Geschichte

Herr ber alles Geschehen Ist, stellt ıne kirchliche ber- Intellektes ımmer unversöhnlicher gemacht (Franz Schna-
bel) Es 1St peinlich, WECNN ın seiıner Arbeit über Mar-

ZCUZUNS dar, der INa sıch selbstverständlich auch in der tiın Luther dessen 1mM Wiıderspruch übersteigerte oder AausFolgezeit nıcht entziehen wollte, als INa  - die Refor-
matıon lediglich als das oyroße Unglück sah, das Aus

der relig1ösen Paradoxie kommende AÄußerungen als
Beleg für die eigene Behauptung benützt. „Dabei tehltder schweren Sünde Martın Luthers herausgewachsen CS ıhm (sc. Luther) seinem Geständnisse nach der

WAar,. ber INa  — War weni1g gene1gt, Von diesem theologi-
schen Ansatz her einen Sınn der Reformation für mOg-

Liebe Gottes: GT habe, schrıeb Gı nachher Staupitz,
eigentlich VOr Gott NUur geheuchelt, WE Buße Lun

lich halten und die Geschichte daraufhin befragen. versuchte, un: eine erdichtete un: CZWUNSCHNC Liebe ınDabei ist freiliıch ıcht übersehen, da{fß eın solch mOÖg-
licher Sınn der Reformation allerwenigsten VO  -

Worte gefaßt“. Diese Methode, ohne Interpretation „die
Quellen selbst sprechen lassen“, wırd noch Jange dem

der protestantischen Geschichtschreibung her aufzuschlie- geschichtlichen Verständnis 1m Wege stehen. VWıe weıt
Ben WAafr, die nıcht NUur Martın Luthers Werk dem entfernt Döllinger davon ISt, Luthers Anliegen CN-geschichtlichen Zusammenhang herauslöste un absolut über einer exiIirem verdinglichten Religiosität nNs
SETZLEC, sondern hn zunehmend ZU; Vater der neuzeılt- nehmen, beweist in seiıner Bemerkung ZUr Auffassungliıchen Kultur säkularisierte, ihn insbesondere als den des Evangeliums als einer „Frohen Botschaft“: „Welch
Deutschen gegenüber den verräterischen Römlingen tei- tröhlichere Botschaft, meılinte (sc. Luther), ann
EItE: Der grofßdeutsche Polıtiker aus Bayern ose Fd- veben, als daß der Mensch nıcht durch Anstrengung,mund Jörg, Herausgeber der „Historisch-politischen Blät- durch die Arbeit der Buße und Besserung, sondern auf
ter“, setzte sich 1n se1ner Schrift „Deutschland 1ın der leichte und bequeme VWeıse, durch ınen bloßen Akt
Revolutionsperiode TÜ T1I26° (TS50) miıt der Hero1- des gläubigen Annehmens und sich Zurechnens VOr Gott
sierung dieses Zeitalters auseinander. In seiner „Geschich- gerecht und se1nes ew1igen Heiles zewifs werde?“ Wohl

des Protestantiısmus ın seiner neuesien Entwicklung“ 1St die reformatorische Predigt vieltach als ine Auffor-
(1858) macht 1: die interessante Bemerkung, dafß 1n der derung ZU „bequemen“ Leben verstanden worden; un
zeitgenössischen Polemik die konfessionellen Gegensätze Luther hat selbst laut darüber geklagt. ber da{ß ia  a
erheblich verschärft wurden, da{ß aber gerade darın der miıt der Beachtung solcher Erscheinungen weder den Weg
Prozeß auch einer bislang nıcht erreichten Tiefe DC- des Reformators selbst noch das Fortwirken se1nes Wer-
führt habe Am meisten polemisiert den MC kes erklären konnte, diese Einsicht Jag nıcht 1n der rage-
lutherischen Widerspruch“, der ın der rage des AÄmtes, stellung, WwW1€ S1e die Sıtuation hervorgetrieben hatte.

Bände, 1844 fi’ bearbeitet VO:!  3 Widmann 895/97 1n Döllinger stellt fest, dafß spater die VO  3 Luther bearg-
wöhnten „ Juristen“ die Oberhand 1m weıteren VerlautAuflage zuletzt ers  1enen. Von Bumüller SLTamm.z neben
der Dınge NCN, Er atte die Politisierung als dasanderem auch eine „Geschichte der neuesien Zeit, WE ZZDOSS

1855 Über seine Arbeit „Herders Konversationslexi:kon“ Schicksal eines homo relig1i0sus auftweisen können, der
vgl den Aufsatz „Lexika“ von Hermann Sacher: 1n diesem die geistlıche Freiheit alle politische Analogie spat-

mittelalterlicher Konkordanzen verteidigte, s1e jedoch ZC-L1  18E Sn  „Die yöttliche Gerechtigkeit wandelt mi1t ıchtbaren Schrit-
ten durch die Weltgeschichte“ der Eingriff Englands 1n rade 1n der radikalen Entpolitisierung der radıiıkalen Polji-
Chına aßt e  ‚9 „dafß Asıen VO: Europa AUS verjüngt
wird“. 1851, auch SCDAFraTt.



tisıerung AusSsetiZzftfe. ber Döllinger egt dann die Einfüh- seinen gnern 1n den Schriften „An meıne Kritiker“
(1882) und „Eıin Zzayeıtes Wort meıine Kritiker“ (1883)Iung der türstliıchen Visitation dar, als ob Luther hier

endlich miıt der Erfüllung ıner eigenen Forderung durch- auseinandergesetzt und konnte dabei erfolgreich dort
gedrungen sel. Wıe widersprüchlich verflochten 1n dieser replizieren, WOoO INa  — ıhn von seiner Materialbasıs her
rage zeıitliche Not un relig1öser rsprung Warc, angegriften hatte. Friedrich Paulsen hat darauf hinge-
sahen freilich auch die meısten protestantischen Hısto- wiesen, da{fß Janssens „Geschichte des deutschen Volkes“
riker nıcht, die nach einer Rechtfertigung der Landes- nıcht den großen Eindruck hätte hervorruten können,
kırchen suchten. Döllinger hat zweıtellos wirklıche Wider- „ W nıcht die protestantische Geschichtschreibung der
sprüchlichkeit iın der Gestalt Luthers gesehen, hat 1NSs- Neigung, die unbequemen Tatsachen übergehen,
besondere seine Exegese angegriffen. Dies War en- schr nachgegeben hätte“. ber auch Janssen hatte iıne
dig gegenüber der protestantischen Verharmlosung Ku- Zanz ähnliche Neigung. WAar betonte CT, Ww1sSse csehr

wohl, „dafß INa  3 auch durch bloße Mitteilung VO  3thers, und nıemand wird heute mehr den Retormator als
einen mustergültigen Exegeten ansehen. ber Döllinger Tatsachen eın talsches Biıild vorführen kann WwWenNnn

1st über die Mängel des Theologen Luther nıcht ZU INa  . nämlıich den Tatsachen ıhr Ma(ß nımmt“. Und 1119  —

darf ıhm ylauben, wirklich eiıne Tatsachen unter-relig1ösen Menschen vorgedrungen.
Johannes Janssen Ying 1n seıner Darstellung der Refor- schlagen und s1e alle 1n der rechten Proportion darstellen
matıon in der „Geschichte des deutschen Volkes seıt dem wollte. ber für iıhn stand fest, daß ein abgefallener

önch keine echte relig1öse Erfahrung haben konnte.Ausgang des Mittelalters“ VO'  3 gnaz Döllinger AUS,

Der Geschichtsprofessor städtischen Gymnasıum in Wo auf die nıcht übersehende relig1öse Sprache in
Frankfurt, seıt 1860 Priester, dankbar der fachwissen- einer Schrift W1e die „Von der Freiheit eiınes Christen-
schaftlichen Lehre Böhmers, War eın echter Histor1- menschen“ stößt, annn L1LUTLr VO  n einem „Geisteshauch
ker, leidenschaftlich auf der Suche nach der Fülle der Aaus der katholischen Vorzeit“ sprechen einer
Erscheinungen. Er hat ein schr reiches Lebenswerk hin- „Erinnerung jenen Tag, welchem Luther die Or-
terlassen 21. Seine „Geschichte des deutschen Volkes“ hat densgelübde ablegte“. Es 1Sst ıhm undenkbar, da{fß eine
ıhn ZU Repräsentanten der katholischen Geschichtschrei- solche Religiosität auch noch innerhalb des reforma-
bung 1mM Deutschland des 19 Jahrhunderts gemacht. Sıe torischen Ansatzes möglıch 1St. Fur Janssen hatte Luther
1St als histori0graphische Leistung heute noch hochzu- L11LULr „fixe Ideen“, un: der Eintritt 1Ns Kloster WAar für
schätzen ıhrem Bestreben, die zESsaMTE Breıte des kul- ıh „die Folge eınes krankhaften Zwiespaltes“ (hier £ällt
turellen Lebens erfassen un: eın Zeitbild AaUS dem das Stichwort für den spateren Versuch, das Phänomen
Detaıil aufzubauen. Da sıch das in den acht Bänden bıs psychopathologisch aufzulösen). Janssen hat klar aut-
ZUrr Vorgeschichte des 30jährigen Krieges reichende Werk gezelgt, dafß Luther die katholische Lehre dar-
mıiıt einer ebenso entscheidenden wW1e strıttigen elit der stellte. SO wWw1es ÖT darautf hin, da{fß CS Luthers eıt
deutschen Geschichte befaßte un der sıch eben eın Buch gegeben habe, in dem nıcht die Rechtfertigung
anbahnenden Wendung 1 Kulturkampf die ogen 1m durch Christus allein vertrefen worden se1 oder da{fß
Kampf die Grundlagen des Bismarckischen Reiches „der angeblichen ‚Ablaßhandel‘ 1e]1 gveschmäh-
nach W1€e VOTL hoch singen, 1St nıcht verwunderlich, daß Tetzel“ ausweislich seiner Antithesen orthodox gelehrt
Janssens Werk W 1€ ein Fanal wirkte. Dennoch 1St CS habe ber damit Wr Ja über die Sıtuation, VO  e der
nötig, sıch heute die Atmosphäre erst wieder VeLr- Martın Luther ausging, nıchts Entscheidendes ausgeSagt.
gegenwärtigen, in welcher der Katholik deutsche Ge- Die Kirche ist nıcht die „korrekte Lehre“ ganz abge-
schichte schreiben hatte. Baumgarten erklärte: Wer sehen VO  3 Tetzels Lehre über die unfehlbare Wirkung
die Eınsetzung der Hierarchie durch Christus behauptet, un die Zuwendbarkeit des Ablasses todsündig Ver-

dem „darf keinerlei historische Ungeheuerlichkeit storbene), sondern ihre N: Wirklichkeit, 1n der s1E
überraschen“. Dıies Wr die Außerung eınes minderrangı- jeweils erscheint. In dieser un: dieser hatte sıch Lu-
Cn Gelstes. ber auch der bedeutende Luthertorscher ther entscheiden, aber Janssen hat sS$1e nıcht ertafßt. Er
Julius Köstlin meınte, Cr habe eıne Schrift Janssen hat Schäden aufgezeigt, aber doch hervorgehoben, daß
abgefaßt, seine Lutherbiographie „Nıcht durch Bezie- die Kirche noch ın voller Lebenskraft dastand. Dazu
hungen auf einen solchen Historiker (sc Janssen) bemerkt schon Ludwig Pastor iın seiner Biographie „]O-
belasten“. Hans Delbrück, der doch großen Sınn für hannes Janssen“ (1892) „Jene schweren Schäden werden
Kritik hatte, annftfe Janssen einfachhin den „Judas VO  3 Janssen allerdings nicht übergangen, aber s1e werden
den Jüngern der Wissenschaft“. Janssen hat sıch Mit NUur hier und dort, niırgends 1 Zusammenhang mMiLt jener

VI _ Bände, 1878 ff.: VII un: VIII erganzt und heraus C= Ausführlichkeit behandelt, welche die VWichtigkeit des
geben VO:  - Pastor; das esamtwerk CeISs ien 1n V1ıeDN-— Gegenstandes ertordert.“ Pastor, der meınte, daß sich
Neubearbeitungen, nach Janssens Tod (1891) VO:  3 Pastor be- daraus eine andere Zeichnung der „Faktoren“ ergebe,
« Die letzte Auflage, 1n den Bänden S „vielfach
verbessert und vermehrt“, wurde noch VO  3 Ver- und vorab aut eine Darstellung der „antırömiıschen
anstaltet. Für and T WAar C555 die Z tür die übrigen Stimmung“” 1in Deutschland zielte, hat,. durch eın Ver-
die der Auflage mächtnis ermächtigt, „Erläuterungen und Ergänzungen“ “

„Frankreichs Rheingelüste UN deutschfeindliche Politik ın
„Erläuterungen UN Ergänzungen Janssens Geschichtefrüheren Jahrhunderten“, 1861; „Schiller als Historiker“, 1863:

des deutschen Volkes“, herausgegeben VO  - Ludwig un Pastor,Herausgabe VO:  ; „Frankfurts Reichskorrespondenz —— PYZT“
1898 In dieser Sammlung erschıenen bedeutende Beiträge(2 Bände), 1863/73; „Zur eNnNesiSs der ersien Teilung Polens“,

1865: „Johann Friedrich Böhmers Leb_er}, Briefe und bleinere
Nikolaus Paulus die Selbstmordthese widerlegt, viele Arbeıiten
ZUr Forschung, die Studie „Luthers Lebensende“, 1in der

Schriften“, Bände, 1868 auch 1ın einbändiger Kurzfassung
1869 erschienen); NZRi- und Lebensbilder“ , Bände, 1575 ZUFX politischen und kulturellen Geschichte VO  3 —
(darın ber arl Rıtter, Alexander von Humboldt, Caroline dann die große Darstellung Joseph chmidlins, „Dize kirchlichen
Schlegel-Schelling, Arthur Schopenhauer, albert Stifter, W il- Zustände ın Deutschland DOT dem Dreißigjährigen Krıeg“
helm U anı „Friedrich Leopold Graf Stolberg“, Bän- (3 Teıle, > 1n der die Diözesanberichte Kom

Auswertert.de, 1877 (in einem and 1n Auflage besorgt durch Pastor).
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]änssens Werk herausgegeben. ber IStE beträchtlichen, 1n der Forschung anerkannten und NeNt-

dig, dafß hier mehr ZinNng als die antırömischen behrlichen Verdienste 1n der Fortsetzung der Legenden-
Stimmungen, und mıiıt Ergaänzungen nıchts USZU- zefstörung. Unter dem psychologischen Schema konnte
richten WAar, Man MUuU Janssens Werk schon stehen VO  3 Luther jedoch nıchts übrig leiben als Krankhaftig-
lassen, w 1€ steht: FEıne kritische Leistung höchsten eıit und Verwirrung. Weil sıch dem Begriffsgebäude
Ranges, eın mutiger und ruchtbarer Angrıiff aut eine ENLZOS, War „verschwommen“. Und den „Grundton
Legende aber eın Angriıft, der nıcht bis Z Kern des jener pseudomystischen Ideen“ findet Grisar auch noch 1n
Gegenstandes vordrang. Wenn allerdings eın „Kritiker“ einem Lutherwort W 1€e diesem: „Denn Wer überzeugt
die Bemerkung machte: „Ultramontanısmus und Wahr- 1St, daß alles VO. Gottes Wıllen abhängig 1st; der wählt
heitsliebe, We1 unvereinbare Dıinge“, kennzeichnete nıchts für sıch AZUS 1n der Verzweiflung sıch selbst: der
damıit 1Ur die borussische Voreingenommenheıt. Ka- erwartet NUr, da{ß Gott wirke: der 1St nahe be1 der

hat demgegenüber sehr wohl erkannt, elch Gnade, das eıl finden.“
große Leistung ZUr historischen Erkenntnis VvVon Janssen In dem Bestreben, die Relativierung eın Gerüst
vorgelegt worden 1St. ewıger Werte aufzurichten, kam InNnan auch dazu, das 1ın
Es 1St übrigens bemerken, da{fß Janssen bei aller Schär- der Forschung immer tiefer verstandene Mittelalter
te des hıistorischen Urteils persönlıch durchaus irenıscher einer Epoche ıdealer christlicher Verwirklichung ste1-
Gesinnung War. SO schrieb 1871 Caroline VO  3 SCrn und dieses Zeitalter als geschichtlichen Ma{(ßstab
Stein: 1St mır W1e ZUuU Glaubenssatz geworden, aufzurichten, aut den alles Geschehen beziehen sel.
daß sıch ın dem yroßen ınneren und außeren Kampf Da gerade darın das Verständnis der Geschichtlichkeit

den wachsenden Unglauben alle Diejenigen der Kirche verbaut wurde, hatte Albert Ehrhard die
einander näher rücken werden, die Gott die Ehre g- altkirchliche eıit mi1t iıhrem volleren Kirchenbewußltsein
ben * 28 Und auch gegenüber den politischen Ereig- 1n der Verbindung VO  e Kleru  S  & und Laıen und die Mo-
nıssen seiner eıt War schr aufgeschlossen. Am derne mıt ıhrem auch ıne relig1öse Verinnerlichung
3(0) 15 1871 bemerkte gegenüber Benjamın Herder: ermöglichenden Individualismus abgehoben. Dagegen P-
1€ Erhebung des preußischen Königs Z0 Kaiıser liegt lemisierte (GÜ7r1isar 1n einem Vortrag, der dem Tıtel
meıner Ansıcht nach in den realen Verhältnissen, W 1€e DA Mittelalter einst und jetzt“ (1902) bei Herder
Gott S1e gestalten liefß, begründet und lehnte erschienen 1St a Man <ah die Geschichte des cQhristlichen
alle „Fronderie“ der Katholiken als untruchtbar ab 24 Abendlandes biıs iı'hrem mittelalterlichen Höhepunkt,
Es gab damals nıcht allzu viele Hıstoriker, die wen1g VO  — aAb dann 1im aße der Trennung VO  3 der
von der Voreingenommenheit des Tages bestimmt idealen Verwirklichung NUur noch Zertall yab, als ıne
W1€e Janssen. organısche „Entwicklung“ Aaus einem CIM 1n dem
1ın Wort 1sSt noch dABCIl Janssens Methode, weil bereits alles enthalten Wal, dafß LUr ausgewickelt
s1e Autfschluß >1Dt über se1in Geschichtsverhältnis. In einem werden mußfte. Wie sehr ia  w sıch dabei VO  $ der Ge-
Briet VO  - Steinle (1882) zıtlert zustiımmend ıne schichtlichkeit des Menschen und der Heilsgeschichtlichkeit
Außerung Ludwig Feuerbachs, der HMT den erhabenen der Kirche entfernte, zeigt deurtlich ine Bemerkung
Ruinen VErSANSCHE Jahrhunderte“ wandeln wollte, Grisars 1n seiner „Geschichte Roms UN der Päpste ım
ıcht „Unter den Kartenhäusern VO  3 Hypothesen“. Jans- Mittelalter“, VO  3 der 1Ur der Band Rom beim
SCn meılnt die historische Wirklichkeit ehesten Ausgang der antıken Welt, erschienen 1St (1901) „Auch
fassen, WENN die Quellen 1ın möglichster Breite der Primat unterlag dem Gesetz der Entwicklung, einem
Wort kommen äßt ber auch das Wort als Quelle 1St Gesetze, das alles Lebende und Organische hier auf

StuUumMM W 1e die Überreste der Bodenfunde. Es mu{fß Erden bindet, se1 natürlichen oder übernatürlichen
erst Z Sprechen gebracht werden. iıcht die Auswahl Berufes.“ In einem solchen evolutioniıstischen Naturalis-
allein 1St Ja das Problem, das Janssen als eın solches I11US Wr weder eıne Entscheidung des Menschen noch ıne
deutlich gesehen hat, sondern die Interpretation 1n der echte Wirkung Gottes und Sal nıcht ein COMNCUTTFSUS diıvinus
Affnität des Verstehens. möglıch. Alles vollzieht sich nach einem Gesetz, das tür
Und doch stand Janssen aAhnlich Denuifle 1n der kräftigen „alles Lebende“ Äilt Die Geschichtlichkeit 1St eliminıert.
Anti-Tendenz Martın Luther und der Reformation - Deshalb mufste Grisar auch SagcNh: „Es schlummerte 1n
vergleichlich näher als Hartmann ( r1Ssar S der auf der Würde der Bischöfe Roms, der Nachtolger Petri1, 1m
Grund se1nes mi1t 1e] Gelehrsamkeit und Fleiß - Keime die Nn Ausgestaltung, welcher 1ın spaterer
amm«eNgCLragelNClCH Materials den Weg des Reformators eIit ihre geistliche Jurisdiktion über die Kirche gelangen
psychologisch erklären wollte, wobei unternahm, sollte  C Möhler hatte noch seiıne Zweifel, ob 1n den ersten
„das psychologische Bild vorwiegend mit Verwebung drei Jahrhunderten der Primat eutlich erkennbar
VO  } Luthers eigenen Worten 1ın die Darstellung“ se1. Denn auch 1n der katholischen Interpretation der
entwerten. Neben zahlreichen Einzelstudien 25 wıdmete Belege VO Clemensbrief bis AA Irenäusstelle ann 1194  —

seınem Gegenstand das dreibändige Werk „Martın unbeschadet der biblischen Legitimierung des Primats
Luther“ (1911/12) und die Zusammenfassung „Martın nıcht verkennen, W1€ often hıer noch alles WAT. ber ISt
Luthers Leben: und seıin Werk“ (1926), die ın das Eng- 1es5 erschreckend, WECeNN INan daran ylaubt, daß der
lısche (wıe auch das dreibändige Werk), Französische und Heılıge Geist wirklich in der Kirche ebt und echte
Ungarische übersetzt wurde. Grisars Werk hat seıine Entscheidungen hervortreibt (was Ja nıcht nötıg wäre,

ıtıert bei Pastor, „Johannes Janssen“, WE alles schon „da« 1St und 1Ur gyesetzmäaliıg sıch
„Johannes Janssens Briefe“, herausgegeben VO  3 Pastor, auszuwickeln hat)?

Bände, 1920 Bıs welcher Geschichtsblindheit die siıch sechr ohl
Im Verlag Herder erschienen: Luther Worms“, 192

„Luthers Kampfbilder“ L921:; „Luthers T'rutzlied“, 192972
Blättern“

Der Vortrag ers!  ien Zuersti 1ın den „Historisch-politischen
Die Einschränkung auf das Biographische 1St kennzeichnend.



berechtigte Sorge die historisierende Auflösung der „Zertrümmerer“ des Reiches darstellt, das VO  a den
Wahrheit ın der Geschichte führen konnte, zeıgt die meisten katholischen Fürsten verteidigt worden sel.
Verdächtigung selbst des zurückhaltenden „Lehrbuches Eınen höchst markanten Autor, wenn auch LLUT mit einem
der Kırchengeschichte“ (1895) VO'  3 Alois Knöpfler?7, Bruchteil seiner Werke, besitzt der Verlag Herder 1n
eiınem Schüler Hefeles, dafß der Autor sich damit VeEeTI- dem miıt Janssen und Pastor verbundenen antıpreulsi-
teıdigen mußß, Cr habe als Historiker keine Apologie schen Geschichtschreiber Onno Klopp, dessen Aufsätze
schreiben, sondern Geschichte, W a4s geschehen 1St AUS den „Historisch-politischen Blättern“ 1863 unie dem
1mM Vertrauen darauf, daß „die Wahrheit VOon sich Us 'Titel „Kleindeutsche Geschichtsmeister“ 1n diesem Verlag
apologetisch wirkt.“ Dabe: geht weder auf das relı- erschienen sınd, nachdem Sybel den Verfasser 1m Ber-
71ÖSse Anliegen Luthers e1n, noch auf die Problematik lıner Abgeordnetenhaus angegriffen hatte. Der treiheits-
des Irıenter Konzıils und das Abwägen der Bluttaten liebende Friesländer, der ın Hannover und zuletzt in
1n den Hugenottenkriegen muß INa  } ohl als peıinlıch Wıen seinen Lebensraum fand, 1St ın seıiner persönlichen
empfinden. Knöpfler wirkte auch 1ın der Bearbeitung der Antı-Tendenz hıer nıcht schildern. Mırt dem Spürsınn

Auflage VO  3 Hefteles Konziliengeschichte mıit. des Hasses den Zerstörer altgermanischer Vor-
o$se Felten, mehr ekannt durch seine Forschungen ZUuU stellungen VO  3 echt und Freiheit hat die Schwächen
Neuen Testament und se1ine Exzexese, hatte siıch 1in seınem Preußens und seiner Geschichtschreiber aufgedeckt, 1n
Buch „Paps Gregor (1886) MIt der ersten stärke- diesen Autfsätzen Droysens RückproJizierung eines habs-
TCMN Abfallsbewegung 1mM Abendland auseinanderzusetzen. burgisch-hohenzollerschen Dualismus in das Spätmuittel-ber wen1g die Dramatık 1m Kampie 7zwischen alter und se1ne wirkliıch primıtıve Verständnislosigkeitdem stäufischen Kaısertum und dem Papsttum entfaltet, für das W esen der katholischen Kirche kritisiert, eträcht-
dessen Rıngen die kirchliche Freiheit geradewegs ın lıche Einwendungen vorgebracht 5  { Sybels These,die ÄArme der säkularisierten Politik Frankreichs ührte, Friedrich Gr habe den „Plan einer deutschen Regene-wen1g geht den tieferen Ursachen der Ketzer- ratıon“ verfolgt. ber selbst eın kritischer Forscher
bewegung nach. Es erhebt sıch ıhm nıcht die rage, ob W1e der englische Historiker Gooch hat Klopps Bild
sıch ler ıne mangelnde Integrationskraft des OIp Friedrichs Gr. abgelehnt. Im entscheidenden Punkt des
christ1ianum bekundet, sondern GT erklärt sıch die Er- Verstehens Tendenz W1e Anti-Tendenz.
scheinung ahistorisch damıt, da{ß auch ZUr eIt Christi Klopp konvertierte 1873 Der deutsche Katholizismus
ınen Judas gegeben habe, un mi1t der Allgemeinheit: verlor auch 1n seiner nachromantischen ‚Ee1It und Ersti
SE stärker das Licht, desto dunkler die Schatten“. Von
Conrads VO  3 Marburg „blindem Eıter“ sprechen, 1St

recht ıcht 1m Kulturkampf ?® seine Anziehungskraft,
denn das Verlangen nach eiınem festen Boden WTr 1N-

eın schlimmer Euphemismus. Der Schlesier Emil Mı- mıtten des allgemeinen Substanzverlustes und des zuneh-
chael S hat agegen ın seıner „Geschichte des deutschen menden Krisenbewußtseins jedenfalls eıne yünstige Vor-
Volkes ‘“VO: Ih bis ZU Ausgang des Mittelalters“ aussetzZung. Es entsprach der Bedeutung der Konversions-
(6 Bände, 1897 f die auf Janssens Werk hingeordnet bewegung, daß Andreas Räß, der Führer des kämpfe-wurde, den Inquisıitor ın seiner verhängnisvollen Wirk- rischen aınzer Kreıises und seıt 1847 Bischof VO  3 Strafißs-
csamkeiıit gezeichnet, dann allerdings aps egor burg, 1n seinem 13 bändigen Werk „Dıize Konvertiten seıt
allzusehr VO  } der Verantwortung entlastet, WeNnNn ıh der Reformation“ (1866/80) ine Fülle V O!  =) Material
mMI1It dem Vertrauen auf den „berühmten Magıster“ EeENTt- USaAMMENTFrU, wobel CL seiınen Sınn tür das Individuell-
schuldigt und VON der „oft cschr Jlästigen un Jangwierigen Geschichtliche bewies, iındem 1ne systematisch-begriff-
Prozeßordnung die Häretiker“ spricht. Die Ab- ıche Methode ablehnte, weıl arüber „der unersetzbare
kürzung des Verfahrens älßrt sıch nıcht AaUus der eit- Reiz der Ursprünglichkeit“ verloren gehe.
anschauung erklären, denn diese „lästige und langwierige Eınem Autor, der 1mM Stil Johannes Janssens die 1MpoO-
Prozefßordnung“ entsprach durchaus iıhrem Rechtsempfin- nıerende ucht eines unverrückbaren Urteilssystems Z
den das auch auf der Seıite der Stedinger WAafrl, die Geltung bringt, begegnet INa  - nochmals 1n dem Schweizer
Michae] „1hr Hauptvergehen, die Unbotmäßigkeit Jesuiten Alexander Baumgartner: hne jeden Kompro-
Erzbischof Gerhard I6 VO  3 Bremen MIt iıhrem. mı[, hne alle doch nıcht aufrichtige Einfühlsamkeit hat
Untergang büßen“ aßt ber WEeNN Miıchael auch in sıch die Zerstörung einer anderen Legende gemacht.
Sinnlichkeit und Stolz Hauptursachen der Aresie sıeht, Z wischen der deutschen Klassık und der katholischen

macht doch durch eın ausführliches Zıtat des Kırche 1bt keine unmittelbaren Brücken: darüber ONN-
Passauer Anonymus die große Abfallsbewegung geschicht- ten alle Heimholungsversuche, getäuscht VO  a der Ver-
lıch verständlich und z1ibt damıiıt einen Beitrag Zur Kritik wendung der christlichen Symbolsprache bei Goethe, nıcht

idealisierten 13 Jahrhundert. Eınen Angriff auf das hinwegtäuschen. Man mu{ schon MIt Josef Bernhart auf
herrschende Bild VO Zeitalter des Dreißigjährigen verborgenere, mittelbare Züge zurückgreifen, da ıne
Krıeges unternahm Franz Keym®8, Auch 1er forderte echte Herkünftigkeit aufzufinden. Darauf jedoch kam
7zweıtellos die Tendenz einer Klärung heraus, und Baumgartner nıcht Sohn eines tührenden St Gallener
Keym betont m1t echt die politischen Zusammenhänge. Liberalen, der aber 1845 die Spitze der katholischen

sieht NUr die eıne Seıite der geschichtlichen Parte1ı trat %, hat Baumgartner mıt oftenem Viısıer und
Sıtuation, WC) die protestantischen Fürsten als dıe eiıner heute noch erfrischend lesenden Grobschlächtig-

eıit nıcht LLUL die „nahezu relig1öse Verehrung“ GoethesDas Werk ISTt Aaus den Vorlesungen Hefeles entstanden.
bearbeitet, erschıen csS zuletzt 1920 1n „vermehrter un! Über diese Epoche schrieb der Kirchenhistoriker Johannes

verbesserter“ (6.) Auflage AUS der Hand des Verfassers, der Kissling „1mM Auftrag des Zentralkomitees für die General-
SEITt 1886 als Professor der Kiırchengeschichte iın München versammlung der Katholiken Deutschlands“ se1ine dreibändige
lehrte, 1921 starb. Der letzte Manuldruck erfolgte 1931 „Geschichte des Kulturkampfes ım Deutschen Reich“, 911/16

Franz Keym, „Geschichte des 30jährigen Krieges“, Bände, Alexander aumgartner schrieb 1892 eine Biographie seines
1863 Vaters: „Gallus Jakob Baumgartner”.



1in Deutschland angegriffen, sondern auch den Dichter korrekte christlich-germanische oder katholische Poesie
mıiıt seinen „unsauberen Herzensromanen“ selbst. Er verkaufen“, eiıne „Notwehr“, die NUur „Notbehelf“ se1,
polemisiert Eichendorff, der ın seıner Literatur- den ebenso bedauert W1e den Umstand, da{fß „die
geschichte Goethe noch als die höchste Erscheinung bloßer deutsche Theologie ZUur Schule des Kampfes und der Ver-
Natur gefeljert hatte, un unternımmt CS, den Inhalt ketzerung“ geworden sel. Solche Gedanken hatte noch
eines „trojJanıschen Pferdes“ aufzubrechen. Dabei suchte Eichendorff verfrefen aber die Zeiten andere

das Bündnis der protestantischen Orthodoxıie, das geworden.
Verderbnis bekämpfen, das ıhm verderblicher Die Antı-Tendenz die 1n diesem Begriftf liegende Ver-
erschien, JC verborgener 65 daherkam WI1€e etwa 1im Hu- einfachung se1 zugegeben hat dem deutschen Katho-
manıtätsideal der Iphigenie. Man wird diesem Vertechter lizismus zunächst eınen geistigen Raum gebrochen, in dem
einer litterature engagee nıicht die Achtung verweigern CT dann nach Überwindung des apologetischen ber-
können, WEl CT die Ansıicht vertrat, daß I1a Wa gewichts ZUr Selbstbesinnung kommen konnte. Zugleich

aber wurde auch ein erheblicher Ertrag wI1ssen-Poesie mehr oder wenıger“ nıcht die wahren Inter-
schaftlicher Einsicht 1n allen Gebieten der Geschichteder Menschheit verstoßen dürte Dieser „Göthe“ d

dem seıin Ordensbruder Kreıten die Auseinander- Tage gefördert.
SCETZUNg mMiıt Voltaire (1885) un Moliere (1887) 1mM Ver- Der Beiıtrag ZUYT Forschunglag Herder folgen ließ, Wr eın Stofß mıtten in das Herz Eınen Eindruck der ın dieser Epoche geleisteten WwI1ssen-des eutschen Bıldungsbürgertums. Da 1mM übrigen schaftlichen Arbeit gewinnt INAan, WEeNNn in  j allein titel-Baumgartner eın feinsinniger Interpret sSe1nN konnte, be-
Ww1€s iın seiner „Geschichte der Weltrtliteratur“ (6 Bände, mäaßıg die 1m Verlag Herder erschienenen Editionen,

Zeitschriften un Einzeluntersuchungen überschaut. Unter1897 ff)) ın der insbesondere die Darstellung der orıenta- den Editionen 1STt die wichtigste das seit 1901 von der GÖör-lischen Literatur noch heute lesenswert 1St, während das
Verständnis der Asıa Maior der angelegten „Christ- res-Gesellschaft herausgegebene Aktenwerk „Concilium

TIrıdentinum“ d VO  - dem Jüngst Band 1/1 erschienen ISt.ıchen Norm  « lıtt. Ihr Besitz wıederum War CS, der iıhn
ein solches Werk ZUr VWeltliteratur überhaupt Daneben siınd die Ausgaben des Petrus Canı-
1eß S s1us 35, der Konzilien seıt 16872 S des Breviloquiums

Bonaventuras 3 Unter den Zeitschriften 1St in diesemMiıt Alexander Baumgartners „Göthe“ hatte der Verlag
eın Werk übernommen, das beträchrtlich vVvon einer Zusammenhang die wichtigste das „Historische Jahrbuch“
trüher eingeschlagenen iterarhistorischen und iterar- der Görres-Gesellschaft S Zu dessen Entlastung xab Her-

NANN Grauert noch 1im yleichen Auftrag die „Studienkritischen Linie difterierte. W.ılhelm Lindemanns 1866
erstmals ers  lenene „Geschichte der deutschen ıte- und Darstellungen a $ dem Gebiete der Geschichte“

1900 ff.) heraus. In diese Sammlung wurden U, A auf-ratur“ 3 1St insotern In diesem Zusammenhang eın
SCHOMMECN : Franz Kambpers, „Alexander Gr un diebesonders wichtiges Werk, als ler der Verlag nıcht

1Ur publizierte, sondern die Erfüllung eines eigenen Idee des Weltimperiums ın Prophetie un Sage (1901),
Planes sah Dıie Initiative des Autors und des Ver- 1nNe der geistvollen Studien des Verfassers ZU Reichs-
legers Benjamın Herder vereinigten sıch in dieser Publ:;- gedanken Gustav Schnürer, AD  ze ursprünglicheT’empler-
kation, die ıhre endgültige Gestalt 1ın eıner Zu- regel“ (1903), als Edition ein wichtiger Forschungs-

beitrag ose Schmidlin, »”  ze geschichtsphilosophischesammenarbeit fand Es 1St aufschlußreich festzustellen,
miıt welcher Verständnisbereitschaft Lindemann noch der und kırchenpolitische Weltanschauung ÖOttos V“VO:  S reL-
deutschen Literaturgeschichte gyegenüberstand, in der sıng“ (1906), die Dıissertation des bedeutenden Kıiırchen-

historikers. Es geht nıcht All, Jjer auch 1Ur annäherndiıhren ersten Höhepunkt, die Dichtung der Stauferzeit,
bei übrigens ausgepragter Kritik der Romantik, ZUr Gel- und dem Gewicht nach alle wichtigen Arbeiten der eit-
tung bringen wollte und Ausschau hiıelt nach einem schriften aufzuzählen, denen noch als mehr der
dritten, 1n welchem ıhre Zzweıte Glanzzeıt, die Klassık, weniıger historisch orjentiert rechnen sind: „Archiv für
nıcht UumMmsSsSOoNStTt SCWESCH sSe1InNn ollte, aber die cQhristlichen dıe schweiz. Reformationsgeschichte“ (3 Bände, heraus-

gyegeben 9 „Archiv Tür Literatur und Kırchen-Kräfte wıieder zentraler waäaren. In vollem spaterem Ge-
ZSENSALZ Baumgartners apologetisch-pastoraler Betrach-
tungswelse strebte nach eiınem geschichtlichen Ver-

Die der bewegten Zeıitläufte ununterbrochene Folgedieser sroßen Publikation ISt ein bewundernswertes Zeugnisständnis Goethes, iın dessen „vollständiger Abwendung der Leistung un: Kontinuiltät katholischer Gelehrter
VO Christentum“ dennoch die Tradition welter wir- Deutschland. Die Bände erschienen in dieser Reihenfolge:
ken sah Er stimmt dem Urteil Eichendorfis über Goethe 1, 1901 Merkle); N 1904 (St Ehses); V, 1911 St

Ehses); IL, 1911 (S Merkle); X, 1916 (G. Buschbell); VIITL,ausdrücklich Iphigenie ISt ıhm keine antık-heidnische 1919 (St Ehses); I  $ 1924 (St Ehses); AIIL, 1930 V. Schweit-Fıgur, s1e „spricht und handelt wıe 1ne christliche He:1- zer); 11L Hälfte 1931 (S. Merkle); AXIlL, 1937 G. Busch-
lıge“. Seine Schilderung Sailers 1St ein Bekenntnis, und bell); XIIL, Hältte 1938 Jedin, miıt Vorarbeıt

Schweitzers); VI, Hälfte 1950 (T’h. Freudenberger, mitprogrammatisch nın bei der Besprechung der CN- Vorarbeit Merkies)wärtigen Lıteratur „die exklusiven Richtungen, die ıhre B, Petr: 'AnısıL Epistolae el Acta, Bände, heraus-Tendenzepen, Lesedramen und Absichtsnovellen DCIN als gegeben VO:  ; Braunsberger DE 6—1
Cta et Decreta Concıliorum recentiorum, Bän-

Bände, 1885 f} die dritte und viıerte Auflage wurde VÖOÖ'  — de, herausgegeben VO  3 den Jesuiten 1n Marıa Laach, 1870/90.A. Stockmann S bearbeitet und und Die „Geschichte des Vatikanischen Onzıls“ VO:  } Granderath-
behält Baumgartners Grundfassung bei Kirch ers:  1en 1ın Bänden 1903/06.

Im Verlag Herder erschıenen außerdem die Werke „Lessings Bonaventurae Mın., Breviloquium, herausgegeben VO
religiöser Entwicklungsgang“ 6775 „Longfellows Dichtungen“ Anton “VOoO  S Vıcetta, 1881 (die Auflage erschien 1n
(1877) und „Joost “a  S den Vondel“ (1882) enedig

Das Werk erschien 1n mehreren Bearbeitungen, 7zuletzt Der Band erschien 1880:;: VO and aAb (1883) kam
durch Max Ettlinger, bis ZU: Jahr 1923 Auflage). das beim Verlag Herder 1n München heraus.



geschichte des Mittelalters“ Freiburger Diıözesan- Anton Birlingers und Michael Bucks 43 und die Beitragearchiv“ 1865 ff.), die stark historisch iNnte  ten vieler anderer Autoren, namentlich auf kirchengeschicht-
„Straßburger theologischen Studien“ (herausgegeben VO lichem Gebiet die Geschichte der katholischen Kırche
Albert Ehrhard un ugen Müller, 1892 ff.), darın Baden“ (1891) VO)  ‘ Heinrich Maas der 1925 die
mehrere Arbeiten des gründlichen Reformationsforschers Darstellung Hermann Lauers, besonders Ür die Schule,
Nikolaus Paulus AaUS dem gleichen landschaftlichen Raum folgte; 1927 erschien das Sammelwerk Das Erzbistum
mmen noch Martın Spahns „Straßburger Beıiträge ZUrYr Freiburg VO  3 Weihbischof W ılhelm Burger
nNeueren Geschichte ff.): schließlich 1ST auch hier Als diee Seıite Baumgartners Kulturkritik sind
noch CNNEN die Römische Quartalschrift für christ- besonders eachten die Bemühungen des Verlages
liche Altertumskunde und Kirchengeschichte die gleich- Herder Calderon und Dante, weil sıch hier
ZeIUg Rom und Freiburg Br erschien C1IN ZWAAar schwieriges, aber cschr ern CNOMMECNCS An-
un deren wichtigen Supplementheften die Arbeit liegen handelt, das Haus bis heute weıter verfolgt
Heinrich Finkes über Die kirchenpolitischen Verhältnisse wird SC1IL Benjamın Herder 1867 schrieb Wenn die

Ende des Mittelalters publiziert 1ST (1896), eine Aus- Protestanten Calderon hätten, würden S1C iıhn ganz
einandersetzung IN Lamprecht Der Kritik gewidmet anders Ehren bringen als WITLr deutsche Katholiken
WAar die Literarische Rundschau > SE1IL 1880 VO  $ Herder Sehen SIC die N deutsche Dante-Literatur Was
übernommen Wenn auch die reprasecntatıve Zeitschrift die Katholiken daftür?“ 1875 erschien die Übersetzung
der deutschen Jesuiten, die Stimmen aus Maria-Laach Calderonscher Dramen durch Lorinser, 1891 C1NC

annn die Stimmen der eıt siıch weıtere von Pasch Es Jag der Struktur des Ver-
MItTt den aktuellen Fragen des geıistıigen Lebens befaßte, lagsprogrammes, dafß zunächst der Apologet Franz

hatte siıch doch auch dieses rgan wieder miıt Hettinger siıch die Göttliche Komödie (1880) Dantes
Fragen der Hıstorie auseinanderzusetzen, zumal den bemühte, autf die theologisch philosophischen Bezüge
vorzüglichen Ergänzungsheften OrıenNtiert, annn Zusammenhang Untersuchungen
Man müßte NuUu  — dieser Kevue, die NUur die Rücken- ZUr Ethik und ÄAsthetik G1etmann 1908 kam
bände reichen historiographischen Lıteratur streifen Richard Zoozmanns Dante-Übertragung heraus
11 noch 1116 große Reıihe VO  3 Einzelstudien aufzählen Der bedeutendste Beitrag des Verlages ZUTr historio-
ber WIr INUSSCN uns beschränken auf CIN1ISC wichtigere graphischen Forschung dieser Epoche 1ST Ludwig
Autoren un Themen Da 1SE das grundlegende Werk Pastors einzelnen War teilweise überholte; als Ge-
über Die lateinıschen Hymnen des Mittelalters (3 Bän- samtleistung jedoch unerreichte „Geschichte der Päpste
de, von Mone, e Direktor des General- Das Werk führt Bänden (teilweise mehreren
landesarchivs Karlsruhe; dann Die deutsche Mystik Abteilungen) VOI Martın (1417/31) bis 1US VI

Predigerorden (1861) und die Geschichte der alt- und erschien MI1C dem ersten Band 1886
ırıschen Kirche (1867) vVvon arl Johann Greith Es 1STt tast alle Weltsprachen übersetzt worden Pastor,
Görresschüler, SEIL 1863 Bischof VoO  - St Gallen die 1854 Aachen geboren, War C1inN Schüler ohannes
Studien „Papst Damasus VO  3 Josef ıttıg (1902) Janssens, stand dem alınzer Kreıis nahe und. War stark

VO Onno Klopp beeinflußt Er WAar also SC1INCr (Ge-und „Die NECHETEN Forschungen über die Anfänge des
Episkopates VON ST vOo  > Dunin-Borkowski (1900) die SINNUNg ganz VO der „Antı Tendenz gepragt Dies
VO Dölger für de Waal herausgegebene est- beweısen auch dıe den Tagebüchern, Briefen Er-

INNCTUNSCH (Heidelberg publizierten Außerungenschrift „Konstantin Gr UN eıt ) der Be1-
von Krebs, Wikenhauser, Wiılpert Programmatisch wollte das Werk Rankes wiıider-

Kirsch Strzygowski finden sind schließlich die wiıch- legen, und auch die Vorlesungen Droysens Berlin
esuchte CT NUur, Angriffspunkte finden berLLgC Geschichte des katholischen deutschen Kirchenliedes
nıcht 1Ur die ıberaleVON arl Severıin eıster und Wılhelm Bäumker 40 Geschichtschreibung empfand er

Aus dem Gebiet der NCUCTECN polıtischen Geschichte SC1 als SC1NCNMN treibenden (‚egensatz, auch JENC Strömungen
deutschen Katholizismus die alles, W as nach 1500die e} geschriebene Arbeit über die Revolution

Osterreich VO  - V“O:  - Helfert genannt 4! der AaUus der außerkatholischen Raum geschah nıcht UT der
kritischen Betrachtung der Restauratiıon Z Verständnis Perspektive des Abtfalls sehen konnten, ıhm Va

dächtig Dabei WAaATr geNE1LZT, alle doch sehr unterschied-der Ereijgnisse vordringt lichen Abstufungen dem Oberbegriff des „Mo-Eın besonderes Interesse hat der Verlag Herder
der Landesgeschichte gew1dmet, zumal dort die Kräfte dernismus zusammenzufassen Dennoch 1S5T DPastor

und dies mu{ß heute hervorgehoben werden INıT die-des Volkstums greitbarer auftreten Da sind VOTLr allem
SCIN SC1INCIMN persönlichen „Integralismus nıcht AaUSTC1-die zahlreichen Arbeiten des Karlsruher Archivrates ose

Bader 42 NCNNCIL, dann die schwäbischen Forschungen „Volkstümliches aAM$S$ Schwaben“ (2 Bände,
Herausgegeben VOoO  $ Denifle und Franz Ehrle, SEeIT dem „Calderons größte Dramen religiösen Inhalts“, herausge-
and 1888 bei Herder geben VO'  3 Franz Lorinser, 1875/76. Von Engelbert Günthner,

der 1888 die zweibändige Arbeit „Calderon und Werke“
Meıster, Das katholische eutsche Kirchenlied and

1862 dieser Band wurde VO  e}
erscheinen ließ, wurde Lorinsers Ausgabe 1904 /07Bäumker umgearbeitet (1886)

and der
„Calderon Ausgewählte Schauspiele“ wurden 1891/96 VO:  —

We1l Bänden weitergeführt Der Pasch herausgegeben.Jahrhundert behandelt, wurde 1911 VO:  »3 Gotzen heraus- (11etmann D „Klassische Dichter un Dichtungen“gegeben Bände, 1885/89. vergleicht das Menschenbild bei Dante,
41 Vn Helfert, „Geschichte der österreichischen Revolyu- Parzifal, Faust und Job Ders.: „Beatrıce“, 1889 Vgl
L10N Bände, 1907/09 Die Darstellung geht VO mittel- auch VWeıs, „Christliche Kunst und Kunstwissenschaft“:
europäischen Zusammenhang der Vorgänge 18485/49 AUS diesem He

das Frühwerk Badıische Landesgeschichte (1834) und Dantes Poetische Werbke übertra und NI Originaltext
die kurz VOTr dem Tod des Autors erschienene Geschichte der versehen VONn Zoozmann Eintfü rung un!: Kommentar
Stadt Freiburg (2 Bände, 1882/853 stammen VO  —3 Sauter Bände 1908



end charakterisiert. Denn ein Werk 1St weıt darüber gehaltes, Varıationen in der Umkleidung der Whahrheit.
hinausgewachsen. Drei Omente sind 6S ohl haupt- Als der deutsche Katholizismus jedoch selbst ZU Mıt-
sächlich, die Pastors Papstgeschichte 1mM Zusammenwirken gyründer des z Staates geworden WAar, selbst die

einem der großen Werke der Geschichtschreibung Miıtverantwortung Iru der Gestaltung dieser Gegen-
werden lLießen: Die günstıge Stunde der OÖffnung des Wart, tührte die Erfahrung, dafß Handeln mehr Ist als
Vatikanischen Archivs durch Leo el die tür Pastor die Anwendung eınes Systems, einem uen Ver-
allerdings nıcht 1LUFr eın Glücksfall Warl, sondern auch hältnis Zur Geschichte. Man sah sıch nıcht mehr als den
das Verdienst eigener taktvoller und ausdauernder Be- ruhenden Pol un darum herum die FEitelkeit der Welt,
mühungen dann Pastors überragende wissenschaftliche sondern sich selbst miıtten 1n der Geschichte. Vor dem
Befähigung, die das keinem seiner Vorgänger zZugang- Ernst des Augenblicks yab 1124  } auf, ıh ZUuUr Varıante
ıche Materi1al autfzuschließen verstand schließlich eıner Zeitlosigkeit entwürdigen.
se1ine Liebe ZUr Kirche, die stark WAar, daß S1C auch Damıt ol] weder ZBESAZT se1n, daß 1U nıemand mehr
dem erschütterndsten historischen Dokument nıcht AUS- meıinte, 1m Besitz eines Koordinatensystems Herr der
weıchen mußte. „Auch der Papst, der hl Petrus, Geschichte se1n können, noch auch, daß VOT 1918
hatte schwer gesündigt C mI1t diesem Wort hatte kein Verständnis der Geschichte als der Geschichtlichkeit
den ekklesiologischen Ansatz, der ıhm den Blick auf der Wahrheit gvegeben habe Im Verlag Herder erschien
ede geschichtliche Wıiırklichkeit freigab. Was Pastors 1906 eın Vortrag Hermann Grauerts, den Cr DA Ge-
Papstgeschichte iınnerhalb des katholischen Geschichts- dächtnis Heinrich Denifle 1n München gehalten hat
bildes seiner eit aktuell bedeutete, INas INa  - daraus Grauert würdigt darın die große wissenschaftliche Le1i-
erkennen, da{ß noch 1913 ın einer Mohrenwäsche se1ın des Dominikaners, der auch nıcht in einem e1NzZ1-
Urteil über Alexander V1 heftig angegriffen wurde. CIl Punkt SCRCH Martın Luther verlor, als ıhm seıne
Nach dem Erscheinen des erstien Bandes hat Jakob Verkennung der mittelalterlichen Kirche nachwies. ber
Burckhardt siıch Pastor gegenüber mMiıt lebhafter Zustim- darın hatte Grauert bereits den Ansatzpunkt seiner
INUNS geiußert. Man darf icht übersehen, daß die Kritik. Deniıifle, führt dus, kämpfte Luther
deutsche Historiographie damals weıthıin die Arbeiten 1mM Stil des 16 Jahrhunderts und konnte sıch darum
der Katholiken nıcht 1LUr des grundsätzlıchen auch nıcht enthalten, „den Boden geworfenen gner
Geschichtsverhältnisses ablehnte, sondern da{ß 119a  —$ ıhnen gleichsam mMIt Faustschlägen, Ja selbst mMI1t Fußtritten
o die Befähigung Z wissenschaftlichen Arbeit über- behandeln“: Der Kampf des Domuinikaners
haupt absprach. Diese Meınung olitt bald VO  a der Eersten den abgefallenen Augustinermönch, eın „Anachronismus“.
Garnıtur den niıederen, allıwo s1ie aber Zzäh fortlebte. Denifle habe Luther besiegt, aber Luthers „die Herzen 1n
Welche AST dies alles tür die katholischen Historiker ıhrer Tiıete packende un: aufrüttelnde Einwirkung“ lıeße
bedeutete, ersieht INa  3 AaUuUs der immer wiederholten Be- sıch ıcht 11UT AUS der „Schlechtigkeit der Welt“ erklären.
tonung der „Objektivität“ 1n iıhren Vorworten. Pastors Es 1St eine reiche Ernte, die ach dem Ende der W anl-

Leistung Lrug el dazu bel, 1m katholischen Raum ine zıger Jahre AUS dem uCcCIl Zutrauen ZUrr. Geschichte 1mM
Atmosphäre der Selbstverständlichkeit schaften, die Verlag Herder aufgegangen ISt; bıs dann der National-

nıcht mehr nötıg hatte, die eigene „Objektivität“ VOT soz1alısmus viele Pläne zunichte machte. Dazu gyehört
der behaupteten „Objektivität“ der anderen recht- vorab die „Geschichte der tührenden Völker“, heraus-
tertigen. Und 1m übrigen WTr dieser Begriff, der davon gegeben VO  - Heinrich Finke, Hermann Junker und
ausg1ng, dafß In  - die Geschichte W 1€ ein Objekt der Gustav Schnürer. 1Ne „Weltgeschichte“ herauszubrin-
naturwissenschaftlichen Methode betrachten könnte, SCNH, Wr eın altes Vorhaben Benjamın Herders. Hıer
längst 1n iıne allzemeine Problematik geraten. wurde damıt begonnen. Man Mag manches die

Gesamtanlage der „Geschichte der tührenden Völker“
Der Durchbruch nach 1918 einwenden den Titel, weıl sıch die Welt-

Es 1St ohl berechtigt, 11t der Weımarer Republik geschichte nıcht nach Völkern gliedern laßt: die
einen Abschnitt 1n der Geschichtschreibung un Raumverteilung die „Führenden“ aber 11194  - wird

eher die Zurückhaltung des Planes schätzen müussen,ın der Gestaltung des Geschichtsverhältnisses der Katho-
liken 1n Deutschland beginnen lassen. Bislang hatten der die Geschichte als Weltgeschichte jedenfalls nıcht
S1e sıch überwıegend damıiıt behauptet, da{fß S1 SCpRCH einsichtiger erscheinen läßt, als Sie ı1st 48 Die „Ge-
ine Entwicklung, VO  - der S1e ausgeschlossen d  N, eın Gramuert, P Heinricl Denifle Pr Eın Wort Z
zeitloses Ordnungsbild vertraten, dessen klassische For- Gedächtnis UN ZUM Frieden. Fın Beıtrag uch ZU Luther-
mulierung S1€E 1n Thomas Q Aquın und 1m TIriden- streıt“, 1906 (erster Abdruck 1m „Historischen Jahrbuch“)

Es erschienen: Josef Bernhart, „Sınn der Geschichte“ (1931)tiınum als dem Bollwerk die euzeıt sahen. Um Hugo Obermaier, „Urgeschichte der Menschheit“ (1951)% Hugodessen Wiedererrichtung Mine auch dort, 119  - die Hassınger, „Geographische Grundlagen der Geschichte“ (1931);
„Mittel der Zeıt“ taktisch benützte, welche 111a  - nıcht Lo4u1s Delaporte nnd Hermann Junker, „Die Völker des antı-

en rients“ (4933); Altfons Vätrh S „Indı:en“ (1934); Hel-als der eigenen Geschichtlichkeit zugehörig, sondern als MuEt Berve, „Griechische Geschichte“ > Bände:;: Jetztiındıfterente Dıinge betrachtete. Im Grunde galt die (Ge- Neuauflage); Joseph Vogt, „Römische Geschichte“ (di Die Re-
schichte als vollendet, un konnte sich 1Ur darum ublık, 1932, 1951 Neuauflage); Julius Wolf, „Römische
handeln, Ww1e nahe oder w1€e tern INa  3n dieser Vollendung Geschichte“ (ILI Die Kaıiserzeıt, 9 G ustav Schnürer,
WAFr,. Dabei WAar 65 etztlich nıcht entscheidend, 1n wel- „Die Anfänge der abendländischen Völkergemeinschafl“ 019525

Heinrich Günter, DASs deutsche Mittelalter“ 9 Bän-
chem Ausmaß iNan diese Vollendung 1mM Mittelalter de); Hugo Hantsch OSB.; „Entwicklung Österreich-Ungarns“
verwirklicht sah Auch dort,; INA4an die Ansıcht VCI- (1933% Max Braubach, „Aufstieg Brandenburg-Preußens“
trat, daß ede eıt ihre eigenen Formen habe, (1933); Joseph Stulz, „Die Vereinigten Staaten vo  S merika“

(1934); Erdmann Hanıs „Geschichte Rußlands“1€es eben doch 1Ur Formen des ımmer gleichen W esens- Bände; 1951 III. Band, VO:  3 1917 bis 1941 reıchen:



schichte der führenden Völker“ 1St als CGanzes nıcht mehr
„katholische

geleitet würden, unternıimmt den ethnographischenGeschichtschreibung“ 1mM hergebrachten Nachweis, dafß nıcht 1Ur ein1ıge sıttliche Ideen, sondern
Sınne. ber S1e 1St in dem ehrfürchtigen Bestreben, der Dekalog be] allen Völkern oilt. In den sittlichen
die geschichtliche Wırklichkeit ertahren. Wo 11124  ; Unterschieden sieht 1Ur die verschiedene Anwendungdabei über posıtive Feststellungen zunächst nıcht hinaus- ‚allgemeiner Grundsätze“, die verschieden seıin kann,
kommt, 1St eine solche Eingrenzung heilsam, 1m selbst WCNN INall keinen Irrtum vOoraussetZzt, noch mehr
mühsamen Rıngen das Detail siıch VO  S den Fixie- aber, wenn INa  S: die „verkehrten Neigungen  CC eachtet.
rungen befreien. Zu der Reıihe yehören bahnbrechende Cathrein nımmt VO  w} seinem hema AaUus auch eEZUg auf
Werke Hatte Berve, dessen Buch den glänzendsten die relig1ösen Anschauungen 1n der Geschichte der Völ-
Beispielen des deutschen historiographischen Stiles rechnen ker Auft diesem Gebiet kam die W ıssenschaft dieser eit
darf, in unıversal-historischer Darstellung den proble- radıkal relativistischen Konsequenzen. In se1iner csehr
matischen Untergrund jener herrlich geglückten akme bemerkenswerten ede „Kirchengeschichte un nıcht
des Griechentums im Jahrhundert aufgezeigt un: Religionsgeschichte“ (1905) wandte sich Heinrıch Schrörs
dabei erkennen lassen, W 1€ unwiederholbar der oriEe- 1i1ne Auflösung der Kirchengeschichte in eıne (GJe-
chische KOosmos Wafl, jeder Exemplarität ENTZOgECN, 1Ur schichte der Religion und der Frömmigkeıit, die dann 1n
noch Forderung Verwirklichung leistete vergleichender Methode betrieben ebenso 1M Unbestimm-
Günter Ähnliches, WCNnNn mMi1t der asketischen Akribie ten verlaute W1e die Auflösung der allgemeinen (Ge-
seiner Tatsachendarbietung dem anderen Klassızısmus, schichte in Kulturgeschichte. Damıt WTr in der Tat ıne
der angeblichen Normhaftigkeit des Mittelalters, den Getahr SCNANNT, die Ernst Iroeltsch zuletzt doch
Boden ENTZOS. Denn: „Der amtliche christliche Charak- keine Rettung mehr wußte. Wer der Kirche 1Ur ine
ter darf die Erwartungen nıcht überspannen. Neben der historische Individualität zubilligt und ihre kategorialechristlichen Theorie und Praxıs 1ef das Leben her Dıfterenz ıcht mehr anerkennt, 1St kein Christ mehr.
Nun, 1ef nıcht 1Ur nebenher, sondern dieses Leben, ber damit 1st die Frage Ja nıcht beantwortet, welcher
das gelungene und mıfßßlungene, mMI1It der historischen Sınn denn dann NU:'  3 der Geschichte der Religionen —
VWeıse se1nes christlichen Glaubens WAar als Ganzes das kommt. Eın katholisches Lehrbuch für Japan hatte noch
Mittelalter, unwiederholbar 1mM Guten WI1e 1m Bösen. 1906 erklärt: 99  1e€ Worte in den buddhistischen BüchernVogt taßte die Kapitel seiner Darstellung immer wieder sınd alle falsche, frivole Worte.“ 51 Das WTr 1ne klare,den schwerwiegenden Fragen USamMmMen, die sıch der aber nıcht haltbare Ösung. Karrer erkennt in der
Römischen Republik auf dem Weg VO  3 der italischen ındischen und persischen Mystik inNe echte (sottes-
Hegemonie ZU Großreich stellten. Er entfaltet dabei erfahrung und siıeht die „Wwundersame Fülle und Schönheit
eindrucksvoll, aber immer A US dem historischen Phäno- relig1ösen Lebens auf der SaANZCH Welt“ als die Dar-
inen heraus, die aktuelle Problematik des Überganges stellung der Gottesidee, die be; aller materijalen Ver-
Z politischen Großraum. Eıner Schablone CENIZOS sıch schıiedenheit doch die ormale Einheit besitzt: das, W 4s
Max Braubach, WECNN den preußischen Staat nıcht NUr über allem 1St. Wenn dann die „1deale Zielstrebigkeit“
als Ergebnis einer Räuberei, sondern auch politischer der Religionsgeschichte vermıißt und ıhren Mangel als
Tugenden vesehen Wwı1ısSsen wollte, wobei hervorhob, „tragische Auswirkung der Sünde“ religionspsychologisch
daß se1n rteil] keineswegs durch das Erscheinungsjahr verstehen wiıll, wird INnan ohl fragen mussen, W1€ WIr
stimmt sel, sondern sıch „ESIYST nach Jahrelanger krı- eiINe solche ıdeale Zielstrebung fordern dürfen, sofern
tischer Beschäftigung MIt Quellen und Literatur gebil- nämlıich wirklich Gott ist; der sich 1n der Geschichte
det“ habe der Religionen ertahren aßt Doch schließt Karrer
Dafß die „Geschichte der führenden Völker“ keine WEI1- rückhaltend, WEeNNn ausdrücklich Sagt, dafß 1ne „WIirk-
tere weltgeschichtliche Perspektive gewınnen konnte, Jag ıche reliz1öse Entwicklung“ „nahegelegt“ se€1 und

einem beträchtlichen eıl daran, dafß S1e un dem nıcht mehr. Primär das Verständnis des relig1ösen
Phänomens geht auch Schulemann, der eine Schriftnatiıonalsozialistischen Regime nıcht fortgesetzt werden

konnte. ber Ine solche Perspektive WAar eröftnet. Da- A4USs dem Mahayana-Buddhismus analysıert und dann
tür ZCeUSCNH auch die relıg10nsgeschichtlichen Publikatio- Zewlssen Parallelen zwıschen dem ıcht den Weg der
1CN des Verlages 9 In der Religionsgeschichte stellt sıch Selbsterlösung verfolgenden „Grofßen Fahrzeug“ un:
die rage nach der Geschichtlichkeit des Menschen mıiıt dem Christentum kommt, ohne da{ß dabei die cQhrist-
besonderer Dringlichkeit. Diese Diszıplın wurde VO'  3 lichen Heılstatsachen 1n der Analogie eingeebnet WUur-

den Prümm breitet eın sehr reiches Forschungs-den katholischen Theologen lange ausgeSDAaTt. 1914 be-
merkte der Moraltheologe Cathrein ıin der Einleitung materijal us und kommt durch die Beachtung der PrO-

seinem dreibändigen Werk „Die Einheit des sıLt- vinzıalen Eigentümlichkeiten einem difterenzierten
Bild der spätantiken Religionen, wOomıt eiınen weılite-lichen Bewußtseins der Menschheit“, da bislang iıne

solche Einheit keines Nachweises bedurfte, weıl s1e sıch iICcCH Beıitrag eistet ZUur Krıtik jener T’hese, die das
begrifflich Aaus dem T heismus ergebe. Da 1U  w} aber 1m Christentum als synkretistisches Ergebnis sehen a
posıt1ıvistischen Evolutionismus nıcht mehr AaUus den Be- Dabej ze1ıgt andererseits, welche Traditionen VON den
oriffen das Se1in, sondern die Begriffe AaUuSs dem Se1in ab- Bekehrten 1n die Kıirche eingebracht und dann einge-

deutet wurden. Grundsätzlich betont Prümm die abwärts
Von ıhm auch die „Psychologie der Legende“ (Herder- gerichtete Religionsentwicklung, lehnt aber jede Vereıin-Freiburg
Anton Anwander, „Die Religionen der Menschheit“ (1 92705 fachung einer Gradlinigkeit aAb un bezeichnet auch

tto Karrer, „Das Religiöse ın der Menschheit“ (1934); die Eingotterkenntnis der Urstufe als „MIt den Miıtteln
Günther Schulemann, „Die Botschafl des Buddha “Vo Lotos der natürlichen Wissenschaften nıcht vol]l geklärt  « berdes Gesetzes“ (1957) Karl Prümm, „Religionsgeschicht-liches Handbuch für den Raum der altchristlichen Umwelt“ 51 ıtiert bei Ohm, „Asıens Kritik abendländischen
(1943) Christentum“.



bei aller Zerfallserscheinung die vorchristliche und geschichtliche Individualität. Die „Kd?d1engesduichte“ VOINl
außerchristliche Religionsentwicklung gehört ihm in den irsch begegnete ıcht gerade glücklichen Umständen.
Heilsplan Gottes. Joseph Greven W ıe Emuıl Göller afrcn während der
Es sınd hier nıcht alle die zahlreichen Einzelunter- Arbeit diesem Band gestorben, un der Krıeg VOCOI-

zögerte die ausstehenden Bände 1949 konnte die 7zweıtesuchungen AUS dieser histori1ographischen Publikati-
OnNnen truchtbaren eıt des Verlages aufzuzählen. Zu Hälfte des dritten Bandes erscheinen: arl Eder, „Die
den periodischen Veröffentlichungen kommen ın diesem Geschichte der Kırche ım Zeitalter des konfessionellen
Abschnitt besonders das „Archiv für elsässische Kırchen- Absolutismus“, eine vorzügliche Darstellung der katho-
geschichte“ und VO gleichen Jahr aAb das lıschen Erneuerung. Schließlich iISt ın diesem Zusammen-
„Literaturwissenschaftliche Jahrbuch“, das Günther Mül- hang der auf einem sehr reichen Forschungsmaterial
ler mıiıt oSse Nadler un Leo Wıese 1 Auftrag der ruhende „Abriß der ostslawischen Kirchengeschichte“ VO  3
Görres-Gesellschaft herausgab. Darın erschien U, A, auch Ammann Herder, VWıen) NCNNCNHN, der
Oskar Walzels interessante Studie „Goethes Allseitig- autf 750 Seiten einen sehr vernachlässigten und hochbe-
eıt auch SCDaFrat 1n der für die ähe Goethes deutsamen Raum der Christenheit darstellt. Eınen wich-

Thomas VO)  e Aquın plädiert, weıl Goethe siıch seinen tigen Beitrag Zu Triıdentinum haben Georg Schreiber
AÄußerungen über den Pelagianismus eiınem Keım in und seine Mitarbeiter 1ın dem Sammelband „Das Welt-
der menschlichen Natur ekannt habe, der, durch gyOtt- bonzıl v“OoO  S Trient“ (1951) vorgelegt. Wertvoll 1St der
liche Gnade belebt, Z am der Glückseligkeit CMDOI- Beitrag ZUr Ordensgeschichte, den SE Hilpisch mi1it seiner
wachsen könneö Für die „Abhandlungen ZUNYT oberrheini- „Geschichte des benediktinischen Mönchtums“ (1929)
schen Kirchengeschichte“ 528 zeichnete der Tel- geliefert hat, weıl der rden des hl Benedikt meıst
burger Kirchenhistoriker Emil Göller, Von dem auch die monographisch 1in Klostergeschichten dargestellt 1St. Da-
vorzüglichen Studien „Ausbruch der Reformation“ (1917) mMIıt setzte der Verlag die Tradition der Herausgabe vVvon
un! „Probleme der Renaissance“ (1924) 1m Verlag Her- bedeutenden Ordensgeschichten fort 54.
der erschienen >1nd. Der 1940 1ın Rom gestorbene For- Durchblicke autf die oppositionell-kämpferische eıt des
scher der christlichen Archäologie Johann Peter Kırsch deutschen Katholizismus ouDt Clemens Bayuer mM1t seiner
1eß 1930 den VON iıhm bearbeiteten ersten Band seiner 1n den „Schriften ZUYT deutschen Politik“ (herausgegeben
„Kirchengeschichte“ erscheinen, für deren Gesamtheit VO  3 eorg Schreiber) erschienenen Erstlingsarbeit „Poli-

Mitwirkung VO  3 Andreas Biglmair, oSse Greven tischer Katholizismus ın Württemberg his (1929)
Heinrich Finke veröftentlichte einen Vortrag überun: Andreas Veıt als Herausgeber zeichnete. Diese

„Kirchengeschichte“ WAar als Nachfolgewerk des Hergen- „Heinrich Hansjakob als Historiker“ (1938) Der Dillin-
rötherschen Handbuches gedacht, dessen stark umgcClal- gCI Hochschulprofessor Friedrich Zoepfl schrieb se1ıne

zweibändige „Deutsche Kulturgeschichte“ (1928/30), diebeitete Auflagen Ja Kirsch bıs zuletzt betreut hatte.
Er legte seinem Band, der „Die Kirche ın der antıken VO Verlag vorzüglıch ausgestattet wurde un
griechisch-römischen Kulturwelt“ behandelt, weithin den ein1ger Fehlurteile eın allseitiges Verständnis zeigt,

den „gebildeten La1en  D gewandt reilich eın Werk derText der etzten Fassung zugrunde, die Gi: Hergen-
röthers Handbuch gegeben hatte. Die starke pannung Forschung. Als eın solches dagegen darf eın anderes
der sechs Jahrhunderte der Kirche trıtt zurück gelten: Ludwig Pfandl, der bedeutende, 19472 gestorbene

Hıspanıst, SseEeLzZtie die Tradition des Verlages Herder torthinter der Herausarbeitung der dogmatischen und ler-
archischen Festigung (sO eLIwa2 ın der Darstellung Cypri- mi1t seiner grundlegenden „Geschichte der spanischen Na-
AaNS, Augustins, Cyriulls). Im folgenden Jahr erschien tionalliteratur ın ıhrer Blütezeit“ (1929) 9 Pfandl besaß
der vierte Band „Die Kirche ım Zeitalter des Indi- jene innere Beziehung ZU Geıist der reconquısta un:!
vidualismus 7648 bis ZUYT Gegenwart“ VO  3 Veıit 53 der Mystik, deren Mangel be] anderen peinlichen
miıt der CErSTICN, bis 1800 tührenden Hälfte: 1933 wurde Mißverständnissen der Hıspanıtät führte. ıcht b10-

graphisch, sondern 1m geistesgeschichtlichen Zusammen-der Band abgeschlossen. Von dem für das Mittelalter
vorgesehenen zweıten Band ISt 1Ur die 7zweıte Hilfte hang wiırd die Epoche VO  - 1550 bis 1680 entfaltet. 1950
erschienen: Johannes Hollnsteiner, „Die Kiırche ım Rın- ibt Vezin miıt seiner Dante-Auswahl alten Plänen
SCn die christliche Gemeinschafl VO: Anfang des des Hauses NECUC Orm. Um ein vertieftes Verständnis

Jahrhunderts bis ZUYT Miıtte des ahrhunderts“ der deutschen Literatur mühte sıch der Verlag Herder
(1940) Es 1St bemerkenswert, daß die Kirche 1n allen ın dem Werk des geistvollen Literarhistorikers Johan-
übrigen Bänden auf eın s1e umgebendes „Zeıitalter“ be- Ze$s Mumbayer über »  ze deutsche Dichtung der neuesien

ogCH wird w 1e auch Möhler Tat während das eıt (1931), welches die besten Iraditionen Eıchen-
Mittelalter als die iıhr eigene, VO  3 ihr yestaltete eit. er- dorffscher Interpretation wiıieder aufnahm. Im Anschlufß
scheint. Dabei wahrt jedoch Hollnsteiner Streng die dieses Buch erschien dann die systematisch-ästhetische

Wıe Sanz anders inzwischen die Kampffronten geworden Untersuchung (Otto Millers: „Der Individualismus als
N, erweıst auch Günther Mällers „Geschichte der deutschen Schicksal“ (1933) Eın ebenso kühnes W1€e dankenswertes
Seele Vom Faustbuch Goethes Faust“, 1939 Unternehmen 1Sst die historisch-kritische Ausgabe der
52a Als Abhandlung erschien die interessante Studie des
Jetzigen Freiburger Erzbischofs Wendelin auch ber „Engel- Holzapfel, „Handbuch der Geschichte des Franziskaner-
bert Klüpfel, e1in führender T’heolog der Aufklärungszeit“. ordens“, 1909; Bernhard Dauhr S „Geschichte der Jesuiten“

Veit, se1ıt 1934 Protessor der Kirchengeschichte 1n Freiburg, (ım deutschen Sprachbereich); die erstien beiden Bände 1907/1
WAar eın besonderer Kenner der mittelalterlichen Volksfröm- sind bei Herder, die folgenden wel bei Manz erschienen.
migkeıit, miıt deren Fortleben 1 der Gegenwart sich se1it Duhr ISt noch ımmer das grundlegende Quellenwerk. Ders.:
SCLHNEeI seelsorgerischen Arbeit persönlich verbunden wußte. „Jesunitenfabeln“, 1892; K.Kempf SJ zab 1920 die Reihe
Aus dieser Neıigung 1St das überaus warmherzige Werk „Volks- „Jesniten Lebensbilder großer („ottesstreıiter“ heraus.
}rommes Brauchtum und Kirche ım deutschen Mittelalter“ Von ıhm auch die Monographie „Johanna die Wohn-
(1936) erwachsen. sınnıge“ (1930)
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Werke VO:  3 Johann eorg Hamann, die Jjetzt oSse Niedergang klingt uils eine berauschende und 1m
Nadler bei Herder-Wien veranstaltet. Grunde doch schwermütige Melodie“ eine Schwermut,
Der deutsche Katholizismus hat 1n den zwanzıger Jah- die alles „heroische Standhalten“ nıcht autkommt
HCI 1n einem mächtigen, VO  —3 außen befreiten un: nach allein der Glaube den Verheißenden. An Schnabels

Methode erweıst sıch dieses Geschichtsverhältnisınnen befreienden Durchbruch eine Fülle VO  3 Leistungen,
W 1€ auf allen Gebieten auch 1n der Geschichtschrei- sachlichsten: Er spinnt keinen Faden, dem
bung, gezeltigt, und ein eil davon 1St 1im Verlag diie Ereignisse aufhängt, hat vielmehr ımmer die
Herder erschiıenen. Der aufreibende Kampf 7zwiıischen rasenz all der zahllös: Detaıils seıiner Forschung und
dem AÄpriorismus einerseıts und dem Relativismus aßt S1e dann immer CINCUE 1m Fuür und Wider sprechen
dererseits, den eın Kraus bestehen hatte, WAar ihrem Ort. . Darum wächst ıhm das Ganze des Jahr-

Ende der doch wenıgstens entschärft, die Kräfte hunderts Man vergleiche, NUur eın Beispielkonnten sıch der treieren Forschung und Gestaltung CNNCNH, W 1e Johannes Janssen über Karoline gesprochenwıdmen. Der Mensch wurde 1ın seiner Geschichtlichkeit hat, die „Kulturdame und ihre Freunde“ (in „Zeıt- un
ErNST ININCH, S  In aber auch die christ- Lebensbilder“), und w 1€ Schnabel ıhre „Konventions-lichen Heilstatsachen, die den Menschen nıcht durch ein ehe“, „Dankbarkeitsehe“ und „Liebesehe“ in den Zu-
System der Metaphysik erlösten, sondern durch eıne sammenhang einordnet, ohne auch 1Ur einen Bruchteil
Geburt, einen Kreuzestod und eine Auferstehung hier ın dessen preiszugeben, W 4as bei aller Verinnerlichung desdieser uNnsecIicr Geschichte. egen den Relativismus stand Geschlechtsverhältnisses der Romantiker geschieht: dieannn nıcht mehr die Behauptung ınes fixen Systems, „Auflösung der Ehe“ Möge diesem Hiıstoriker DC-sondern der Glaube e1in Ereignis, das die Wandel- geben se1n, senn Werk weıterzuführen.barkeit alles Menschlichen ıcht aufgehoben hat un! es Vor letzte ragen des Verstehens 1m hıstorischen Urteildoch WenNnn auch verborgen, und endgültig LUr VE -

heißungsweise oftenbart aufgehoben hat darın, dafß begibt sıch auch Joseph Lortz ın seinem Werk „Die
der Unwandelbare in Christus in das Wandelbare e1n- Reformation ın Deutschland“, das auf dem Weg ZUr

Klärung des Lutherbildes einen sechr bedeutsamen Ab-1St. schnıtt darstellt. Es WAar in diesem kursorischen UÜberblickMan verstehe nıcht als Verkürzung anderer, nıcht
charakterisierter Werke des Verlages Herder, WECNN hier wiederholt VO  3 der Auseinandersetzung der Autoren des

Verlages Herder MmMit dieser schicksalsschweren Epocheschließlich vier Publikationen auch diese ohne An-
unserer Geschichte die ede Wenn Ernst Wolt kürzlichspruch Nur angedeutet aufgeführt werden, die stell-

vertretend die histor10graphische Posıition bezeichnen 1ın einer Rezension Zeedens das Gespräch
wesentlich weıtertreibendem erk „Martın Luther undkönnen, die der deutsche Katholizismus nach 1918

erreicht hat, nämlich drei darstellende und eın grund- die Reformation ım Urteil des deutschen Luthertums“
sätzliches Werk d Franz Schnabel, dessen bislang die (1950) davon spricht, da{ß in der katholischen Auffas-

Sung VO:  3 Martın Luther keine Wandlung festzu-und yrundsätzliche Hälfte des 19 Jahrhunderts
behandelndem Werk nıemand wırd vorbeigehen können, etellen sel, genugt ZUT Wiıderlegung, allein der 1n
solange INa  3 sich das Verständnis der europäischen diesem Verlag abgezeichneten Lunıe nachzugehen, se1

denn, INan erwarte eın „katholisches Lutherbild“, dasGeschichte bemüht, 1St eın Hıstoriker, der seinen egen- nıcht mehr katholisch ISt. Lortz formuliert einleitendstand VO  w eıiner testen yeistigen Position her erkennt
und ıhn miıt eıner unerbittlichen Schärfe beurteilt, programmatisch die „christliche Fragestellung der Reftfor-
da{fß ı'hn auch ıcht der unbedingteste Apriorist wird mationsgeschichte“ die rage „Nnach dem Sınn, dem

historischen Auftrag der Reformation“. Damıt 1St alsotadeln können. Er hat seinen Standort, VO  - dem AUS

SCNH kann, W 4s „Auflösung“ Ist, die VWege führen die Frage nıcht mehr allein zentriert den Abfall
ZU: „siegreichen Vordringen des mechanıiıstischen und Martın Luthers VO  e der katholischen Kiırche, se1ine

historischen der auch 1Ur psychologischen Ursachen.analysıerenden Geistes“, dessen die konservatiıven Kräfte
etztlich doch nıcht Herr werden dem aber auch das ber mMan beachte ohl und csehr SCONAU, daß Lortz den
Vertrauen auf die Normen absoluter Vernunftideale Abtall als Abfall bestehen laßt, daß jener „relatıvı-

stisch erweichten, der eigenen raft nıchts zutrauendenZU Opfer gefallen Ist. ber Schnabel und dies 1St
das Geheimnıis großer Geschichtschreibung und etztlich Haltung  c  > die ur durch vorbehaltloses WECN auch
des lebendigen Verhältnisses ZUr Geschichte überhaupt zeitlich beschränktes Bejahen“ die Ehrfurcht VOor der

Geschichte glaubt bewahren können, das ebendigbenützt die Geschichte nıcht ZUur estigung ENINES „Stand-
punktes“, sondern ıh: gleichsam der Banzeh verstehende Geschichtsverhältnis gerade abspricht. Nur
Fülle geschichtlicher Erscheinung OTIAUS, die ann einem dort, Raum gegeben 1St tür subjektives Verdienst

und subjektive Schuld, 1St Ja ein ernsthaftes, unscolchen SAagtT, W as sS$1€e 1St 1n Entsprechung und Versagung gehendes Verhältnis möglich ber und dies 1St eıineVOT ıhrem Auftrag. Es iSt jene „Erkenntnis, di: ergriffen
1St VO Leben und doch VO!] Leben sıch nıcht bestechen entscheidende Wendung die Schuld ist nıcht eLtwas

aße“ Nur in einer solchen Reife annn der Mensch außer uns Liegendes; WENN die christliche Betrachtung
1Ns Gericht geht MIt dieser Vergangenheıit, dann geht S1ebestehen VOrTr der Größe und Tragık der Geschichte.

Denn W 4s Schnabel VO!] Jahrhundert Sazt und VO  a} 1Ns Gericht 1ın „bewußter Schicksalsgemeinschaft“ mIıt iıhr.
diesem miıt besonderem Recht kann, dies oilt Ja Es geschah ın uns,. Die Schuldhaftigkeit schließt histori-

schen Sınn und Auftrag der Retformation nıcht AUS,VO  3 der Geschichte anzcen: „Durch Aufstieg und
Denn weder hier noch ONSLWO der Geschichte ann

Franz Schnabel, „Deutsche Geschichte ım Jahrhundert“ i1ne Jjense1ts VO  - Gut und OSe postulierte absolute
(4 Bände, 1929 fi > Joseph Lortz, „Die Reformation ın Notwendigkeit des Geschehens seinen möglichen SınnDeutschland“ (2 Bände,9 Hubert Jedin, „Das Konziıl eröfinen. 1ne Iche absolute Notwendigkeit 1st viel-“O  S TIrient“ an 1, ose Bernhart, „ÖINN der Ge-
schichte“ (1931) mehr blofß die Konstruktion unserer Vernunft un VCI-



bedrängend die Frage „ Warum spat?“ ber Jedinschließt als solche gerade den eigenen Sınn der Geschich-
te, die uns übergreift. Sınnn tut sich vielmehr dort Aut. Iragt nıcht: Warum spät” Die Geschichte bleibt often

die Schuld den „tragenden Kräften der (SE- 1n ıhrem etzten Sınn, über den iNan verfügen müßte,
schichte“ gesehen wird nämlıch als „tfelix Culpa*. diese Frage stellen können. Und über den
Weder „mufßte“ die Reformation kommen W ECN11- verfügen ımmer wieder behauptet worden ISE, „Der
gleich dem denkenden Begreiten die „innere Konse- letzte, wirkliche Sınn der Geschichte bleibt erahntes,
quenz“ s eLuS YeWw1ssen, früher liegenden Vorgängen“, anzubetendes Geheimnis“ Jedin)
also AUuUs einer Anhäufung VO  S Schuld, aufgeht Es xibt wen1g Werke katholischer Autoren geschichts-
1St die Reformation bloßer Abfall in der Geschichte. Es philosophischen und geschichtstheologischen Fragen. Zu
bleibt der heilsame Stachel: „Eın gespaltenes Chrıisten- den wen1igen aber gehört eine überaus redliche, kei-
u 1St ein Wiıderspruch ın sıch selbst“. Lortz hat 1ın MGT Abgründigkeit ausweichende Darstellung W 1e die
dieser Haltung ein Bild der Retormatıon gezeichnet, das Einleitung, die oSse Bernhart ZUr „Geschichte der Füh-
gerade darum der geschichtlichen Wirklichkeit sehr yenden Völker“ geschrieben hat Man möÖchte, gerade
entspricht, weıl sich dem „dogmenlosen, ew1g schwan- bei dieser Sachlage, wünschen, da{ß Bernharts Abhand-
kenden Liberalismus“ lung ın einer uen Auflage erscheint. Es 1St uns nıchts
Ahnlich dem Reformationswerk VO  ’ Lortz kann viel- Vergleichbares ekannt. Der Mensch erhebt die rage

nach dem Sınn der Geschichte. Indem WIr immer wiederleicht auch Hubert Jedins „Geschichte des Konzils “O  S

Trient“ iıne Wırkung entspringen, die über die wiıissen- fragen, „bekennen WIr uns als W esen, die nıcht VO  }

ihrer kleinen Lebenszeit, nıcht VO  , ausend und zehn-schaftliche Klärung hinausgeht un: durch s$1e hindurch
„usend Jahren die ersehnte AÄAntwort empfangen haben“einer Selbstbesinnung des deutschen Katholizısmus

führt Das Tridentinum gehört den großen abend- W ıe sollten WIr S1€ empfangen, da uns Anfang un
ländischen Ereijgnissen, und NUur der verhängnisvollen Ende der Geschichte verhüllt sind da WIr keinen

„Zugang 1ın das Reıch ihrer bedingenden Gründe“ habenAbsplitterung der Kirchengeschichte VO  - der allgemei-
DCN Geschichtswissenschaft 1St zuzuschreiben, da{fß un auch nıcht über S1e verfügen können als über eın
WI1e ein Geschehen auf einem Nebengleis betrachtet wird. „spruchreifes Ganzes“? In dieser Lage wurde Je und Je

der Sprung vetrsucht über die Geschichte hınaus. berDıie katholische Kiırche ISt 1n ıhrem heutigen Bestand
ohne TIrıent nıcht denken und welche Bedeutung „weder die platonische Überwelt noch die Stadt Gottes

der Kırche als dem konkreten katechon heute zukommt, noch Ewigkeıt und Hımmel bewahrten ihren Sınn,
müßte die Geschichte den ihrigen verlieren“. W ıe weıtbedarf keines Nachweises. Jedins VWerk, dessen

Band bıs ZUr Eröffnung des Konzils 1n Irıent führt, WCB 1St dies VO  3 der „Geschichte als Hilfswissenschaft“,
WenNn er die Sinnbezogenheit zwıschen der „Stadtxibt i1ne eindringliche Vorstellung VO Geflecht Gottes“ und der Geschichte ertfahren wird. ber W1€und bösen Wiıllens, VO  - der fortzeugenden Nachwirkung Geıist, Drang, elan vital, alle diese „Geschichte spinnen-der Schuld, VO  - der Macht un: der Ohnmacht der den  CC Anonyma der idealistischen Systeme keinen Sınn

Erneuerung ın den verhängten Bedingungen, da{fß selhbst enthüllen, sondern die Sınnirage 1LL1UT verbauen, schlie-
derjenıge erschüttert werden muß, dem die Kıirche eın ßRen auch die relig1ösen Formeln VO „Plan Gottes“ die
soziologisches Gebilde anderen 1SE Wıe klar Geschichtlichkeit Aaus un umgehen damıt die Sınnfrage,scheint dem systematischen Denken, W 45 Tiun WAar sofern S1e nämlıich „das Werden einem vorgegebenenund W 1€ armselig wird die logische Konsequenz, wWEeN1l Schema zwangsmäliger Selbsterfüllung opfern“. Dies 1St
11A0  — dann hinsieht, welchen Umständen eNtTt-
sche1iden WAr. Nıcht anders als die tfür die Christenheit Ja nıchts anderes als Idealiısmus 1n relig1öser Sprache.

„Der Sınn wird dem Menschen gesprochen, nıcht hat der
grundlegenden Definitionen ZUr T rıinıtät und Zur Christo- Mensch iıhn auf Grund seiner Wünsche un: Befunde 2AUS
logıe kamen Her die weittragenden Beschlüsse ZUr

Lehre und Reform der katholischen Kirche schon in der Welt eigenmächtig errichten“. ine olch ei1gen-
mächtige Errichtung annn Ja auch dort gemeıint se1nN,ihrem Vorspie] 1L1Ur zustande 1m scheinbar ausweglosen der Mensch Han eines „göttlichen Planes“ Gott

Dılemma, als welches sıch die Geschichte dem Menschen
ımmer wieder zeıgt. Die berechtigte orge des apst- vorrechnet, W 4S ıhm möglich 1St. Es ıst ein unerlaubter

Überschritt, WenNnNn Josef Bernhart VO  3 der geschichts-
LUms, das Aufleben der konzılıiaren Theorie werde die philosophischen Problematik Z Auskunft des T heolo-
Kirche noch mehr erschüttern, Ja vielleicht 1n diesem
Stadıium zerstoren (denn n1ıe 1St diese menschliche Mög- SCH kommt. Denn &1Dt diese Auskunft Z rechten

e1it und ıhrem Ort. Er x1bt S1e, weil s1€e VO  3 der
ichkeit über der Verheißung übersehen), und die Sache gefordert wird. „Nıcht eın vorgedichtetes Spielweıtere Sorge, die Kirche noch tjiefer 1in den Konflikt
7zwiıischen dem Kaiıser un Frankreich hineingezogen wird abgehandelt, sondern die tordernde Freıiheıt, deren

inneres Gesetz die heilige Selbstbestimmung ist, erläßt
sehen auf der anderen Seıite aber nıcht LUr der deut- die aufgeforderte Freiheit der ebenbildlichen Kreatur
sche Ruf nach dem Konzil, sondern die allmählich wach- den Ruf, 1n freiem Gehorsam iıhre Bestimmtheit Z
sende Einsicht, daß ine Retorm Aaus eın kurialer Inı- Anteil göttlichen Leben erfüllen“. In Forderungtiatıve nıcht möglıch Ist: 1€Ss alles äflrt Jedin, jeder e1n- un: Antwort aber geschieht „das Werden des Reiches
zelnen Phase mi1t gewıissenhafter Sorgfalt nachgehend, ın Gottes“. Eın solcher Sinnglaube ebt aus dem Vernehmen
einer großartıgen Zusammenschau cehen. Dabe] kommt der Oftenbarung. ber auch ıhm bleibt die Geschichte

nıcht 1LLULr vielfach historischen Erkennt- noch Geheimnıis bıs ZUur Erfüllung der Verheißung. Auch
nıssen, GT eistet einen wichtigen Beitrag ZULK Gestaltung
uUunNsSsCICS Geschichtsverhältnisses überhaupt. enannt se]en 1er auch die gründlichen Essays VO:  - Robert

Grosche, die 1ın der Sammlung „Pilgernde Kirche“ (1938) eNnt-Eın Vierteljahrhundert nach dem revolutionären Aus- halten sind. In Jüngster eıit erschienen dıe anregendenbruch wurde endlich das Konzıil eröfitnet. Man weils, Studien: Karl T’hieme, „Got und die Geschichte“ (1948)
W 4s in diesen 25 Jahren geschehen 1St. Da stellt sich und Ernst Laslowski, „Geschichte aM $ dem Glauben“ (1949).
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ıhm bleibt als das „Anstößigste“ das be]l 1ın der Ge absconditus. „Nur der ungerechtfertigte Gott 1St der
schichte, der „erratıische Block der Theodizee“, den Gott der Religion; ıh rechtfertigen 1St abseits eın
Bernharts fragendes Denken immer wieder kreist. ber Geschäft der Philosophen, die das Ärgern1s der I1NCIl-
das Anstößige 1St Ja auch der Anstoßs, der den Menschen schenungemäßen Gottheit abzustellen hoffen.“
nıcht jener Selbstberuhigung kommen läßt, in der Es wurde diesem Überblick e1in Wort Droysens Oranmn-
alles menschengemäß machen 111 und 1in der Unmensch- gestellt, der u1ls wen1g verstanden hat ber wird
ichkeit endet. „Der Sınn der Geschichte 1St auf keine Zeit, sıch be] den Worten ZUuU nehmen. „Man mMu:
Welttormel bringen“. 1ne christliche Weltformel Z  ar Geschichte e1in Herz haben“ und fährt fort

mM1t eınem Zıtat Heraklıits: Dıa LOn theon. Es 1St eınaber a  Wware ein Wiıderspruch in sıch. Denn das eich
Gottes wiıird ın der Geschichte des Heıles. Bıs ıhrer Wegstück des deutschen Katholizismus, da{ß dieses

Herz Z Geschichte gefunden hatErfüllung bleibt auch der geoffenbarte Gott uns deus

ichtung un Deutung
Von JOSEPH IN

Gemessen der weıtgreifenden, umtassenden und TIreftend D se1ne Persönlichkeit und seiın literari-
folgenreichen Verlagsarbeit des Hauses Herder 1ın den sches Schaften gekennzeichnet 1mM Großen Herder?:

bedeutendster katholischer Volksschriftsteller 1mM150 Jahren se1Ines Bestehens, verglichen mi1t den oroßs-
ZUg1g veplanten und kraftvoll durchgeführten Publı- 19 Jahrhundert, Mıtüberwinder VO  z} Aufklärung und
kationen wıissenschaftlichen Charakters auf den Gebieten Lıberalismus. Alemanne VO  ; Geblüt, schwächlichen KOr-
der Theologie, Philosophie, Geschichte, Staatswiıssen- PCIS, wurde ıhm die Zwiespältigkeit se1ınes W esens lebens-
schaft, Nationalökonomie, den großen und kleineren länglıch ZUT Qual und zugleich Z Quelle se1nes
lexikographischen Werken, nehmen die Werke der cchÖö- Schöpfer- und UÜberwindertums. Furchtloser und rıtter-
NECN Lıteratur NUur 1ne bescheidene Stellung ein. Sıe licher Kämpfter, Mıtanbahner einer uen Zeıt, die den
stehen in der Gesamtplanung mehr Rande ber Sınn für die VWerte der Natur, der Heımat, des Volks-
auch S1Ce haben ıhrer Stelle 27u beigetragen, das LUMS und des Vaterlands zurückgewann.“
Verlagsgründer Ziel anzustreben, „durch Ver- Sein anNnzCS Streben 1st darauf verichtet, die Menschen
breitung guter Bücher in das Leben einzugreıitfen.“ nachdenklich machen, iıhnen die Fragwürdigkeit der

gefallenen Menschennatur eindringlich VOT AugenUngereifte Pläne stellen. Er 1St der Tat das, W 45 111a einen Erbauungs-
In den Jahrzehnten, da Bartholomä Herder den Verlag schrittsteller NENNT. Er wiıll die Menschen „bessern und
leitete, spielte die Belletristik ine völlig untergeordnete bekehren“. ber LUL das mMıIt einer solchen Ursprüng-
Ro  le Es wurden allerdings Pläne gefaßt, die siıch nıcht lıchkeit, miıt einer solchen Sprachkraft, miıt einem
verwirklichen ließen Schon 1516 wurde 1n einem Katalog siıcheren Gespür tür die Möglichkeiten des Ausdrucks,
ıne auf 7zwolf Bändchen 1mM Taschenformat überlegte AUS einem starken Mitleben MmMi1t den in der Volks-
„Blumenlese des Edelsten und Vortrefflichsten“ ANSC- sprache gegebenen Möglichkeiten plastischem Aus-
kündigt, „WOmıIt alle oder die meısten U1LllScCrer er- druck und anmutigem Vortragstempo, hat 1ın x]larer
ländischen Klassıker 1n gebundener oder ungebundener Auspragung seınen eigenen Stil, daß seinem
ede uUuNsSECErTE Lıteratur verherrlicht haben“ Das Projekt sprachlichen Bemühen und Schaften ein schr stark AU
scheiterte A US urheberrechtlichen Gründen. Auch eın gepragtes künstlerisches Element wesense1gen 1st; das
Zzweıtes Vorhaben kam nıcht ZU Zuge: AaUus dem Fuürst- sowohl die eintachen Menschen „AUuS dem Volk“ W1€e auch
lich Fürstenbergischen Verlag deutscher Klassiker in die gveschulten Kenner echter Sprachkunst unmittelbar

anspricht. SO hat denn Alban Stolz se1iner EeNL-Donaueschingen die Restbestände der angeblich „eEINZ1IY
vollständigen Originalausgabe VO  am} Winckelmanns voll- schieden katholischen Grundhaltung und der sehr Spur-
ständigen Werken und Lessings Werken erwerben baren mundartlichen Färbung seiner Sprache weıit über
und NECUu herauszugeben“. den Bereich des katholischen und alemannischen Land-

volkes hinausgewirkt wirkt übrigens noch heute
Die Erbauungsschriftsteller und 1St bezeichnend für den siıcheren Spürsınn des

YSt Benjamin Herder SCWahn die schöne Literatur Literarhistorikers Rıchard Meyer, WCNN in seinem
1ne in die Breite und 1N die 'Tietfe gehende Bedeutung. bekannten Werke „Die eutsche Literatur des Jahr-
Der Schriftsteller VO  3 Rang, der 1im Bereich der hunderts“ Alban Stolz „einen ylücklichen Schüler se1nes
deutschen Zunge, zuma|l in Sidwestdeutschland 1ıne Landsmannes Hebel“ nın und dabei anerkennt, da{ß
breite Leserschaft ansprechen konnte, War bezeichnend seine Werke auch dort,; 95 S1e polemisch waren“
für die eit und 1ür den Verlag nıicht ein Erzähler, in der Mat! Stie enthalten 1e] zeitgebundene Polemik
eın Dichter, sondern en Erbauungsschriftsteller, ein „ VOT allem DOSILELV yemeınnt siınd“. Wır fügen hinzu:
Sohn des alemanniıschen Volksstammes: Theologe S1E nıcht 1L1UT DOS1IELV gemeınt, s1e haben in hohem
Alban Stolz7z1. Er machte weite Reıisen, aber sein beruf- aße DOSItELV gewirkt. Das oilt sowohl für dıe eigent-
liches Wirken als Seelsorgsgeistlicher, Religionslehrer lichen Volksbücher, die 1m Entwurf auf volkstümliche
und Theologieprofessor oriff nıcht über die badische Wiırkung abgestellt sınd („Kalender für eıt und Ewig-
Heımat hınaus. ME „Kompaß für Leben und Sterben“, Mixtur

Geboren 1808 in Bühl Baden), gestorben 18583 1n Freiburg D 4. Auflage Bd 11 S. 612
1mM Breisgau. 2. Auflage Berlin 1900 23523
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T’odesangst“), WI1Ie auch für die Bekenntnisbücher, in tern, wobei die Voraussetzungen für seine ausgiebige
denen VOr Gott Rechenschaft ablegt über die Auf- cschriftstellerische Tätigkeit CWanll, In den beiden etzten
schwünge und Düsternisse se1nes eigenen Lebens („Däürre Jahrzehnten se1nes Lebens schrieb der 40— 60)Jjährige
Kräuter“, „Wiılder LOn „Wiıtterungen der Seele“). Zanz AaUus der Absicht, breitesten Schichten des Volkes
Als scharfblickenden Beobachter, eigenwilligen Ausdeuter eine unterhaltsame, belehrende und erbauliche Lektüre
und geistvollen Plauderer lernen WIr ıhn 1ın seinen bieten. Abgesehen VO  3 einer ansehnlichen Reihe
Reiseschilderungen kennen, deren Titel schon die Or1- geschichtlicher, missı1ıonswıssenschafttlicher Veröftent-
ginalıtät seiner Sprachkraft ın schlagender Eindringlich- lıchungen und Reisebeschreibungen, vertaßte nıcht
eIit oftenbaren: „Spaniısches für die gebildete Welt“, weniıger als sieben orößere, me1st zweibändige Romane
„Besuch bei Sem  ' Cham und Japhet“ 1le erlebten große und yrößere Auflagen und konnten
Nur schwer kann 119  ; sıch heute einen Begriff davon sıch nach dem ode des Verfassers (1905) noch ME
machen, WI1€ stark die 1mMm besten Sınne volkstümliche Reihe VO  3 Jahren behaupten, wurden allerdings einer
Wirkung der Schriften Alban Stolzens seiınen Leb- scharfen, VO literarischen Gesichtspunkt AUus berechtig-zeıten und Jahrzehnte darüber hınaus WAafrT, in welchem ten Kritik5 durch Carl uth UNterzogen.aße S1C VO  3 den breitesten Schichten des Volkes, VO  - 1e] gelesen wurden auch se1NE zahlreichen Jugend-hochgebildeten W1e VO  } Zanz einfachen Menschen BC- erzählungen in der VO  3 ıhm herausgegebenen Sammlungschätzt wurden. Und WAar VOT allem die sprachliche „Ayus fernen Landen“. Es handelt siıch me1lst Kinder-
Gestaltungskraft, VO  3 der die Leser sıch gefesselt schicksale AUS dem Leben der Missionen, die zunächst ınühlten.
Es WAar ;ohl auf die literarısche VWiırkung der Schriften

der Zeitschrift „Die batholischen Miss:onen“ abgedruckt
wurden. Die Sammlung „AÄus fernen Landen“ brachte

VO  ; Alban Stolz zurückzuführen, daß Emuilie Rıngseis auch Beiträge VO  S Ordensbrüdern des Verfassers und
mıiıt ihren meısten un besten Werken 1m Hause Herder anderen Schriftstellern, eLIWwW2a VO  3 Anton Huonder,Aufnahme fand Die hochbegabte Tochter des angesehe- Alfons Geyser, Ambros Schupp, Bernhard Arens 1U A AMünchner Arztes und Naturwissenschaftlers gehörte Man findet die Spillmannschen Bücher und Büchleinmi1ıt ihrer Schwester Bettina Stolzens eifrıgen und
verständnisvollen Leserinnen, und kam S1e mıiıt ıhm

noch heute ıIn vielen katholischen Volks_ und Jugend-
büchereien, un VO  3 eintachen Leserschichten, die in1n persönliche und brietliche Verbindung. In dem VO  z erster Linıe anspruchslose Unterhaltung suchen, werdenStockemann herausgegebenen Buch „Alban Stolz und

die Schwestern Rıngselis. Fın freundschaftlicher Feder- S1Ce noch SCIN gelesen, weshalb die Reihe auch teilweise
S Neuauflagen erfährt.krieg“ (1912) offenbaren sıch die persönliche Haltung, In gleichem Geiste und in ÜAhnlichem alse erfolgreichdie geistvolle Lebendigkeit und die literarische Be-

tahigung der Briefschreiber 1ın sehr unterhaltsamer un w1€ die literarische Wıirksamkeıt Joseph Spillmanns Wr
auch das schriftstellerische Schaften Konrad Kümmels.gewinnender Oorm Nachdem Emilie siıch infolge des 1848 1 Schwabenlande geboren, wurde Priester, LrAalStolzschen Einflusses und des väterlichen Rates die be-

rutfliche Ausbildung und Betätigung ihrer glänzenden nach wenigen Jahren seelsorgerischer Tätigkeit in die
Redaktion des „Schwäbischen Volksblattes“ e1in undschauspielerischen Begabung L hatte, wandte s1e übernahm die Herausgabe des „Katholischen Sonntags-sıch dem dramatischen Schaften Es durchweg

relig1öse Stoffe, der Bibel oder der Geschichte des Ur- blattes“, das Cr Jahrzehnte hindurch mIt ausgezeichnetem
Erfolge leitete; die Bezieherzahl stiegV VO  3qQhristentums CENINOMMECN, denen S1e ıhre Kraft VCI- 01010 auf 90 000 Die zahlreichen kleineren Erzählungensuchte. Nachdem einzelne dieser Werke zunächst durch

Liebhaber-Aufführungen ekannt geworden N,
beschaulichen und erbaulichen, 1insten und heıiteren Cha-
rakters, die 1mM Sonntagsblatt un: 1m „Katholischenwurden s1e 1m Hause Herder veröffentlicht: „Veronika“ Hauskalender“ veröffentlichte, wurden spater in Sam-(1854), „ WE Sıbylle V“VOo  - Tibur“ (1858), „Sebastian“

(1868) Es folgten Märchenspiele: »”  ze Getreue“ (1862) melbänden herausgegeben un: erschienen SAamt un SO11-

ders 1m Verlag Herder. Sıe hatten großen Erfolg®.un „Schneewittchen“ (1873) Am längsten blieb VO  3 Konrad Kümmel starb 1936 1m Alter 85 Jahren.ıhren Werken „Der Könıgın Lied“ (1890—1892) leben-
dig, 1ne episch-Iyrische Dichtung ZUrr Verherrlichung Erste BegegnungMarıens 1n den drei Büchern „Magnificat“, ALOSANNAN,
„Kreuz un Halleluja“, Das Formgefühl der Dichterin In den Jahrzehnten der Wirksamkeit Benjamın Herders
hatte sich der klassischen und romantischen Dıchtung wurde auch der Plan eıiner Ausgabe deutscher Klassiker

CETINCUL 1Ns Auge gefaßt, diesmal mMIi1t Erfolg. Herdergeschult. Ihre Wirkung blieb allerdings zeıtlich und autf fand 1n dem Literarhistoriker W.ılhelm Lindemann ineıne vorwıiegend katholische Leserschaft beschränkt.
Obwohl die überwiegende Mehrzahl der vielen Ver- Kralit, die für diese Aufgabe besonders eeignet WAar.

Nachdem Lindemann sich durch seıine „Geschichte deröffentlichungen Joseph Spillmanns, se1iner geschichtlichen
Werke, Reiseschilderungen, Romane, Erzählungen un: deutschen Literatur“ 7, deren Auflage 1866 der
Jugendschriften erst 1m etzten Jahrzehnt des Jahr- „Die Wu]underblume VO:  S Woxindon“:; „Ein er des Beicht-
hunderts erschien, vehört Gr 1ın seınem literarischen geheimnisses“ ; „Tapfer UuN TIreu“; „Lucius Flavus“; „Um
Habitus und 1n der Richtung Se1NES Schaffens in die das Leben einer Könıgin“ ; „Kreuz und Chrysanthemum“ ;
Zeıt, 1n der BenjJamın Herder den Kurs des Verlags „Der schwarze Schumacher“.
bestimmte. In den „ Veremundus“-Broschüren.

f  Ö So die Reihen „An Gottes Hand, Erzählungen für JugendJoseph Spillmann W ar nach seiner Abstammung eın und Volk“ (6 an  en), „Auf der Sonnenseite, Haumaoristi-
Hochalemanne, geboren 1547 1n Zug. Er E AT- 1n dıe sche Erzählungen“ (2 an  en), „Sonntagsstille“ (6 änd-

chen), „Des Lebens Flut“ (4 ändGesellschaft Jesu eiın, konnte sıch umfassenden Studien Vgl. den Aufsatz „Die Wahrheit 1 der Geschichte“ VO:  3widmen, seinen Gesichtskreis auch durch Reisen erwel- Oskar Köhler; 1n diesem Heft.



Verlag Herder ın Lieferungen hatte erscheinen lassen, thers“, „Egmont“ und der „Faust“ aufgenommen. In
iın der literarischen Welt gul eingeführt hatte, wurde den drei Schillerbänden tand INan alle Jugenddramen,alsbald die „Bibliothek deutscher Klassıker für Schule dazu den „Don Carlos“ und endlich den „Wallenstein“.
un Hayus“ in Angriff e  OMMMCN. Das Unternehmen Natürlich konnte 1n der Ausgabe auch die eıt
WAar auf volkstümliche Ziele abgestellt. Die verhältnis- Vom Jungen Deutschland bis ZUr Gegenwart ausgiebigermäßig knappe Auswahl von Bänden bevorzugte die 1n berücksichtigt werden als in der trüheren.
den breiten Volksschichten meısten geschätzten Werke Als Erganzung ZUT „Bibliothek deutscher Klassiker“ xabder beliebtesten und bekanntesten Dichter der Hellinghaus VO  w 1908 aAb die „Bibliothek zwertvoller
eıit Der eistie Band War Goethe gewidmet und enthielt Novellen un Erzählungen“ heraus. In der Sammlung,neben einer ausgiebigen Auswahl der Gedichte den die 1im Laufe von 15 Jahren auf Bände anwuchs
AL  „G  OtZ  « die „Iphigenie“, „Hermann und Dorothea“, der Hemmungen VO  3 Krıeg und Inflation ‚—
auch die „Novelle“; der zweıte Band bot Schillers be- recn neben allen wichtigen Meıisterleistungen der deutschen
kannteste Dramen: 1€ Jungfrau VO  z} Orleans“, „Marıa Novellistik eLIWwW2 VO  3 Goethe bis Stifter auch weniıger
Stuart“, TE Braut VO'  S Messına“ und den „Wılhelm bekannte und bewunderte Werke Erzählkunst

findenTell“, außerdem die Gedichte. Lessing WTr VOTLT allem
mi1ıt „Mınna VO  3 Barnhelm“ und Emilia (Ga- wel der beliebtesten NEeEUETEN deutschen Novellisten

lotti“, die Romantiker besonders mi1t Gedichten, ebenso wurden neben der „Bibliothek“ in Sonderaus-
der schwäbische Dıichterkreis, die „Lehr- und Gedanken- gaben herausgegeben: „Ausgewählte Werke VvVo  s heo-
dichter“ (Rückert, Platen), ferner Freiligrath, Droste- dor Storm  « und „Ausgewählte Werkhe VOonNn Gottfried
Hülshoff, Mörike. Lindemann bewies bei der Herausgabe Keller“, Jjeweıils ın Zzwel Bänden Für jeden Dıchter

wurde 1ne Auswahl der besten Gedichte beigegeben.siıcheren Geschmack und pädagogisches Geschick, ine
schwere Aufgabe be1 der pannung zwıschen deutscher uch bei diesen Büchern besorgte ÖOrto Hellinghaus die
Klassık und katholischer Kirche. Von der Sammlung Herausgabe.

Wenn diesen Neuausgaben ın den zwanziıger Jahren1st ine 1im besten Sınne volksbildnerische Wiırkung AUS-
„Jeremtas Gotthelfs Ausgewählte Werke“ mM1t einer

Auswahl als Aufgabe fangreichen Einleitung VO  3 Johannes Mumbayuer folgten,
yeschah das nıcht L1LLULr ın Weıterführung der bisherigenSeit Jahren eLWA, se1lIt dem Begınn des zweıten Jahr-

zehnts 1ın uUunNnserem Jahrhundert, kann der auftmerksame Lıinıe, sondern entsprach der Herder-Tradition in
ganz besonderem aße Denn ohne rage palst derBeobachter eın gesteigertes und höher zıielendes eMU- konservative Bauernpastor, der W 1€ kein zweıter dashen die Förderung der schönen Literatur 1m Verlage

Herder teststellen. Die befreiende Wirkung der Interi- Leben und Schaften des Bauern ın seiner tragenden,
grundhaften Bedeutung für das ZESAMTE Kulturlebenorıtätsdebatten, die die Jahrhundertwende 1m An- erkannte und in erzählender Dichtung gestalten Ver-schluß Reden und Schriften Vo corg Vo  3 Hertling,

Herman Schell, Carl uth und Albert Ehrhard im stand, besser 1n den Gesamtrahmen des Herderschen
Verlagsschaffens als die 1n der liıberalen Gedankenwelrtkatholischen Deutschland stattgefunden hatten, wurde wurzelnden Dichter Gottfried Keller und Theodorauch 1m Schaffen des Verlags Herder sichtbar. Da sehen

WIr, da{fß die Pflege klassıscher deutscher Literatur in Storm SO wurde VO:  e} den Urteilsfähigen WAarnmn be-
einem umfassenderen Rahmen betrieben wird als bisher. orülst, daß der katholische Pfarrer und ausgezeichnete

Literaturkenner Johannes Mumbayuer 1n diesen vier —-Sodann trıtt der Verlag mit 10 B zeitgenössischen
Autoren, vorwıiegend Erzählern, auf den Plan, deren sehnlıchen Leinenbänden auf rund 2000 Seıiten s1ieben
Schaften 1ın seiner Wirkung nicht auf die traditionell kleinere Erzählungen und die yroßen Romane 95  lı der

Knecht“, „Geld und Geist“ und „Kärhi die Grofßmutter“dem Hause Herder verbundenen Kreise beschränkt
bleibt. Es gelingt, auch auf dem Gebiete der Jugend- yerade 1m Hause Herder 1ICU herausgab. Das Unter-
lıteratur Bücher vorzulegen, die nıcht HULE in Deutsch- nehmen hatte nıcht den erwünschten Erfolg. Das Publi-

kum verhielt sıch spröde. Es WAar durch den Lyrısmusand allgemeın eachtet werden, sondern ıch auch in
zahlreichen Übersetzungen in aller Welt durchsetzen der impressi0onıstıschen Erzähler, die ın den ersten Jahr-
konnten. zehnten UuNSCTES Jahrhunderts geschmackbildend wirkten,

verwöhnt, daß ıhm die herbe Epik des schweize-In den Jahren 1911 und 1912 wurde Lindemanns
„Bıbliothek deutscher Klassıker“ ın u  9 diesmal zwölf rischen Bauernhomer Sar ausbacken erschien.
Bände umtassender Ausgabe vorgelegt. Die Herausgeber- ımmer steht Ja Jeremias Gotthelf 1mM Deutschunterricht

unserer durchschnittlichen höheren Schulen Sanzarbeit Jag ın den Händen VO  } Otto Hellinghaus, der sıch
ın der AÄrt der Einleitungen und Anmerkungen die Rande, ein beträchtlicher Mangel iın der lıterarischen
Methode Lindemanns anlehnte. Das klassische Bildungs- Bildung.

ıcht wenıger lag nahe, dafß der Verlag Herder 1mgut der Deutschen wurde jetzt in einer ausgiebigeren
Auswahl dargeboten. Diesmal kommen auch die Vor- Jahre 1926, da auch die Gotthelf-Auswahl erschien,
klassıker mehr Wort, 1mM ersten Bande Klopstock einen Schrittsteller W1€ Johann DPeter Hebel LICU ZUr
und der Göttinger Dichterkreis. Der zweıte Band rachte Geltung brachte. Denn INa  e eierte die hundertste Wie-
Lessing und Wieland, nunmehr von Lessing auch den erkehr se1nes Todestages, und WECN ging das mehr
„Nathan“ und iıne sroße Auswahl der Gedichte und als den stärksten 1Ns olk wirkenden Verlag 1mM
Fabeln, VO:  3 Wieland den „‚Oberon“. In dem dritten alemannischen Raume”? Die Herausgabe eınes Jubil2ums-Bande Herder, Claudius, Bürger und Jean Paul]
verein1gt. In den drei Bänden, die Goethe gewıdmet twa „Der 4lgepwgld“ VO  3 Jakob Frey, „Das T’agebuch
WAarcCchH, wurden nunmehr auch yrößere Teile AUuUS dem eines Fräuleins“ VO: Marıa VOoO  x Nathusius, „Margret“

VO Gottfried Kinkel. „Am Malanger Fiord“ VO T’heodor„Westöstlichen Dıwan“, „Die Leiden des Jungen Wer- Mügge A



buches wurde dem Freiburger Literarhistoriker Philipp hier angeschlagén wurde, alle, denen der Sınn für echtes
Witkop übertragen. och sah die Aufgabe sehr als Dichtertum vgeöffnet WAar. Hıer fühlte 114  . sich schon bei
Gelehrter. Das Buch ? 1St zewißß ZuL, schön und auch den ETSLCH Satzen VO  e} einer Sprache angerührt, die VO  —
nützlich. ber das, W 4S Hebels einmaligen Wert und empfindungsgesättigtem Erlebnis der Natur und der
seiıne bleibende Bedeutung ausmacht, nämlı:ch die pracht- menschlichen Dınge. gespeist Wal, VO  3 einer Sprachmelo-
vollen Kalendererzählungen AaUus dem „Rheinländischen die und einem Rhythmus, dem die Art des naturhaft-
Hausfreund“, die die bewundernde Anerkennung eines siıcheren und doch kultivierten Erzählers sıch mMi1t be-
Goethe, eines Gottfried Keller, eines Tolsto1 und Her- zwıngender Kraft oftenbart. Eınem Menschen begegnete
INann Hesse fanden, S1€e kommen in diesem mehr ıterar- INall, der wesensgemäfß mıiıt dem Volkstum, dem EeNL-
historisch gedachten Buche M1t dem langatmigen Tiıtel STAMMT, bıs in den Wurzelgrund verbunden blieb und
nıcht hinreichend ZUr Sprache. och heute tehlt das rich- ennoch 1mM Reich des Geıistes beheimatet Wal, der alles
tige Hebelbuch tür Jugend und olk Triebhatt-Dumpfe überwunden hatte. So fand dieses
1nN€e Nn Reihe von glücklichen Ausgrabungen, VÜ  _ innıge, reiche un vornehme Buch, diese Idylle, 1n die

Neuausgaben oder Gestaltungen alten echte Tragik ıhre tiefen Schatten wirft, dieses überzeu-
Schriftgutes wurde eLw2 7zwıschen 1910 und 1930 durch gende Bild einer glückhaft umhegten und doch nıcht
Heinrich Mohr vorgelegt. Er bewies bei diesen Schatz- unbedrohten Jugend, dieses lebensvolle Gemälde einer
gräberarbeiten geschichtliches Einfühlungsvermögen und wahren Mutter sofort seine Leser ın allen Schichten des
ine y]lückliche Erzählergabe. 191972 begann mıiıt einer Volkes, 1mM Bauernhause und den geschulten Ken-

HET und Liebhabern eiıner kultivierten Lıiıteratur als„Auswahl al $ den Schriften des Kapuzınerpaters Martın
T“  S Cochem“, die VOTL allem die Gebildeten für die (7€e- wahre Volksdichtung 1im umtassendsten und tiefsten
stalt und das Lebenswerk des großen Volksmissionars Sınne des Wortes. ast Jahre lang behauptet 99  Is
und erfolgreichen Schrittstellers AUS der eit des Jahr- Mutter noch lebte“ iıne unverwüstliche Anziehungskrait.
hunderts interessieren sollte. Eınige Jahre vorher hatte Jahre nach dem Erscheinen hatte die Auflage ungc-

1ne geglückte Sammlung alter Schwänke dem tähr das hundertste Tausend erreicht. Keiınem zweıten
Titel „Der Narrenbaum“ (1908) herausgegeben, die der vielen Werke Dörflers, die bıs Jjetzt erschıenen sınd,
mehrmals in starken Auflagen erscheinen konnte. 1915 ward eın yleicher Erfolg zuteil.
tolgten die „Kriegsschwänke au $ alter Zeit“, bald darauf Die me1ılsten Werke Dörflers, der bıs seinen 70 Jahren
eın Neudruck des Volksbuches VO  } den „S5zeben Schwa- 1ne schier unerschöpfliche Schaffenskraft ewahrt hat
ben in der Fassung VO  3 Ludwig Aurbacher. ME drei und noch heute überzeugend beweist, erschienen 1n —-
Bändchen umtassende Sammlung „Deutsche Volksbücher“ deren Verlagen. ber 1ne ansehnliche Zahl VO  3 weıteren
schloß sıch ohr hatte die VOT allem durch seinen aben se1ner Erzählungskunst, die VO Hause Herder
badischen Landsmann Richard £eNz NECUu geweckte Vor- ıhren Weg 1Ns literarische Deutschland a  I®  9
liebe tür die volkstümliche alte Erzählungskunst auch vee1gnet, das Bild des Dichters vertiefen und abzu-
11 Hause Herder Ehren gebracht. runden: Das cschlichte Geschichtenbuch „Dämmerstun-
Von den Neuausgaben dieser Jahre verdient auch ıne den  « dessen Inhalt thematisch und auch 1m Formalen
„Blütenlese A $ den Werken VO  s Abraham Sancta e dem Erstling verwandt Ist: die Erzählungen „ Da (Ge=
ra  « besondere Erwähnung. Der außere Anlafß dazu WTr heimnıs des Fisches“ und „Der Rätsellöser“, die einen
ohl die 20Öste Wiederkehr des Todestages. Der badı- Schriftsteller zeıgen, der sıch miıt besonderer Sicherheit
sche Germanıist arl Bertsche hat die Auftgabe, AUS dem 1n der eıt des Frühchristentums auskennt; der Roman
weitschichtigen literarischen Lebenswerk des vielgenann- „Die Abenteuer des Peter Farde“, in dem VO  - eınem
CCH, aber seinem literarischen Schaften wen1g bekannten buntbewegten, in die Ferne ockenden Leben spannend
Augustinermönchs 1N€ entsprechende Auswahl Z.u trei- erzählt wiırd: schliefßlich die beiden VO Jung und alt 1e]
fen, mi1t ylücklichem rıft gelÖöst. Dıie zute Aufnahme, gelesenen Bücher „Der junge Don Bosco“ und „Der Bu-
die das Bändchen fand (1910), veranlaßte den benkönig“, 1n denen der Lebensweg und das Lebenswerk
Herausgeber und den Verleger einem zweıten (d 90400 eines oroßen Heiligen UMNMSCTKGT Tage mM1t bewegenderDie beiden handlichen, Zut ausgestatteten Bände jelten Kraft entfaltet werden; schliefßlich der Geschichte und
siıch mi1t einer Reihe VO Auflagen über eın Jahrzehnt. Dichtung legıtim verwebende „Severin“.

Vor und mit Dörfler VOT allem Enrica VO  }Durchbruch e1ıgener Gegenwart Handel-Mazettı und Heinrich Federer, denen der
Wenn vorhın der egınn des Zeitraumes, ın dem der Durchbruch AUS dem katholischen Ghetto gelang, ındem
Verlag Herder das Gebiet der schönen Literatur mMi1t S1e sıch ıne Leserschaft 1m Gesamtbereich der deutschen
höher gestecktem Ziele und mIiıt estärkerem Erfolge als Zunge eroberten. Heinrich Federer War erstmals 1910
bisher bestellen konnte, iın den Jahren eLWwWa 1910 VOT ine breitere Ofentlichkeit 1917 kam

auch ZU Hause Herder. Es Novellen und strafigvesehen wurde, möchte ıch 1n dem Erscheinen von

Peter Dörflers erstem orößeren prosaepischen Werke komponierte kleinere Erzählungen, die hier 1n einer
»”  Is Mutltter noch lebte“ das einprägsamste und über- Reihe VO  ; Bändchen veröftentlichte. Die Handlung die-

SCr Erzählungen hatte durchweg einen geschichtlichenzeugendste Zeichen dieses Aufschwunges erblicken.
Als dieses Buch iın seinem Erscheinungsjahr 1912 die Hintergrund: die Martyrerzeıt ( Eine Nacht ın den
Erstien Leser fand, orchten alle aut bel dem Ton, der Abruzzen“), der Befreiungskampf der ırıschen Katho-

liken (a , das Leben des hl Franz VOü  3 Assısı
„Johann Peter Hebel, Gedichte, Geschichten, Briefe“ , heraus- ( Franzens Poetenstube“), die Geschichten AUSs der Ur-

gegeben VO Philipp Witkop, Protessor der Universıität schwe17z („WDex Fürchtemacher“ und „Das Wunder ın
ın Freiburg ı. Br. Mıiırt alemannischem Wörterbuch Holzschuhen“), terner 2 VM Heıilıgen, Räubern und TOBemerkungen ZuUur alemannıschen Mundart VO  ; Protessor
Dr Sütterlin und Bildern VOIl Ludwig Rıchter. der Gerechtigkeit“. W as auch die spröden Leser tür Heın-



rıch Federer einnahm, WAS die empfänglichen begeisterte, einen Schriftsteller mMIit durchaus eigenem Profil dar
das War die Kunst seiner Menschendarstellung und seıne Sein zweıtes Werk, „Der Ruf des Berges“ (W9SO); -Sprache, die der Sprache Dörflers vergleichbar, W aS brachte den Beweıs, seıin kompositorisches Ver-
hurtige Beweglichkeit des Rhythmus und bestrickende mOgen auch der Oorm des Romans gerecht werden
Melodie angıng Z Erlesensten und Bevorzugtesten konnte, da{ß die Welt der Alpenberge ıhm auch ıhre
gehört, Was der impressionistische Stil 1n den ersten herbe Größe und unheimliche W ildheit oftenbart. Dıie
Jahrzehnten des zwanzıgsten Jahrhunderts hervor- Verleihung des Schweizer Schillerpreises War ine erfreu-
gebracht hat. Es gelang dem Verlag mühelos, ansehn- iıche Anerkennung der literarischen Oftfentlichkeit für
ıche Erfolge in der Publikation erzielen. den Jungen Erzähler. 1939 erschıen der Reisebericht

„Ein Stubenhocker Tährt nach Asıen Erlebtes undFranz Herwig W Aar 1Ur gelegentlicher (Gast 1mM Hause
Herder. ach seiınem frühen ode 1St CS schr bald st 111 Erlauschtes au f einer Reiıse nach dem fernen Östen“, VO  ;

ıh geworden. ber 1119}  - sollte diesen begabten und frucht- dem schon 1mM gleichen Jahr 1ne Zzweıte Auflage, das
und 6. LTausend erschien. VWıe günst1ıg dem Dichterbaren Erzähler nıcht schnell VErSCSSCH. Da 1St D B.„Dize

Stunde hommt Eın Roman “—O Gardasee“, ursprung- das Publikum vesinnt Warl, zeigte sıch 1940, da se1in
ıch 1m „Hochland“ erschienen. Man xönnte das Werk „Dorf See  C 1m HO12 Tausend, „  ın Stubenhocker“

1mM P Z Tausend aufgelegt werden konnten. Psy-auch einen Novellenzyklus ENNCH, wenngleıch die dreı
Novellen, die 1ın der eıit der Renaıissance und des chologisch verinnerlichte und sprachlıch sehr fein ab-

Erzählungen bot die in der Schweiz ebendeBarock Gardasee spielen, als innere Geschichte miıt Regina Ullmann 1n der Sammlung „Der Apfel ın derdem Liebeserlebnis elines Deutschen in unNscIier ‚CIt in
innerstem Zusammenhang stehen und ıne Eıinheit Kirche“ (1934) urch das Eingreifen außerer Gewalt

wurde das schöne Buch unterdrückt.bilden. Dıie erzählerische Sicherheit und Kraft, die die- Di1e Erzählergabe desSCIN Werke ın hohem 3ße eigen 1St, kommt auch Vorarlbergers Franz Michel
glücklich ZUT Geltung 1ın der anspruchslosen, Ott g-

W.ıllam kam 1n seinem „Leben Jesu“ und 1m „Leben
Marıas, der Mutter Jesu“ ZuUur Geltung. ber diesercchriebenen Geschichte „D€r Pfarrer Piferds , die Enkel FEFranz Miıchael Felders, des ersten deutschen Bau-ungefähr ZUT gleichen :‘  eıt bei Herder erschien. Den cschr CIN, der ın se1ınen Fejierstunden Z Feder orıff undbeachtlichen, WECNnN auch nıcht völlig geglückten Versuch, Geschichten schrieb, der uns auch ıne hochinteressante1Ne Galerie tührender Gestalten der deutschen Ge-

schichte ın einheitlicher Oorm und Schau darzustellen, Darstellung se1nes eigenen Lebens hinterlassen nat: VCI-
taßte schon VOr seinen berühmten Lebensbeschreibungenunternahm Herwig 1ın seiıner „Deutschen Heldenlegende“, auch Erzählungen, 1n denen bedeutsame Vorgänge AUSdie zwischen 1923 und 1928 zunächst iın 14 Heften

erschıen und dann ın WE€1 ansehnlichen Bänden Uusamı-
dem Leben bäuerlicher Menschen geschildert WAAaren. „Der
Herrgott auf Besuc n schon 1923 erschiıenen, und einıgemengefafst wurde. weıtere Erzählungen oftenbarten se1ine Begabung.Im etfzten Jahrzehnt VOTr dem zweıten Weltkriege 1e] wen1g eachtet wurde der ÖOsterreicher arlgesellte sich ıne Reihe Jüngerer Erzähler AausSs dem suüd- August Stöger. „Die Magd und andere Geschichten aM $westdeutschen Raume den Autoren des Hauses Herder. kRleiner lt“ 61925%) mehr als ıne Talentprobe.Der Saarmoselfranke Johannes Kirschweng BC- Stöger hat nıcht 1Ur das Gespür für den psychisch,boren) bot in kleineren Werken ıne Erzählungskunst, ethisch und dichterisch erglebigen Konflikt, sondern auch

die ıhre Stofte ZUuU el der Geschichte seiner CHNSCICH ine Sprache, die ohl der Sprache Stifters gyeschultHeımat der Saar, Z eil dem eich der Träume, 1St, yleichwohl 1ber ın ihrer Verhaltenheit und Bedacht-
ZU eıl dem kampferfüllten Leben der Gegenwart samkeit 1ne durchaus persönliche Note hat In dem
entnahm. „Aufgehellte Nacht“ 12819 und „Odiılo und Roman »  ze Kranewnttbrüder“ gestaltet auf INe schr
die Geheimnisse“ 257 offenbaren 1ne besondere eigene Weıse das of: behandelte Thema einer Brüder-
Neigung für das Reıch der Träume, „Ernte eines Som- teimdschafrt. Eın echtes Erzählertalent 1St auch der
mers  A (1938) bietet hınter der Maske der Geschichte die Schwabe Anton Gabele, VO  3 dem der Verlag Herder
persönliche Stellungnahme des Vertfassers den gelst1- allerdings M den „Mıttsommer“ (1936) bringen konnte.
CI Kämpfen der eıt. „Die Fahrt der TIreuen“ (1938) In den dreißiger Jahren begann Leo Weısmantel, VO  z

tührt in die EeIt der Französischen Revolution und o1Dt dem Herder schon früher ein1ıge kleine Geschichtenbücher
1nNe Handlung, die ıhre besondere Bedeutung erhält, gvebracht hatte1%, mi1ıt seinen zahlreichen bıographischen
WCNN 90128  =) S1Ce den Hıntergrund ıhrer Entstehungs- Romanen, die sıch ZU eil kraft eines bedeutenden

Stoftes und einer geschickten Behandlung durchsetzenZzeıt hält Sein Eıgenstes und Bestes zab Kirschweng
ohl ın „LT’rost der Dinge“, einer Sammlung VO  3 Be- konnten: die tragısche Wcucht 1m Leben „Dill Rıemen-
trachtungen, die in das W eesen alltäglicher und elemen- schneiders“ verfehlt iıhre Wıirkung nıcht, und der

Dıinge hineinführen und ihre tiefe Bedeutung tfür heroische Zug 1im Leben des Apostels der Carıtas Sibt
das menschliche Leben oftenbar machen. Eın besonderer den „Guten Taten des Herrn "nzenz“ die beherr-
Vorzug, der allen Kirschwengschen Büchern eignet, 1St schende Note. Dıie Bemühung des Verlages, für das

katholische Volk und relig1ös bildende KRomanedie gepflegte Sprache.
Urwüchsiger und stärker der heimatlichen Umwelt VeEer- un: Erzählungen herauszugeben, wurde nach 1945, noch
bunden 1St der Schweizer ose Marıa Camenzind. In den Erschwerungen de Wıederaufbaus des ZEer-

stOrten Verlagsgebäudes, wiederaufgegriffen und 1ın derder natürlichen Selbstverständlichkeit, 1n der 1n seinem
Buche D Dorf See” (1934) Kındheitserlebnisse Veröffentlichung VO  - „Herders Hauskalender für eıit
und dörfliches Idyll AaUus der Welt der Inners  weiz „Musikanten und Wallfahrer“, „Der närrische Freier“,gestaltet, stellt sıch beı seinem ersten Auftreten als „Die Geschichte des Richters V“O  > Or



und Ewigkeit“ zusammengefaßt. Einesteıils bewuft auf ethisch csehr gehaltvolle, durchaus moderne Behand-
die Tradition eınes Alban Stolz gestellt, andernteıls lung des ewıgen Problems VOIN verlorenen Sohn
modern in der Form, r dieser Kalender gee1gnet, 1 ur- ıcht weniıger aktuell 1St das Rıngen eines Jungen Ehe-
sprünglichen Sınne volkbildend und volksbildend aares mMIiIt der Not der Arbeitslosigkeit, W16€e Anton
wirken. VDan de Velde dem Roman „Das Herz kämpft“

Übersetzungen behandelt hat In 1i1ne mehr abseitige Welt führt uns

Der osroßen Zahl deutscher prosaepischer Bücher wurden Jan Hendrik Eeckhout: 1n das SOgENANNTLE Seeländische
Flandern, eın kleines, wen1g besiedeltes Gebiet Aall derauch ein1ıge Übersetzungen Komane des Auslandes Rheinmündung, dessen flämıiısche Bewohner infolge iıhrerangereiht. Ausgezeichnet durch seınen tieten relıgıösen

Gehalrt und seine STITCHSC orm 1St das Buch des 1 Zugehörigkeit Z Calvinismus ıhre besondere Pragung
erhalten haben Der eld des Romans „Warden, 21nersten Weltkriege gefallenen Ernest Psichari, „Der König“, der e1insam lebende Hırt Warden, mu{ ineWdüstenritt des Hauptmanns“ , iın dem der Vertasser,

eın Enkel Ernest Kenans, den eigenen Weg der schwere Prüfung seiner Ehe durchmachen. Dıie Prüfung
Gottesferne Zu Christentum darstellt. Der Übersetzer wırd ıhm und selınem Weıbe ZUr Lauterung und W eg-

bereitung eiınes reinen Glückes. Eduard VermeulenGustav Dieringer (unter welchem Pseudonym siıch damals
Gustav Siewerth verbergen mufßste) hat 1n einem Uu>S- hat seınem Roman „Remı Braem, der Frankreichgänger“
führlichen Vorwort autfschlufßreiche Mitteilungen über das Motto vorangestellt: „Uit ONolk Voor OnNs Volk“;

1194  = empfindet CS als berechtigt; denn d1e menschlichenden Verfasser und ıne Würdigung se1nNes Werkes be1-
ZESTEUENKT. Schicksale, denen Herz Anteil nehmen soll;
Als eıne Ausweiıtung des bisherigen Verlagsprogrammes siınd verknüpft mI1t einem tür das olk der Flamen

cehr bedeutsamen sozialen Problem, mıiı1t dem der SWar die Veröffentlichung e1ınes ungewöhnlichen, küh-
1CNMN und zugleich bedeutenden Werkes anzusehen, W1C mards“, der SogeNanNNtEN Frankreichgänger, die all-
WIr 1n Francoı1s Maurıacs „Natterngezücht“ (1936) sommerliıch ZUur Hıiılfe bei landwirtschaftlicher Arbeit 1n

das nördliche Frankreich gehen und dort mancher Ge-
VO!*) uns haben Der eld dieses KRomans, eın oroßer
Advokat un scharfsichtiger Psychologe Schwur- fahr für Leib un Seele AauUSSECSCIZL siınd Es bestanden
gericht 1n Bordeaux, beständig 1n unerbittlicher Ableh- 1 Hause Herder Pläne, die auf weitergehende Pflege

des flämiıschen Schritttums hinzıelten, deren AusführungNUuNg seiner scheinchristlichen Umgebung lebend,
außerlich e1n Gegner des Christentums, tragt 1m tiefsten aber dem Widerstand der parteiamtlichen „Schrift-
Inneren eın starkes Verlangen nach der VWahrheit des tumspflege“ scheiterte.

Kurz bevor die Bücherproduktion infolge des Zusam-Glavbens, nach einem Leben 1ın Gerechtigkeit undI
Der deutschen Leserschaft wurde mıiıt diesem Romane menbruchs für Jange eıt austiel, gelang dem Verlag
eın Werk vorgelegt, das als repräsentatiıve Leistung noch, i1ne Übersetzung VO  3 Manzonıs Roman „Die

Verlobten“ herauszubringen, eın Unternehmen, das siche1nes der großen Romancıers UNSETESI eıit werten 1St. immer wieder als berechtigt erweısen wird. Es ISt schliefß-Die Romane flämischer Erzähler, die der Verlag in
diesen Jahren herausbrachte, boten ein anderes Bıld des liıch besonders beachten, daß der Verlag VO  - 1CU-

flämischen Volks- und Literaturlebens als die vielen ın bemührt Wal, tür die Gestalt Dantes un das Ver-
ständnis seiner Werke wirken. ıne große ZW e1-Deutschland beliebten erzählerischen Werke VO  3

Felix Timmermans, Ernest Claes oder Anton , sprachige Dante-Ausgabe, be1 der Rıchard Z00zmann die
Übertragung 1Ns Deutsche besorgt und für die Constan-eın wesentlich anderes und gerade darum eın sachge- N Sayuter Einführungen und Anmerkungen geliefertrechteres, wahrheitsgetreueres Bıld Jeder unterrichtete

Flame wundert sich über die besondere Wertschätzung, hatte, 1908 ın ErSsien Auflage erschienen, und aneben
der sich Felix Tımmermans den deutschen ıte- die eutsche VO  e Z0oozmann und Sauter besorgte Aus-

yabe konnten siıch jahrzehntelang behaupten. Sauterraturfreunden erfreuen ann. Nıcht als ob die Flamen
das urwüchsige un kraftvolle Erzählertalent iıhres übersetzte auch Dantes „Monarchie“ (d91S) und versah
Landsmannes iıcht nzuerkennen bereit waren. ber S1e mIt Einführung und Erklärungen.

An dieser Stelle darf auch vermerkt werden, da 1n derscheint ıhnen unerfreulich, dafß INnan sich außer-
halb Flanderns ıne Vorstellung VO  3 diesem Lande Sammlung „Zeugen des Wortes“, die On: anderer
macht, als se1 blofß das Land der Beginenhöfe, der Stelle behandelrt wird, „Fünf große den  « VO  3 Paul

Claudel erschienen, 1n eiıner Übertragung VO  3 Hans JIrsüppig gefeierten Kırmessen, der orıginellen Schweine-
hırten, W ilddiebe und Landstreicher, als se1 dieses Land von Balthasar {  10939)
heute noch eın abseits liegendes, VOIMN Strome der gesell- Autobiographienschaftlichen Umwälzungen unberührtes Land, eın zroßes
folkloristisches Museum. Dem Bereich der schönen Literé.tur gehören auch einıge
Da{ß dieses Bild einse1t1g un deshalb falsch, auf jeden Autobiographien al die nıcht 1Ur durch ihre außeren
Fall aber überholt ist, das wird M1t oroßer Deutlich- Erfolge, die S1EC Jahrzehnte hindurch hatten, besondere
keıt offenbar 1n den vier omanen der flämischen Beachtung verdienen, sondern sich ın iıhrem lıterarıschen
Erzähler, die Ende der dreißiger Jahre iın gyee1gneten Charakter als hochstehende Leistungen dieser Gattung

auswelsen. Wır denken VOr allem die beiden Bekennt-Übersetzungen VO Hause Herder vorgelegt wurden.
inNnen typischen Zwiespalt zwischen Vater und Sohn, nisbücher des Benediktiners W.nllibrord Verkade, die
der sıch 1m echten heutigen Flandern abspielt, behan- in der Erzabteij Beuron geschrieben wurden, das ENT-

delt August Vvan Cauwelaert, 1m bürgerlichen Leben sprechende Buch des bekannten Dominikaners Benedikt
Präsident des Polizeigerichtes in Antwerpen, Bruder Momme Nıssen, aber auch die beiden Bücher „Dize
des bekannten Politikers Franz Van Cauwelaert, ın klingende Kette“ und „Fernes Läuten  «  9 die die Jugend-

erzählerin Helena Pages uns hinterlassen hatdem Roman „Der Gang auf den Hügel“ eine
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Dafß Maler auch gut erzählen können, wissen alle, die das Schrifttum, sSOWeIit über den I1  CIn Be-
ın den Büchern VO  - Wılhelm VO  S Kügelgen, Ludwig teich der Fachwissenschaft inauswirkte. In der lıterari-
Rıchter un: Friedrich W asmann klassische Beispiele schen Welr wurde damals sehr bedauert, dafß dieses
autobiographischer Darstellung sehen. Der iın Holland gediegene Literaturblatt dem allgemeinen Zeitschritten-
veborene Pater Wıilklibrord Verkade hatte, WI1e INa  e} sterben Anfang der dreißiger Jahre ZU Opfer fiel
SagT, einen epischen Atem, der se1ıne Zzwel Bücher „Die Als dann 1938 die Zeitschrift „Die NeuUEe Saat“ ıhr Er-
Unruhe Gott“ (1920) und „Der Antrieb 215 ol scheinen begann, schwebte dem Herausgeber, dem leider
kommene“ (1931) Gebilden echter Erzählungskunst früh VO  3 uns$s SCHANSCHNCH Johannes Maaßen, ohl 1ın
macht. Dieser Umstand Vor allem 1St CcS, der den beiden Eerster Linie das Ziel VOT, zumal üngere Leser um Ver-
Büchern, zumal dem ErSTICN, den großen Erfolg beschieden ständnıis der bildenden Kunst überhaupt, besonders aber
hat Natürlich 1St dabei der oft hochinteressante kunst- einer ernsthatten Teilnahme Kunst-
und geistesgeschichtliche Inhalt dieser Bücher nıcht ohne schaften uUuNseTrTer Zeıt, auch den Bestrebungen des
Wirkung gyeblieben. Das Erinnerungsbuch des „Malers Kunsthandwerkes, erziehen. Doch wurde auch die
und Predigerbruders“ Benedikt Momme Nissen, das schöne Lıteratur miıit einbezogen, sowohl ın eutenden
„Meine Seele in der Wel:“ betitelt ISt, erschien 1940 und kritischen Beiträgen als auch in kleinen Original-Ihm eıgnet nıcht jene klassisch anmutende epische uhe beiträgen ebender Dıiıchter. Die Vom Herausgeber und
und Objektivität, die für Verkade charakteristisch 1St VO Verlag mit oroßer Liebe gepflegte Zeitschrift wurde
Der Mensch Momme Nıssen äßt nıcht LUr die "Tatsachen nach kurzem Bestehen durch die Parteidiktatur verboten.
sprechen, sondern sıch auch mIıt iıhnen auseinander. Wenn die rage geht, mı1t welchen Miıtteln die
Er bietet AaUS dem Sonderleben seiner triesischen Heımat schöne Literatur durch den Verlag Herder gefördert
geistesgeschichtliches Materijal VO  e} hohem VWerte Was wurde, darf Ende dieser Übersicht ein Hınweıiıs
Helene Pages in ihren Büchern. „Dıie klingende Kette“ auf die „Stimmen der eıt nıcht unterbleiben. Seit die
und „Fernes Läuten“ bieten hat, spielt sıch ganz 1ın bekannte Monatsschrift diesen 'Titel tragt (von 1914
der Atmosphäre des Dorfes und der Kleinstadt aAb Der aAb früher „Stimmen a s Maria-Laach“), verging eın
arn  aa der oroßen Welr kommt N1Uur VO:  w fern 1n diese Jahr, fast kann 112  w SdapCH. kein Monat, ohne daß das
Stille, die Sdlız ertfüllt 1St VO  Z echtem Leben, VO Leben Gebiet der schönen Literatur 1ın größeren grundsätz-
der Famıilie und der Dorfgemeinschaft, VO  3 EZEZNUN- lıchen asthetischen un: historischen Aufsätzen, in der
SCI mit der Natur un mi1it Menschen aller AÄArt ausführlichen Würdigung dichterischer Persönlichkeiten

Dize Literaturkritik
und Werke, 1n sachkundigen Einzelbesprechungen be-
merkenswerter Neuerscheinungen seinem Rechte gC-
KOommMmen ware.Die Bemühungen des Hauses Herder die Förderung

der schönen Literatur ührten auch DE Herausgabe Als eın vortretflich gelungenes Unternehmen, eın
einer Reihe VO  3 Schriften theoretischer Natur, ZUr Be- tieferes Verständnis für Sprache und Sprachkunst
teiligung den Diskussionen, die in den beiden TSten wecken, echte Empfänglichkeit für die Werte der ıcht-
Jahrzehnten dieses Jahrhunderts zeıtweılig ın 7z1iemlıch kunst entzünden, praktische Anleitung geben für
heftigen Formen geführt wurden. Auf dem Höhepunkte den rechten Umgang mit der Muttersprache, schätzen
dieser Debatte oriff Alexander Baumgartner M1t WIr das 1938 erschienene Buch „Ehrfurcht D“Oor dem
seiner Schrift »”  ze Stellung der deutschen Katholiken deutschen Wort Lehre UN Übung für jedermann“
ZUY Literatur“ Cn In radıkaler Gegnerschaft VO  3 W.ılhelm Schneider. Dieses Buch ruht in jeder Zeile

Carl uth Bald nach dem EersSten Weltkriege, als auf gründlichem Studium des welt- und tiefgreifenden
Themas, vermeidet aber jeglichen unnötıgen Apparat;die heftige Polemik der Muth-Kralik-Eichert längst ab-

geklungen WAar, brachte der Verlag WEel kleine Broschü- 1St erfüllt VO  3 philosophischer Einsicht, echtem Kunst-
erlebnis und praktischer Erfahrung und 1St geschriebenren, die sıch 1ne grundsätzliche Klärung des Pro-
iın einem Stil, der StrenNge Sachlichkeit, durchsichtigeblems Katholizismus und Literatur bemühten. Franz

Herwig schrieb über „Die Zukunft des hatholischen Ele- Klarheit und gewinnende Anmut aufs ylücklichste VCI-

mentes In der deutschen Literatur“ (1222) und Gustav bindet. Es wird auf Jahrzehnte hinaus eın Lehr- und
UÜbungsbuch für jedermann se1n.Keckeis behandelte D: bewegenden Kräfte der schönen

Literatur“ (T922)
Gustav Keckeis Wr 6S auch, der VO 1920 ab den Das Jugendbuch hbald„Literarischen Handweiser“ bis zu Eingehen der eit- Auf dem Gebiete der Jugendliteratur bahnte sıch
schrift herausgab. Die Schriftleitung übernahm spater nach 1910 ine Entwicklung A die 1U  S einahe 40
(1925/26) Hermann Weißer und schließlich, nach 1926, Jahre mit fast unverminderter Kraft weıtergegangen
Julius Dorneich und Alfons Kasbpar. Die Gründung der 1St und reiche Ergebnisse ZULage vefördert hat SO W1e
Zeitschriftft durch Franz Hülskamp und Hermann Rump die NEUC Reihe erfolgreicher Erzähler durch Peter Dörfler
yeht auf das Jahr 1875 (im Verlag Theißing ın Münster) eröftnet wurde, WT Jon Svuensson, der sehr bald
zurück. In den Jahren, da der Handweiser im Hause Her- i1ne bıs heute fast ständig zunehmende Anhänglichkeit
der erschien zunächst lag die Leitung der Hand V  3 ungezählter Kinder, Jugendlicher und auch vieler Er-
Ernst Roloff SOT@ZLEC ine straft geführte Redaktion wachsener SCWann un testhielt. Svensson hatte schon

vorher dies und Jjenes 1n Deutschland veröftentlicht.für planmäßige Arbeit. Grundsätzliche Abhandlungen
und biographische Autsätze vaben Autschlufß über Pro- ber Erst das Erscheinen der Erzählung „Nonnıt, Erleb-
bleme und Leistungen. Zahlreiche Einzel- und Gruppen- nNısse PINES ungen Isländers, UOoONn ıhm seIbst erzählt“
besprechungen Orlentierten 1n umftfassender Weıse über (1913) 1eß alle Welt aufhorchen.
die wichtigsten Neuerscheinungen des Buchhandels, nıcht W as Wr denn diesem Buche, das die Jugend
HUr über die Werke der schönen Literatur, sondern über begeisterte, die Erwachsenen NZOg und die Kritiker



achtsam autmerken ließ? Hıer erzählte eın reiter Mannn uCcCN Literatur, eın sıcheres VWert- und Stilgefühl und
VO  ; den echten Abenteuern seiner trühen Jugend mIt pädagogischer Takt CM die Voraussetzungen für das
einer natürlichen Frische und W äarme, mit einer solch ULE Gelingen dieser Arbeiten.
eindringlichen Klarheit, daß die Jungen Leser und Hörer Ihr e1genstes aber yab Helene Pages 1n den Erzählungen,
unwiderstehlich 1n seinen annn SCZORCH wurden. Svens- in denen S1e Tamılıengeschichtliche Überlieferung, Kind-
so  3 verfügte Ja nıcht 1Ur über die bunte Fülle aben- heitserinnerungen und das Erlebnis ıhrer Hunsrück-
teuerlicher, idyllischer, aufregender, fröhlicher und be- heimat in ansprechenden Kindergeschichten darzubieten
klemmender Erinnerungen, die ıhm 1n einem Jangen, verstand. S1ıe tührte damıt die VO  } der Schweizerin
Vom entlegenen Island 1mM hohen Norden die Nn Johanna Spyrı begründete, VO'  3 Ottilie Wiıldermuth und
Welr führenden Leben zutel geworden d  T1, sondern gnes Sapper aufgenommene TIradition tort und be-

diese Erinnerungsbilder autbewahrt und über- reicherte jene wichtige (xattung der Jugendliteratur, die
glänzt VO  3 einem Gemüt, dem auch das Einfache W U11- Josef Prestel als „wachsende Umwelrt“ bezeichnet. Dıie
derbar erschien und das Wunderbare als selbstverständ- Gruppe dieser Erzählungen hat die Grofßmutter
ıchste Sache der Welt Das alte Wiıkingerblut Wr 1n der Erzählerin Z Mittelpunkt. Es sind die Geschichten
ıhm lebendig mıt seinem rang nach dem Abenteuer. „Großmutters Jugendland Die Geschichte Vo  S Klein-
Er stand noch ın der Tradition einer natürlichen un Nannı“ (@4920)% „Großmutters Mädchentage Dize (7e-
Jebendigen Erzählungskunst, dıe VOT einem Jahrtausend schichte Vo  x Jung-Nannı“ (1920) und „Mutter Nannnı
die oroßartige Prosaepik der agas hervorgebracht hatte UN ıhre Kinder“ (1921) Ihnen tolgten spater die Biılder

das Mädchen Christel: L IAS hleine Mädchen“, „Chri-und sıch heute in der ungemeınen literarischen Frucht-
arkeit der nordischen Völker auswirkt. S ueCnNssaonN hat stel geht ZUY Schule“ und „Christel und der Wald“
selbst ın seinem zweıten bei Herder ers:!  Jenenen Buch Es waren noch kleinere und yrößere Lebensbilder heili-

gCIr Männer und Frauen ENNEN. Doch 1St ıhnen„Sonnentage Nonnıs Jugenderlebnisse au} Island“
höchst Jebendig die geistige Atmosphäre isländischer das Eıgentümliche der Jugenderzählerin Helene Pages
Bauernhöfe geschildert, 1n der se1ine Begabung ZUur EnNt- nıcht klar ausgepragt W1€ 1n den Mädchengeschichten. —

In den zwanzıger Jahren wendete sıch der ın literarı-faltung kam
So 1St dıe Darstellungsgabe Nonnıs VO  3 unverwüstlicher schen Kreıisen durch seltsame Anfängerarbeıiten
Jugendfrische, VO  3 gleichbleibender Lebendigkeit. bekannt gewordene Schrufttsteller Wıilhelm Matthießen

mMIt oroßem Eiter un: Können dem Gebiet der Jugend-WIr ıhm auf eiınem Rıtt durch Island folgen un literatur Er hatte sıch ernsthaftt in den klassıschendem Erkalten vulkanischer avıa zusehen, ob uns

„Die Stadt Meer“ (Kopenhagen) ze1igt, „Abenteuer Märchenbüchern der Weltliteratur umgesehen. nbe-
kümmert mischte Erlesenes und Erfundenesauf den Inseln“ (den dänischen) miıterleben laßt, ob WIr

mi1it Nonn1ı 1n dem Buch „Die Feuerinsel ım Nordmeer“ planmäfßßiıig komponıierter Einheit und wulifte 1n eiıner
die Fahrt ZU Althing m1ıtmachen, ob uns 1mM nächsten eigentümlichen, bewußt dem kindlichen Sprachvermögen

angepalßten Form ansprechend vorzutragen, dafßBuche ‚Au} SRipalon NCUC Islandgeschichten oder Bücher VO  3 unverwechselbarer Eıgenart entstanden. IDie-seinem Bekenntnisbuche „Wıe Nonmnı das Glück tand“
die eigene Hinwendung Zu katholischen Glauben C1I- Märchenbücher fesselten nıcht 1Ur die Kinder,

sondern S1€e weckten auch das Interesse der Jugend-leben aßt immer werden WIr angenehm unterhalten, ichen, un OB die Erwachsenen wurden ın den anngewinnen WI1r interessante Kenntnisse VO  = remden Dan-
dern und Menschen. Und schliefßlich wiıird CS Jon Svens- dieser eigenwilligen und eigentümlıchen Erzählkunst hın-

eingezogen. Das Buch dieser Art, betitelt „ IS alte
so  3 1ın seinem Jahre noch vergönnt, iıne „Reise Hayus“, War das stärkste. Es folgten „Karlemann unddie Weolr“ machen und den yrößten eıl dieser Reıse

beschreiben. Es WAar diesem Schriftsteller das seltene Flederwisch“ , „Die Katzenburg“, „Im Turm der alten
Mautter“, „Die grüne Schule ım Märchenwald beim altenGlück zute1] geworden, eın bunt bewegtes und 1im Grunde Haus“. Für Wilhelm Matthiefßßen, der, W leichtdoch eintaches Leben vollenden un: den Ertrag dıeses

Lebens durch das Wort weiterzugeben. In welchem begreifen, ıne besondere Vorliebe arl May hegte,
WT ıcht allzu schwer, W1€ einen Ersatzaße Svenssons Bücher auch autf das Ausland wirkten, für die Dekannten Reiseromane des erfolgreichen 1el-wird durch die zahlreichen Übersetzungen 1n andere Spra- schreibers versuchen. Die entstandenen Bücher VCI-chen erwıiesen. Schon 1935 lagen Übertragungen VOT 1Ns

Idn= auf den ersten Augenblick die Verwandtschaft mMItFlämische, T’'schechische, Polnische, Rumänische, ıhren Vorbildern (bis auf die Redeweise der Helden:yarısche, Niederländische, Isländische, Norwegische, Por- „Allah lasse dir Steine wachsen 1m Bauche“! Wertuglesische, Slovenische, Spanische, Kroatische und 1Ns
Italienische. denkt da nıcht unwillkürlich den unvergleichlichen

Hadsch; Halef Omar Ben Hadsch; bul Abbas IbnIm gleichen Jahre W1€e Svensson jeß Helene Pages ihr Hadschı Dawud Algossara!). Es sınd die tolgenden: DEr
eEerstes Jugendbuch 1m Verlag Herder erscheinen. Ihre Herr M1ıt den hundert ugen“, „Der Nordlandzug desliterarische Tätigkeıit, fast ausschliefßlich 1mM Bereich der Herrtn mMk den hundert Augen“, »  z€ Räuberjagd (drit-Jugendliteratur un größtenteils dem Dach des fes Abenteuer des Herrn MLE den hundert Augen)“,Hauses Herder, tast CHAau die yleichen Jahr-
zehnte W 1€ die Jon Svenssons. Sıe begann 1913 mıiıt eiıner „Die Meisterfahrt“. Matthießen WAar auch dabei, als der

Verlag eine kleine Zahl Jugendnaher HeiligengestaltenAnthologıe, „Ehrenpreis“ betitelt, einer Festgabe für tür Kiınder darstellen 1eß SO schrieb das Buch überErstkommunikanten, in der VOT allem Beiträge ebender
Autoren VO  $ Rang und Namen zusammengefügt e 11 Eıne Festgabe für Firmlinge dem Tıtel „Komm, hei-

liger Ge:stL? (1920) „Unser Weihnachtsbuc) für blein undDas Buch erlebte eınen starken Ertolg. Die Heraus- groß“ (WOZZ)E „Weißt Du, WLLE dıe Tiere leben? Eıne [ustigegeberin 1e(ß 1m Laute der Jahre vier Werke ÜAhnlicher Naturgeschichte“ (1929); „Jubelt UN seid ro (193Z% eine
Art folgen 11, Umftassende Kenntnisse 1ın der alten und 7zweıte Festgabe tür Erstkommunikanten.



Martın. In den dreißiger Jahren rennte sıch das derschen Vertretung Tokio, die letzte Fassınmg be-
Haus Herder VO'  } diesem Schriftsteller. SOrgte OSse iıck Es dem Buch auch Japanische
Eınes der Matthießenschen Märchenbücher „Im Turm Bilder beigegeben.
der alten Mutter“ weıcht 1n der Ausstattung stark In den we1l Jahrzehnten zwischen den Weltkriegen
VO:  3 den anderen Bänden aAb Es WAar geplant 1m Zusam- machte der Verlag ımmer wieder ETrTNGNHLE Versuche, den
menhang miıt einer Bücherreihe, die aber nıcht zußerlich Typ des Sammelbuches oder Jahrbuches pflegen. Man
als solche gekennzeichnet wurde. Es handelt sıch War bestrebt, den Büchern dieser Art ein möglichst
1ne kleine Anzahl VO  - Bänden, 1n denen Werke volks- hohes Nıveau geben, iındem 9008  - sıch immer erfolg-
tümlicher Prosaepik, Märchen, agen, Legenden U, dgl reicher bemühte, nıcht NUur einen mannigfaltigen und

interessanten Inhalt bieten, sondern auch Autorenin zeitgemäßer Neuformung nıcht philologischer,
sondern künstlerischer dargeboten werden sollten. VO  3 besonderem Rang gzewınnen. Gleich der
Dıie Verwirklichung dieses Planes, der Ende der Versuch ‚dieser Al den der Verlag vorlegte, rachte
zwanzıger Jahre gefafßt wurde, liegt VOTLr in eLIwa eiınem D die ausgezeichnete Erzählung „Fernando de Ma-
halb Dutzend Bänden VO  3 gleichem Format. Der — e gellan, der große Seefahrer ine Heldenlegende“ VO  e
wähnte Matthießensche Band „Im Turm der alten Franz Herwig. Sıe erschien auf den EFrSten Seiten des
Mutter“ bot die Volksmärchen. Die Heldensagen (Wıe- VO  - (Justav Keckeis herausgegebenen „Buches tür WE -

land, Beowulf, Waltharı, Gudrun, Wolfdietrich, Dietrich dende Männer“, das „Der Fährmann“ betitelt war 13.
Von Bern, Nibelungen und Könıg Rother) behandelte FEın zweıter Band dieser Anthologie, den Keckeis -
T’heodor Seidenfaden 1m „Deutschen Heldenbuch“. In ShaHımen mıiıt ose Schmid herausgab, erschien 1928
dem Bande SA Schicksalsbuch“ zab GTr iıne Fassung Einige Mitarbeiternamen und die 'Titel einzelner Bei-
der historischen agen VO  3 den altesten Zeıiten bs Kon- trage mOögen ungefähr andeuten, WAS in diesen Büchern
radın. Mythische Spukgeschichten der Deutschen sammelte gyeboten wurde: AaMuyenz Kıesgen, „Fahrten nach Dora-
und formte Irmgard Prestel 1ın dem Bande „Der unheim- do“ Peter Dörfler, „Des Vaters Hände“ derselbe,
liche Grund Von Rauhnacht, Hollenberg unN ande- „Der reichste Rıtter“ Richard Knies, „Der andere
rern Spuk“ Severın Rüttgers bot eine Legendensammlung Vater“ Hans Roselieb, „Was 11 die nNeue Malerei?“

dem Titel „Das Buch der Gottesfreunde Vom Friedrich Dessauer, „T’echnik UN Weltanschauung“
Leben und Leiden, Kämpfen und Sıegen heiliger Men- Walter Schoenichen, „Vom Schutze der Natur“
schen“. Anekdoten, Parabeln und Schwänke wurden Klamroth, „Gustav ‚O Nachtigal Heinrich Fede-
vereinigt 1n dem Buche „Allhier verkauft InNMan We1s- v CT3 DE großen Bischofs Vermächtnis“.
heıt Treuherzige deutsche Geschichten“ , dargeboten In der gleichen Rıchtung lag das Buch, das VO  3 har-
VO:  3 Heinrich ohr Iotte Herder 19725 herausgegeben wurde und den Titel
Das Jahr OLD mMI1t dem Nonnıs Sı1egeszug durch die tührte „  ze Frühlingsreise FEın Buch für junge Mäd-
gan Welt glückhaft begann, brachte eın weıteres chen  “ Die Herausgeberin Wr VOr allem bemüht, sıch
glückliches Ereign1s tür den Verlag Herder auf dem wertvolle Miıtarbeit angesehener Schriftstellerinnen der
Gebiete des Jugendbuches, 1n der „Geschichte 'WOrN Gegenwart sıchern. Doch fügte S1e an geeigneter
hölzernen Bengele“, einer freien, durch Anton rumann Stelle auch erlesene Gedichte der hohen eister ein.
besorgten Bearbeitung eines klassischen italienischen In den etzten Jahren VOTLT dem 7zweıten Weltkriege Cing
Jugendbuches, des „Pinocchio“ VO  3 Collodi: (Deckname 11a  3 dazu über, die Bearbeitung solcher Sammelbücher
für Carlo Lorenzinı). Es zab damals schon WEe1 eut- Vertretern der jJungen Generation übertragen, und
sche Bearbeitungen dieses bereits 1881 in der Ursprache ZWAr MIt bestem Erfolge. Die drei VO  - Ida Friederike
erschienenen Buches ine unter dem Titel „Zäptel Kerns Görres-Coudenhove geschaffenen Bücher „Der Kristall“
Abenteuer“ VO  3 Otto Julius Bierbaum besorgte, und (1935% „Die Quelle“ (1936) und „Der Regenbogen“
ıne 1n Kattowitz be1 Sıwınna erschiıenene, die dann (1938) wurden sehr yÜnst1ig aufgenommen, W Ads be1
bald für den Wettbewerb ausschied. Inzwischen sind glänzenden Beiträgen WI1e eiwa der prachtvollen
NEUHEC deutsche Fassungen dazugekommen. ber keine mennovelle „Der spanische Rosenstock“ VO.  w Werner
wiırd den „Hölzernen Bengele“ einholen können, der Bergengruen („Quelle“ wohl erklären WAarFr.
mi1t über 200 O0Ö Stück seine Leser gefunden hat Das Eın yleich hohes Nıveau strebte Johannes Maaßen 1n
Schicksal des „hölzernen Bengele“ wAare eın interessanter seinen gediegenen Büchern für Junge Männer A bei
Stoft für 1ne besondere Untersuchung. Aus dem denen ebenfalls eine nıcht geringe Zahl VO  - Lesern VCOI-
ILtalienischen legte Herder noch ıne weıtere Übersetzung ständniısvoll mitging. Außer den beiden Bänden „Licht
und freije Bearbeitung VOlL, die sıch 1U  3 auch schon über durch die Nächte“ (1939) und „Von der Herrlichkeit
dreißig Jahre 1n unverminderter Festigkeit behauptet: christlichen Lebens“ (1940), Von denen jeder oylänzend
„Max Butziwackel, der Ameisenkaiser Eın Buch für geschriebene und gewichtige Beiträge 15 den vers  1eden-
Kiınder und große Leute“, nach Lu1g7 Bertell:; deutsch sSten Gebileten des 1ssens und der Kunst enthielt, gyab
bearbeitet VO  3 Lu1se V“O  S& och noch einen dritten, AI dıe Sterne“ (1925)% der
Eın Versuch Wr die Bearbeitung eınes ınteressanten aber den Parteigewaltigen mißtfiel und VO Bücher-
Jugendbuches AUS dem Japanıschen. Das Buch tragt den markt verschwıinden mußfßlte.
"Tıtel „Wanımaru"“ , den erklärenden Untertitel „Südsee- Für eiıne ELWAS Jüngere Altersgruppe wurden iın diesen
fahrt Japanıscher Pfadfinder“ (195%) Sein Vertasser Jahren noch dreı solcher Bücher VO  3 ose ıCk und
heißt Yoshio Kobayashı. Der Führer der Japanıschen eorg T'hurmair herausgegeben. ick zeichnete
Pfadfinder, raft Hutura, hat eın Geleitwort beigefügt. antwortlich für das Buch „Der feuerrote Ball“ (1959);
Be1 der Übersetzung des Urwerks un der Gestaltung des Thurmair yab 1m yleichen Jahre „Das Szebengestirn“
Manuskripts half Rubpert Enderle, der Leıiter der Her-

Die Auflage erschien 1922: 1925 konnte die nächste
folgen.12 Nur der Teil, „Das Reich“, erschienen.
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heraus. Im tolgenden Jahre legten die beiden gemein- meint 1St. Es sind erschienen: Vergils „Aeneıs“, Shake-
Sa „Das helle Segel“ V9T Es darf noch hervorgehoben speares „König HeinrichZ Grillparzers „König ÖOtto-
werden, daß die betont moderne Ausstattung dieser Bars Glück und Ende“, Corneilles „Polyeukt“, Sopho-Bücher die Jungen Leser schr ZOß. hbles’ „Ödipus auf Kolonos“, Aischylos’ 2€ Szeben
Das Bıld der vielfach erfolgreichen Unternehmungen T’heben“, Byrons K“ Miltons „S1Ms0N der
des Verlags auf dem Gebiete der Jugendliteratur Mag Kämpfer“, Goethes „Natürliche Tochter“, Alfred de
abgerundet werden durch den Hınweis auf 0Sse Prestels Vıgnys „Hauptmann Renauld“, Tenn

den“ 1 ?'SO?'IS „Enoch Ar-
„Geschichte des deutschen Jugendschrifttums“ (1939)
Dieses ausgezeichnete Buch, dessen Bearbeitung eın schr Als eine Bücherreihe die 1n ıhrem Géhalt als überzeit-
gründliches Quellenstudium VOFraussetzt, vermittelt dem lich erscheint, aber vielleicht darum besonders zeitgemäßLeser eın klares Bild des weitschichtigen Stoffes und äßt 1St die klassische, aber gleichwohl durchaus lebendigeın der Bewertung der Jugendbücher die literarischen prosaepische Meisterwerke der VWeltliteratur bietet, sind
und erzieherischen Gesichtspunkte in gleichem aße Zzu »  1e Romane der Weltliteratur“ anzusehen. Es sind
iıhrem Rechte kommen. Kıne Auflage 15t dringend keine Allerweltsromane, obwohl einzelne, W1C eLtwa2
Zzu wünschen. Goldsmith’s „Landprediger“, die besonders freudige An-

ach 945 erkennung sachkundigster Beurteiler tanden (Goethe),
Überblickt InNAan Jie Produktion des Hauses Herder obwohl einzelne Autoren Weltruhm genießen (Alphonse

Daudet mit seinem „Kleinen Herrn Dingsda“). Es sindden wenigen Jahren nach dem zweiıten Weltkriege, faßt Bücher, denen keine Spur Sensation eignet, denenINnan insbesondere die Veröffentlichungen auf dem (e-
biete der schönen Literatur 18 Auge, so gewinnt I1n aber die Kraft der Wahrheit innewohnt; die den Leser
ohne vieles Nachdenken den Eindruck, laß CS dem Ver- innerlich erwäarmen durch die Ausstrahlungen eines
lag nıcht darum zZzu WAar, lie Tradition in der gütigen Humors und einer feinen, nıcht bösartıgen

ronie (Elizabeth Gaskells „Cranford“), oder durch denbisherigen erfolgreichen Korm eintach weiterzupflegen,
sondern ihre Lebenskraft 1n der Verwirklichung NCuUCT Tietblick eines großen Menschen- und Volkskenners,
Pläne sichtbar Z.u machen. Als EerSties tällt auf, dafß er IN durch den wuchtigen Ernst, INITt dem die Konflikte des
der Veröffentlichung einiger Gedichtbände einen CN Menschenherzen geschen und gestaltet sind („Geld 14;1d

Geist“ von Jeremias Gotthelf).schlossenen Vorsto(ß in den Bereich der modernen Lyrik
gtie. Eckart Peterich, der mMıt seiınen „Sonetten einer Gleichen Rang und gleiches Gewicht haben ein1ge ber-
Griechin“ einen überraschenden Erfolg erzielt hatte setzungen Aaus remden Literaturen, die ZWAar 1'  cht den
das Kleine Bändchen erlebte VOr und nach dem Kriege „Romanen der Weltliteratur“ eingereiht sind, die aber
ımmer wieder HEeuUE Auflagen legte seine gesammelten diese Sammlung aufs glücklichste erganzen. Es Kann
„Gedichte“ VOT, die die BAaANzZC lyrische Welt eines erfah- n der Wert eines solchen Buches W1€6 „Die Z7eyYeL Brüder
encn Wanderers durch viele seelische und kulturelle und das Gold und andere Volkserzählungen“ von
Landschaften uUunNSCTCTr Zeit und uUunserer Vergangenheit Leo Nikolajewitsch T’olstoi gar nıcht hoch gCHNUS e1in-
enthalten. Formal sind diese Gedichte ein schönes Be1i- yeschätzt werden. Gewiß fehlt er auf dem deutschen
spiel einer behutsamen und sıcheren Erneuerung kunst- Büchermarkt nıcht A gyeeıgneten Übersetzungen. ber
voller, Ja bisweilen erlesener Formen besten dieses Buch gehört darum iın das Haus Herder, weil uns

lyrischen Tradition. Da Peterich indessen ganz seinen 1n diesen M  4 schlichten, ga  4 unliterarıschen Ge-
eigenen 'Ton hat, wirken S1C trotzdem ursprünglıch. schichten Volksdichtung 1n jenem 1ohen Sinne geboten
(sanz 1M seelischen Raum der Nachkriegszeit stehen wird, da{(ß der eintfachste Mannn Aaus dem Volke sıch
dagegen die beiden schmalen Gedichtbände VO  $ Lilo Ebel iıhnen ertreut nd erbaut, da aber auch der höchst-
(„Andante lamentoso“) und Lil: Sertorius („Leere, die kultivierte Leser S1C bewundernd erlebt und genießt.große Botschaft“). Lilo Ebels Gedicht 1St ein großer Dieses klassische Buch 1ın solch mustergültiger AusstattungKlagegesang der zerstörten Welt, deren Stimmen WI1e- 2 bieten und eine Einleitung VO Reinhold Schneider
sprache halten mit dem Engel der Hoftnung. Lil: Ser- voranzustellen, die den einzigartıgen Wert der Volks-
tOTIUS deutet die Aufgabe, VOr welche Armut und Verlust erzählungen überzeugend 1NS$ Licht rückt, halte ıch tür
den geprüften Menschen stellen, ın Gedichten Von einer verdienstlich. Werke W 1C ADO Hauptmannstochter“ Von
lyrischen Intensität, die gerade 1in der Knappheit und Alexander Puschkin, Ww1e „Am Ende der Welt“ VO
Sparsamkeit der gebrauchten Miıttel S‘ überzeugender
zum Ausdruck kommt. Formal sind diese beiden Werke Nikolai Lesskow stehen auf der gleichen Linie. Vorher

erschien die zweibändige, doppelsprachige Ausgabe derdem Ausdruckswillen der Begründer einer „modernen“ „Verlobten“ von Manzonıt, ebenfalls eın Werk, dasLyrik, Eliot, Claudel, nahe. eigentlich ım Hause Herder nıe fehlen sollte.
D Bald nach Kriegsende Lrat der Verlag mıit einem NCUCMN

Unternehmen hervor, das an seine trüheren Dante-Ver-Aber auch die Bücher des Verlages, lie der Weitergabe öffentlichungen anknüpft. Er gCWAaNnn den bekanntendes Erbes gewidmet sind, zeigen nach 1945 die Aus- Dante-Übersetzer August Vezin, der den Versuch machte,weitung des Blickes, die das Selbstgefühl, das der deut- einNne inhaltliche Übersicht über das Gesamtwerk dersche Katholizismus seIt dCl“l‘l Literaturstreit erworben „Göttlichen Komödie“ IN1t einer Auswahl übersetzterhatte, möglich yemacht hat Da 1St die VON e1N- (esänge zu vereinigen,. Neben diesem Buche erschienhoald Schneider herausgegebene „Abendländische Bit=
cherei“. Der Tıtel der Sammlung, der ame des Heraus- 14 Jeweils 1n Ursprache und Übersetzung.

In 1er Heften Inıt den Tıteln Die Hölle Der Läu-gebers, dem die richtige Würdigung und Einordnung terungsberg Das himmlische Paradies Dante und sgeineder einzelnen Bändchen aufs treftlichste gelingt, uncd die Görtrtliche Komödie: Stätten und Gestalten der GöttlichenAngabe der bisherigen Titel Aassen erkennen, was g‚ Komödie: der ethische Bauplan der Komödie.
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i1ne Sd1uiausgabe 15 War diese Schulausgabe schon eın seine Natur aufschließt, w 1€ auch der ınteressante Zzeit-
Versuch, den größten cQhristlichen Dichter des geschichtliche Gehalt machen die Lebensgeschichte 2U5

Abendlandes dem Bewußftsein der Deutschen auf dem dem 18 Jahrhundert einer überzeugenden Leistung.
VWege über die Jugend Jebendig machen, unter- Die Art und Weıse, w 1€ Hubert Schiel die Herausgabe
nahm der Verlag miıt einem anderen Werke einen noch besorgt hat, und die musterhatte Ausstattung (u. a
1e] kühneren Versuch. Florian Ammers „Durch Hımmel Bildtafeln nach Beigaben des ersten Druckes) verdie-
UN) Hölle Die göttlichen Abenteuer des jungen Dante“ NEINl uneingeschränkte Anerkennung.
1St nıcht 1Ur iıne Prosanacherzählung der Göttlichen
Komödie für die Jugend; indem s1e die Dantegestalt
verjJüngt, legt S$1€e der Nacherzählung auch eıne andere, Auch 1n den Schriften, die der Einführung 1n die schöne
jugendtümliche Struktur Grunde. Das Buch 31l Lateratur und ıhrem Verständnıis dienen, zeigt sich eın
bewußrt eıine Stufe der Aneıjgnung Dantes sein W ılle Zur Auseinandersetzung mıiıt der modernen
für viele wiırd s1e vielleicht die einz1ge Jeiben, aber s1e Welt, der nıcht mehr verteidigt oder ablehnt, sondern
wıissen annn weniıgstens Dantes oroßes Weltgericht. den Anspruch erhebt, 1E mmMeessecmI und richtig deuten
Der Versuch steht noch 1N der Bewährung, aber die können. Charles du Bos, der srofße französısche Liıtera-
Zustimmung vieler Pädagogen und gerade vieler eli- turkritiker, x1bt 1ın seiner Schrift „WAas ıst Dichtung®?“
Y10Nspäddagogen beweist, da{fß ıcht „unmöglich“ ıne Art Literaturmetaphysik, eiıne tiefe Deutung der
1St, wıe manchem autf den erstien Blick scheinen möchte. Dichtung als „der Fleischwerdung 1im Wort“ gNaZ

Auch das große Nationalepos der Portugiesen wurde Zangerle, der dem Brennerkreıis angehörende Oster-
1n einer zweisprachigen Ausgabe als Auswahl geboten. reichische Kulturkritiker, versucht in ıner Deutung der
Diese Auswahl und Übertragung der Lusiaden VO Lyrik unserer Tage („Die Bestimmung des Dichters“),
15 de Camöoes besorgte mustergültig der baltısche das bleibende Amt des Dichters aufzuzeıgen. „Die Dıich-
Schriftsteller und Dichter Otto V“VO  s Taube Von beson- Cung 1St 1mM Aspekt der Schöpfung ME unabweisliche
derem Reiz 1St die Neuausgabe der Eichendorffschen Erinnerung das Paradies“. Beide Bändchen gehören
Übersetzung eines interessanten Werkes der spanıschen ZAT: „Kleinen Herderbücherei“, die eben der lebendigen
Literatur des Mittelalters. Es handelt siıch „Dize Ane1gnung des Bleibenden 1n Frbe und Gegenwart die-
Geschichten UVO Grafen UCANOT UN “Oo wohlbewan- L1C)  3 ;l Zu den Bändchen VO  - du Bos und Zangerle
derten Patronio“, ine Art unterhaltsamer, Lebens- kamen 1ın diesem Jahr noch arl August Horst, „Ich
weısheit vermiıttelnder Beispielsammlung, deren türst- UN Gnade Friedrich Schlegels Bekehrung“ und Lud-
licher Vertasser Don /uan Manyuel als das Vorbild vieler wıg Borinskı:ı „Englischer Geist ın der Geschichte seiner
anderer Werke dieser Gattung gilt. Der volkstümliche Prosa“. Von alteren Werken konnte Wiılhelm Schneiders
Charakter der durch Ludwig Klaiber besorgten Neu- „Ehrfurcht V“Oor dem deutschen W ort“ in vierter, durch-
ausgabe wiırd durch die Beigabe gelungener Zeichnungen gesehener Auflage (16.—1 Tausend) vorgelegt werden.
VO  — Deter Betting besonders betont. Eın durchaus praktisch angelegtes Buch, aber verbunden
Gegenüber der reichen Fülle dessen, WAS 1n den Nach- mMit tieterer theoretischer Einsicht, schenkte uns Bernhard
kriegsjahren zeitgemälsen Neudrucken oder Aus- Rang in seiner Arbeit „Der Roman Kleines Leser-
gaben bedeutender Werke der Welrtliteratur geboten handbuch“. Ihm kam die Erfahrung und die große
wurde, sınd 1Ur wen1ge NCUC Bücher dem deut- Literaturkenntnis des Bibliothekars ZUgute. An einer
schen Schrifttum, die bıs jetzt vorliegen. Durchaus be- Fülle VO.  a Beispielen Aaus der Weltliteratur
rechtigt War CS, dafß INa  3 mıiıt den Neudrucken VO  3 21Dt dem Leser aufschlufßreiche Wegweısung.
Hansjakobs „Vogt auf Mühlstein“ und Dörflers 99  Is
Mautter noch Iebte“ den Anfang machte. Denn nıcht 1Ur

der außere Erfolg äßt diese beiden Bücher über das Mıt einem wahren Flan 1St das Gebiet des Kinder- un
andere schönliterarische Schritttum des Verlages Herder Jugendbuches nach dem Zusammenbruch wieder in An-
hinausragen, sondern auch hre innere Dichtigkeit un: oriff SCNOMUNCH worden. Man mufßte natürlich M1t dem
Fülle: die Selbstverständlichkeit ıhrer Form, möchte 1124  w beginnen, WadsSs VO!]  z der Jugend und den Eltern
apcCH, verleiht iıhnen das Gewicht echter Volksdichtung, meısten verlangt wurde. In rascher Folge erschienen
die 1m geistigen Leben des Volkes notwendig 1St W1e das SUENSSONS Nonni1-Bücher, und s1€e konnten vermehrt WCI-

täglıche TOt. Es WAar auch durchaus rechtfertigen, den durch den Bericht seiner „Reıse dıe Welt“,
daß der Verlag 1948 eine Lizenz-Ausgabe der „Apollo- erganzt durch das Lebensbild des Erzählers. Svenssons
nıia-Irılogie“ VO'  3 Peter Dörfler brachte, deren Original- Freund Hermann Krose hat Benutzung der
verleger damals noch nıcht die nötıge Bewegungsfreiheit Tagebücher dargestellt. Es liest sıch tast W 1€ eın „Nonn1-
besalßs, sıch für die weıtere Verbreitung dieses klassı- buch“
schen Werkes einzusetzen. Auch VO  S der Sammlung „Ayus fernen Landen konnten
Diesen Werken der zeitgenössıschen Erzählkunst reiht WwWwe1l Bändchen 1NCUu aufgelegt werden: eorg Alfred
sich eine Neuausgabe VO  w „Näbis Ul;“ auts würdigste Lutterbeck, „Die Jagd über dıe Inseln“ ; Balduin Rambo,

Keın geringerer als der glänzende Literaturkenner „Der eld V“VO erge Tayo“. ıcht fehlen durften die
Josef Hofmiller hat dıe Behauptung aufgestellt, daß beiden Don Bosco- Jugendbücher VO  — Peter Dörfler.
das VO  3 Ulrich Bräker vertafßte Buch ALNAS Leben und Ebenso selbstverständlıch WAar CS, daß INan mMiıt der
die Abenteuer des Mannes ım Tockenburg, D“O  S „Geschichte D“O hölzernen Bengele“ und mıiıt „Max
ıhm selbst erzählt“, Z „Siebengestirn“ der besten Butziwackel, dem Ameisenkaiser“ nıcht Jange wartifen
deutschen Selbstbiographien rechnen sel. Und ın der konnte. Von den Erzählungen der Helene Pages 1St
Tat die urwüchsige erzählerische Siıcherheit und Kraft „Großmautters Jugendland“ He  e gedruckt worden (im
dieses eintachen Menschen, die Ehrlichkeit, mi1t der CT 34.—39. Tausend). Ebenso liegen ein1ge Kinderbücher
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wiıeder VOT, die vorwiegend der relıg1ösen Erziehung An Ccuen relig1ösen ]ugéndbücher.n verdienen Vor allem
dienen: das VO  - Franz Weigl un Johann Zinkl heraus- Joseph Solzbachers „Geschichten au $ Gottes großem
gegebene „Bilderbuch “O: lieben Gott®. Richard Buch“ die nachdrücklichste Hervorhebung. halte CS,
Berons „Kinder- UuUN Hausbibel“, Hariolf Ettenspergers WECILN ıch mır vergegenwärtige, wWwW1€e einzelne Bücher und

Abschnitte des auf meıine Kinderjahre wirkten,„Ministrantenbuch“, „Das Büchlein “—O lieben Trot  “
VO  3 Hans Hilger, das vielleicht für die Eltern der für einen sechr glücklichen Gedanken, Bücher w 1€ Ruth,
Kommunionkinder noch mehr bietet als tür die Kinder Judıiıth, Esther, Job un: Tobijas in dieser Weıse C1-

selbst. Die weıteren Bücher dieses eigenartıgen Schrift- zählen, nachzuerzählen. Man möchte jedem 10—14)jäh-
stellers1e sınd angekündigt. Klemens Tilmanns Todes- rigen iınde dieses ungemeı1n auch durch seine Bilder)
verächter“ un Wrlhelm Hünermanns „Herrgottsschanze“ ansprechende Büchlein in die Hände geben, aber auch
liegen 1ın ucn Auflagen VOT, ebenso Wnllams „Der den Eltern un Lehrern dringlich empfehlen. Denn S1e
Herrgott au} Besuch“. „können großen Werk der Bibel auch das Erzählen
FEınen schr respektablen Eindruck machen die NCN lernen“ (Solzbacher).
Kinder- und Jugendbücher, die der Verlag ın den beiden Fın durchaus eigenes Gesicht zeigt auch das relig1öse
etzten Jahren auf den Markt bringen konnte. Stellen Kinderbuch „Leuchtende Schar“ VO  a Albert Krautheimer
WIr einen „Schlager“ die Spitze! ber ist, un arl Becker. Es tragt den Untertitel „Eın kleines
das yleich ACNH, ein Schlager, dessen Anziehungs- Heıligenbrevier“, und Wr AUS dem Grunde, weıl den
kraft auf der Fülle der Dichtigkeit und der bunten Far- einzelnen Heiligenbildern, deren sprachliche Gestaltung

bewußt auf die Eıgnung für den mündlıchen Vortragbigkeit des darın dargestellten Lebens beruht Wenn
Fritz Mühlenweg NSCTC 12—17)ährigen und auch viele bzw tür das Vorlesen abzıelt, jeweıils einstimmende
Erwachsene mIit seinen 1n der W üste Gobi spielenden Schriftworte vorangestellt und Psalmverse (als Gebete)
Reiseerzählungen esselt und stundenlang 1n Atem hält, angefügt sind. Für besinnliche Kınder, aber auch für

beruht das Vor allem auf dem Reichtum se1nes alle Religionslehrer eın urchaus empfehlenswertes Buch
außeren und inneren Erlebens. Er hat diesen el der An eine reitere Stutfe wendet sıch die Erzählung „Men
Erde, der den Hıntergrund für se1ıne Geschichte ildet, schenfischer“ VO  e Maxence Üd  S der Meersch, die Ludwig

Betschart AaUus dem Französischen übertragen hat DıiejJahrelang als Reisebegleiter und Forschungsgehilfe Sven
Hedins kennengelernt un schöpft bei der Schilderung ErNstien Bilder AUS dem Leben der soz1ıal Gefährdeten
VO Lan un Leuten AUS ursprünglicher Anschauung. wirken aufrüttelnd, der Handlungsverlauf ruht yleich-
Er 1St. aber auch ein geborener Erzähler, der sowohl ohl autf einer optimistischen Grundhaltung.
mündliıch W1€ schriftlich die Hörer un: Leser aufs - Dıie Erzählungen des Buches „Die Braut des Alexis und
mittelbarste anspricht, und GT kennt überdies die andere Mädchengeschichten“, die WIr der fleißigen Feder
schnoddrige „kesse“ Sprache, die heute den Jugendlichen Ida Friederike GJÖörres verdanken, sınd ohne 7 weitel

in einer erzieherischen Grundhaltung geschrieben, gebeneigentümlıch 1St. Es 1St daher weıter nıicht verwunderlich,
WECNN die beiden Bände „Großer-Tiger UN Kompaß- aber gleichwohl nıcht Predigt, sondern erzähltes Leben
Berg un „Nall Uhr tünf ın I7 rumtschi“ den Buch- Für Mädchen 1m Reifealter bılden s1e eine wertvolle
händlern AaUus der and gerissen werden. Lektüre. In erzieherischer Absicht hat Ottilze Moß-
Es 1st a2um eın größerer Gegensatz auszudenken als hamer Z7wel kleine Anthologien für Junge Mädchen BC-
der zwischen den Büchern VO  - Mühlenweg und der schaften. Dıie Titel der teinen Büchlein: „Leben abe
Zarten, besinnlichen Knabengeschichte „Christian und un Aufgabe“ und „Liebe Zeugnits der Dichtung“.
die Tiere“ VO:  - Marıerose Fuchs Denn hier handelt Be1 der Auswahl und Anordnung des Inhaltes bewiıies
sıch die Banz intımen Erlebnisse elines 1n der roß- die Herausgeberin gzute Literaturkenntnis, literarısches
stadt ebenden Jungen der Vorpubertätsjahre. Der ohl- Feingefühl und pädagogischen akt Auch das VO  -

eorg T'’hurmair herausgegebene Sammelbuch SRa derumtfriedete Garten eines Bürgerhauses 1St das eıiıch die-
SCS stillen Knaben, der infolge körperlicher Behinderung Wenıgen“ 1St ıne geglückte Arbeit. Besonderer Wert
abseıits esteht und bei dem fröhlichen, oft wilden Treiben wurde auf anzıehende Bilderbeigaben gelegt NCUN Zeich-
seiıner Kameraden ıcht mitmachen ann. SO schafft ZCH, acht Lichtbilder und acht Graphiken gveben dem
1 Garten se1nes Elternhauses ine Welt tür sıch, pflegt Buch eiIn festliches Gepräge
Molche, Salamander, Eıdechsen, Schildkröten, beobachtet Miıt WEe1 hervorragenden Neuausgaben klassischer Ju-
sang un: Flüug der Vögel und findet die Freundschaft gendbücher hat der Verlag Herder sıch ein besonderes
eiınes feinen Mädchens. Dıies alles, dazu die Schwierig- Verdienst erworben. Er egte 1ne€e Bearbeitung des
keiten 1mM Zusamenleben des Helden miıt den Seinen, Robinson VÖO.  - Daniel Deftfoe VOT, deren LNCUC Übertra-
schwere Schicksalsschläge 1n der Famiılie und das Zu1ng un Textgestaltung der Öösterreichische Dichter und
mähliche iınnere Reifen des Knaben we1{(ß die Ver- Lehrer arl August Stöger in musterhafter Weiıse be-
fasserin miıt einer fteinen Behutsamkeit der Sprache und hatte. SO verdienen also das „Leben UuUN diıe
einer echten ınneren W ärme gestalten, daß S1Ce die Abenteuer des Robinson Crusoe” , WOZU Hans Groh  e
Teilnahme der Jungen Leser tür ihren Helden ZEWINNt, 50 gyanzseltige Zeichnungen beigesteuert hat, ıne Muster-
nıcht weniıger die des Erwachsenen. ausgabe des erühmten Jugendbuches gEeENANNTL WEC1 -

IJrsula Bruns geht 1n „Hindernisse für Huberta“ bewußt den, das darum seinen Platz gerade be1 Herder hat,
auf die Backfischmentalität e1n, indem S1e die Passıon we] 1n dieser Bearbeitung die relig1ösen Elemente der
eines jungen Mädchens für Pferde und die Freude Dichtung, sSONn: VO: Zeitgeschmack meıst ausgemerztL,
Reıiten in den Mittelpunkt iıhrer flott erzählten Ge- wiederhergestellt wurden. Von der Ausgabe der
schichte stellt. „Kinder- und ausmärchen“ der Brüder Grimm darf

„Kleine Lehre D“Oo  S Gottes großer Welt“, „Biıld UN! Gleich- 1119  - M1t m Bedacht Sapch, die beste der heute
nıs“ , soOwı1e „Fromme Mären“. vorhandenen Auswahlausgaben ISt. Der Herausgeber



Wılhelm Straub hat NUur solche Stücke der Grimmschen und Einband entsprechen hohen Anforderungen,
Sammlung aufgenommen, die ohne Bedenken Kindern und haben alle Beteiligten derart zusammengewirkt,
geboten werden können, und hat sS1e geordnet, daß eın Standwerk vorliegt, dem I1L4AanNn eiınen Ehrenplatz
daß mıiıt den einfachsten Geschichten begonnen wird un 1n jeder Hausbüchere i wünschen möchte.
die schwlierigen Märchennovellen ım Schluße stehen. Der SO erweılst sıch, daß der Verlag Herder nach 1945 in
Illustrator Artur Mrokwia hat m1ıt seinen zahlreichen seiınen Werken AaUus dem Bereıch VO  3 „Dichtung un:
charakteristischen Schwarz-Weiß-Bildern die Anziehungs- Deutung“ sowohl die alten TIraditionen wieder auf-
kraft des Buches wesentlich erhöht. Papıer, Druckaus- nahm, aber auch nach Horizonten Ausschau hält.

Chfistliche uns un Kunstwissenschait
Von WEIS

Christliche Kunst 1st ungleich mehr als NUr eine beiläu- dargeboten, erläutert und dann auch nachgeahmt werden.
fige Illustration des Glaubensinhalts, 1ne Übersetzung So erschien 825/26 eıne Lieferungsfolge „Pantheon, au
der Heilstatsachen un -lehren 1in die bildhaften Formen gewählte Sammlung ın Kupfer gestochener Copıen DO  D

des „Schönen“. Sıe 1St vielmehr umgekehrt betrachten Kirchen- UN Heiligen-Gemählden“. ast dramatisch
als der anschauliche Ausdruck eines wirkungsmächtigen werden WIr 1n die Bemühungen eingeführt, 1ın der Ver-
Glaubenslebens, das seinen relig1ösen Vorstellungen und yangenheıit einen endgültigen Architekturstil für die
Verhältnissen durch die schöpferische Gestaltung ine Gegenwart und Zukunft finden, eLw2 durch die Schritt
spezifische, eben die künstlerische Darstellung geben VO'  3 Arnold „Über den Vorzug der altgriechischen
VErmMaß. So Zzählt s1e 1in hervorragender VWeıse Zzu Ar- und römischen Baukunst DOor der gothischen“ (1814) oder
beitsgebiet eines Verlags, der sıch tür die Grundlegung Durands „Sammlung UN Vergleichung alter
un den Autbau eiıner christlichen Kultur verantwortlich un Gebäude (1827) 1ne beschreibende Bild-
weıiß selbst wenn se1ne Aufgabe keineswegs vorder- publikation mıt historischer Einführung über die „Denk-
gründig ın der Publikation VO  3 Kunstwerken oder VO  3 male deutscher Baukunst Oberrhein“ bezeıichnet dann
internen Auseinandersetzungen der unstwissenschaft den ewonnenen Prımat der altdeutschen Stile für die
sıeht. cQhristliche Kunstbetrachtung W1€ für die kirchliche Bau-
Der Rückblick auf die 150 Jahre des Herderschen Ver- praxıs des 19 Jahrhunderts. Zugleich damit die
lagshauses erg1ibt, daß diesen Problemen hier 1n einem wissenschaftliche Behandlung der großen Kunstwerke des
Umfang un einer bewußten Zielsetzung Rechnung DC- badıschen Heimatlandes ein, mi1t der das Herdersche
tragen wurde, die auch den überraschen können, dem Verlagshaus späterhin ıne bedeutsame 1Ss10nN ertüllt.
viele einzelne Werke daraus un: unentbehrlich Diese Monographien ZuUur regionalen Kunst stehen aber
geworden sind. AÄAus der großen Fülle der einschlägigen dann bereits 1m größeren Zusammenhang einer christ-
Buchtitel zeichnen sıch dabei sogleich die Zzwel haupt- lichen Kunstwissenschaft, die ungefähr mit dem etzten
sächlichen Aufgaben ab, die sıch einer Verlagsproduktion Drittel des Jahrhunderts als bewulßft verfolgtes Ver-
auf diesem Gebiet stellen und die bezeichnenderweise
verschiedenen Zeıiten hier wechselnd 1n den Vordergrund Jagsziel erscheint. Der Versuch hatte VO  = vornherein

schwere, grundsätzlıche Probleme bewältigen. Die
treten einerseıts die Streng fachwissenschaftliche Ertor- systematische Asthetik der Hegelschule, die das Kunst-
schung und Darstellung der eigentlich cQristlichen Kunst werk und die Kunstentwicklung einseltig theoretisch als
nach iıhren Erscheinungsformen und Prinzıpien un: stufenweise Verwirklichung idealer Anschauungsformenandererseits die Vermittlung dieser Erkenntnisse ine behandelt hatte, War ın Deutschland durch ine empirischbreitere, aufgeschlossene Offentlichkeit, das heißt also eingestellte Kunstgeschichtsschreibung abgelöst worden.
ıne künstlerische Allgemeinbildung, die wiederum MIt
Vorzug den qAristlichen Gehaltr und Ausdruck durch all- Ebenso Jag aber auch die schwärmerische Verehrung der

Romantiker für die Größe und Innerlichkeit der mittel-
seit1ge Einführung Jebendig begreitbar machen sucht. alterlichen Kultur diese eıt bereits weıt zurück. Dıie
Wenn auch das Bestreben selbstverständlich dahin geht, KHGere kunstwissenschaftliche Forschung und Fachlitera-
diese beiden Gesichtswinkel nach Möglichkeit vere1in1- LUr hatte CS unt  NOomMMeEN, mMi1t Sachlichkeit die
pgCcCn un: die Zahl derartiger Werke 1St gerade hier Denkmiäler durch die Beschreibung un den Vergleichıcht gering bedingen S1C doch einen iınneren Unter- der Formen verstehen, historisch ordnen und
schied 1m Ansatz der literarischen Arbeit, den WIr auch
uUunNnsereMM Überblick zugrunde legen haben deuten: der geistige Gehalt des Kunstwerks und der

künstlerischen Leistung sollte primär AUS der formalen
Im Geist der Romantık und des Idealismus Betrachtung gewınnen se1n kulturgeschichtliche Zu-

sammenhänge WAaTfren 1Ur mıi1ıt yrößter methodischer Vor-
Die vereinzelten kunstgeschichtlichen Werke, dıe 1n der sicht für die Erklärung beizuziehen.
ersten Hälfte des Jahrhunderts bei Herder verlegt Es 1St höchst autfschlußreich, daß iıne „Asthetik“ VOomn Joswurden, spiegeln 1n unmittelbarer Lebendigkeit den all- Jungmann Sofk die 1884 1n den Verlag Herder über-
gemeinen Stand der cQhristlichen Kunst und Kunstlitera- OMMNIMMNECIMN wurde ZWar 1n apologetischem Gegensatz Zın iıhrer Zeıt, die noch völlig VO empfindsamen
Hıstorismus der Romantik bzw. des Nazarenertums be- 1825—29; das Werk befaßt sich M1t Konstanz, dem Fre1i-
herrscht wurden. Das Hauptgewicht lıegt auf der Wieder- Tennen

burger Münster, Straßburger Münster, mit Breisach und

yaDe berühmter Kunstwerke, VOL allem AaUus Mittelalter » Bde Die asthetischen Grundbegrifte; Il Die schönen
und Renaissance, die als Vorbilder iıdealer Erbaulichkeit Künste.



metaphysischen Idealismus den cQhristlichen Gottés- und Basıs StIreNg historischer Forschung stellen, c<elbst
Preisgabe ehrwürdiger, vermeintlich integrierender Auf-Schöpfungsglauben zugrunde legt, aber doch prinzipiell

der Hegelschen Systematik verwandt bleibt: Das (reli- fassungen und Prinzıpien der alteren katholischen W ıssen-
71ÖSE) Kunstwerk wird nach Inhalt und formaler Schön- schaft Mıt einer Arbeıt über „Das Spottkruzifix VvOoO

eıit abbildhaft auf das geist1ge Gute beziehungsweise auf Palatin und eın neuentdecktes Graffito“ hat sich Kraus
Gott bezogen die sinnliche Erscheinungsform und die aber 1M selben Jahre ebenso entschieden als Theologe
künstlerische Schöpfung erfahren nıcht diıe entsprechende die Versuche einer reıin religionsgeschichtlichen

Deutung gewandt. Damıt 1St die Zwischenstellung derWürdigung. Mıt der Allseitigkeit der scholastischen
Wissenschaft bereits lebendig gekennzeichnet, dieMethode sucht die fünfbändige „Kunstlehre“ VO  $ (ziet-

MANN und Sörensen auch diesen realistischen OmPpO- sich nach beiden Seıiten hın durch ine überaus sorgfältige
und umfassende Methodik behaupten hat Eın längerergerecht werden 3, vor allem durch die eich-
Aufenthalt in Rom hatte Kraus die Grundlagen gegeben,haltigkeit des philosophiegeschichtlichen berblicks VOo  a

dauerndem Wert. In einer theologischen Abhandlung VOor allem die dort geknüpfte Freundschaft mi1t dem gro-
über „Ethik und Ästhetik“ behandelt agnus Künzle Ren Katakombentorscher de Rossı. Dessen „Koma sotter-

ranea“ machte Kraus 18573 durch ıne Übertragung des1910 die Grenzfragen 7zwischen der Kunst un den prak-
tischen Prinzıpilen der Psychologie, Moral un: Pastoral. gleichnamıgen englischen Werkes VO  ; Northcote und

Brownlow auch 1n Deutschland bekannt, die ıIn ZzweıterGegenüber der betont posıtıven Einstellung der tühren-
Auflage 1879 M1t völlıger Neubearbeitung Aaus eıgenerden Kunsthistoriker des Jahrhunderts galt N 1U  -

aber VOL allem, durch eine ausgesprochen christliche Kunst- Beherrschung des Stoftes erschien. Zusammen mMi1t einem
Kreis VO  - Fachgelehrten hat Kraus seit 1879 ine 7WE1-wissenschaft die spezifische Bedeutung der cQhristlichen
bändige „Realenzyklopädie der christlichen Altertümer“Kunst 1n iıhren Blütezeıiten AaUuS ihren eigentlichen, reli-

y1ösen Quellen verständlich machen, und Z W aTtr gerade ULN geschaffen, WAar nach dem Vorbild VO

auf der Basıs der uCH, empirischen Kunstgeschichts- Martıgnys „Dictionnaire des antiquites chretiennes“ (Pa-
r1Ss gedacht, aber MmMi1t einem ungleich reicheren,schreibung. Seit 1870 hatte siıch Benjamın Herder bemüht,

eiınen Fachgelehrten für die Bearbeitung einer allgemeın- strafter geordneten un sachlicher gedeuteten Materıal;
verständlichen Kunstgeschichte VO cQristlichen Stand- das dem Werk weıthiın seıine Geltung bıs heute sichert.

Die mangelnde Einheitlichkeit VO  — Standpunkt und Me-punkt AuS gewinnen. TSt 1887 Wlr dieser Plan
verwirklicht mıiıt eiınem „Grundriß der Geschichte der thode der Mitarbeiter sollte durch ine spatere Neufas-
bildenden Künste“ VO  3 Fäh (St Gallen). Dıie einzel- SUuNng zugleich MI1t der Jüngeren Forschung 1ın Einklang

gebracht werden, dıe aber neben den anderen Plänen des
NCN Stilepochen werden hıer anschaulich charakterisiert,

Vertfassers nıcht mehr zustande kamdie kulturgeschichtlichen Hintergründe lebendig gemacht,
In seiner akademischen Antrittsrede als Professor derwobei der Hauptakzent apologetisch auf den relig1ösen Kirchengeschichte 1n Freiburg be1 Herder gedruckt)Gehalt verlegt ISt, uch die Kulturkreise des Vorderen

Orients un der Antike werden auf ıhre vorbereitende oibt Kraus sodann grundsätzlıche Rechenschaft „Ube
Begriff, Umfang, Geschichte der christlichen ArchäologieBeziehung Zu Christentum hın betrachtet, das dann
UN dıe Bedeutung der monumentalen Studıen für dieıhre Ausdrucksformen für seıne eigenen Inhalte entweder

übernimmt der abstöfßt. Noch folgerichtiger 1St diese historische T’heologie“. Damıt 1St den archäologischen
Erkenntnissen iıhre prinzipielle Rolle tür die Kirchenge-Stellungnahme 1n den Werken VO  $ Frantz: einer drei-
schichte zugewl1esen, S1e dann 1n seinen Vorlesungenbändigen „Geschichte der christlichen Malerei“ (  7—9

und dann einem „Handbuch der Kunstgeschichte“ , das und Werken auch erstmals den entsprechenden Raum
einnehmen. Vor allem aber hat sıch Kraus mMi1t der Be-

1900 in cschr Aufmachung erschien. Das arak-
gründung der „monumentalen Theologie“ nıcht NUur „1INteristisch Christliche wird hier VO Gesichts-

winkel der nachlebenden Nazarenerkunst her 1m den theologischen Streitigkeiten jener Tage auf
eın 1n gEW1SSEM Sınne neutrales Gebiet geflüchtet“ SOI1-Primzıp der „Vergeistigung“ des Stoftlichen erkannt, die
dern 1ne nNCUEC theologische Disziplin geschaften, die iınzunehmende Sinnenhaftigkeit des Spätmittelalters und

vollends der Hochrenaissance darum r1gOros als Nieder- der Folgezeit 1nNne noch nıcht ausgeschöpfte Bedeutung
gewıinnt. Als reife Frucht seiner umfassenden Lebens-

gang beurteilt. arbeit entstand die „Geschichte der christlichen Kunst“,
Christliche Kunstgeschichte als Wissenschaft die 1mM Band (1896) die altchristliche un: byzan-

Indessen vollzieht sich aber bereıts elementar un OIgad- tinische Epoche behandelt, ın der ErsSten Abteilung des
Bandes (1897) das Mıiıttelalter. Mıt dem Erscheinen des

nısch der Aufbau einer cQristlichen Kunstgeschichte als
Wissenschaft VO:  3 unanfechtbarem Rang S1e 1St unfrenn- knappen Abschnitts über die Kunst des un: Jahr-
bar verbunden mi1t dem Lebenswerk VO'  3 Franz X aver hunderts 1n Italıen (IL, Z 1, Wr das zrodß an

legte Werk zunächst durch den trühen Tod des Ver-
Krayus, dessen wichtigste Arbeiten diesem Sachgebiet fassers abgebrochen. Der letzte Teilband, die iıtalıenische
se1ıt P8AZ fast ausschliefßlich 1m Verlag Herder erscheinen: Hochrenaissance bıis ZU Anfang des Jahrhunderts,1m gleichen Jahr als Separatausgabe seine Aufsehen er-

1St von Joseph Sayuer geschrieben.regende Untersuchung VO  - 1568 über „Dize Blutampullen In der Einleitung ZU) Gesamtwerk spricht Kraus grund-der römischen Katakomben“ un: eın ergänzender Bericht
„Über den gegenwärtıigen Stand der rage nach dem legend über den Ansatz und die Methode einer christ-

liıchen Kunstwissenschaft: Dıie Erscheinungsformen undInhalte und der Bedentung der römischen Blutampullen“. Entwicklungen sind mMIt Hıiılfe der historischen Kunst-Damıt beginnt Kraus, die cQristliche Archäologie autf die
forschung erfassen, w1€e S1Ce besonders 1n Deutschland

3 — Allgemeıne Asthetik VO  —$ („ıetmann. (11 un
111 Poetik und Musık.) Malere1,; Bildnerei un schmücken- So Sauer 1m Orwort ZUrr: „Geschichte der christlichen
de Kunst VON Sörensen. Kunst“, 11 Bd., Ab:t.,, Z 1908, VI1I1l



während des Jahrhunderts ausgebildet worden WAafr; aus der Kompetenz des Theologen und Historikers die
die „ Tatsachen des Gemütes aber, die der Gestaltung relig1ösen Anschauungen und Symbole, die Glaubens-
1! allen Zeiten zugrunde liegen, verlangen die W15SCI1- leben und Lıiturgie, Dıichtung und Kulturgeschichte us W
schaftliche Erkenntnis des relıg1ösen bzw christlichen ZUuU Ausdruck kommen, nach ihrer Geltung darzu-
Gehaltes, der darın Ausdruck findet TSt dieser doppelte stellen und abzuschätzen, daß S1C organısch als der
Aspekt ann der christlichen Kunst ıhren schöpfe- schöpferische rund der christlichen Kunstwerke wirksam
riıschen Leistungen und Höhepunkten historisch gerecht erschıienen Miıt diesem allgemeinen Prinzıp sind sodann
werden hier auch zahlreiche Einzelteststellungen W  9 ohne
Die Behandlung der trühchristlichen Kunst 1SE hier LAat- die keine SPatecre Betrachtung des Mittelalters mehr

arbeiten ann,sächlich schon WEIL über die divergierenden Auffassungen
der Mitarbeiter der Realenzyklopädie hinausgeschritten In SC1NECIN Schüler Sauer hatte Kraus 11CH Nachfolger

1Ne allseitig abwägende Ordnung und Erklärung der gefunden der IMI verwandter Einstellung und Methode
Denkmiäler nach ihrer historischen Bedeutung erreicht nıcht 1Ur die Spezialforschungen ZUr Archäologie und
die Ergebnisse der Archäologie und der allzemeinen Re- Ikonographie, sondern auch die oyroße Kunstgeschichte
ligionsgeschichte werden M1 wissenschaftlicher Sachlich- weıiterführte, WEN18SIENS bıs ZU Ende der italienischen
eıt herangezogen und dann Aaus OUVeETrTrAaner und kri- Hochrena1ssance, die hıer Gegensatz Frantz®
tischer Kenntnıis der patrıistischen Theologie der christ- als ımposanter Gipfel der abendländischen Kultur-
iche Empfindungsgehalt vorsichtig herausgearbeitet Be- entwicklung erscheint da sich ihren Meisterwerken

die menschliıch vertieften Sinngehalte des christlichenzüglich der Ikonographie der altchristlichen Grabeskunst
entscheidet sıch Kraus bereits vorwiegend die Alte- Glaubens MML1LT dem neubelebten Erbe antiker Schönheit
rCIl, ZUgespitzt dogmatischen Erklärungen ftür 1116 sepul- klassischer Harmonie

1906 W ar noch als Sammlung rauchbaren Anschauungs-krale Symbolik die aber doch wieder auf dem Boden
CI -der spezifischen Glaubensvorstellungen sehen 1ST Die materıials Herders „Bılderatlas ZUYT Kunstgeschichte

archäologischen Thesen O  n inzwischen weıithin durch schıienen Wenn sodann das Werk VOI:! Kraus und Sauer
}

/  A, Z E e *.
MI SC1NCINMN Abschluß Jahre 1908 das letzte Kompen-die Forschung überholt oder rage gestellt SC1LI die

Methode 1SE hier aber sachlıch entwickelt und IM VOTI- dium der Kunstgeschichte AUS dem Verlag Herder B -
bildlicher Wıssenschaftlichkeit durchgeführt Das trıfit lıeben 1ST, doch die Bearbeitung des (jesamt-

gebietes hıer keineswegs AUS Im Rahmen der verschie-vollends auf die Bearbeitung der nachkonstantinıschen
Blütezeit der christlichen Kultur und Kunst Z Kraus denen Lexika und ihrer mehrtachen Neuauflagen WAar

die Erkenntnisse der bereits umfangreichen Forschungs- vielmehr die Nn Kunstgeschichte wiederum
Umfang und historischen Vielseitigkeit behan-liıteratur (bis Rieg] hın) INIt SC1IHNCT CISCHCN Beherr-

schung der Denkmäler WIC der dogmatischen lıturgischen deln, die den UÜberblick und die zielbewußte Stoftbeherr-
und allgemeingeschichtlichen Entwicklung überaus C1- schung entsprechenden Fachredaktion und

yrößeren Kreıises VO  — Mitarbeitern verlangten. Undgjebig verbinden CITINAS, während die Fragen unnn die
byzantınische Kunst damals gyerade durch Strzygowskı bedeutet noch einmal weittragenden Gewıinn für
erst NCUu Flufß gekommen die Kunstwissenschaft schlechthin, dafß diese Aufgabe

„Lexikon für T’heologie und Kirche“ vonAhnlıiches ilt für die Übergänge ZU Mittelalter, das
Sauer übernommen und großenteils auch selber durch-dann zweıten Band großartigste Würdigung

erfährt Seine bleibende Bedeutung jegt aber noch AaUS- geführt wurde Seine schr zahlreichen Artikel Z Be-
reich der christlichen Archäologie, der Stilgeschichte unddrücklicher der inhaltlichen Erfassung der Denkmüäler, Ikonographie ihrer Grenzfiragen Kirchen- undwährend die betonte Zurückhaltung yvegenüber der

„FeiINCN Formgeschichte gelegentlich wichtige Einsiıchten Liturgiegeschichte, Hagiographie STG sınd M1 CI -

schöpfenden Kenntnis VO  3 Material und Laiteratur dar-verschließt 5 Dıiesen methodischen Standpunkt teılt Kraus gyeboten, dafß dieses Nachschlagewerk INIL SC1NCMN SOTS-MM1IL Anton pringer, dessen Untersuchungen über die
Quellen der mittelalterlichen Kunstdarstellungen als VOLI- fältigen Quellenangaben auch für die Spezialforschung

weıthin unentbehrlich leiben wiırd Entsprechendes giltbildlich angeführt werden pringers Verdienst Wr bereits VO  } der Tätigkeit Sauers als Fachreferent für allegyerade SCWCSCH, der Kunstgeschichte durch den tolge-
richtigen Autfbau und Apparat vollends das akademische Fragen der Kunstgeschichte und ihrer Grenzgebiete
Ansehen historischen W issenschaft gesichert der „Literarıschen Rundschau die SECITt 1905 sCiNer

Schriftleitung standhaben Die Aufmerksamkeit oilt dabei wıeder ausschlie{ß-
licher den dargestellten Gegenständen, die ML sol- Christliche Archäologiechen Systematısierung zuverlässiger erfassen sınd da

W as den Werken VO  3 Kraus begründet und ıdie Deutung der Formensprache 11INIMMNEer L1UTL der subjek-
ven Einfühlung anheimgegeben SC1 Auf diesem Boden SCINGT persönlichen UÜberschau noch vereinıgt WAar, hat
entwickelt 1U  3 Kraus Ikonographie der mittel- gleichzeitig und den folgenden Jahrzehnten Ent-

faltung VOL allem We1 Spezialgebieten gefunden, diealterlichen Kunst, die den noch gültigen eıl
sSC1NCS Buches ausmacht ohl die Franzosen VO Verlag Herder ungewöhnlich aufwendigen
(Cahier, Martın a.) VOTAaNSCHANSCH der Beiziehung und verdienstvollen VWeıse gepflegt wurden der christ-

lichen Archäologie und Ikonographie.patrıstischer Texte ZUrFr Erklärung der alten Denkmäler
Schon VOTr dem Krausschen „Roma sotterranea“ W ar W8Z2und pringer hatte die literarıschen Quellen nach iıhrer

tatsächlichen Beziehung auf die Kunst gesichtet und kri- C1MN „Grundriß der (Rlassischen) römischen Altertümer“ VO  ;

tisch verwertet ber Eerst Kraus vermochte schließlich Corn rıeg ers  jenen, 1874 dann C111n prinzipieller Ver-
such VO  - Lüdtke über Die Bilderverehrung Un die

die abendländische Kunst
Wıe 11 Problemkreis der byzantınischen Eıinflüsse auf

Vgl ben



bildlichen Darstellungen ın den ersien christlichen Jahr- auszuschließen; iıhre Aquarellierung hat Wilpert ebenso
hunderten“. Dıie Realenzyklopädie (vgl oben) eıtete sorgfältig austühren lassen un überwacht. Wenn heute
vollends den Aufschwung der Jungen Wissenschaft 1n die Kritik trotzdem in der Detailwiedergabe wichtige
Deutschland ein, der sıch 1n einer ständig steigenden Zahl Ungenauigkeiten teststellt und als rganzung tür exakte
bedeutsamer Publikationen zeıgt. ine Untersuchung VO  3 Studien NCUEC Originalphotographien verlangt, onn-  D
J/os Liell ber „Die Darstellungen der allerseligsten doch selbst diese nıemals das Standardwerk Wilperts
Jungfrau und Gottesgebärerin Marıa auf den Kunstdenk- entbehrlich machen, das seit seinem Erscheinen jeder WI1S-
mälern der Katakomben“ (1887) sammelt ZWAar umsıch- senschaftlichen Behandlung der Katakombenmalerei als
t1g das monumentale und literariısche Material, äßt aber unvergleichlich vollkommene Grundlage dienen ann
ın der Auswertung die archäologische Methodik noch und wiırd, W 1€e s1e 2Um ein anderer Zweig der Archäo-
vermissen. Im yleichen Jahr erscheint erstmals bei Herder Jogie und der Kunstwissenschaft besitzt.
iın Freiburg die „Römuische Quartalschrifl für christliche Diese monumentale Leistung erscheıint dann yeW1sser-Altertumskunde und für Kirchengeschichte“ als rgan ma{fßen noch verdoppelt 1ın der Fortsetzung der Arbeıt
des deutschen Collegiums VO! Camposanto in Rom, das tür die Denkmäler des Miıttelalters, den „Römischen

der Leitung VO  3 de W aal und Kirsch 1ın Mosaiken und Malereien der hirchlichen Bauten D“O
46 Jahrgängen bis Z zweıten Weltkrieg (1942) ine oLErten bis dreizehnten ahrhundert“ (19216), zweı Text-
2uUum übersehbare Fülle VO  3 grundlegenden Beitragen un wel Tafelbänden 1im gleichen Grofßformat, die auch
und Bibliographien) ZUT Fachwissenschaft bringt, beson- durch prächtige Ausstattung das Werk noch über-
ders 1n der Reihe der Supplementhefte, die SCIt 1893 biıeten. Wieder beruht das (CGanze nach dem Vorgang
jeweils einzelne Themen abgeschlossen behandeln. VO de Rossıs „Musaıcı cristjanı“ völlig auf der pCI-
i1ne scharfe Auseinandersetzung mit der liberalen For- sönlichen Inıtiatıve und Arbeit Wilperts, der die enk_
schung über die „Prinzipienfragen der christlichen Ar- mäler miıt zußerster Akribie gesammelt, zeitlich und
chäologie“ leitet 1n charakteristischer Weıse die literarische kunstgeschichtlich (wenn auch stellenweise anfechtbar)
Tätigkeit VO  e} Joseph Wiılpert e1n, die se1it 1889 mMiıt W C- geordnet un ikonographisch AUS einem überaus reichen
nıgen meıst durch die politischen Verhältnisse beding- Material motivischer und lıterarıscher Überlieferungen
ten Ausnahmen miıt dem Herderschen Verlagshaus gedeutet hat Dem entspricht wiederum völlig die Aus-
verbunden bleibt. In polemischer Apologetik wird der führung 1mM Verlag Herder, der diese Grofßtat deutscher
gläubige, beziehungsweise der dogmatische Inhalt der Wissenschaft miıtten 1m ersten VWeltkrieg Überwin-
frühchristlichen Bilddarstellungen festgehalten, nıcht NUur dung gröfßter organisatorischer, wirtschaftlicher un: tech-

die tendenziösen Deutungen der religionsgeschicht- nischer Schwierigkeiten 1n dieser beispiellosen Vollendung
lichen Schule, sondern auch abweichende Auftas- herausgebracht hat An den politischen Spannungen der
SCH 1mM eigenen Kreıs der Fachgenossen. Der 7zweitel- Nachkriegszeit scheiterte dann der Plan, auch das dritte
los stellenweise übersteigerte un anachronistische 5Sym- Hauptwerk Wiılperts über die altchristlichen Sarkophage,
bolismus, den Wiılpert spater fast eiınem System das überdies großenteils 1ın Freiburg geschrieben worden
fester, theologischer Lehrvorstellungen entwickelt hat, WAafl, 1n einer deutschen Fassung herauszubringen. Der
darf aber keineswegs die ungeheure Pionierleistung dieses autobiographische Rückblick Wilperts auf seine rastlose
Lebenswerkes verkennen lassen. In knappen Abständen Forschertätigkeit, 1930 bei Herder dem Tiıtel
folgen sıch die Publikationen mühevoll SCWONNCHCI Neu- „Erlebnisse UN Ergebnisse ım Dienste der christlichen
entdeckungen un: ıhre eingehend begründete Deutung Archäologie“ erschienen, hält den Anteil des Verlags-
und Datierung, die methodisch auf de Rossı beruhen hauses seinem Gesamtwerk 1n gebührender Würdigung

festIndessen War bereits das Hauptwerk herangereift
und vollendet, das der aufopfernden un: umfassenden Neben Wiılpert bringt VOT allem der Mitarbeiterkreis der
Lebensarbeit Wiılperts eın ebenso unvergängliches enk- Römischen Quartalschrift ine stoftliche un: methodische
mal WI1e der wissenschaftlichen und technischen Erweıterung der qAQhristlichen Archäologie. So enthielt die
Großzügigkeit des Verlages Herder: „Die Malerei:en der „Festschrift ZU elfhundertjährigen Jubiläum des eut-
Katakomben Roms (Freiburg ine zweibändige schen Camposanto ın Rom  « (Freiburg -

Publikation aller bis dahın bekannten Katakombenge- deren den wichtigen Aufsatz VO  3 J. P. Kirsch über die
mäide auf 267 großen, überwiegend farbigen Tafeln, christlichen Kultusgebäude der vorkonstantinischen eıit
begleitet VO  3 einer textlichen Untersuchung ENTSPFE- und eiıne Untersuchung VO  $ Seb Merkle über das Ditto-

chäum des Prudentius In den Supplementheften ZUrchender Systematik un: Gründlichkeit. Die photogra-
phischen Aufnahmen nach Möglichkeit durch e1in Römischen Quartalschrift veröftentlicht de W aal 1894
csehr umständlıches und kostspieliges Spiegelverfahren die UuCIM Ausgrabungen der „Abpostelgruftl ad Catacum-
miıt Tageslıcht hergestellt worden, 1nNe€e Verfälschung bas der Vıa Appıa  9 die 1n ıhrem weıteren Verlauf

11SCTEC Votrstellungen VO altchristlichen Martyrerkult„Die Katakombengemälde un i_bre alten Copzen“ und „Eın entscheidend beeinflussen sollten. Dıie Behandlung derCyklus christologischer Gemälde der Katakombe der hiIl
Petrus UN Marcellinus“ (1891); dann als weit ausgreifende „Altchristlichen Skulpturen ım Museum der deutschen
Erklärung tür eın wiederentdecktes Arcosolbild 1n der Pris- Nationalstifiung Camposanto ın Rom durch W ıt-
cillakatakombe 1892 „Dize gottgeweihten Jungfrauen in den L1g (1906) 1St eın methodisch allerdings noch unzurei-
ersien Jahrhunderten der Kirche“, schließlich die Isbald heftig chender Versuch, den Bestand der Plastik archäologischdiskutierte Deutung der „Fractio Panıs“ ın der SOg Capella
Greca als „Alteste Darstellung des euchariıstischen Opfers“ siıchten. Dagegen ist mıiıt dem ersten Band VO Franz
(1895) und die „Malereien ın den Sakramentskapellen ın der Jos Dölgers SX Das Fischsymbol ın frühchrist-
Katakombe des Callistus“ (1897) Wesentlıich spater tolgte
als Anfang einer geplanten Reihe VO  3 Ergänzungsheften Vereinzelte Studien erschienen selbständig: de Waal,
de Rossıs „Roma sotterrana“ 1909 die Arbeit „Die Papstgräber „Das Kleid des Herrn auf frühchristlichen Denkmälern“, 1891;

Merkle, „Die Ambrosianischen Tituli“, 1896und die Caeciliengrufl ın der Katakombe des Callistus“,



licher eıt (Suppl.-Heft 17, die UuCTEC Methode schaftlichen Behandlungsweisen anzeıgt, die im Kunst-
der christlichen Archäologie grundgelegt, die auch die werk un: 1im Stil den iınneren Zusammenhang VO  e} Motiıv
trühchristlichen Denkmale unbefangen AUS dem allseitig und Orm sehen VCLMAS 1
beigezogenen Vorstellungsgut der spätantiken Religios1- iıne große Zahl von ikonographischen Studien Aaus dem
tat verstehen sucht und den symbolischen Glaubens- Verlag Herder oilt der frühchristlichen Kunst und gehört
gehalt in seiner historischen Lebendigkeit erkennen also bereits zu Bereich der Archäologie. Als erster Ver-
VCIINAS, ohne Aa die apologetische Einseitigkeit der prin- such ZUr systematischen Ordnung des motivis  en Stoftes
zıpiell dogmatischen Deutung 1m Sınne Wiılperts gebun- AUS der Kunstgeschichte erschien 1894— 96 die
den seın ?. „Christliche Ikonographie“ VO  3 Detzel wel Bäan-
Außfßerhalb dieser Publikationsreihen behandeln wel den, die Darstellungen nach Themen USAMMICNSC-
kleinere Schriften VO!  a Erhard „Das unterıirdısche Rom““ stellt und inhaltlich beschrieben werden: 1mM ersten eıl
(1892) und als monographischer Versuch „Die die Bilder Gottes, Christi USW., 1m zweıten die Heiligen
altchristliche Prachtthür der Basılika S$t. Sabına“ (1893) nach Legenden und Attriıbuten. Dıie Bezugnahme auf
„Der Rombpilger“ von de Waal, eine Erklärung für einzelne Kunstdenkmäler und Literatur 1St noch sehr
die wichtigsten Denkmiäler der Stadt und Italiens, erlebte knapp und unzureichend. In demselben Jahr bringt die
mehrere Auflagen 1 Weis-Liebersdorf „Geschichte der christlichen Kunst“ VO  S} Krayus ım
jefert eiınen elementaren, wissenschaftlichen Beitrag über zweıten Band die wissenschaftliche Aufarbeitung der
den Einfluß der apokryphen Literatur und die „Christus- mittelalterlichen Kunst auf ihre Gegenstände und deren
und Apostelbilder“ (1902) Das „Handbuch der altchrist- Quellen hın i1ne geplante Ikonographie wurde VO'!  5
lichen Epigraphik“ VO  e Kaufmann (1917) gyehört Kraus nıcht mehr geschrieben. Von seiınen Grundlagen
nıcht NUr ZU: unentbehrlichen Apparat des Archäologen, geht jedoch Joseph Sayuer AUus 1902 erschien seine „Sym-
sondern auch des historisch arbeitenden Theologen. Ne- bolik des Kirchengebäudes und seiner Ausstattung ın der
ben den Fachartikeln der Lexika trıtt die selbständige Auffassung des Miıttelalters. Mıt Berücksichtigung Uvon

Behandlung archäologischer Probleme späterhin zurück. Honorıius Augustodunensis, Sicardus UN Durandus“.
1940 erscheint 1m Rahmen der Freiburger Theologischen Das Werk ıst bis heute in se1iner wissenschaftlichen Gründ-
Studien die Untersuchung VO  w Morath ZUr Maxımıians- iıchkeit und Bedeutung nıcht übertroften oder entbehr-
kathedra ın avennd, Das handliche Buch VO  a Hert- lıch gemacht vollends in selner zweıten Auflage VO  —

ing und Kıiırschbaum über „Die römischen Kata- 1924 m1t beträchtlichen Erweıterungen, die allerdings 1N-
komben und ıhre Martyrer“ verfolgt das Zael, den Rom- folge der damaligen Wırtschaftslage bedauerlicherweise
besucher autf der Basıs der NCUCICHI, archäologischen Er- 1Ur ın einem Anhang dazugefügt werden konnten; eın
kenntnisse in die Denkmiäler und ıhre kiırchengeschicht- sorgfältiges Regiıster yleicht diesen technischen Mangel
ıche Bedeutung einzuführen 1 tür die Benutzung 2AUS,. In kritischer Literaturkenntnis

werden die hauptsächlichen Schriften der mittelalterlichen
Ikonographie Symboliker erschöpfend ausgewertet tür eıne authen-

tische, theologische Erklärung der zeitgenössıschen Sakral-Behandelt diese reiche Literatur ZUur Archäologie die
Grundlegung un die ersten, großen Epochen der christ- bauten nach Gesamtanlage, Bestandteilen und Ausstattung.
lichen Kunst, enthält sS1e damit bereits ı1ne Fülle VO  o Kunstgeschichtlich ergibt sich als wichtigste Feststellung,
Beiträgen ZUuU zweıten, hauptsächlichen Arbeitsgebiet daß diese lıterarısche Symbolik keinen erkennbaren Be-
eıner christlichen Kunstwissenschaft: der Ikonographie, Zzug hat Hr spezifisch künstlerischen Formensprache, also

nıcht unmittelbar als Prinzıp der Stilbildung wiırksamdas heißt der systematischen Untersuchung der dargestell-
ten Bildinhalte. Es 1St dies die Betrachtungsweise des erscheıint. Um ruchtbarer aber wird die zeitgenössısche
Kunstwerks und der Kunstentwicklung, die auch für die Deutung für den figürlichen Schmuck der Kırchen, der

Geräte und Manuskrıipte 1n ihren historiıschen Entwick-historische und cselbst für die systematische Theologıe
1ne emınente Bedeutung besitzt oder wen1gstens besitzen lungsgestalten wobei Sauer 14 den Fehler vermeıdet,
kann, weiıl in der Kunst die dogmatischen Vorstellungen einzelne bestimmte Quellen für die künstlerischen Inspi-

ratiıonen namhaft machen: die Texte dienen ıhm viel-geschichtliıch iıhre vielleicht Jlebendigste Verkörperung eli-

tahren. In derselben Epoche NUunNn, sıch ınnerhalb der mehr LLUT dazu, das allgemein lebendige Vorstellungsgut
deutschen Kunstwissenschaft 12 die vorwiegend torm- siıchtbar werden lassen, AUS dem sıch die Gestaltungen

erklären 15analytische Methode durchzusetzen und erfolgreich eNLTL-

talten beginnt, mochte als zeitfremd erscheinen, das Vgl AazZzu bereıits die prinzıpiellen Ewagungen VO Fr
Sesselberg: „Einiges ber die Forschungsmethoden ın der hirch-Hauptgewicht der Verlagstätigkeit für Jahrzehnte autf
lichen Kunst“ 1n der Festschrift FEr Schneider, Freiburg 1906;den ikonographischen Aspekt verlegen bıs siıch ETrST
dann VOrLr em die Rektoratsrede VO  3 Sayuer: „Wesen UN1n der Jüngsten Vergangenheit die Notwendigkeit und ollen der christlichen Kunst“, Freiburg 1926

die Möglichkeıit eıiner Synthese dieser beiden Ww1ssen- Im Gegensatz VOL allem Mäle, dessen AT AaTE religieux
du XIlle siecle France“ 1898 erschienen WAr.

{  Q In der gleichen Reihe erscheınen spater Uu. VO  - Fr ühling „Christliıche Symbole aAM S alter und Zeit‘ hatte ndr.
„Die Taube als religiöses Symbol ım christlichen Altertum“ NIE mıd ın einem Buch zusammengestellt, das 1909 VO Verlag
(E950); VO:  ; H.- “O:  S& Schoenebeck „Der Maiıländer Sarkophag Herder übernommen wurde, weniger mMIit dem 1e1 WwI1ssen-
und seine Nachfolge“ (8955) und VO!  3 Zaloziecky „Die schaftlicher Begründung als praktischer Belebung durch eine
Sophienkirche ın Konstantinopel UuN ıhre Stellung ın der „kurze Erklärung tür Priester und cQhristliche Künstler“. Eıne
Geschichte der abendländischen Architektur“ (1936) völlige Neubearbeitung yleichem Obertitel durch Doe-

Die „Bilder au $ der Geschichte der altchristlichen Kunst UN rıng (1932) erhielt 1n Zzweıter Auflage VO  3 Michael Hartıg
Liturgıe ın Italien“ VO  3 Stephan Beissel (1899) sollten die vollends ihre sehr rauchbare Gestalt („Christliche Symbole
Welr der christlichen Archäologie auch fur weıtere Kreıse Leitfaden durch die Formen- UN Ideenwelt der Sınnbilder ın
lebendig machen. der christlichen Kunst“ die auf kleinem Raum eın
11 Herder, Wiıen 1950

vermuittelt.
reiches Material übersichtlich und M1t u Literaturangaben

SEeIit Riegl, Vöge Un A



Aus dem Plan eıiner Neuauflage der Detzelschen Ikono- (zweı Teile doch gerade autschlußreiche Finblicke
graphie Wr unterdessen 1ın Jahrzehntelanger Gelehrten- 1n den Wandel des Weltgefühls Ausgang des Mittel-
arbeit die zweıteilige „Tkonographie der christlichen alters. In den etzten Jahrzehnten sind dann wI1issen-
Kunst“ Vo  w} arl Künstle entstanden. Nur die allgemeine schaftliche Spezialarbeiten Zur Ikonographie und Hagıo-
Anlage 1St VO  > Detzel übernommen: Der Band graphie AUS dem Verlag Herder 1LLULr noch vereinzelt
(1928) behandelt Prinziıpijentragen, die didaktischen erschienen reichhaltiger aber die diesbezüg-
Hiltsmotive (aus Natur, Kultur Uun: Menschenleben) und lichen Artikel VOrTr allem im „Lexikon für Theologie und
VOr allem die Darstellungen der Gestalten und Ereig- Kirche“. ber den CHNSCICH Rahmen der Ikonographie
N1ısse der biblischen Offtenbarung. Der zweiıte eıl (schon hinaus bietet die Untersuchung VO  - (Juünter Z
9726 erschienen) zibt eınen sehr umfangreichen, alpha- „Psychologie der Legende“ (Herder-Wien, einen
betischen Katalog der Heiligen ML1Lt Legende, Quellen AÄAnsatz VOIl großer Tragweıte, das theologische Ver-
und Bildtypen. Mıt konsequenter Methode vermeıdet ständnıis des hagiographischen Materıals auf eiınen histo-

rischen Kern konzentrieren.Künstle alle formal kunsthistorischen Entwicklungsfra-
Cn Das Deutungsprinz1p der Darstellungen findet Christliche Kunst ın der Heımat UN ın RomVOT allem 1 liturgischen Leben der Kirche, das sıch 1n
Theologie und Kult, Predigt und Dichtung Außert, und Neben den tührenden Arbeitsgebieten der christlichen

die Glaubensvorstellungen 1n geschichtlich varıabler Archäologie und Ikonographie treten die übriıgen Pro-
Fülle vorliegen, als Motıve der Kunst 1n Erscheinung bleme der Kunstgeschichte 1im verlegerischen Programm

treten Das wissenschaftliche Unternehmen Künstles, naturgemäfß Zzurück allerdings mit schr bedeutsamen
dem der Verlag wıederum eine vorbildliche Ausgestal- Ausnahmen: Dazu gehört besonders die Publikation und
Lung vab, überschritt 1m Verhältnis ZU yleichzeitigen wissenschaftliche Behandlung der hauptsächlichen Kunst-
Stand der Kunstgeschichte zweiıfellos das Vermögen eınes enkmäler des eigenen, badischen Landes Unerschöpf-
einzelnen Forschers, und auch die apodiktische Eindeutig- liches Quellenmaterıial ZUuUr einheimischen Kunstgeschichte
elit mancher Urteile mMag befremden. Dennoch verlangt enthalten die insgesamt 68 Jahresbände des „Freiburger
die umsichtige Verarbeitung eines ungeheuren, lıterarı- Diözesan-Archius“ 1 Dazu kommt für das oberrheinische
schen un monumentalen Materials nıcht bloß aufrichtige Nachbargebiet VOoll 1927 Dıs 1938 der Kommissionsverlag
Bewunderung, sondern oibt tatsächlich der unstwı1issen- tür das „Archiv für elsässische Kirchengeschichte“ mit
chaft ımmer wieder als systematisches Nachschlagewerk einer größeren Z ahl ikonographisch un: kunstgeschicht-
die Grundlagen der bisherigen Forschung mMi1t eiıner Oon: ıch sehr wichtigen Abhandlungen.
kaum gebotenen Vollständigkeit die and Neben Seit der zweıten Hilfte des 19 Jahrhunderts oilt die
diesen großen Kompendıien der Ikonographie wird aber besondere Aufmerksamkeit des Verlages der Reichenau,
auch weiterhin der monographischen Behandlung ZU  i deren künstlerische Rolle Beginn des hohen Mittel-
höriger Spezialfragen ıne beträchtliche Anzahl VO  m alters tortschreitend erkannt wiırd. Dıie Veröffentlichung
Publikationen gyew1ıdmet, VOL allem die Untersuchun- der „Minıaturen des Codex Egberti ın der Stadtbibliothek
SCI1 VO  e Beissel, Kneller ÜL: A, über die Zusammenhänge TIrıer durch Kraus (1884) wird usgangs-
VO  3 Kunst und Andachtsleben 1m Mittelalter 1 punkt für die Erforschung der Reichenauer Malerschule
Von 1ECUuU entdeckten Wandmalereien des un 15 Jahr- die Jahrtausendwende und überdies auch ıhrer On
hunderts 1m badischen Oberland ausgehend, jefert unbekannten Vorlagen einer altchristlichen Evangelıen-

Künstle 1908 eiınen wichtigen Beitrag zur Totentanz- illustration. Die Monumentalmalerei des Reichenauer
forschung mMi1it einer Schrift „Dize Legende der reı Leben- Kunstkreises wiıird ebentalls VO  - Kraus selbst grundlegend
den und der rel Toten nebst einem Exkurs über die bearbeitet („Die Wandgemälde ın der St.-Georgskirche
Jakobslegende“. Obwohl über den Bereich der relig1ösen Oberzell auf der Reichenau“ , anschließend VO  -

Motive hinausgreifend, xibt /os Gramm mM1t seiner In Künstle die weıtere Wirkung dieser Schule festgestellt
1n der Arbeit „Die Kunst des Klosters Reichenau UNtersuchung über „Die ıdeale Landschaft, ıhre Entstehung

UN Entwicklung .. VUoNn der Antike bis ZUYT Renatssance“ der Gemäldezyklus Goldbach bei Überlingen“ 2 wäh-
Sıe Z el schon 1m Rahmen der christlichen rend die VO  $ Künstle und Beyerle entdeckten und

1901 publizierten Wandgemälde der Pfarrkirche St DPeterAltertumskunde benennen Liell, Wilpert, Weis-Liebers-
und Paul 1n Reichenau-Niederzell bereits der romanıschendorf D a.) Eıne Studie VO  $ Fäh ber „Das Madonnen-

Ideal hei: den alteren deutschen Meıstern“, 1887 Aaus dem Ver- Epoche angehören 2
lag Seemann übernommen, entspricht noch mehr der Späat- Schon trüher setzen bereits die Publikationen über dasromantischen Motivbetrachtung. Es folgen ber bald die VOTI-

züglichen Arbeiten von tephan Beissel TU mittelalterlichen Freiburger üunster e1n. Es 1St behandelt ın der I1 1LY2e:
Hagiographie: zunächst „Die Verehrung der Heiligen und ferung der „Denkmale deutscher Baukunst des Mittel-
ıhrer Reliquien ın Deutschland his ZUu Begınn des Jahr- alters Oberrhein“ (1826), deren Text AuUS der Feder
hunderts“ un „währen der Zzayeıten Hälfle des M ittel;_zl ENST.und 1892: Ergänzungshefte den „Stimmen Aaus Marıa- Scheeben und Wal- A) „Iconographia Albertina
Laach“); ann seıne vorbildliche, ımfassende Darstellung der Albert Gr ın der K 1932
„Geschichte der Verehrung Marıas ın Deutschland während Organ des „Kirchlich-historischen ereıns der Erzdiözese
des Mittelalters“ (29099; die „Geschichte der Verehrung Marıas Freiburg“ VO  - 1865 bis 1941 bei Herder.
ım un Jahrhundert“ (1910) und, wiederum Zanz Jahrgang I1 bis C SA
Europa 1n seinen Hauptorten behandelnd, die „Wallfahrten 1906; VOLr allem ın der Zzweıten Auflage 1924 MIt VOrzug-
nNserer Lieben Frau ın Legende UN Geschichte“ (492153) lıcher Bildausstattung.
alle drei nıcht 1Ur für die Deutung, sondern auch tür den 21 Eın Sonderdruck Aaus dem Diözesan-Archiv 1867 VO' Zell
Bestand und den Entwicklungsgrund der entsprechenden Kunst- behandelt „Die Kirche der Benediktinerabte: Petershausen“
werke unerschöpfliche Quellensammlungen. In ÜAhnlichem iInn und 1mM Anhang die iıkonographische: Tradıition des dortigen
bringt auch Knellers „Geschichte der Kreuzwegandacht V“O Hiımmelfahrtstympanons. uch die „Geschichte des Chorstifles
den Anftfängen his ZUT Ausbildung“ 1n derselben Reihe) n Johann Konstanz“ VO  - Beyerle nthält wichtige
tür den Kunsthistoriker unentbehrliche Grundlagen AaUsSs der Beıiträge ZUuUr mittelalterlichen Kunstgeschichte des Bodensee-
spätmittelalterlichen Frömmigkeitsgeschichte bei vebiets.



VO Schreiber STLAamMmt 1862 bot Corn. Bock über den Verschiedene Beıträge
e„Bilderzyklus ıN der Vorhalle des Freiburger Münsters W as kunstwissenschaftlicher Fachliteratur außerhalbeıne systematische Behandlung der Monumente und

ihrer Ikonographie. ıne einführende Beschreibung vonmn
dieser markanten Hauptpunkte des Verlagsprogramms
on och vorliegt, steht eiınem verwandten (Je-Marmon, „Unser Lieben Ta üÜünster Freiburg siıchtswinkel der hıstorischen Betrachtung, Deutung und2n Br.“ (1878) erschien auch 1in englischer Sprache (1886) Einordnung der Denkmiäler. 1nNe größere Zahl sachlichDen gleichen Tıtel tragt eın größeres Bilderalbum, das hoch bedeutsamer Beiträge 1St 1n mehreren ansehnliıchen1896 VO Münsterbauverein herausgegeben wurde. Der Festschriftften finden, W1€C an in den sehr reichhaltigenvielgebrauchte „Führer für Einheimische und Fremde“, „Studien 4a4 $ Kunst und Geschichte, Friedrich Schneider„Das Freiburger Ünster“ 1St in gemeinsamer Arbeit
ZUu Geburtstag gewidmet  « 929 oder 1n der „Ehren-

von Kempf und Schuster entstanden 23. Akute
denkmalpflegerische Probleme kommen 1n einer 1890 gabe deutscher Wiıssenschaft, dargeboten D“O  x hatholischen

Gelehrten dem rınzen Johann eorg Herzog Sachsengedruckten ede VO  w Kraus ZUIT: Sprache, 5  ze ZUu 50 Geburtstag“ (L9221) Die beiden großen Geschichts-Restauration des Freiburger Münsters“ . Aus der elt-
schrıitt „Schau-ins-Land“ erschienen Wwe1l außerst wich- werke des Verlags ZzU deutschen Spät- und ach-

mittelalter raumen der Kunst selbständige Abteilungentıge Arbeiten VO  3 Geiges selbständig bei Herder: ein S Als Quellenpublikation über einen spätmittelalter-„Studien ZUT Baugeschichte des Freiburger Münsters“
(1896) und die Fassung se1nes spateren Großwerkes lıchen Baubetrieb kommt der Monographie VO  e St.Beissel

„Die Bauführung des Mittelalters, Studie über dıe Kırche„Der alte Fensterschmuck des Freiburger Münsters“ des hI Viıctor ın X anten“ i1ne bleibende Bedeutung 3
(1902—1905) c Schliefßlich wurden VOrTr allem die repra-
sentatıven „Freiburger Münsterblätter“, die als Zeitschrift Eıiınen „Beıtrag ZUT Geschichte des Kampfes 7z@wıischen

Gotik UN Renaissance“ 1Dt Jos. Braun mit einer Unter-des Münsterbauvereins die maßgebenden Quellen und suchung über „Die belgischen Jesnitenkirchen“ 1907), derForschungen publizierten, VO  3 1905 bıs 19158 1n groß- 909/10 In Zzwel Teilen die „Kirchenbauten der deutschenzügıger Ausgestaltung bei Herder verlegt. Von den fesuıten“ tolgen ?? und 1913 „Spanıens alte Jesuiten-übrigen Kunstdenkmälern der Stadt erhält das populärste,
„Der Todtentanz der SE Michaelskapelle auf dem Rırchen“ ö 1ne Jubiläumsgabe „Der Kaiserdom

Frankfurt“, herausgegeben VO  3 Herr 34 enthält ınealten Friedhof Freiburg“, 1891 ıne würdige Ver- historische Abhandlung über die Stifte, Klöster undöffentlichung durch eın Tafelwerk, dessen Text VO  - Kirchen der StadtPoinsignon STAaMMTt eıtere Arbeiten ZuUur NCUECTCN
Kunst 1mM Land Oberrhein haben WIr unten 1n den Biographische Künstlermonographien lıiegen AaUsSs dem

Verlag VOT für Fra Angelico (St. Beissel undentsprechenden Abschnitten der allgemeinen Kunstge-
schichte anzutführen. Dürer Kaufmann 1881) Der Kunst des 19 Jahr-

hunderts oilt ine zweibändige Monographie über Fried-ıne weıtere ruppe VO  — kunsthistorischen Forschungen rıch Overbeck von Margaret Howitt 3} während „Josephaus dem Verlag behandelt die Denkmüäler Roms jense1ts
der zeitlichen renzen der Archäologie. Hierher gehört Vo  S Führichs Briefe au $ Italıen seine Eltern“ (1883)

un „Edward Ü“O  s Steinles Briefwechsel mit seinen Freun-
VOT allem das Monumentalwerk Wiılperts über die „MO"‘ den  I 2 Bde., für die Bestrebungen der spatensaıken und Malereien der hıirchlichen Bauten UVO: bis Schließlich bietetJahrhundert“ (vgl oben) (Jry1Sars „Geschichte Nazarener Quellenwert besitzen.

Sauer über „Dize kirchliche Kunst der ersien Hälftle desOMS UN der Päbpste ım Mittelalter“ 1st nıcht über das Jahrhunderts ın Baden“ ıne ungewöhnlıch erschöpfen-Ende der Spätantike hinausgediehen (Bd ent-
halt jedoch immerhiın wichtige Quellen und Angaben de, sorgfältige und umfangreiche Untersuchung, die 1933

als Sonderdruck AaUS dem Freiburger Diözesan-Archivüber die Kunstwerke der Übergangszeit ?S, Die „ Vatı- erschien 37. Mehrere Publikationen AUS der Tätigkeit derbaniıschen Mıiınıaturen“ VO  > Stephan Beissel (1893) be-
schreiben die hauptsächlichen Handschriften und ühren 1906; enthält VO  —$ J. Sauer: AD Sposalızıo der
ihre kostbarsten Illustrationen 1n Wiedergaben Katharına —O  S Alexandrien“ ; J. Strzygowskı: „Spalato, eın
VOr 2 Dazu kommen Monographien über die Geschichte Markstein der ‚romanischen‘ Kunst bei deren Übergang “V“O

des Camposanto und über die eutsche Nationalkirche Oriıent nach dem Abendland“
Die „Geschichte des deutschen Volkes V“VO: JahrhundertMarıa dell’Anıma 28. Eın allgemeiner „Führer durch his ZU Ausgang des Mittelalters“ VO: Michael enthält als

Rom  D VO  - Stommel, neuerdings Zu dritten mal aufge- and eıne geschlossene Übersicht ber die Großleistungen
der „Bildenden Künste ın Deutschland während des Jahr-legt, dient wieder naturgemäfß den praktischen Ansprüchen. hunderts“ (: während bereıts Janssen 1n seiner „Ge-

D Be1 Herder als Sonderdruck AUS den „Christlichen Kunst- schichte des deutschen Volkes seıt dem Ausgang des Mittel-
blättern“. alters“ die „Kunst UN Volksliteratur his ZU Begıinn des

1906 und 1923 Dreißigjährigen Krieges” behandelt (Bd N:
Aus der gleichen Reihe u auch die Untersuchung VO  e} 31 Zusammenfassung als ufl 1889
Schweitzer ber „Die Bilderteppiche UN: Stickereien ın der Die Kırchen der ungeteilten rheinıschen un der nıeder-

städtischen Altertümersammlung Freiburg ım Breisgau” , rheinischen Ordensprovinz. I1 Die Kırchen der oberdeutschen
1904 un: oberrheinischen Ordensprovinz.

Vom selben Vertasser uch „Dize römische Kapelle Sancta 1le eENANNICH Schriften VO  3 Beisse]l und Braun ın der
Sanctorum und ıhr Schatz“ (1908) Reihe der Ergänzungshefte den Stimmen Aaus Marıa aach

Für Quellen und Denkmiäler der römischen Kunst sind 1939 1in Kommissıon bei Herder.
sodann uch dıe eigentliıch hıstorischen Darstellungen des Ver- Cyriel Verschaeves „Rubens, Flanderns Spektrum“ (1938)
lags Herder ergiebig beizuziehen, VOL allem VOo  > Pastors ISt eher als dichterische Einfühlung Aaus verwandtem Blut und
„Geschichte der Päpste“, AUS der 1925 die vorzügliche Ab- Geist lesen.
handlung ber „Die Fresken der Sıxtinıschen Kapelle UN 1886 VO Fr Binder herausgegeben.
Raffaels Fresken ım Vatikan“ als Sonderdruck ers  1en. Die kleine Schrift VO  3 Reichensperger ber „Augustus

Welby Northmore Pugın“ als „Neubegründer der christlichende Waal, 1896
Schmidlin, 1906; Hudal 1928; entsprechend 1909 VO  3 M Kunst 1n England‘ (1877) verfolgt die Absicht, der deutschen

T’oll. S Marıa dell’ Anıma ın Neape C Gegenwartskunst eın zültıges Vorbild geben.



Beuroner Kunstschule gehören eher 1n den Bereich der Kunstwerke VOT allem des Mittelalters sind überhaupt
Jebendigen Kunstpflege als der historischen Forschung. NUuUr historisch erfassen,; WEC111 s1e auch VO  3 dieser Seite
Eın Buch VO  3 Kreıitmaier über die „Beuroner Kunst“ her behandelt werden. Das gilt mi1t Vorzug VO  - den
(19223) hält jedoch bereıts ihre geschichtliche Entwicklung Manuskripten AUS dem gottesdienstlichen Gebrauch und
fest, S1€e als „eine Ausdrucksform der christlichen ıhrem Bılderschmuck, die 1m Herderschen Verlagswerk
Mystik“ deuten. Unmittelbare Beiträge dazu enthalten wiederum ine SZanz hervorragende Behandlung ertahren.
VOL allem die autobiographischen Schriften VvVon W illı- Schon die Publikation der „Mınıaturen des Codex Eg-
brord Verkade OSB, der sıch, Aaus dem arıser Kunst- berti“ durch Kraus enthält grundlegendes Material über

den frühmittelalterlichen Comes (Lektionsordnung) undleben kommend, dem Wollen der Beuroner Mönche
geschlossen hatte 3i seine Beziehung UT Evangelienillustration. SE Beissel
Soweıt endlich auch die Kunst der außereuropäischen oibt 1906 1ne „Geschichte der Evangelienbücher ın der

ersien Hälfte des Mittelalters“ und ine spezielle Unter-Völker ZUuUr Behandlung kommt, geschieht das vorwiegend
dem Aspekt ihrer Berührung mMit dem Christentum. suchung über „Die Entstehung der Perikopen des Ömt-

Beiträge dazu enthalten A Dre katholischen Miss:onen“ , schen Meßbuches“ (1907) heraus %2. iıne große Zahl
VO:  3 wissenschaftlichen Arbeiten gilt dem Missale 1n seinerals Zeitschrift 1n Verbindung mıit dem Päpstlichen Werk

der Glaubensverbreitung herausgegeben. Eıne historisch Vorgeschichte und Entwicklung, wobel auch direkt oder
höchst reizvolle Studie z1bt Dahlmann über „Japans mittelbar viele Kunstfragen Z Sprache kommen, WwW1€e

besonders 1n den „Quellen UN: Forschungen ST (702Beziehungen ZU' Westen AD ın Denkmälern
der Kunst“ (B923)% während Sepp Schüller mi1t gutech, schichte UN Kunstgeschichte des Missale omMmanıum ım
farbigen Bildwiedergaben über „Neue christliche Malerei Mittelalter“ VO  3 Ebner (1896) ıcht 1Ur für die

Denkmüäler Roms, sondern für die mittelalterliche Bau-ın apan berichtet (1939)
un: Bildsymbolik des SaNzCh Abendlandes sind die Er-

Kunstwissenschaft, Liturgik UuUN Dogmengeschichte kenntnisse der lokalrömischen Liturgiegeschichte ergiebig
Rate zıehen 4 ber die Entwicklungsformen undFassen WIr schliefßlich noch die Spezialarbeiten über das

kirchliche Kunstgewerbe INIMNCN, 1St noch einmal die frömmigkeitsgeschichtliche Wirkung der „Messe ım
Grisars Publikation des Schatzes der „Römischen Kapelle deutschen Mittelalter“ z1ibt eın umfangreiches Werk VO  3

Franz anschauliches Material (1902) Der xyleiche Ver-Sancta Sanctorum“ eCeNNEN 1908), dazu als Sonder-
druck A4US der Zeitschrift „Schau-ins-Land“ die Abhandlung fasser publizıert das „Rıtuale von SE Florian au dem
VO Rosenberg über das (ältere) Kreuz D“O  x St r7ud- Jahrhundert“ mıt seınen bedeutsamen Federzeich-

NUNSCH (1904) und das „Rıtuale des Bischofs Heinriıch
Dert (1894) VOr allem aber VO  a Jos Braun das Eer-

V“VO  x Breslau“ (L912) „Die hirchlichen Benediktionen ımschöpfende Kompendium der „Reliquiare des christlichen
Kultes“ (1932), 1ne vollständige Zusammenstellung un Mittelalter“, wiederum Vo  — Franz bearbeitet (2Bde., )

gehören ebenso ZU hilfswissenschaftlichen Apparat fürWiedergabe der kunstgeschichtlich un lıterarısch exakt
die zeitgenÖssısche Kunst. Das oilt vollends VO  - denbehandelten Denkmäiäler 32. ine führende Rolle hat der

Verlag Herder aber VOor allem für die Erforschung der Werken 72006 allgemeinen Liturgiegeschichte. Die „Heorto-
logze“ VO  3 K. A. Heinrich Kellner (1901) xibt „die BC-lıturgischen aramente ın ihrer geschichtlichen Entwick- schichtliche Entwicklung des Kirchenjahres un der He1-lung und Bedeutung übernommen miıt den Werken VO  a

Joseph Braun: zunächst 40 39  z€ priesterlichen Gewänder ligenfeste von den altesten Zeıten hıs Z Gegenwart”.
Schließlich iSt die Gesamtdarstellung des BaNnzch Sachgebie-des Abendlandes“ und „Die pontificalen Gewänder des
tes 1mM „Handbuch der Liturgik“ VO  3 Eisenhofer wI1e-Abendlandes“ un dann die INMECINN-

fassende Darstellung VO  - vorzüglichem Rang, die auch derum als erschöpfendes Nachschlagewerk benutzen,
während die Neuauflage des einbändigen „Grundrisses derdie Ostkirche einschlie{fßt: „Die liturgische Gewandung ın Liturgik“ VO'  3 Eisenhofer 1950 durch Lechner auf denOccident und Orı:ent nach rsprung un Entwicklung,

Verwendung und Symbolik“ (1907) 4 gegenwärtıgen Stand der Literatur gebracht ISt. Sodann
liegt 1n den wel starken Bänden VO  3 Jungmann,Dıiıe Geschichte der lıturgischen Kleidung fällt aber nıcht „Missarum Sollemnia“ (Herder-VWıen, ıne QCNC-

1Ur 1n den Stoftkreis des kirchlichen Kunstgewerbes
die Kenntnis iıhrer historischen Formen und Entwick- tische Darstellung der römischen Messe 1n ihren Elemen-

ten un Erscheinungsformen VOT, der sich cQhristliche
lungsgänge 1St überdies auch unentbehrlich für den Kunst- Archäologie, Symbolik und Kunstgeschichte quellenmäßighistoriker: häufig Z motivischen Verständnis einer Orjıentieren habenDarstellung, noch öfter aber iıhrer Einordnung ın Ebenso w1€e die Liturgik, jefert aber auch die allzemeineeinen zeitliıchen oder kulturellen Zusammenhang. Schon Geschichte der christlichen Völker, der Kiırche und beson-
hıer erweıst sıch gerade die Liturgik als ine der wich- ders des christlichen Lebens und Denkens der Kunst-
tigsten Hilfswissenschaften der Kunstgeschichte. Zahllose wissenschaft den historischen Stoff, ohne den S1Ie die eiInN-

„Die Unruhe Gott“, 1920 „Der Antrieb 25 Vollkom- zelnen Denkmale und die Ausdruckswandlungen der
mene“, 1931

FEıne Arbeit VO'  3 Raible über den „Tabernakel einst und
Stile geist1g nıcht vollends verstehen erma$s. ine
Fülle VO  e Veröffentlichungen ware hier nennen 25.

jetzt“ wurde 1908 VOÖ Krebs herausgebracht.
Als Ergänzungshefte den Stimmen AaUusSs Marıa aach Ergänzungsheifte der Stimmen AUus Marıa aach

41 Eıne Reihe weıterer Bild- und Textpublikationen verwertet So „Die Stationskirchen des Missale omanum“ VO:  -

das historische Material als Anregung 1M 1nnn einer Neubele- Kirsch (1926) der der zusammenTassende Versuch VO'  3 Gri-
bung der liturgischen Symbolık 200 Vorlagen Für Para- s$ar „Das Missale ım Lichte römischer Stadtgeschichte Statzı-
mentenstickerei“ , 1902: Wıinke für die Anfertigung un Ver- ONnen, Perikopen, Gebräuche“
zıerung D“O:  S Paramenten“, 1904; besonders dann e1in „Hand- de., 19532/355 als Nachfolger des Thalhoferschen Hand-
buch der Paramentik“, LO das 1n 7zweıter Auflage 1924 buches entstanden.
dem Titel „Diıe liturgischen Paramente ın Gegenwart UN Ver- W as der Kunsthistoriker miıt Gewıiınn benutzt, sind Werke

W1e Michaels „Geschichte des deutschen Volkes“, beson-gan genhezi ( ers  1en.
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Tiefer greiten die Quellenwerke ZUr Dogmengeschichte, Kunstwerke der ganzen d1ristlichefi Welt und Ge-
die die Grundlezung der Glaubensvorstellungen und schichte 47. Auch J. Kühnel hält sıch 1n seiner Schrift
ihre Auseinandersetzung MIt dem Zeitgeist heranführen: „Von der ‚Enkelin Gottes‘ ber religiöse Kunst“
Patristische un! kirchenhistorische Arbeiten, VOTr allem (1926) für die Beurteilung der Kunstwerke das dar-
die große „Conciliengeschichte“ VO:  - Heftele und gestellte Motıv un seıne gegenständliche Auffassung.J. Hergenröther (1885—1890) oder die neuerdings be- Dagegen geht G. Nıemann mıt se1ner „Einftührung ın
FgONNCNCNH, dokumentarischen Publikationen ZU 'I'rı- die bıldende Kunst Anleitung ZUum Betrachten Vo  S
dentiner Konzıil (Th Freudenberger, Jedin, Schrei- Kunstwerken“ (1928) ungleich entschiedener VO  3 der
ber), dessen Bilderdekret mıt se1ınen historischen und Form, dem Materıjal un: der Technik AaUs, die künst-
geisti1gen Hıntergründen für die Kunstgeschichte VO  $ erische Schöpfung erläuternd begreifen. Und schlie{-
emiıinenter Bedeutung 1St. lıch erhält auch die tormanalytische BetrachtungsweiseWichtiger als die Aufzählung solcher Fundorte 1m e1InN- der NEeCUCTICN Kunstwissenschaft ihren Raum mı1t den Bü-
zelnen 1St aber für uUNlseTCeN Überblick die zusammenfas- chern VO  e Heinrich Lützeler, die Nu  - allerdings die
sende Feststellung, da{fß 1n der Produktion des Verlages Kunstgeschichte ausdrück lich nıcht den Fachgelehrten und
Herder die Fragen der christlichen Kunstgeschichte nıcht Kennern vorbehalten, sondern als Angelegenheıit der
I11LUr ın fundamentalen und systematischen Spezılal- und menschlichen Bildung aufzeigen wollen, „davon über-
Gesamtwerken ıne planmäßige und ma{ifßgebend gültıge ZCEUZT, da{ß die Kunst VO!]  3 letzten Steigerungen des Men-
Behandlung gefunden haben, sondern daß diese überdies schen, VO  - Vollendung und Ahnung des Unerme(ßlichen
organisch eingebettet erscheint in den Autbau der handelt“ Lützelers „Führer ZUY Kunst“ (1938) entwickelt
fassenderen Kulturprobleme, die christliche Kunst and eines vorzüglich ausgewählten, wiedergegebenen
nach ihrer Entwicklung und geistigen Bedeutung im vol- und erläuterten Bildmaterials zwıngend die Anschauung
len Sınn historisch erftassen. des Wesentlichen, W as die verschiedenen Kunstgattungen

mıt iıhren eigentümlıchen Materialien und Gestaltungs-Dıie Kunst ım Leben des Christen möglichkeiten auszudrücken haben, umı schließlich b1s
Was WIr Verlagswerken NU:  - bisher betrachtet haben, um begründeten Rangurteıil über das einzelne Kunst-

werk gelangen. „Vom Sınn der Bauformen“, 1m glei-tast ausnahmslos Beiträge einer wissenschaft-
lıchen Geschichte der christlichen Kunst Mıt dieser AaUuS- chen Jahr erschienen, 11 den geistigen Weg der abend-
gesprochen fachlichen Behandlung ist aber der vollen, ländischen rchitektur wıederum AUS der Anschauung

erkennen. Dıie Bauwerke werden mi1t ıhren charakteristi-menschlichen Bedeutung der Kunst noch keineswegs CI-

schöpfend entsprochen. Mehrere der bereits aufgezählten schen Schmuckformen nach den großen Stilepochen in
Werke verfolgen nach Thema und lıterarıscher Darbie- klarer Übersichtlichkeit charakterisiert und nach ihrer

kunstgeschichtlichen und technischen, kulturellen und relı-tung die Absicht, die wissenschaftlichen Ergebnisse all-
gemeıner verständlıch machen oder die Kunst über- /1Ösen Ausdrucksbedeutung erklärt. Schliefßlich verfolgt
haupt als Bestandteil des Biıldungsgutes lebendig die „Kunst der Völker“ das Ziel, die veistige Einheit

des Abendlandes ın der Mannigtaltigkeit ihrer natıona-werden lassen. Bücher, die diesen beiden Belangen
gerecht werden vermögen w 1e eLtw2 die „Geschich- len Ausprägungen und ıhrer geschichtlichen Entwicklung
te der christlichen Kunst“ VO:  5 Kraus siınd aber ıchtbar machen nıcht HUT mIit eıiner Fülle hervor-

ragender Abbildungen und Erklärungen ihrer Kunst,naturgemäfßs nıcht allzu häufıg. So zeichnet sıch hier als sondern auch mi1t eınem reichen Stoft Dichtungen undzweıte, hauptsächliche Aufgabe der Verlagstätigkeit ab
die Erkenntnisse der reinen Kunstwissenschaft eine kulturhistorischen Durchblicken, die dem Vertfasser ın

glänzender Darstellung ZUF Verfügung stehen. Die be-aufgeschlossene Oftentlichkeit vermitteln, damit Vereinfachung des Blickwinkels iın der Behandlungiıcht 1Ur das Verständnis für die künstlerische Schöpfung
wecken, sondern auch die Kunst der Vergangenheıt der SOR, modernen Kunst allerdings beim Leser eın

selbständigeres Urteıil VOTFaUuS, WECNNN diesem dıfteren-und Gegenwart ım Ge1lst des Christentums praktisch zierten Phänomen gerecht werden 11l ıhne Belastunglebendig pflegen. Auch diesen mehrschichtigen Pro-
blemkreisen der eintührenden Kunstbetrachtung, der durch kunsthistorische Probleme sucht dagegen Clemens

Ünster in „Das Reich der Bilder“ einzuführen (1949)grundsätzlichen Klärung und praktischen Förderung L1LUr durch ihre reflektierende Betrachtung, zunächst aufeiner christlichen Gegenwartskunst hat der Verlag Her-
der ıne große Zahl VO  3 Publikationen gew1ıdmet. den Inhalt und se1ine Auffassung hın, dann auf die ele-
Für dıe e1it der nachlebenden Romantiık bıs Fah Miıttel der künstlerischen Gestaltung,

schließlich 1ın der schöpferischen Vermittlung 1N€Ss PCI-U, A, lassen sıch allerdings christliche Kunstgeschichte und sönlıch geleisteten Verhältnisses den immanenten odererbauliche Kunstbetrachtung bezeichnenderweise noch nıcht
deutlich voneiınander abgrenzen (vgl. oben). Auf der transzendenten Wirklichkeiten den Sınn un: Gewıinn

der Kunstwerke finden
NECUETECN Fachliteratur fußend, x1bt aber ann Bischot Autf breitester Basıs sol1] schließlich auch eıne Kunstzeif-Keppler seınem Essays „Ayus Kunst und Leben“
historisch begründete un!: zugleich überaus feinsinnig schrift die Welt des Künstlerischen lebendig werden

lassen:„Die Neue Aat  “ erschien als Fortiührung derempfundene Beschreibungen un! Deutungen berühmter „Christlichen Kunst“ mit jer Jahrgängen 1938 bis 1941
derer Wert gelegt ISt auf die relig1ösen und politischen An- 1m Christophorusverlag, ıner eıgens geschaffenen Toch-
schauungen, dıe das geistige Leben der eıit ührend bestimmen. tergründung des Herderhauses., Unter der SchriftleitungOder naturgemäfßs die Spezialforschungen ber Kulturformen VO  —$ Johannes Maaßen wurde nıcht Nur ıne Fülle vorzug-un Volkstum, W1e Zoepfls „Deutsche Kulturgeschichte“(I; 10 der die reichhaltige Darstellung VON

lıcher Bildwiedergaben geboten, sondern eıne Gruppe
Veıt „Volksfrommes Brauchtum uUunN Kirche 1 deutschen A, Der Gemäldefund VO  3 Burgfelden. Sıena, Venedig.Mittelalter“ Raftaels Madonnen. Württembergs letzte Klosterbauten.

Bde 1905, 1906; Aufl 1923 Auswahl ın einem and 1940, Neubearbeitung als dritte Auflage 1950
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namhafter Mitarbeiter öffnete VvVon geschichtlicher Einsicht 1951 wurde als zweıte Serie „Der Große Bilderkreis“
oder dichterischer Einfühlung AaUS den Zugang E den begonnen INIt den „Ikonen, Zeugen ostkirchlicher röm-
großen Schöpfungen und Perioden der Kunst, die migkeit“ von Alexei) A. Hackel; Bilder und Text des
Mächte des Ewiıgen, des Geistigen oder VOTr allem des Buches, das ın erster Auflage VO  3 1943 durch den Bom-
christlichen Glaubens mMIt unendlicher Mannigfaltigkeit benangriff völlig vernichtet worden WAar, ühren AUS der
ebensvolle Gestalt annehmen A tiefen, ikonosophischen FEinsicht cles kürzlich gestorbenen
Eın besonderer Buchtypus dient 1m Verlag Herder die- Verfassers 1in den mystischen Geist der russischen Bild-

Zielen IN1It weıitausholender Vollständigkeit: die Ver- theologie e1in. Als 7zweıten Band bringt H. Graef die
bindung VO Bildtafeln mM1 zugehörıgen Texten, „Waunder des Lichts“ 1in geschichtlicher Symbolgestaltung
die aber wiederum weniger wissenschaftliche als einfüh- und künstlerischem Naturerlebnis als hochgestimmtes”
rende Erläuterungen geben. SO die Sammlung „Der Bıl- Sinnbild für den Geist un die Übernatur (erscheint
derkreis“, VO  3 Heinrich Lützeler herausgegeben, und die Außerhalb dieser programmatischen Verlagsreihen
repräsentatıven Bilderbände VO  e Lothar Schreyer. Das 1st als Sammlung künstlerischer Photographien endlich
inhaltliche Motiıv des Kunstwerks steht dabei 1m Vorder- noch Werner Bergengruens „Römisches Erinnerungsbuch“
grund, die künstlerische Orm wird eher MT als der (1949) enNnNnen (267 Aufnahmen VO  3 Charlotte Ber-
spezifische Ausdruck der menschlichen Empfindung und gengruen), dessen Text das kulturelle und religiöse Leben
kulturellen Geltung ausgewertet, Die „Schau- und EsEe- der Kunstdenkmäler 1n dichterischer Deutung spiegelt.
bücher“ VO  $ Schreyer halten sıch führende Themen
der christlichen Ikonographie, die mi1t hervorragenden Bild publikationen
Beispielen durch die Zeıten verfolgt werden 50. Als Er- Mıt der Tätigkeit des Christophorusverlags auch
läuterung werden historische Originaltexte dazugegeben, die Publikation reiner Tafelwerke ein, die bedeutende
entsprechende Abschnitte AaUuUSs den Schriften großer heo- Kunstwerke 1n wirkungsvollen Reproduktionen vorfüh-
logen oder mystische Gebete, liturgische Hymnen der rei,; die Drucke der Dürerschen Holzschnitte
Dichtungen, die das relıg1öse FErlebnis geweckt hat ZUur Apokalypse 52, dann VOT allem die „Westfälischenalso weniıger Deutungen als vielmehr authentische Kom- Bildmappen“ nach den ausgezeichneten Photographienplemente des Dargestellten, 1n denen die Theologıe des

VO  - Annı Borgas (1942—49) 53 Endlich vermittelt der
Kunstwerks gleichwertig wirksam erscheint. Herdersche Kunstkalender, tür die Jahre 1944, 1946,Die bereits mehr als dreißig Bändchen des „Bilderkreises“ 1948 un 1949 herausgegeben, gehaltvollste Beispiele AUS
(seit bieten ine Art der Kunstbetrachtung, wiıe sıe der yanzen Kunstgeschichte auch tür die alltägliche,dem empfänglichen Laien nächsten lıegt Das Thema lebendige Anschauung.der einzelnen Bilderfolgen hat bedeutsamen eZUg ZU Was AUS früheren Jahrzehnten Bildpublikationen des
eigenen Leben des Beschauers, die gewählten Beispiele Verlages Herder vorliegt abgesehen VOonNn oben auf-
häufig 1n eindrucksvollen Ausschnitten gezeigt — sprechen geführten, wissenschaftlichen Werken, den frühen Samm-
1n der künstlerischen Gestaltung unmittelbar Dıe Jungen nach Art des „Pantheon“ (vgl. oben) und den
kurze Einleitung unterstutzt NUur die Kunstwerke 1mM VOI-

tieften Erlebnis der relig1ösen Wirklichkeiten oder der Illustrationsbänden der ersten Konversationslexika („Sy-
stematische Bilder-Gallerie“ 1827 dient VvOorwI1e-

geistigen Schönheiten des Daseıins. Eıne größere Zahl 1St gend der Pilege relig1öser Zeitkunst, zunächst 1m Sınn
VO Herausgeber selbst verfaßt, 1m übrıgen siınd an
sehene Schriftsteller beteiligt, Reinhold Schneider, Jo- des Jahrhunderts d Eın „Leben Jesu“ 1n 3() Scheren-

schnitten von Grossek (1925) un: dıe Illustrationen
hannes Kirschweng, Eckart Peterich, Friedrich Gerke, Brentanos „Lied Vom Kinde“ VO  3 Ruth Schaumann
Ludwig Winterswyl, Hılde Herrmann, Gertrud Bdu-
MT, Lothar Schreyer und andere. Die Übersetzung meh- (1937) geben Beispiele der euerecmMH Graphik. Als

wertige Schöpfung moderner, technisch vollendeter und
Bändchen 1Ns Italienische, Spanische, Holländische, sinnbildlich vertiefter Handwerkskunst veröftentlichte der

Schwedische und 1n weıtere Sprachen zeigt vollends, da{ß
hier eiınem Bedürfnis der eit entsprochen wird$®1. Christophorusverlag 1941 den „Kreuzaltar des Freibur-

SCT Münsters V“O  S Goldschmied Frıtz Möhler, Schwäbisch-
Die Bildbandproduktion des Ch_rjstophox_‘usverla_gg‚ die MiIt Gmünd“ 1n Abbildungen MI1Lt einer Beschreibung

Diaposıitivserien und begleitenden Vortragstexten Motive AausSs

Kunst und Natur ZUuU wirkungsvollen Erlebnis für Arbeits- und grundsätzlichen Einführung VO  - Rudolt Müller-Erb

Würdigung in einem CISCHCIL Verlagsbericht.
kreise und Feiqrstund_en ZUr Verfügung stellt, et iıhre Um dıie Bibelillustration

„Bildnis der Engel“ (1959% „Bildnis des Heiligen eistes“ Als dringendes, seelsorgerliches Anliegen wird seıit der
51 Die Titel bezeichnen entweder Motive us der christlichen(1940) un „Bildnis der Mutter (Jottes“ (1951) Frühzeit des Verlages Herder VOor allem die Bibelillu-

stration betrachtet. 1814— 19 erschienen 1n Z7wWeE1 BändenIkonographie (Schöpfung, Bild Christı. Heilige Nacht. Auf-
erstehung. Weltgericht. Licht 1171 'Tode Katakombenbilder.
Das Jahr des Herrn), Hagiographie (Marienleben. Jünger nd 59 „Die heimliche Offenbarung Johannis“ 1942, „Apocalipsis
Apostel. Die Gestalt der Heıilı Die heiligen Engel) und C} figuris“ 1944
der allgemeinen Religionsgeschi cte Vom Glauben der Grie- 53 „Die Plastiken 111 Domparadıes Münster“ und „Das
en) der ber den Menschen 1n CI} Stufen se1nNes Lebens Antlitz des Gekreuzigten“ ach hoch- un spätmittelalterlichen

est-(Das Kind Jun Mädchen. Der Jüngling. Bildnis der Frau Bildwerken, ebenso „Das Antlıtz der Multter (JOottes
117 ahrhun ert Ehrwürdiges Alter. 1 rost 1 Sterben), tälische Madonnen“, „Engel“, und schliefßlich »  16 Geburt des
die gr CIl Ereignisse (Bräutliche Paare. Glückliche Multter. Herrn“ nach WEl Altartateln des iırk Baegert.
Begegnung. Ga der Licbe) und Sinnerhöhungen Se1INES SO untier anderem 1883 „Die Benediktus-Fresken der Beu-
A4se1ns (Der Denker Antlıtz des Mächtigen. Vom edlen Schule“, 1891 „Diıe Stationen des Kreuzwegs US$ der
Dienen. Musik Der schauende Mensch. Schönheit und Hoheit Malerschule Beuron“ (mit ext VvVon W, Keppler). 1891 -
Der Beter), ihm schliefßlich auch die umgebenden Wesen schienen „Darstellungen aAM S dem Lebe CSM un der Heili-
nd Dınge mMiıt liebevoller Besinnlichkeit zuzueıgnen (Kleine en VO: L.Seıtz fl.ll‘ die Legende VO  — AlbL Stolz geschaffen,
Köstlichkeiten. Die Jahreszeiten. Das 1er und der Mensch 1899 das „Vater Unser ın Bild un Wort“ VO Götzle und
Von bleibenden Freuden), Knöpfler.



„Die Heiıligen Schriften des Alten un Neuen T’estaments, gemäßigte Realismus der herrschenden AAn Kunst
1n Je 700 biblischen Kupfern dargestellt, gestochen V“o  x als vollgültige künstlerische orm verteidigt D Eingehen-

Schuler“. Die „Bılder-Bibel“ in 40 lıthographierten der behandelt Erzbischof Conrad Gröber die Proble-
(und kolorierten) Tateln VO  3 J. Heinemann ZUuU Ge- matık der modernen Kunst als persönlıches Anliegen 1ın
brauch 1M Religionsunterricht erschien VO 1861 bıs 1927 seiınem Buch „Kırche UuUnN Künstler“ (1932) und ın Z7wel
ın zahlreichen Neudrucken. Eın Versuch, die „Konstanzer Vorträgen VOrTr der Arbeitsgemeinschaft cAÄristlicher Kunst
Armenbibel“ AUS dem Jahrhundert für die kateche- in Beuron und Limburg: „Christliche Kunst ın der C72-
tische Anschauung auszZu werten, wurde iın 28 Bildern ZENWATT, Aufgaben UN) Pflichten“ (1938) un „Die hıl-
VO  a} Joh. Klein ausgeführt (1884) Eın außerordentlich dende Kunst als Glaubenskünderin“ (1940) In einer

umfassenden, warmherzig einfühlenden Darstellung WEeTI-schwerer Verlust 1St dann schließlich die Zerstörung der
Originale eines biblischen Bilderzyklus VO  3 Richard See- den die unerschöpflichen Quellen des cQhristlichen Kunst-
ald durch die Katastrophe VO  3 1944 In sorgfältiger schaftens 1n Glaubenslehre und künstlerischer Überliefe-W E E -  v S

} P E  z M a

rung als maifßgebend aufgezeigt, daraus die entschie-Vorbereitung hatte sıch der Verlag arum bemüht, die
grofße Aufgabe einmal 1mM Geist der zeiıtgenössıschen dene Verpflichtung abzuleiten, dieser hohen Wirklichkeit
Kunst lösen. Seewalds Lithographien sind ZU eil mi1t lauterer Empfindungstiefe, oyläubiger Bestimmtheit

und verständlicher Klarheit würdigen Ausdruck g-meisterhaft gestaltete Vısıonen der biblischen Heilsge-
heimnisse und ihrer menschlichen Dramatık, 1m Sınn eines ben eıtere Beiträge den oleichen, VO.  k Erzbischof
maßvollen Expression1smus seelisch und formal VO  3 - Gröber herausgegebenen Tagungsberichten versuchen dem

Problem systematisch nahezukommen9 während Lillmittelbarster Wirkungskraft. Der Wiıderstand, den die
versuchsweise Veröffentlichung eines Teıles t;rotzdem 1n ebenda energisch ıne ovrößere Freiheit und vertrauendes
weıteren Kreisen fand, erschien auf längere Sıcht nıcht Verständnis auch für den modernen kirchlichen Künstler

verlangt. In mehreren Schriften macht bereits JTos Kreıt-haltbar VOT dem künstlerischen und relıg1ösen Ernst der
Arbeiten. iıne interne Publikation des Verlags hält die maLer ine grundsätzlıche Unterscheidung, die allein
grundsätzlichen Erwagungen für und wıder mıiıt der ZESTALTLEL, sowohl der modernen w 1€ der kirchlichen Kunst

ohne vorschnelle Polemik gerecht werden: KıiırchlicheStellungnahme berufener Persönlichkeiten AaUus Kunst- Kunstwerke mussen wesensgemäfß auch dem breiterenleben, Theolqgie und Pastoratıon fest D olk 1ın ihrem sakralen Empfinden zugänglich seıin
Probleme christlicher Kunst heute 1Ur daß heute wenige Künstler diese Forderung wirklich

schöpferisch ertüllen: andererseıits kann die moderneW as darüber hinaus für die Pflege der kirchlichen Kunst
wurde, oılt VOr allem der Paramentik, W 1e beson- Kunst vieler unverständlicher Experimente doch

einer echten relig1ösen Sehnsucht und Verantwortungders die wissenschaftlichen und praktisch auswertenden Ausdruck geben, aut die das Christentum achten hatdVeröfftentlichungen VO  e} Jos. Braun, die schon oben 1im
Zusammenhang der Liturgik besprechen KECHS AZu In tieteren Zusammenhängen versucht Otto Mayuer diese

Phänomene deuten, der iın einem Aufsatz ZUr „T’heo-kommt als Vierteljahresschrift des Verbandes deutscher logie der bildenden Kunst“ das W esen der (christlichen)Paramentenvereıne die „Christliche Textilkunst“, im
Christophorusverlag 1937 bis 1943 VOI)l Ella Brösch Kunst aus dem Mysteriıum der Inkarnation ableitet, 1ın der

modernen aber die (säkularisierte) Eschatologie, das Rın-herausgegeben. Als praktische und künstlerische Ratgeber SCH den höheren Sınn als Grundlage des SCNH-für orößere Unternehmungen in Kirchenbau und Aus-
sınd WEe1 Handbücher gedacht: „Die Birchliche wärtıgen abendländischen Daseıns erkennt G' Eıne W ESECNS-

gemäße Orientierung des cQhristlichen Kunstschaftens VCL-EL  E E Baukunst, Malereı UuN Plastik. Für Klerus und Bau- sucht Weissenhofer vermitteln AUSs dem sakralentechniker“ VO  ; Heckner (1886) und 1n NCUCTICL eıt
B S die Zusammenstellung VO  3 bautechnischen und pastoralen Formenschatz und lebendigen Geıist der kirchlichen Litur-

1E€ 6 So gecht vollends die Tätigkeit des Verlags HerderGrundsätzen mıiıt Zut erklärten Bildern: „Kırchenbanu. darauf hın, der christlichen Kunst nıcht 1Ur mi1t einerRatschläge und Beispiele“ VO  — Freckmann (1931) ungewöhnlich umfangreichen, bedeutenden und oft SC-Noch größere Bedeutung wird aber der geistigen Grund-
legung un prinzıpilellen Klärung einer kirchlichen (3e- radezu monumentalen Forschungsliıteratur gerecht

werden, sondern S1e auch mMIt Verantwortung und Erfolggenwartskunst ZUSEMCSSCH. Dieses weıittragende Problem, als lebendigen Bestandteil der cQhristlichen Kultur weıter-eın wichtigstes Kriterium für das Verhältnis zwischen
christlichen und kulturellen Krätten der Zeıt, kommt iın Zutragen, iıhr AUS ıhren tiefsten Begründungen

wieder NEUE Wesenskräfte zuzuleiten.zahlreichen Schriften und Beiträgen ZUr Sprache. AaSTt
immer steht dabei der oftene Gegensatz der modernen In dieser Richtung weısen wa die kleine Monographie
Kunstentwicklung Z christlichen Standpunkt 1im Vor- Reichenspergers ber Pugın vgl en der auch We1 Essays

1n Bischof Kepplers „Kunst UN Leben“ (Bd 1905 Dasdergrund. Um die Jahrhundertwende wurden die An- relıg1öse ı1d für Kind und Haus. Christliche und moderneTorderungen des biblischen oder symbolischen Bildmotivs Kunst.); auch Kühnel stellt Ühnliche Ma{iistäbe auf (s endie eın tormalen Interessen der HNGUETFTEN Kunst- Kirschbaum, „Psychologie UuN hirchliches Kunstschaffen“
Bopp, „Zur T’heologie des kırchlichen Kunstschaffens“.stromungen herausgestellt und der Hıstorismus bzw. der
„Kampf dıe CC Kunst“, 1920, Flugschriften der „Stim-

Deren Originalpublikation durch aıb un Schwarz 18567 inenNn der eıt”;  @, „T’heologische Grundbegriffe der birchlichen
1n den Verlag Herder übernommen. Kunst“, in „Ehrengabe deutscher Wissenschaft“, vgl oben:

„Bibelillustration heute. Das Problem zeitgemäßer Bibel- „Von Kunst UN Künstlern“, 1926
bıilder“ Christophorusverlag 1939 Beiıträge VO  $ Fr. Ahlers- In „Christliches Denken aMXM$ der Neuheit der T’age  > hg
Hestermann, Grosche, Höter, Anselm Manser OS5., VO Rudolf, Herder Wıen 1941
Joh Maaßen, T’hieme Ü, L 61 „Liturgze un Kunst“, Herder, Wıen 1948
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eligion un: Naturwissenschait
Von ROBERT CHERER

Da{ß 1N eiınem enzyklopädisch angelegten Verlagshause Der Gründer des Verlages, Bartholomä Herder, hat
die Naturwissenschaften nıcht fehlen, 1St nıcht weıter bedeutende Publikationen auf dem Gebiete der Karto-

graphie aufzuweisen. Als erster zab 18 30—38 eiınenverwunderlich, zumal 1n einer Zeıt, da die Naturwissen-
schaften die Wende des ZU: Jahrhundert Europaatlas heraus miıt 60 Karten 1m gleichen Maß stab

ungeahnten Aufschwung haben Uns inter- 1: 500 000, W as für die damalige eıt 1ne Sanz außer-
gewöhnlıche Leistung WAar. Es WAar dies der Atlas ‘““VO  sessiert allerdings hier weniger die naturwissenschaftliche

Produktion des Verlages VOo Standpunkt der Natur- Central-Europa VO  - Woerl Diıeser un! zahlreiche
wissenschaften 1n ihrer geschichtlichen Entwicklung, SOI1- andere Atlanten machten damals den uhm des Verlags-
dern in erstier Linie die Geschichte des Verhältnisses von hauses AaUs,. Dıie Karten wurden 1m Sıebziger Kriıeg VeCI-

Religion und Naturwissenschaften, die 1n der Verlags- wendet und bıldeten den Ausgangspunkt tür die spatere
produktion VO  3 Beginn bıs heute ZU Ausdruck kommt. Kartographie, der bemerkenswerter 1St, als GT auf
Das Kennzeichen des Verhältnisses VO Religion und der Grundlage eines Privatunternehmens entwickelt
Naturwissenschaften 1 19 Jahrhundert lıegt vorwiegend worden WAl. Der Zweig der Kartographie wurde spater
darin, daß beide Bereiche unabhängig un isoliert neben- VO!]  3 Benjamın Herder fortgeführt, doch wieder aufge-
einander herlauten. Nachdem die Naturwissenschaft iın geben, als sıch mehr dem eigentlichen Buchverlag

widmete. War gehört die Kartographie nıcht unmıittel-der euzeıt AUS dem mittelalterlich empfundenen theo-
logischen Weltanschauungsgebäude ausgebrochen WAafr, bar S Naturwissenschaft, sS1e steht aber 1m CNSCH Zu-
nahm s1e iıne rasche und unaufhaltsame Entwicklung, sammenhang mi1t der Länder- un Völkerkunde, die eın

besonderes Interessengebiet Barthelomäs bildete.die dem Fortschrittsglauben des Jahrhunderts
führte, der bis 1Ns 20 Jahrhundert hineıin wirkte. Dıie Hıngegen mu{l INa  — eine reiche mediziniısche Produktion
Philosophie des deutschen Idealismus War auch ıcht AZU als einen Ausschnitt naturwissenschaftlichen Schaftens

betrachten, betrieben jenseits einer relig1ös weltanschau-angetan SCWCSCH, die Bereiche der Naturwissenschaften
un: der Religion zusammenzuführen, eachtlich die lıchen Problematik. Es W Ar eben natürlich, da Herder
Bemühungen der Romantik auch se1ın mochten. Dıie Na- mMIit seiner lithographischen Anstalt und als Universitäts-
turwissenschaften lıeßen sich 1n ihrem Fortschrittsglauben buchhandlung die Werke der mediziniıschen Fakultät

übernahm. Damals erschienen ın diesem Verlag Lehr-ıcht beirren un vertielen mehr und mehr dem ater1a-
lısmus, bıs die kritische Wende kam durch die großen bücher der Anatomıie, der Physiologie, der Chirurgıie
Entdeckungen auf dem Gebiete der Physıik. und aller naturwissenschaftlichen Hilfsgebiete der edi-
Man versteht darum, da{fß die Theologen diesem Schau- Z1N, WwW1€e Botanık, Zoologie, Chemıie un Pharmazıe.:
spiel] gegenüber nıcht teilnahmslos zuschauen konnten. Es fällt demnach auf, da{fß die raze des Verhältnisses
Freilich wurde das Verhältnis der Theologen An Natur- VO!  - Religion und Naturwissenschaft 1ın der ersten Schat-
wissenschaft VO: Stand der theologischen W issenschaft fensperiode des Verlags Herder noch Sar keine Rolle
selbst bestimmt. Und darum 1St verstehen, daß cschr spielte. Noch WAar nıcht die eıit Haeckels, des Materialis-
verschiedene Haltungen Z Ausdruck kommen. Ziale 111US und des ON1SmMUS, die 7n unüberbrückbarem Gegen-

SAatz ZU Christentum standen. So erklärt sich, da{fßnächst kommt ANe mehr neutrale Haltung ZUr Geltung,
vor allem solange die materijalıstische Tendenz der eiıner Apologetik auf diesem Gebijet zunächst Sal eın
Naturwissenschaften noch nıcht ausgepragt Wr und die Anlafs WAr. Das blıeb auch Benjamın Herder,

1LLUTr daß dieser der naturwissenschaftlichen Literatur nochTheologie selbst 1im aufklärerischen Geist befangen WAT.

Mehr unı mehr aber folgte dieser neutralen Haltung mehr als se1n Vater, VOT allem seıit den sechziger Jahren,
ne kämpferisch-apologetische, die Ja nach der theologisch seine panz besondere Aufmerksamkeit widmete. Sein
konservativen oder fortschrittlichen Einstellung des be- Biograph Albert Marıa Weiß behauptet, Herder habe
treffenden Apologeten einer mehr ablehnenden oder erreicht, da{fß die Naturwissenschaften einem Le1-

einer mehr ausgleichenden Linıie tührte Beachtlich sınd stungsgebiet auch der Katholiken wurden, nachdem diese
uUVvOo sıch hier nıcht herangetraut hätten. Er schreibt:jedentalls die Bemühungen der damaligen neuscholastı-

schen Philosophen und Naturwissenschaftler, die Ergeb- „  1ır haben Jetzt iıne wachsende Reihe ausgezeich-
n1sSse der Naturwissenschaften naturphilosophisch nNeL gearbeiteter und vortrefflich illustrierter Lehrbücher
verarbeıten, w1€ überhaupt die Naturwissenschaften g- über Zoologie, Botanık, Chemie, Physik, Elektrizität,
wissermaßen heimzuholen. Besonders Benjamın Herder Mineralogıe VO  en Altum, Berthold, Landoıis, Kraßs, Lor-
scheint dıeses Anlıegen ausdrücklich gesehen un: sich scheid, Münch, Plüß, Reinheimer, Tümler, _Baumha_u;;,
dessen bewußt aNgCHOMIMNC haben Es War dies nıcht ildermann, Caspar; Janssen, Ludwig, Rosenfeld,

Knauer, Schramm , fast lauter Werke, die allgemeın mMitleicht einer Zeıt, da die katholischen Gelehrten AUS

Minderwertigkeitsgefühlen ıcht hervorzutreten un: sıch Beifall aufgenommen, auf Ausstellungen mi1it reisen
7zusammenzuschließen Cn. elohnt, 1n den Schulen eingeführt, und, W 4s die aupt-

sache ist, 1ın ımmer WE Auflagen ausgegeben wurden.Zu Begınn dieses Jahrhunderts triıtt 1ne andere Tendenz
1ın den Vordergrund, die früher nıcht siıchtbar wurde. Auf einen solchen Erfolg 1n kurzer Zeıt, und das
Die Seelsorge empfindet das Bedürfnis, die Ergebnisse der gerade 1ın den Wissenschaften, welche den Stolz unserer

modernen Naturwissenschaften, insbesondere der edi- eıt bilden, dürfen WIr mit ein1ıger nugtuung blicken,
W CII uns LLUL anders dieser nıcht ZUuU Nachlassen VCI-Z1N, 1n ıhren Dienst stellen, 1n der Pastoral

und Moral Dies 1St insbesondere nach dem Ersten Welt- leitet.“ Es klingt 1n diesen Zeıilen VO  3 Albert Marıa
Weiß ELWAaS VO'  3 dem Stolz, bei dem oyroßen Fortschrittkrıeg der Fall;, WO die seelısche Zerrüttung vieler nach
der Naturwissenschaiten auch dabei SCWESCH SCe111%der gemeinsamen Hılfe VO  3 AÄArzt un Prıiester verlangte.
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Es WAar die unreflektierte Freude, daß nunmehr Katho- Tilmann Pesch dessen oroßangelegtes naturphiloso-
liken und C1MN katholischer Verlag sich diesem son. VON phisches Werk „Die großen Welträtsel“ (2 Bde
den Christen vernachlässigten Gebiet zuwandten mehreren Auflagen erschien, schreıbt 1897 „Philo-
ber der Gedanke, die JUNgSCH katholischen Natur- sophia naturalıs 1921 erscheint „Der Monısmus und
wıissenschaftler sammeln und auf diese Weıse C1I1 philosophischen Grundlagen VO  ( Friedrich
Zeugnis geben Vo  ]} der Ebenbürtigkeit katholischer Klimke Der Jesuitenorden stellte damals die besten
Wiıssenschaft WAar N elit Deutschland C111 Kräfte Weltanschauungskampf den die mMafifer14-
wirkliches Anliegen Das Leitung VO!  e} Wılder- listische Naturwissenschaftt der E1r ausgelöst hatte. Es
MANN herausgegebene „Jahrbuchder Naturwissenschaften 1ST dieselbe Zeıt, da das Fachkreisen schr geschätztedas 1I11C Überschau yab über die Fortschritte aut allen „Lehrbuch der experimentellen Psychologie“ Fröbes
Gebieten der Naturwissenschaft W Aar 111C erstaunliche herauskam (2 Bde»% 1915—20), das drei Auflagen erlebte
Leistung für die damalıge eıt Das „Jahrbuch der und 6C1MN unentbehrliches Nachschlagewerk wurde Aut
Naturwissenschaften erlebte Jahrgänge und wurde astronomıschem Gebiet SCH die Namen Plaßmann,

Hermann Herder von dem AÄAstronomen Plaß- Hagen und Kugler hervor dıe beiden letzteren wiederum
InNann und den etzten Jahren VO  w} Schlatterer Jesuiten In der Verbannung, die den deutschen Jesuitenfortgeführt Es yab dem Nichtspezialisten UVer- durch den Kulturkampf auferlegt worden WAar, hatten
lässıgen UÜberblick über die Leistungen und Ergebnisse diese die eIit und uße gefunden, solche umfassenden
auf den Einzelgebieten der Naturwissenschaft und Tech- gelehrten Werke schaftennık vermittelte arüber hinaus C1iMN einheitliches Welt- Es scheint, da{fß die Jahrhundertwende denbıld durch die katholische Haltung der Mitarbeiter Unıiversitaten keine bewußt katholischen Naturwissen-Allerdings wandelte sıch das ahrbuch Mi1t den Jahren schaftler mehr gegeben hat W o noch vereinzelt CIN15Cstärker 1115 Volkstümliche aAb In gleicher Richtung
wirkte die „Bibliothek der Länder- und Völkerkunde“ wırkten, wanderten S51C ZU neutralen Verleger über Es

Wr die ‚e1It da das Werk katholischen W ıssen-die zwischen 1882 bıs 1918 erschıen, Zeichen, da schaftlers VO  } vornherein als minderwertig abgestempeltsolche unterhaltend belehrende Lıteratur Anklang
fand Als Streng wissenschaftliche Schriften aAgcCmH die wurde dafß keiner sıch dieser Miındereinschätzung A4aUS-

serizen wollte, indem e katholischen Verlagmineralogischen Werke VO  3 Ernst Weinschenk hervor erschien Das 1ST Grunde CHNOMMECN bıs heute BC-Dıie „Apologie von Schanz der neben Hettinger und
Weiß estärksten die Naturwissenschaften einbezieht blieben, vielleicht IN dem Unterschied da{fß die

Naturwissenschaften bıs CTIHCIM rad ı6Olerscheint 887/88 also den allerletzten Jahren Ben-
a  Nn Herders Damıt kündet sıch C1NC L1CUC Situation Art VO  a Objektiviıtät entwickelt haben, die CI4 Gespräch

de1 nıcht mehr W1C bisher gENUZTE, die OFrt- mi dem qcAristlichen Philosophen und Theologen ZUuU

schritte der W issenschaft eintach testzustellen Unter mındesten nıcht grundsätzlich ausschliefßt. Nachdem aber
Hermann Herder, die Jahrhundertwende also tAteNn die Verleger sıch entsprechend der stärkeren Spe-

Verlag die Naturwissenschaften mehr und mehr zialısierung der Naturwissenschaften selbst spezialısiıert
weltanschaulichen Vorzeichen Erscheinung Da sıch haben bleibt dem katholischen Verleger praktisch n
allenthalben der materialistische Monısmus pseudo- Raum für solche Spezialveröffentlichungen die besondere
wissenschaftlichen Werken breitmachte, die katho- technische Einrichtungen und 1e] Erfahrung erfordern
lischen Philosophen ZUT Abwehr aufgerufen Es 1ST die Nach dem Ersten Weltkrieg stellt 1194  3 Verlag Herder

CIM bedeutendes Nachlassen der naturwissenschaftlicheneIit der neuscholastischen Naturphilosophie, vertretien
durch die bedeutenden Naturwissenschaftler und Phılo- Produktion eigentlichen Sinne fest Wohl erscheinen
sophen Dressel W asmann, Pesch Klincke, die alle dem noch eimal vereinzelt Neuauflagen trüherer Werke uch
Jesuitenorden angehören und bedeutende Werke fachwis- das ahrbuch der Naturwissenschaften läuft WeEeI1LeCrT, geht
senschattlichen Ranges hinterlassen Dressels „Elementares aber Jahre 1929 CIn Von Schmid erscheint C-
Lehrbuch der Physik“ erlebte drei Auflagen und wurde meinverständlicher Darstellung „Der Weg ZUY Natur“

5 Bde 1926 Eınzıg das Werk „Kind und Volk“ VO'  -Spater auf rund der ucn Entdeckungen durch das
nier Fachleuten cchr anerkannte Lehrbuch der Physik“ Muckermann, der auch das Buch Dre Erblichkeitsfor-
VO T’'heodor Walf ErSETZT, das 1926 erschıen und schung“ (1919) herausgab, erlebte bis 1934 noch Auf-
1929 C AAAn Auflage erlebte lagen 1929 erscheint die „Heilkunde tür alle VO  3 Felix
Auf biologischem Gebiet spielt naturgemäfß die Aus- Reinhard Vor allem siınd noch die Bücher VO  a W.ılhelm
einandersetzung MI dem Monı1ısmus, insbesondere ML Bergmann erwähnen „Selbstbefreiung au $
der Abstammungslehre, NC entscheidende Rolle Erich Leiden und „Die Seelenleiden der Nervösen die sich
Wasmann äßrt Werke über die me1ılsen ersche1- hohen Auflagen bis dıe 20er Jahre durchhielten.
nen * schreibt aber zugleich grundsätzliche Werke, WI1C Von Schlöß erscheint 1NC „Einführung ı die Psychiatrie
„Die moderne Biologie UN| die Entwicklungstheorie ür WwWweıtere Kreise“, die W 61 Auflagen erlebte.

31906), „Haeckels Monısmus 2Ne Weltgefahr Das Problem „Naturwissenschaft, Weltanschauung und
(1916) Frank veröffentlicht 1911 „Die Entwicklungs- Relıgion behandelt Reinke (1923); der auch Selbst-
theorie Lichte der Tatsachen un Muckermann, bıographie („Meın Tagewerk“ dem Verlag Herder
der Eugeniker, SC1NCI1 Grundriß der Biologie“ 1910)? übergibt Es 1ST die CINZI1SC Schritt apologetischer Natur

Bände, neben der Schritt VO  $ Wasmann „Haeckels Monısmus 2NNE
» „Instinkt Un Intelligenz Tierreich“ 3 1905); Weltgefahr“ Man sıeht, die EeIt der Polemik IST vorbe]l
„Vergleichende Studien ber das Seelenleben der meısen“ In den 30 Jahren wird Verlagskatalog die Rubrik

9 „Psychische Fähigkeiten der meısen“ , „Naturwissenschaften und Mathematıiık“ M1 der Rubrik
eın für elitere Kreise bestimmtes Werk „Kind un Volk“ „Länder- und Völkerkunde“ USaAMMCNSCZOSCH, bıs S1C

schließlich völlig verschwindet Als Unıcum erhalten sıch(2 Bände, erlebte hohe Auflagen.



die Veröffentlichungen der Badischen Geologischen Ge- sınd neue Schriften StreNg naturwissenschaftlichen Cha-
sellschaft als StreNg wissenschaftliche Schriften. Daneben rakters ohne jeden Einschlag Naturphilosophie der
erscheinen die Schrift „Grundbegriffe der Flektrostatik Apologetik. Der Leser oll mıiıt den Phänomen cselbst
ım Unterricht für höhere Lehranstalten“ VO  - arl Weber gemacht werden.

Das Verstehen annn reilich nıcht beim Phänomen stehen(1932) un die belıebten beiden Büchlein von Konrad
Günther „Freiburger Naturbüchlein“ (d935) und „Natur- leiben, ohne den beobachtenden, experimentierenden,
buch V“O: Schwarzwald“ (1942) Schließlich verdient die rechnenden Menschen mit in Betracht zıehen, Ja über-
ausgezeichnete Schrift des Moraltheologen Heinz Flecken- haupt die Reaktion dieses Menschen miıt studıeren.
stein „Persönlichkeit und Organminderwertigkeiten. Beı- Wır mussen uns fragen, ob die wWwel Jahrhunderte Natur-
LTag ZUT moral- un pastoraltheologischen Erkenntnis“ wissenschaft nıcht irgendwie den Menschen gewandelt
(1938) erwähnt werden, weıl S1e die Ergebnisse der haben Gerade für den Seelsorger 1St das eın Problem
modernen Psychologie und Tiefenpsychologie der Moral VO  _ großer Tragweıite. Der Betrachtung dieser Zusam-
dienstbar macht. Man darf bei diesem Rückgang der menhänge oll e1ne geplante Reihe „Anthropologischer
naturwissenschaftlichen Produktion des Verlages nıcht Beiträge“ dienen, die noch vorbereitet wird.
außer acht assen, daß sıch der Nationalsozialismus be- Schließlich bleibt das Verstehen auch hier noch nıcht
merkbar machte, der den „konfessionellen“ Verlag auf stehen, sondern dringt bıs den Gründen VOTL, die 1m
reın kirchliche Verlagswerke festlegte. naturwissenschaftlichen Denken un: Verfahren zutiefst
Nach dem Zweıten Weltkrieg mußte sich der Verlag auf Wirken sind, un: ZWAAar sowohl 1m Denken selbst w 1e
seine ursprüngliche katholisch universale Sendung besin- 1 Gegenstand. Dem werden die „Naturphilosophischen
NCIMN., Es W ar dies nıcht leicht be1 der fast völlıgen Ver- Beiträge“ nachgehen mussen. Eın Band dieser Reihe liegt
nichtung seiner Bestände und neben den großen Aufga- schon VOor Heımo Dolch, „T’heologie UN Physik. Der
ben, die sıch ıhm allenthalben stellten. Trotzdem WAar Wandel ın der Strukturauffassung naturwissenschaftlicher
ıhm selbst bei geringerer wirtschaftlicher Kapazıtät die Erkenntnis und seine theologische Bedeutung“ (1951); der
Wiedererrichtung der naturwissenschaftlichen Abteilung Band bemüht sıch die Probleme der naturwissen-

dringlicher, als S$1C in den etzten Jahrzehnten der schaftlichen Erkenntnisweise.
Verlagsgeschichte urz gekommen WAr. Aut naturphilosophischem Gebiet 1st den sonstigen
Von vornherein w ar CS klar, daß nıcht Aufgabe des u«CI. Verlagserscheinungen bemerkenswert die Schrift
Verlags Herder seın konnte, einen naturwissenschaftlichen VO  - eorg Sıegmund „Naturordnung als Quelle der
Fachverlag entwickeln. Dazu fehlten die Vorausset- Gotteserkenntnis“ (T9SI) weil S1e die Brücke schlägt
ZUNSZCH, und hierzu estand auch keine Veranlassung. zwischen den modernen Naturwissenschaften Z Theo-
FEs INg aber auch nıcht d eınen tür das Bewußfßtsein dizee. Als Lehrbuch erschıen die völlig neubearbeitete
uUuNseTCer Zeitgenossen entscheidend bestimmenden Aus- „Philosophia naturalıs“ VO  - Frank (1949) Zugleich
schnıtt der Wirklichkeit eintachhin übersehen und 16 bemüht sıch der Verlag das naturwissenschaftliche
g lassen. Es War vielmehr Pflicht eiınes unıversal chulbuch, das 1ne NCUC Gestalt gefunden hat 1m Realien-
denkenden katholischen Verlages, diese Wirklichkeit 1n buch „Natur UN Geschichte“
ihrer wahren Bedeutung un ın ihrer wahren Tragweıite Von medizinischer Seite erfolgte die Veröffentlichung
aufzuzeigen, daß der Nichtspezialist einen Begrift einıger kleinerer Schriften, die Erfolg fanden, VOLr
bekommt VO):  — dem, W 45 die Erschließung der Natur 1m allem die beiden Veröffentlichungen des Freiburger Pa-
modernen Sınn der heutigen Naturwissenschaften für die thologen Franz Büchner „Der Fıd des Hippokrates. Die
Geschichte der Menschheit bedeutet. Hierfür War nıcht Grundgesetze der ärztlichen Ethik“ (1947) un: „Das
nötıg, die Ergebnisse der modernen NaturwIis- Menschenbild der modernen Medizin“ (1946) SOWI1e eine
senschaften zus.ammenzufassen und über s1€e berichten, Studie VO  3 ermann Paal, „Kosmos, Mensch un Dber-
w1e das „Jahrbuch der Naturwissenschaften“ avelt  ‚CC (1947)hatte. Es genuügte, einen Einblick geben iın die 1gen- Die Badische Geologische Landesanstalt schließlich VCI-

naturwissenschaftlichen Denkens und Vertahrens auf öffentlichte als Neue Folge ihrer Mitteilungen bald nach
rund einzelner typischer Fälle, einmal die eich- dem Krieg die Schrift „Metamorphe Umwandlungs-
weıte dieses Denkens un: Vertahrens M  ‚9 ZU erscheinungen Metabasıiten des Südschwarzwaldes“
andern aber durch Vergleich mMI1t dem Denken un Leben (1948)des Menschen 1 die Grenzen des naturwissen- Für die etzten fünt Jahre bildeten diese Publikationen
schaftlichen Denkens autfzuweısen. Dıieses sollte Phä- ein verhältnismäßig reiches naturwissenschaftliches Pro-

selbst dargestellt werden, aber auch mit den STA Der Verlag 1st siıch dennoch bewußt, da{fß hıer
Mitteln, die der Erfassung dieses Phänomens angepaßt noch sehr Anfang steht un noch 1e] mehr
SIn  c also ohne Einschmuggelung fremder Elemente. Das machen 1St, als begonnen wurde Genau WI1€e seınen
gleiche sollte für die Technik gelten. besten Zeiten wırd dieses Gebiet pflegen, weıl gerade
Das 1St der Sınn VO  - Herders Naturwissenschaftlichen dem Christen VOTL allem die Verantwortung gegeben 1St
Beiträgen, der Sammlung „Unsere Weltr Sehen Un tür das, W as der Mensch 2US der Natur macht.
Verstehen“. Im Sehen und Verstehen lag der besondere
Aspekt dieser Aufgabe, denn War der Positiyismus Karl Mägdefrayu, „Bayu und Leben uNnNserer Obstbäume. Fıne

Einführung ın die Biologie der Blütenpflanzen“ (1949); Hansausgeschlossen, ohne da die der Naturwissenschaft an  — Weber, „Gestalt und Organisation der Öheren Pflanzen. FEıne
IiNnesSsSeNC posit1ve Methode übergangen würde. Freilich Einführung ın dıe Grundlagen Pflanzenmorphologie“
hat das Verstehen verschiedene Dimensionen. Bıs jetzt (1949); Woalter Wessel, „Kleine Quantenmechanik“ (1949) und
WAar NUr Vo  3 einem phänomenalen Einsehen und Eın- Arnold Münster, „Riesenmoleküle“ (1951)

5  5 FEın Lern- und Arbeitsbuch, 1in Zusammenarbeit mit Fach-ordnen der Naturwissenschaften die Rede, worautf sich wissenschaftlern und Volksschullehrern und 1n Verbindung MIt
auch die ersten Bändchen der Herderschen ur- dem Unterrichtsministerium herausgegeben VO:  3 mıl ehrle
wissenschaftlichen Reihe bewußt beschränkt haben Es (4 Teile,

©S



Die Lexika
Von HERMANN SACHER

Bedeutung als Stadt des Buches und damıit auch des Eıne theologische Lexikographie in der Volkssprache eNt-
Lexikons erlangte Freiburg neben Leipzig durch den stand ZuUerSt 1 18. Jahrhundert in Frankreich, jedoch
Verlag Herder. Als Freiburgs großer Pathologe Ludwig NUur auf den Teilgebieten Bibelkunde, Moral, Kirchen-
Aschoff VO  - den FEindrücken seiner Weltreise (1924) be- recht, Apologetik, Polemik U Im tranzösischen Orig1-
richtete, CI immer 1n der weıten Welt raußen nal, vereinzelt iın deutscher Übersetzung, gelangten solche
die Stadt Freiburg ekannt Sel, geschehe se1ine Erwäh- Werke nach Deutschland. Aus eigener raft geschaften
Nung me1list Mit dem Zusatz: »” Herder 1Er  « An wurde hier NUur ein Heiligen-Lexikon ! un ZUT ber-
diesem Weltrut des Verlages haben die Lexika einen windung der Aufklärung VO  »3 dem Dekan des Kollegiat-
wesentlichen Anteil. stifts St Kajetan ıIn München Johann Michael Hauber
Der 1801 VO  3 Bartholomä Herder (1774—1839) 1n (1778—1843) eın Lexikon für Prediger un!: Kateche-
Meersburg gegründete Verlag wurde 1808 nach Freiburg ten?. Zeitgeschichtliche Bedeutung tür Frankreich und
verlegt. Rut erlangte 1n den Jahrzehnten Vor darüber hinaus erlangte die Bibliotheque sacree Dic-

tionnaıre unıversel des SC1eENCES sacrees? des Domuinikanersallem als kartographische Kunstanstalt. Aus dieser ving
u d eın berühmter Atlas VO  ; Zentraleuropa hervor. Charles Louis Richard (1717—1794). Eın Revolutions-
iıne für das lexikalische Gebiet wichtige Schöpfung dieses trıbunal 1eß den Priestergreis erschießen, weıl den
Kunstinstituts War die „Systematische Bilder-Gallerie ZUY Kön1igsmord VO  - 1791 scharf verurteıilt hatte. Auch die-
Allgemeinen deutschen Realenzyklopädie 0oNUV CX sc5 Werk umta{ßte nıcht die gEeSAMTE Theologie, der Nach-

825/27, 6 Das Werk umtfaßt 2726 lıthographische druck lag auf der Philosophie der Enzyklopädisten. ıne
Tafeln miıt TrUun: 4000 Abbildungen; Je efte behan- Neubearbeitung (1822—1827) schuf Richards Ordens-
deln aturwissenschaft und Völkerkunde, efte die bruder Jean Joseph Giraud Um eine deutsche ber-
Baukunst, efte Kultus und Mythologie. Dıie redak- SCETZUNG bemühten sıch 1830 vergeblich Zzwel verdiente
tionellen Vorarbeiten leistete ZUETITST der Schweizer Gelehr- Theologen, der Elsässer Andreas Räß, der 1n Maınz ein-

und Dıichter oSse Anton Henne9 dann flußreich wirkte und dann tast 50 Jahre Bischot VO  3

der spater die Geschichte der Bodenseegegend VOCI- Straßburg WAar, ferner der Rheinpfälzer Jos. Weıis, spa-
diente Oberamtmann Kasımir Walchner. Henne, ter über 3() Jahre Bischof VOILl peyer
der Vater des St Gallener Staatsarchivars un: liberalen Als Benjamın Herder den Gedanken eın autf-
Kulturhistorikers ÖOtto Henne Rhyn 9 nahm, wufte ÖLr VO:  »3 diesen Bestrebungen nıchts. Miıt dem
wurde VOTr allem ekannt als freisinniger Führer 1mM Plan, AUS eigener deutscher raft eın schaffen,
Kanton St Gallen. Für Deutschland WAar diese bis 1n die übernahm eine schwere Aufgabe, Die Auswirkungen
1840er Jahre den Markt beherrschende Bildergalerie der Aufklärungszeit noch lange nıcht überwunden.
EeLWAS völlig Neues, S16 eitete die Ilustrierung des Kon- Eıne zeitgemäfße Theologie War Eerst in der Enttal-
versationslexikons e1in. 1N€ Vorläuferin hatte S1C Cung. Zudem tehlte jede lexikalische Erfahrung. Schon

Aufbau und Handhabung des Nomenklators nıchtNUur in Frankreich in den 11 Kupferbänden — großen
Encyclopedie VO.  3 Diderot. Zur Bildergalerie erschien frei von dramatischen Episoden. Eiınem großen eıl der
auch eine Französische Ausgabe, deren naturwissenschaft- 105 Mitarbeiter mangelten noch allzu schr Verständnis
lichen Teıl der Freiburger Botaniker Friedrich arl und W ille tür eine Eingliederung in eine Arbeitsgemein-
Leopold Sommer bearbeitete. Zugleich entstand zZzu dieser schaft Man lebte und webte 1Ur 1 ureigensten Fach-
französischen Ausgabe 1 Verlag Herder eine ausführ- gebiet, nahm keine Rücksicht auf Einheitlichkeit 1n Geist
iıche Textbeschreibung (4 Bde., und Gestalt. ıcht selten stieß die höflichste Bıtte Un

BenjJamin Herder (1818—1888), der mMt 21 Jahren das Beachtung VONN Raum und Lieferfrist auf argc Empfind-
väterliche Erbe übernehmen mudfßste, schloß sıch der infol- ichkeit. Für den techniıschen Werdegang eines Lexikons,
C des „Kölner Ereignisses“ 1837 mächtig einsetzenden Ja e1INEs Buches überhaupt, für eın geordnetes Fortschrei-
kath ewegung Bald sah CI', dafß dabei auch den ten Vo  3 Satz und ruck fehlte alle Einsicht.
Lexika 1n€e Aufgabe zutfalle. Er WwWar der ErSte katholische Nur eın besonders krasses Beispiel, heute Stoft tür eine
Verleger, der eiınen solchen Gedanken aufnahm. Anregend Komödie, damals tür den die geistig-moralische Verant-

WwOortung und das Risıko tragenden Verleger des eındürfte dabei mitgesprochen haben die lexikalische Pro-
duktionsfreudigkeit 1 deutschen uchhandel der 1830er Anlafß schwerer körperlicher und seelischer Zermürbung.
Jahre Nach einem Bericht der Leipziger Cantate-Messe Eın Wiıener Professor, ungehalten, da{ß se1in Wunsch, eine
Von 1836 1835 neben den verschiedenen Enzyklo- eingehende Geschichte Osterreichs liefern, nıcht befolgt

wurde, suchte diesen vermeıintlichen Mangel Zutzuma-pädien und Konversationslexika 49 orößere Fachlexika
teils abgeschlossen, teils 1mM Werden. Abgesehen VO  3 der chen, iındem beim Beıtrag Wıen das bisher Versaumte
Theologie zab CS aum ein oroßes Wissensgebiet, das nachholen mussen ylaubte. und dreı Jahre lLiefß CT,
lexikalisch nıicht schon ertaßt WAar. allen Bıttens un Drängens InNıt dem Beitrag WaTl-

teEN.: Das stückweıise, Z.U) eıl in Einzelblättern gelieferteDas Kirchenlexikon KL) Ms schwoll schließlich einem dickleibigen Band
Dıie xroße Bedeutung des liegt darın, daß der Und der Vertasser gyab seiner besonderen Befriedigung

Versuch Wafrlt, das große Gebiet der Theologie ın Ausdruck, der Autor des umfangreichsten Beitrages für
allen Fachzweigen lexikalisch erfassen, und gleichzeitig
das zroße Werk, dem sıch katholische Gelehrte 1719 Köln: wahrscheinlich VO  - eiınem Ordensmann

(Jesuit?deutscher Sprache zusammenfanden. Es erschien iın erstier Bde., 2—1  9 5184318
Auflage (11 Bde und Erg.-Bd.) 1846—56 Bde., Parıs 0—1  9 Erg. Bd. 1765



das Z se1N. Von anderer Seıite cchr estark gekürzt, Wr das einZIge Bundesmitglied, das die VO Bund
umta{ite der Artıkel ımmerhin noch 100 Druckseiten, geordnete Zensur nıcht mıtmachte. Zu alldem estand
e1in Umfang, der 1n aut SCHOMMIEN werden mußte, 1LUTLTE für die Wörterbücher damals noch die grofße Gefahr des
un Zzu Abschluß Z gelangen. unberechtigten Nachdrucks. Hıer aTen Württemberg
Eın begeisterter Berater, Helfer und Mitarbeiter WAar und Osterreich die schwersten Sünder. e1m konnte

eın Konkurrenzwerk durch eiınen Vertrauensbruch schonFranz ose Buß, der Freiburger Rechtsproftessor, be-
kannter als ersternr badischer Politiker 1im Diıienst der 1n der Nomenklatorzeit entstehen, allerdings ohne jede
Katholischen Bewegung, der soz1alen rage un einer Durchschlagskraft. Zweimal estand noch 1860 ine
grofßdeutschen Politik. Hingebend warb Miıtarbeiter, yleiche Geftahr. ıcht gyeringe orge bereitete das auf-

kommende Gerücht einer drohenden kirchlichen Indizie-aber ohne Auge für die sachliche und persönliche Gewähr
der Zusager. Aut Vorschlag VOoO Bu{fß übertrug Herder rung, für die einzelne unkorrekte dogmatische Formulie-
die Herausgabe dem Freiburger Orientalisten Laıen) rungen den Anlaß geben konnten. Der Wıener unt1us
@E, Wetzer (1801—1853), zugleıch Oberbibliothekar beruhigte.

der Universitäts-Bibliothek, un: dem Tübinger Alt- Eın besonderer Erfolg für das WAar CS, dafß 1n Frank-
testamentler Benedikt Welte (1805—1885). Beide Män- reich, dem Multterland der katholischen Lexikographie,
1icr beachtliche Gelehrte in ihrem Fachbereich, eiıne }ranzösische Übersetzung 1n WwWwEe1l Auflagen erschien,

das Dictionnaire encyclop. de la Theologie catholiquearbeitsfreudig, aber einselt1g Spezıalısten ohne jedes Eın-
fühlen in die Gesamtheit aller theologischen Wıssens- Herausgeber WAar der Parıser Kanonikus Isidor Goschler,
zweıge und ohne Verständnis für die Rechte un Pflich- der auch Werke VO  - Alzog, Hetele u. übertrug. Die
ten des Leiters eines solchen Unternehmens. Dazu kam, französische Ausgabe rachte dankenswerte Verbesserun-
dafß sıch beide Herren persönlich ıcht kannten, sich cselbst SCH, VOr allem nach der biographischen Seite, S1Ce WAar

während der yemeinsamen Aufgabe brieflich nıe näher- auch buchtechnisch vollkommener, bot eın Mitarbeiter-
iraten Herder persönlich oblag der redaktionelle edan- und eın Inhaltsverzeichnis. Ebenso entstand ine polnı-
kenaustausch . zwischen beiden. ber auch jeder Briet- sche Überarbeitung. ach dem Vorgang und Muster des
wechse] zwischen Redaktion und Miıtarbeitern fiel iıhm geschaffen wurde terner die zrofße Realenzyklopädie

SO WAar der Verleger nıcht NUr zugleich Redaktions- tür DrOot Theologie und Kiırche
sekretär, O1° hatte gar die Oberleitung des Unterneh» Eıne Zzayeıte Auflage des (12 Bde., 1882—1901) wurde

schon 1863 nötıg. Dıie politische Zeitlage und dasNCMNS weiıt über das Geschäftliche hinaus. Nur seiner PCI-
sönlichen 7ähen Tatkraft WAar C6C5 danken, da{ß die Suchen nach eiınem Herausgeber verzögerte den Begınn
vielen Hındernisse und Widerwärtigkeiten überwunden der Arbeiıt un eın Jahrzehnt. Dıe Erfahrungen bei KL1
wurden, da{fß das verhältnismäfßig gut gelang. Eınen natten Herder vorsichtig gemacht. Den Nomenklator ter-
ZEW1SSEN Anteıl daran hatte auch die Tübinger T heolo- tigte e 18 Weiß O  9 ein ochverdien-
genschule und innerhalb dieser hauptsächlich der Kirchen- ter Autor des Verlags und eın Lreuer Freund Herders. Der
historiker arl Joseph Heftele (1809—1893), der 1869 Würzburger Kirchenhistoriker 0Sse Hergenröther konnte

als Herausgeber 1Ur die Vorarbeiten leiten. Leo I1lBischot Von Rottenburg wurde. Mitarbeiter, deren amen
heute noch weiterleben, AICIl der Bibelübersetzer Allıoli, berijeft iıhn 1879 Präfekten der vatıkanıschen Archive
der Freiburger Kirchenhistoriker Alzog, Döllinger, der und 1in Kurienkardıinal. Auf Hergenröthers Empfeh-
Schweizer Historiker Hurter, der Dogmatiker Stauden- lung übernahm 1U diese Aufgabe der Bonner Alttesta-
maıer, Alban Stolz U, mentler Franz Kaulen (1827—1907). Als Hilfsredakteur
Zu den mifßlichen Redaktions- und Mitarbeiterverhält- und Redaktionssekretär trat ıhm Zr Seite ermann
nıssen traten die Verkehrsschwierigkeiten einer noch Streber (1839—1896), ein Schwager VO  - Herder. Als
eisenbahnlosen Zeıt, der radikal-liberale Zeıtgeist, der Religionslehrer 1n München SCh angeblicher „Umtriebe
adische Kirchenstreit, die Auswirkungen der deutsch- CGsunsten des Infallibilitätsdogmas“ VONN der Regierung
katholischen Bewegung, dıe Revolution VO  3 1854858, die entlassen, hatte schon beim Nomenklator Zzu K.L*
Metternichsche Reaktion. Die staatlıche Zensur 1ın Baden verdienstvoll mitgewirkt. KL1 Wr 1m wesentlichen ine
arbeitete mehr als langsam und „sehr Jästig“ (so Herder Sammlung VO  } Beiträgen SCWESCH, nach Schlagwörtern
selbst). rger noch lagen die Dıinge iın ÖOsterreich. Jeder alphabetisch geordnet, ohne stärkere innere Verbindung,
Mitarbeiter Aaus den Öösterreichıischen Erblanden bedurfte mehr Lesebuch als Studierbuch. WAar schon ormell
der VO Herder- persönlich , einzuholenden Genehmigung eın erfreuliıcher Fortschritt. Der für eın Lexikon alleın
durch die Hofpolizeistelle 1n 1e8n., Jeder ıhrer richtige Spaltensatz wurde gewählt; 1119  _ SAl auf bessere
Beıträge unterlag einer Sonderprüfung durch diese Be- Disponierung der Beiträge, auf Schärfe des W orts, ctar-
hörde W örterbüchern gegenüber Wr die Wıener Zensur kere innere Harmonie. Daß K fast Jahre bıs Zu

besonders schart. Welche orm der dreitachen Art der Abschlufß brauchte, älßt jedoch erkennen, da{fß auch
Genehmigung für das in seiner esamtheit galt, 1St hier ohne Schwierigkeiten nıcht abging, die ıcht be1
nıcht mehr feststellbar. Da eın theologisches Werk Verlag und Druckere1 lagen. Eın dickbändiges Namen-
Wal, 1st anzunehmen, da{ß das admittitur, die Aus- und Sachregister (1903) jeterte Pfarrer Hermann o$se
lage 1n den Fenstern und die Anzeıge 1n den Zeıtungen, Kamp
gestattet WAar. IDETS verbot Auslage und Anzeıge, Inhaltlich veranschaulicht KL die dem etzten Viertel
erlaubte 1Ur dıe Abgabe bevorzugte Personen, die des 19. Jahrhunderts eigene yeistige Bewegung SO 1St

KL?* in vielfacher Hiıinsıcht eiıne wertvolle Urkunde nıchtnach dem Buch fragten. ıne dritte Form, ETSA schedam ,
NUT für die Geschichte der Theologie, auch für d1€ desbeschränkte die Ausgabe auf DPersonen mM1t behördlichem

Erlaubnisschein. ber die Zensurmaßnahmen gegenüber Geisteslebens der eıt. ast alle bedeutenden
dem ın Preußen, Bayern uUSW. 1e sich nıchts mehr
ermuitteln. est esteht NUur, dafß 1114  - 1ın Berlin auf den Bde Parıs —  9e

D — ff.; VON dem Erlanger Kirchenhistoriker
Johann Herzog.Verlag Herder eın schartes Augf hatte. Württemberg
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Männer, Theologen und Nıchttheologen, gehörten Rahmen Zzu dürfen, annn stiefß Cr auf den gC-den 590 Miıtarbeitern. Genannt selen D Hertling, schlossenen Wıderstand der Gesamtleitung. SO wurde
Janssen und Pastor. das wıssenschaftlich und ormell eın klassisches

RealenzykRlopädie der christlichen Altertümer Werk der modernen Fach-Lexikographie. Inhaltlich oriff
das Werk orofßzügig über alle Dıisziplinen der tC-

Die Entdeckungen 1n den römischen Katakomben nah- matischen, historischen und praktischen Theologie weıit
iNnenNn die Aufmerksamkeit aller Gebildeten in Europa hinaus in die vielen Grenzgebiete, iın die mannıgfachen
un Amerika 1n Anspruch. Die Vorstellungen VO  3 den Kirchen- und Religionssysteme, das Sektenwesen, ın die
Zuständen der altchristlichen Welt erlitten ıne e1N- Religionswissenschaft, die Sozialwissenschaften. Eın be-
schneidende Umwandlung. Dıie Einzelforschung einer sonderes Augenmerk wurde terner den Problemen der
lexikalischen Gesamtdarstellung vereıinen, versuchte modernen Geisteswelt zugewandt. Formell galten die
ZUETST der tranzösische Archäolog Martıgny in SE1- erarbeiteten lexikographischen Grundsätze des Ver-
11C Dictionnaire des antıquites chretiennes Auf Ben- lags: keine bloße Sammlung VO Wiıssensstoff, sondern
Jamın Herders Anregung hin entschloß sıch der grofße 1Ne lebendige Darstellung; wissenschaftliche und prak-
Freiburger Kirchen- und Kunsthistoriker Franz X aver tische Brauchbarkeit; inhaltliche un stilistische Konzen-
Kraus (1840—1901) Miıtwirkung mehrerer Fach- tratiıon: Sachlichkeit auch gegenüber dem andern Stand-

einer selbständigen, WECNN auch Martıgny punkt; ausgewähltes Zitat des Schrifttums. Eın weıterer
angeschlossenen Darstellung (2 Bde 1852—1886) des oroßer Fortschritt WAar die reichhaltige Bebilderung durch
Kultur- und Kunstlebens der alten Christenheit 1m Licht Kunsttafteln, Zeichnungen, Kartenskizzen. Namentlich
der damalıgen Forschungsergebnisse. Der Nachdruck lıegt die 172 größtenteils orıgınal erarbeiteten Karten EeNLTt-
auf Verfassung, Recht, Kultus, Privatleben und Kunst halten dem Kırchen- und Kulturhistoriker On schwer
Die Fortschritte in der Katakombenforschung überholten zugängliches Material. apst Pıus A durch Jahrzehnte
das Werk, doch 1St heute noch eın kulturgeschichtliches Bibliothekar der Mailänder Ambrosiana, schr
Dokument mit deutscher Sprache, deutscher Wissenschaft und deut-

schem Schrifttum, nannte das „eIn tür die Kır-Lexikon für T’heologie un Kiırche (L}T’hK) che bedeutsames Unternehmen“, das selbst und
Dıieser Nachfolger des GrSGEZT die überholte enzyklo- fleißig benütze. Das Gleiche besagen die Anerkennungs-
pädisch-alphabetische Orm des Jahrhunderts durch schreiben apst Pıus XII Aaus der e1it se1nes Wirkens als
die moderne lexikalische Darstellung. In Anpassung untıus in Deutschland und als Kardinal-Staatssekretär.
den Lexikontyp, den die dritte Auflage VvVvon Herders „Mustergültige Wissenschaftlichkeit, Gründlichkeit und
Konversationslexikon geschaffen, entstand in München Objektivität auch 1n kontessionellen Kontroversifragen“
das Kirchliche Handlexikon®8. Planer und Herausgeber stellte das Schrifttum der evangelischen Theologie test,

nıcht zuletzt Friedrich Heıiler und Heıinrich Hermelink.WTlr der Regensburger Hochschulprofessor Michael Buch-
berger, sSeIt 1908 Domkapitular 1n München. Dıie redak- Obwohl VOT  3 den 10 Bänden die Häilfte unter dem Na-
tionstechnische Seıte lag bei Gregor Reinhold, der Aaus tionalsozialismus herauskam, wurden irgendwelche Z
der Schule Herder kam In Übereinstimmung mMi1ıt Buch- geständnisse vermieden. Einzelne seiner Gedankengänge
berger erwarb der Verlag Herder 1913 die Verlagsrechte un Anwürftfe konnten SOBAaAFr, freilich verdeckt, widerlegtdieses Werkes. Auf wesentlich erweıterter Grundlage werden. Eın Vorsto{fiß drohte, als INan ın dem Fehlen
entstand das (10 Bde., 1930—1938). e1ines Beıitrags Nationalsozialismus ıne Mifßachtung sehen
Herausgeber WAar wieder Michael Buchberger (geb
se1lIt 1919 Generalvikar und 1924 Weihbischot in Mün-

inussen zlaubte. Er konnte abgelenkt werden durch
den Hınweis auf den Artikel „Reichskonkordat“, der

chen, seıit 1927 Bischof von Regensburg. Buchberger das vereinbarte Verhältnis zwıschen Kirche und Staat
War nıcht NUr Protektor, sondern oberster Leiter 1m und damıt auch ZUuU Nationalsozialismus ausführlich
anNnzch und entscheidende nNnstanz be1 sachlichen ıfte- behandle.
1EeENzZECN. Dıie Schriftleitung lag be] Konrad Hofmann Das Konversationslexikongeb Nach einem abgeschlossenen Studium in
Theologie, Philosophie und Geschichte 1St seit 1919 1 Der Geist der Aufklärung wirkte sıch ın der deutschen

Lexikographie gemäßigt AauUs, sOWwelt S1e nıcht die franzö-Verlag Herder lexikographisch tätıg. Für den Wır-
kungskreis rachte reiche Kenntnisse und 1ne nıcht sischen Vorlagen übernahm, sondern aut dem Boden des
unwichtige konziliante orm mıit. Neu WAar die Einte1- positiv-christlichen Protestantismus blieb Die Väter des
lung des weıitschichtigen Stofts in 34 Fachgebiete deutschen Sachwörterbuchs sınd nıcht Publizisten und

Polemiker, sondern Schulmänner und Erzieher, VOr allembesonderen Fachleitern:;: darunter Namen VO  3 hohem
Klang, Bigelmair (Kirchengeschichte), Ehrhard (Byzan- Christian VWeise, der noch heute ıIn der Literaturgeschichte
tina), Eisenhofer (Liturgik), Grabmann (Scholastik), tortlebt, und sein Schülerkreis. Der Schöpfer des moder-
Engelbert Krebs (Dogmatık), Kreıtmaier Sß (Kırchliche He  3 allgemeinen Fachwörterbuchs wurde Friedrich Arnold
Kunst), Sauer (Archäologie), Steffes (Religionswissen- Brockhaus (1772—1823) miıt der Auflage (1819—1820)
schaft) 1G L se1nes Konversationslexikons. Brockhaus faßte erstmals
Die Bereitschaft Zur gegenselitigen Hinordnung der vielen alle Lebens- und Wissensgebiete in einem Alphabet

1, legte eın mehr wissenschaftliches 5System —-Sondergebiete und Einzelthemen auteinander und autf
das (sanze War tast allgemein. Glaubte dennoch eiıner yrunde und ZOR eınen größeren Kreis von Mitarbeitern
der 1185 Mitarbeiter bei eiınem der A 01010 Beıiträge den bei Dıie eutsche Lexikographie des Jahrhunderts

hat ann auf die ZEsSAMTE westliche un: Ööstlıche Welt
1865,
Vgl den Aufsatz „Christliche Kunst un Kunstwissenschaft“ technısch-systematisch bahnbrechend gewirkt.

VO:  >; Adolf VWeıs; 1n diesem Der Anteıl der tführenden Konversationslexika der
Bde Verbreitung VO' VWıssen, aber auch ihr Einflufß auf die
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geistigen Triebkräfte einesZ15t weıt nachhal- Herder eın Schul-Lesebuch (78 Auflagen), eiNne Welt-
tiger, als vielfach ANSCHOMINC wird. Altere Konversations- geschichte (3 Bde.) un manches andere. So tcm  Tament-
lexika können eıne ıcht unwichtige Quelle se1n tür das voll als Publizist Wal, klug un vorsichtig arbeitete
Studium einer Epoche Die Geschichte der Encyclopaedia als Redakteur VO:  } HKL}!. Gewandt wWwI1e eın
Britanniıca 1St eın Spiegelbild des Rıngens 7zwischen Steuermann segelte durch alle Klippen (Friedrich
England und Nordamerika die kulturelle Führung Gr., Luther, Metternich USW.), verschaftte HEKL1
1mM angelsächsischen Weltraum. Als das Werk 1n die die gebührende ertung beiden Seiten des Maıiıns,
Offentlichkeit Lrat (1768—1771), die 1.3 ord- 1ın der Schweiz und 1n Osterreich. Selbst die „ Wiener
amerikanischen Kolonien noch ein Bestandteıil des Multter- Zeitung“ 10 lobte den „deutsch-nationalen Standpunkt“,
landes. Seit etwa2a 1900 Jag die Mitgestaltung der Enzy- der „1M Öösterreichischen Kaiserstaat den Grundstein
klopädie schon be1 den USA 1942 Z1Ng die Auflage deutscher acht“ sehe. Sıe hätte ; ohl nıcht gCeLAN,

Wenn S1e gewußt hätte, W1e€e Bumüller das „eWI1ige W ur-Banz die Universität Chicago über. Dreı Entwick-
lungsstufen Lreten klar hervor, eine englisch-insulare steln“ dort bedauerte, WwWI1€e klagte, da{fß eın gyuter eıl
bis Z Abschluß der napoleonischen Zeıt, die bri- des Öösterreichischen Adels „SCrInN russisch ware, auf
tisch-imperiale un die anglo-amerikaniısche se1t eLtIw2 den Bauern reiten dürten.“ W ıe schwer damals

W1e heute die Deutsch-Beiträge redigieren N,1900 Nach Nachrichten soll 1U  e das Werk
wieder 1in britische äande zurückkehren. iıcht zuletzt zeigt folgender Seutfzer: „Verdammtes Deutschland,
haben die totalıtären Staatssysteme sıch die Lexıka dien- möchte 119a  w ausrufen, überall Stacheln und Haken Es

1St aum durch die Artikel Deutsch urchzuwaten.“bar gemacht. Schon 1933 in Sowjetrufßland sieben
große bolschewistische Lexika ausgegeben. „Das eX1- ber der zweıten Ayuflage (4 Bde., 1876—1879) waltete
kon gehört 1n die Hand jeder Magd“, lautet eın Spruch eın Unstern. Benjamın Herder mulfste infolge anderer
Leniıns 1m russischen Pavıllon der internationalen Kölner Aufgaben die Verlagsvertretung seiınem Teilhaber über-

lassen. Dieser dachte ein Volksbuch MmMIt vielen Stich-Presse-Ausstellung 1928 Unter Stalın hat sich der Enzy-
klopädismus 1 Dıienst des materialistisch bestimmten woOrtern 1n kurzer Erklärung. Bumüller hatte W1e bei
Wıssens un des gyroßrussischen Nationalısmus geradezu HKL 1 eın Werk Z Zeitlage 1m Auge Er wollte 1m

Deutschen eich VO  ; 1871 und dem Kulturkampfsuchtartig ausgebreitet. Der Duce War selbst Mitarbeiter
der VO  3 ıhm Enciclopedia Italiana. „weder preußisch noch antipreußisch, sondern objektiv“

Meyers Lexiıkon (in der Neuaufl. 1936 A entstanden 1n schreiben. Verlag und Redaktion verloren 1e]1 raft
unwesentliche Dıinge Dazu kam, da{ß Bumüller ernstlichENgStEr Zusammenarbeıit miıt Dienststellen der
erkrankte Un: schließlich auf die RedaktionstührungWTr das einz1ge 1MmM deutschen Raum zugelassene allge-

meıne Nachschlagewerk. verzichten, sıch auf die Bearbeitung einzelner wichtiger
Auf katholischer Seıte erschien als Auswirkung der Beiträge eschränken mußfste. Seine wechselnden Nach-

tolger aAICHIl, auch Wıssen un Wille da1840 einsetzenden ewegung ZUeEerSt der Manz ®. Ihm
fehlte noch die übersichtliche Anordnung und der innere d  I1, keine Bumüller. Zum Abschlufß brachte das Ganze
Gehalt Es War mehr ein Lesebuch, eın Nachschlage- schliefßlich der Freiburger Dozent Cornelius rıeg

Im Bereich des Konversationslexikons regierte Ende deswerk, das wurde erst 1in der Auflage (1865—1873).
Die Auflage VO  3 Herders Konversationslexikon Jahrhunderts fast unbeschränkt der Liberalismus,
(HRKL; Bde., 1854—185/7) sollte nach Benjamın Herder der Brockhaus, der Meyer ( A, Den posıtıven Protestan-
eın katholisches Gegenstück se1n dem „Kleinen Brock- t1SmMus Stoeckerscher Richtung VeEertIrat 1Ur der dickleibige

Groisquartband des Dennertschen Volksuniversallexikons.Aaus  « für den Handgebrauch (4 Bde., 1850 Wenn
AUS dem Plan mehr wurde, eın Werk, das für einen Eın zeitgemäßes katholisches Konversationslexikon WAar

Einblick in das Geschehen jener eıit noch heute manches der Wunsch vieler. Man wollte heraus AUS dem durch
Kulturkampf und manche Bestrebungen innerhalb desbietet, lag das dem Redakteur, dem Schwaben

Johannes Bumüller (1811—1890). Historiker und Alt- eigenen Lagers geschaffenen Ghetto. Hermann Herder
philologe, jedoch mi1t einem für einen Humanısten jener (1864—1937), der nach dem ode des Vaters (1888)
eit überraschenden Wiıssen iın allen Bereichen, selbst den den Verlag übernommen hatte, faßte11 den Entschlußß,

neben anderen großen Standardwerken eın zeitgemäßesdamals noch mMe1lst recht verpönten 508. Realien, WAal

eın Mann Von Format: ein echter Demokrat schwäbischer allgemeıines Nachschlagewerk schaften. Es collte die
Observanz, DOSLELV christlich; politisch sa die Dınge Katholiken 1ın Deutschland VO'  3 dem Zwange lösen, sich
1n Deutschland und raußen iın der Welt nıcht NUur VO lexikalischer Hiılfsmittel bedienen, deren Ausführun-
Riedlinger Schwabenberg Aaus Das damalige verkalkte und Urteile über alles, W 4S dem Katholiken wichtig
Schulsystem stiefß ıh: ab, den Berut als Zeitungsredak- ist, teils uUuNSsCHAU, teıls falsch 1, oder die solche
teur zab schnell wieder auf. Er könne ıcht gleichzeitig Dıinge überhaupt verschwiegen. Herders Plan Wr ın

Mittellexikon, das 1mM geistigen Gehalt, der praktischen„preußisch doppelaarısch (österreichisch) rheinisch
französısch belgisch katholisch“ schreiben. ine Auswertbarkeit und 1n der Ausstattung mMıt Karten, Bil-

Persönlichkeıit, die verdiente, er Vergessenheıt EeNL- dertafeln, Textabbildungen einem Großlexikon nıcht
rissen werden. Leider sınd seine dicken Brieffaszikel wesentlıch nachstehen sollte. Be1 der Entstehung der

dritten Auflage des HKL stand Herder wegweisend dermMIt dem Herder-Archiv eın Opfer der Flammen
des DL November 1944 geworden. Als freier Publizist spatere Generaldirektor Philipp Dorneich (1866—1943)
1n Ravensburg schrieb Wochenübersichten und eit- ZUuUr Seıte, senit 1902 terner der heute noch als Verlags-

direktor wirkende Max Welte geb.  rtikel 1ın Zeitschriften und größeren Tagesblättern des
Durchführbar WAar der Mittellexikon-Gedanke Ur durchSüdens un: Nordens, schuft als Autor des Verlags

Allg Real-Enzyklopädie der Konversationslexikon für das 1858, Nr. 121
kath Deutschland, Bde —1: 1 Nach dem Heiımgang se1nes Teilhabers Franz Hutter 895
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die Verbindung VO:  3 knapper Klarheit der Oorm mMIit (1861—1905) ein Jahreslexikon erscheinen, C1iN Versuch
dem Reichtum des Inhalts Jede überflüssige Wendung der sıch 20 Jahrhundert bei anderen amerikanischen
wurde verschmäht Be1 aller Strenge sollten sıch die C111- Großlexika gleichfalls bewährte Das Loseblatt-Lexikon
zelnen Artikel dennoch esselnd lesen lassen Dıies alles oder das Kartei-Wörterbuch kommt Nur auf bestimmten
verlangte C11N1C tiefgreifende Urganıisation und nıcht engbegrenzten Fachgebieten (Arbeitsrecht, Versicherungs-
letzt VO!  3 der Redaktion zähes Rıngen das durch- a.) Fragen tür Behörden und Großbetriebe
dachte Wort Zur sprachlıchen Vereinfachung trat C1M SO darf vorerst noch der Ergänzungsband als die

alsdurchgeformtes Abkürzungssystem SO entstand ehesten gangbare, WenNn auch durchaus nıcht ideale LÖ-
lexikographische Form der SO Herder-T'yp SUN S gelten Der Ergänzungsband (1910) unterrichtete
Die Chefredaktion tührte Franz eıister (1847—1933) VOr allem über das Neue, das Naturwissenschaft und
Schüler und Gehilte Janssens, dann Publizist Maınz Technik ersten Jahrzehnt des vE0) Jahrhunderts
und der Schweiz, SeIL 1887 Lektor Verlag Herder bracht, terner über das Zeitgeschehen Politik Wırt-
wirkte schon bei der Planung VO  — HKL3 IMN1L Wirk- schaft und gEISTIBCX Kultur Der xroße Artikel (Beilage)liıch C1I eister“ WAar GT der Sprache Selbst exotischen Modernismus dürfte heute noch den besten Leıistun-
Örtern roch d WENnN nıcht LimMMLTLE Vor- SCH gehören, die diesem damal 1e] Unruhe
wiegend Humanıst und Historiker, lagen ıhm Fragen verursachenden Thema geschrieben wurden Der ToOrso-
der Zeıt, terner Natur und Technik WCN1LSCI Hıer WAar band (1914) umta(ßrt NUur die Buchstaben — - Der

Sache der Fachredakteure, der vorwärtsdrängenden Ausbruch des Ersten Weltkrieges machte den Abschlufß
Entwicklung gerecht werden W ll 1119  — VOIN unmöglıch iıne SCWISSC kulturgeschichtliche BedeutungUneinheitlichkeit VO:  »3 HEKL3 sprechen dann NUur 11SO- hat dieses Fragment, weıl einzelne Artikel (Berlinerfern, als Gegensatz manchen anderen W oörter- Richtung, Gewerkschaftsstreit @2} ihrer StIrcnNgbüchern ver der Gang der Dıinge umgekehrt sich vollzog
Von Band Band wurde das Werk nhaltlich und

sachlichen und taktwahrenden Haltung nıcht ohne VWert
sınd für die Beurteilung kirchenpolitischen Episodetechnısch vollkommener ehr als 500 ständige, Tausende Der Ergänzungsband II (1921—1922), veröftentlicht

VO gelegentlichen Mitarbeitern wirkten INIT
Die Zuverlässigkeit der Angaben, dıie abgewogenen Urteile Halbbänden, behandelt VOTLT allem das Geschehen des

Ersten VWeltkrieges, die Nachkriegszeit un die ur-
Geschichte, Literatur, Sozialleben, Polıitik und anderen wissenschaftlichen und technischen Fortschritte Für icht-mehr oder WECN1SCI heiß UmMS£Irıitte Feldern haben besitzer VO  - erschien gleichzeitig als Herdershohen VWert HKL3 WAar nıcht zuletzt C111 wichtiger Zeitlexikon Die verantwortliche Leitung für die Kultur-

Beitrag ZUur kontessionellen Verständigung Es hat nıcht gebiete lag bei den Ergänzungsbänden beim Autor dieserminder den nationalen WIC den christlichen Aufgaben Skizze, für Natur un: Technik bei August Schlatterergedient Natürlich gab noch vereinzelt als Nach-
wirkungen der Kulturkampfzeit ablehnende Stimmen (1865—1948), Sohn Freiburgs Eın Gehörleiden

W: ihn ZU Verzicht autf das Wirken SchuldienstIhnen gegenüber stehen aber WEeITL überwiegend die Urteile Im Verlag Herder wirkte ZUerst als Fachredakteur
VO  ; Adolt Stoecker 12 des Leipziger Theologen Johann tür Geographie un: Botanık Os1i War zugleichWerner, Lexikographen von Ruf 13 VO  3 Ferdinand
Avenarıus Herausgeber des Jahrbuchs tür angewandte aturwissen-der Kreuzzeıitung; die Deutsche Tages- schaften Als Botanıker erwarb siıch höchste AchtungZEILUNg, das führende rgan des Bundes der Landwirte, Fachkreisen WEeIL über Freiburg hınaus
anntie HKL3 „CINC Tat, die 1ST Mauern VOI-
urteilsvoller Verkennung niederzureißen > un wandte sıch Der Kleine Herder

JENC, die IN1T der Behauptung wissenschaft- FEın Nachschlagebuch über alles für alle“ (1925) Mıtlıchen Objektivität Wirklichkeit L1LUTr CING mecha-
nistisch materialistische Weltanschauung vertreten

1530 Doppelspalten und mehr als 4000 Abbildungen
Die Beachtung, die HKL3 Ausland fand, 1SE schon Wr dieses Volks- un Hausbuch nıcht ohne lexiko-

graphisches Nıveau Gerade beim Kleinlexikon keinedaraus ersichtlich, dafß USA den Anstof(ß gab ZuUuUr Alltäglichkeit Neu Wr deutschen Lexikon dieEntstehung der Catholic Encyclopedia 15; ıhr Schöpfer
WAar der AaUS Westfalen stammende Charles eorge Autotypie Text; NCUu WAar terner bei diesem hand-

lichen in-Bandwerk nıcht zuletzt, dafß neben die vielenHerbermann (1840—1916) Ebenso yab den An- Tausende VO  \ Kurzartikeln ausführliche Großbeiträgelaß der 1920 Angriff CHNOMMICHECI groß-nieder-
ländischen Katholieke Encyclopaedie 1% icht minder (sog Rahmenartikel) IN systematischer Darstellung des
anregend und gestaltend wirkte HKL3 aut die POS1U1LV- Stofts Lraten, die dem Ganzen den Charakter CSE-
christlichen Elemente innerhalb der Völker altösterrei- und Lehrbuchs gaben Die Artikel zeIgTEN Frische Auf-

geschlossenheit, Wendigkeit ECLHGT geschulten redaktio-chischen Raum und den Ländern der Stephanskrone
Zu HEKL3 erschienen Ergänzungsbände Die rage der nellen und technıschen Leitung Der Erfolg veranlaßte
möglıchst langen Zeitgemäßheıit 1SE beim Nachschlagewerk wiederholt überarbeitete Neudrucke YSt der National-

soz1alısmus verdrängte den Kleinen Herdernoch nicht gelöst In USA konnte beim Verlag Appleton
Anschlufß die Ameriıcan Cyclopedia durch Jahre Der Große Herder

1° Reformation, 1908 Der GrH (12 Bde dazu C111 Atlasbd 1931—1935) WarTheolog Jahresbericht, 1909
C1M UÜbergang VO| Mittel- Z Großlexikon ErLıt Ratgeber des Dürerbundes, 1912

15 Bde sıch Nachschlagewerk für W ıssen und Leben apst
25 Bde., 1933/39; die Hauptredaktion Jag für dıe Bände 15224 1US XI MCINTEC, zutreffender WAaIiIic Leben un Wıssen

be1i Dr. Sassen und die Bände N Z bei Dr. Der GrH 1STE wirklich CI Lebenslexikon“ IMItTGorris SIEs- 1inNe Neuausgabe 1ST SCIL 1949 Er-
scheinen, herausgegeben VO  $ rof Dr. VAan der Meer Behandlung der praktischen und der BEISTISCHN
rof Dr. Baur und Lactantıus Engelbrecht OF  S ınge Text un: Bild Wıssen wırd nıcht als Ziel
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sondern als Mittel ZUuU lebendigen Wirken betrachtet“, Prüfungskommission. Politische Persönlichkeiten A2US der
ochrieb die Frankfurter Zeıtung i% seinem Bauplan eit VOTL der Machtergreitung, Z Reichskanzler
wollte der GrH über die Wissensvermittlung hinaus Brünıing, sollten dargestellt werden, als ob s1e durch

ıhr Verhalten Deutschland schwer geschädigt hätten;aktiv mitwirken 1mM Volksleben.
Völlig neu Wr die typographisch deutlich gekennzeich- bei einer Reihe VO  w Sachartikeln wollte INan keine reli-
nete Dreiteilung der Sachartikel (was jeder Mann wıssen LA  Z1ÖSE Begründung, P be1 „Autorität“, ıne

Staatsvergottung verlangt wurde. Die Änderungen oll-wiıll; W as der Fachmann sucht: praktische Winke) und
der Biographien (Charakteristik; Lebensdaten; Schrift- ten unauffällig geschehen, 1n der chreibweise derärt,
tum). Geschichtliche 'Texte wurden ZuUur leichteren ber- als ob INa  D schon VOT 1933 tormulı:ert hätte. egen-
sehbarkeit größerer Zeıträiume und Einzelheiten M1t über solchen Zumutungen antworteie der Verlag (20 NOoVvV.

da{fß „Aus Gewissensgründen den Forderungentabellarischen Übersichten durchsetzt. Dıie Rahmenartikel,;
schon 1m Kleinen Herder eingeführt, wurden hier nıcht entsprechen könne“. Dıie Folge WAar das Verbot des
ausführlichen Darstellungen, die über die Fragen der eit Werkes. Aus allen öffentlichen Bibliotheken mußte

verschwinden. Unter dem ruck der Devısennot wurdeAufklärung geben und der Verbindung der vielgeglieder-
ten Wissenszweige dienen. Dazu traten eingehende An- nachträgliıch der Vertrieb im Ausland wieder gyestattel,
leitungen für Gesundheıt, Haushalt, Alltagsbedürfnisse, abgesehen VO'  3 Osterreich un der Tschechoslowake:ı,
tür das SESAMLTE praktische Leben. Allzulange sah 119  D ohl MIt Rücksicht auf die dann 19358 dort eintretenden

politischen organge. Be1 der Zulassung des Vertriebsvieltfach 1mM W örterbuch blo{$ eın Hilfsmittel Z Nach-
schlagen, nıcht eın Werk VO:  - selbständigem VWert, da 1 Ausland sprach ferner die Absicht mıt, 1m Ausland
ıhm ıne dem realen Zusammenhang entsprechende den Eindruck erwecken, der Vertrieb repräsentatıver

katholischer Werke se1l ım Deutschland nıcht behindert.Gruppierung fehlte. Schon W ar bemüht, durch
Beilagen und Übersichten diesem Streben nach einer urch das Verbot des GrH entstand dem Verlag eın
Synthese VO  a Aiphabet und Systematık näher kom- aum ermeßbarer Schaden. Sınd doch Großlexika
MG Dıiıe Rahmenartikel des GrH haben dieses Problem Millionen-Objekte, deren Investitionskapital ımmer GTSE

nach Abschlufß des Ganzen mehr oder wenıger langsamWAar noch nıcht vollständig gelöst, s1e siınd jedoch eın
überaus wertvoller Fortschritt. In der Ausstattung miıt zurückfliefßt. Ebenso W1€ VO  a allen andern Lexika und
mehr als 20 01910 Bıldern zeigte sıch der GrH als Beispiel Großwerken des Verlags wurden auch VO GrH samt-
modernster Illustration. Er enthält Photos und plastische iıche Druckplatten eingezogen. Damıt WAar die Möglich-
Zeichnungen für die Erkenntnis des Zusammenhangs der eıit eines, WE auch 1LLULr auszugsweısen Neudrucks nach
Einzelteile, farbıge und schwarze Geschichtskarten, SCO- dem Zusammenbruch des nationalsozialistischen Regimes

g  MMECN.politische Darstellungen, Flugbilder, Lagekärtchen, WIrt-
schafts- und kulturkundliche Schaubilder, mehrfarbige Dıie Redaktion für die Kulturgebiete lag bei Julius
Stadtpläne, Umgebungskarten, Offsetdrucke für Kunst, Dorneich (geb Nach geschichtlichen und lite-
Natur und Technik, 'Tiefdruckbilder, Viıer- und Fünf- rarıschen Studien Lrat 1921 1ın die Lexikon-Re-

daktion e1n. DE eitete die Herausgabefarbentafeln. Der große Welt- und Wirtschaftsatlas mMIıt
vollständigem Ortsverzeichnis und einem auswechsel- des „Katbholischen Literaturkalenders“ , 26—19 W ALr

baren Statistikteil „Die Welt 1n Ma{iß und Zahl“ Wr Schriftleiter des „Literarischen Handweisers“. Seit
19358 gehört als Verlagsdirektor der Geschäftsleitunggleichfalls nach Anlage, Inhalt und Technik ıne Neu-

ung 1im Bereich der Lexika. Dıie redaktionelle Leitung für die Naturgebiete hatte
Der GrH entstand 1n einer eıt schwerster politischer, ZUE1'ST ose Schmid. Nach dessen Scheiden AUS dem Ver-

Jag übernahm wieder August Schlatterer diese ıhm se1itwirtschaftlicher und geistiger Unruhe Seinem Programm
nach collte VO  - einer eindeutigen Lebensauffassung Jahrzehnten vertraute Aufgabe. An der Gesamtgestal-
Au „dıe Geıster un: Kräfte für die Auseinandersetzung C(ung hatte besonderen Anteıl Verlagsdirektor (Justav
der nahen Zukunft wach erhalten, SCH und bereıt Keckeis, der aus der lexikographischen Schule des Verlags
stellen“. Da{iß schon be] der Bearbeitung VO  3 Bd eın hervorgegangen ISt.
Umsturz VO.  5 solch gewaltigem Ausmafß eintreten würde,
war 1929 noch nıcht vorauszusehen. Der Totalıtarıs- Der Neyue Herder (NH)
I]1US W allmählich auch das ZESAMLE Schrifttum als Be1i jedem ernsthaften Lexikon stehen viele Schwierig-
Miıttel der Politik 1n seinen eısernen ann. Bd keiten ate S1e arcn beim (5 Lieferungen bzw.
konnte zeitgeschichtlich das politische Geschehen nıcht Bde., infolge der Zeitverhältnisse nach dem

Zusammenbruch über die Ma{fen zrofß,. Trotzdem ENT-übergangen werden. Es geschah das 1LUr sachlich
referierend und ohne die geringste Preisgabe der grund- schlofß siıch T’heophil Herder-Dorneich, dessen Le1-
s<ätzlichen Haltung. Blodfß dafs referijert wurde, st1ie{ß schon tung der Verlag se1it dem 'Tod se1nes Schwiıegervaters
fruh auf den Widerspruch nıcht wenıger Bezieher 1m (D steht, dem Unternehmen. Als die Arbeıt Sep-
Inland und noch mehr 1mM Ausland:; die prinzipielle tember 1946 begann, gab CS 1im Verlagsgebäude VO

Festigkeit dagegen EYTERTE die Mißbilligung der Parteı- Bombenangriff des Z November 1944 her noch keine
und Staatsstellen. Sıe forderten das Werk e1in, be1 einzel- brauchbaren Arbeitsräume;: das nötıge Setzmaterı1al; die

Maschınen und andere technische Voraussetzungen fehlten,nNnen Leitern stand Oa ebenso w1e die Fachlexika
des Verlags A2US den 1930er Jahren eriffbereıt aut die Papierbeschaffung bereitete yröfßte Schwierigkeiten.
dem Schreibtisch. Verschiedene Instanzen verlangten da Dıie Flammen hatten das geistige Handwerkszeug restlos

verzehrt: die Bibliothek, das Archiv, alle Bilder, Photos,und dort Plattenkorrekturen. Soweilt irgend tragbar,
suchten Verlag und Redaktion den Forderungen eNt- Zeichnungen, Tafeln, Klischees und sonst1ige Unterlagen.
sprechen, das Ganze nıcht gefährden. Einschnei- Der Redaktionsstab mußfste IICU aufgestellt werden. Dıie
dende AÄnderungen verlangte 1937 die parteiamtliche erforderlichen Nachschlagemittel, Fach- und Handbücher



konnte 1119  ; NUur ungenügend beschaffen, zumal AaUuU»sS dem geschaffen worden, dem mMI1t Recht ine hohe Auflage 1ın
Ausland; zuverlässige Angaben lıeßen sıch oft 1Ur schwer mehreren revidierten Nachdrucken beschieden WAar, die
ermitteln. Die politische . und wirtschaftliche Lage WAar auch weıthin die Mängel der Entstehungszeit beseitig-
völlig VCIWOTITCNH, über und neben dem zerschlagenen ten. In den etzten Ausgaben un wurde
deutschen Staatsapparat herrschte eine tremde Gewalt dann die dreibändige Form gewählt.
und die Zensur.
TIrotz all dieser Wiıdrigkeiten Sing der Verlag mit der Herders Volkslexikon
VO  3 Konrad Hofmann auf Grund seiner lexikographischen Im Spätjahr 1950 erschien Herders Volkslexikon, eın
Erfahrung mustergültig geführten Redaktion das Einbänder in Oktav mMIt 2046 Spalten, über 2700 Ab-
oroße W agnıs. Der Verlag Lat CS, weil iın einer eIit bıldungen 1mM Text un Bildseiten. gng VO.  S
größter Büchernot dem Verlangen nach einem solıden; der Grundlage des Aaus, stellt aber eın nach eigenenzeitnahen Allgemein-Nachschlagewerk Rechnung Lragen Prinzipien gyestaltetes Werk dar Es gelang, Aaus der
wollte: zugleich geleitet VO  3 dem Bestreben, 1n der Not eine Tugend machen: dı außerste Sparsamkeitgeistigen und politischen Zerrissenheit nıcht bloß eıine der Raumverteilung erforderte präzıse Angaben, oft

Auskunft geben, sondern auch Zur Besinnung durch graphische und tabellarische Darstellung erreicht,durch ine sachliche ÖOrıjentierung un: geistige Führung und StrenNge Beschränkung auf die Sache selbst. 1 rotz-
AUS den Kräften des christlichen Glaubens beizutragen. dem ISt kein Allerweltslexikon. Die Auswahl der
Seitens der Geschäftsleitung wıdmete sich besonders Tatsachen 1St nach dem Gesichtspunkt getroffen, da{fß
Julius Dorneich dem Werk der Leser findet, W a4as VO'  - einem Herder-Lexikon C1-
Ursprünglıch als aktualisierte Neuauflage des Kleinen Wartet, das zudem als „Jubiläumsausgabe“ bezeichnet ISt.
Herder gedacht, wuchs der be1i der Bearbeitung HVL 1St besonders auch tür die Jugend gedacht. Dıiıe

dem Anrut der Zeitbedürfnisse bald einem überaus ZULE Autfnahme in Publizistik und uchhandel
Werk VO  — eigenem Gepräge AUS, Er berücksichtigt mıiıt machte kurz nacheinander sıeben Auflagen notwendig.Vorzug die Gegenwart und die unmittelbar hinter uns

liegende Vergangenheıt. Wichtiges Anliegen 1St ıhm, das Das Staatsliexikon
moderne Weltbild und seıne Strahlungen hinüber in Im 18 Jahrhundert rachten die Staatslexika NUur CO -andere Wıssensgebiete aufzuzeigen. Er bemüht siıch 1im gyraphische und geschichtliche Angaben. An ein StL, dasGegeneinander der politischen, geistigen, kontessionellen Fragen des öftentlichen Lebens VO  - einhem weltan-Meınungsverschiedenheiten eine sachliche ertung. schaulichen Grundton AUS Stellung nehmen ollte, dachteMöglıchst umfassend sucht die Physik und die Tech- schon der Publizist Johann Jakob Moser, mehr noch seinnık 1in ihrem Stand einzubeziehen. Er stellt Sohn Friedrich., Polizeistaat und Zensur standen dem 1mS1. eın auf eın breites Benützerpublikum und AaUSs einem
gesunden Pragmatiısmus heraus betont auf Brauchbarkeit Jahrhundert Von stärkster Auswirkung

War das radikal-demokratische VO  3 Rotteck und1m täglıchen Leben der Gegenwart. Daher drängt VWelcker, SOWI1e das national-lıberale Staatswörterbuch 19in Auslese und Ausführung die mehr fachgelehrten und
eın historischen Fragen bis eiınem yew1ssen rad

VO Bluntschli Zur Schwächung des liberalen Einflusses
dieser WEe1 Werke entstand auf protestantisch-konser-zurück. Der NEeEUeEC Sprachteıil möchte den Quellen un vatıver Seıite das „Staats- und Gesellschafts-Lexikon“

Z Gehalt des Wortes zurückführen: 11 auch durch VO  3 Hermann W agener, der Bısmarck nahestand. Die-die Etymologie, die W ortgeschichte, den mehrtachen SCS Lexikon fand jedoch SCcCnh seiner soz1alreformerischenSınn der Redewendungen, Sprichwörter, Sentenzen die Haltung 1n konservativen Kreıisen keinen estärkereneigentlichen Sachartikel erganzen. Wıderhall
Mıt dieser Verschmelzung VO  S) Sach- und Sprachwörter- Eıne der wichtigsten in Angriff nehmenden Arbeitenbuch wiırd, allerdings 1n wesentlich gehobener Form, sah die S76 iın Koblenz 1ns Leben gerufene GöÖörres-in der deutschen Lexikographie jener Lexikontyp wieder Gesellschaft 1n der Schaffung eines katholischen StLmodern, den WIr schon 1im griechischen Altertum bei den Schon 1877 umrı1{($ Freiherr VOoO  3 Hertling (1843—1919),Alexandrinern und deren Nachfolgern vorfinden. Dieser der Präsident der Görres-Gesellschaft, den Inhalt derT'yp 1St dem französischen Dictionnaire VOonNn seinen AÄn- ersien Auflage (5 Bde.,, 155/—1596); eın kurzes Pro-tangen 1mM Jahrhundert bis heute eigen. Auch 1n
Amerika, das die Praxıs des Lebens 1n den Vorder- 9

das 1Ns Vorwort übernommen wurde und grund-
legend blieb für alle Ausgaben. Eın umfassendes LC-grund stellen weiß, esteht diese Kombination VO  ; matisches Programm VvVon 1550 Aaus Hertlings Feder kamSach- und Sprachwörterbuch. In Deutschland machte die

CEYSTCN, WECNN auch noch elementaren Versuche Brockhaus17.
leider bei der praktischen Durchführung AUS mancherlei
Gründen EYrSTt in der etzten Auflage ZuUur vollen Auswir-

Der hat diese Form, auch 1m Vergleich mıt den kung. Hertling dachte zuerst -‚selbst die Redaktions-tranzösischen und amerıiıkanıschen Lexika, wesentlich
ausgebaut. führung. Dıie Berufung als Ordinarius der Philosophie

nach München und tast noch mehr die umfangreiche par-Aus den Bedrängnissen seiner Geburtsstunde haften dem lamentarische Tätigkeit 1m Reichstag machte S1e unmOg-vew1f5 auch einıge Mängel Vieles War noch ın
Schwebe und vollem Umbruch: die informatorischen und

lıch Die Aufgabe übernahm Adol# Bruder (1851—1896).
Er WAar Österreıicher, hatte nach seiner Promotion intechnischen Möglichkeiten hatten noch ihre Begrenzung. Leipziıg bei Roscher und in Berlin bei Adolf agnerDennoch LSt alle Beschränkungen, vermutlıch M seine Studien vertieft. Unter dem Einflu{ß dieser zwelgerade auch 1m Rıngen MIt den Schwierigkeiten, eın ogroßen Gegner des Wirtsd1af’csliberalismus schlo{fs siıchhochachtbares, iın Biıld und Text tortschrittliches Werk

Bde.,
Im einbändigen Volks-Brockhaus (1936) und 1mM Neuen 11 Bde., / NBrockhaus (4 Bde., 1936 e 23 de.,
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dem christlich-sozialen Kreıs Vogelsang ‚o WAar zeichneten Verfasser sel1en. Als die weıteren Ausgaben
diese Steine berechtigten Anstoßes wegraumten, anntfeein Wunder, da{fi seine VO.  e Roscher, agner, Schäiftle

und Rodbertus beeinflußte Habilitations-Schrift 21 mMan das Opportunitätspolitik. des antiınationalen Ultra-
Innsbruck als „reaktionär“ und „umstürzlerisch“ abgelehnt montanısmus. Der einflußreichste Führer 1n diesem
wurde. Als Hiılfsarbeiter bei der Wıener Universitäts- Kampf War Paul rat VO  } Hoensbrocech, eın abge-
bibliothek fand ein dürftiges Unterkommen. Als sol- tallener Jesuit. Zu einem Jängeren Pressekampf tführte
her durfte den Jungen Erzherzog Franz Ferdinand, auch en Angriff VO  w} oOusten Stewart Chamberlain,
den spateren Erzherzog-Thronfolger, dessen Ermordung der spater N seiner arısch-germanischen elt-
1914 den ersten Weltkrieg einleitete, und seiınen Bruder anschauung ZU „Sehe des Drıitten Reichs“ aufrückte.
Otto, den Vater des etfzten Öösterreichischen Kaisers Karl, TIrotz aller Schwächen fand die Auflage eıne
1n den Juristischen Fächern unterrichten. Er wurde des- zünstıge Beurteilung, selbst ın der „Norddeutschen
halb CCustos der Universitätsbibliothek in Innsbruck. Zeitung“, dem oftizıösen Kanzlerblatt. Der Kulturkampf
Bruder WAar ıne hochachtbare Gelehrtennatur. Zum Re- W ar 1im wesentlichen überwunden. Auch wissenschaftliche
dakteur e1nes Lexikons fehlte ıhm jedoch nıcht 7uletzt Organe wIı1ıe Schmollers Jahrbuch (Adolf VO  ; Wenkstern)

und andere tührende Zeitschriften hielten mMIt der Aner-die abe der Steuerführung. Dazu kam, dafß CI -

probten Mitarbeitern tehlte. Bruder stand vieltfach NUur, kennung nıcht zurück.
W1C selbst Sagt, „wenıger ıne auserlesene Elitetruppe, Dıie zayeıte Auflage (5 Bde., 1901—1904) zab Julius

Bachem heraus. Er hatte nach dem frühen ode Brudersmehr 1ne begeisterte, ad hoc zusammengewürfelte un
den W affen greifende Freischar“ ZUr Verfügung. Die schon den etzten Band der ersten Auflage abgeschlossen.

Juristen machten AUSs dem StL mehr eın Rechtswörter- Julius Bachem (1845—1918) WAar Rechtsanwalt, politi-
buch, die Theologen mehr eın Kirchenlexikon MIt allen scher Leiter der Kölnischen Volkszeitung, Publiziıst und
historischen Detaıils. So wurde die Auflage ine lose Politiker S Er War eiıner der sechs Gründer der GOrres-
Sammlung VO  w Aufsätzen, deren Inhalt und Umfang Gesellschaft und hatte als erster die Schaffung eines StL
der Mitarbeiter, nicht der Herausgeber bestimmte 22. Sein Autsatz 95  In mussen AUS dem TITurm her-
Um viele Beiträge zab eın schweres Rıngen 7zwiıischen aus“ 24 gab den Anstofß einer Entwicklung, die se1it
Redakteur und Autor, fast noch mehr zwıschen Verlag 1945 in der CD  S verwirklicht 1St. Vor allem 7ing

Julius Bachem eine Ersetzung der kirchenpolitischenund Redaktion. Eın überaus wertvoller Wegweıser WUÜUuL-

de die Auflage schon in der Sozialen Frage durch Beiträge, die Handhabe einer berechtigten Kritik
die umfangreiche Mıtwirkung Hıtzes, dieses Altmeisters boten. Der trotzdem weitergeführten Hoensbroechschen
der praktisch-sozialen Arbeit un der deutschen Soz1ial- Kritik auch der zweıten Auflage Nalr nıemand wirk-
gesetzgebung. als der protestantische Theologe und
1ne zeitzgemäße wissenschaftlich fundierte Staatslehre Kirchengeschichtler Walter Köhler.
tehlte noch 1m Katholizismus. Hertlings organische Staats- Die dritte Auflage WAar ach der Ausgabe der ersten
lehre gelangte SN 1n der zweıten Auflage eingehender wel Bände schon vergriffen. S1e wurden nachgedruckt
ZUr Darstellung. Den Kompetenzenkreis VO  e Kirche un: un: erschienen MI1t den weıteren drei Bänden als dritte
StAaat: geschichtlich und aktuell, behandelten Scherer 1n UN oerte Auflage (1908—1912). Angestrebt wurde 1ine
Wiıen und Verıng 1n rag ihrer eIt Kirchen- STIrENZCIC Durchführung des Hertlingschen Programms
rechtslehrer VO  ; Ruft und schon 1M Einklang mit den von 1880, ferner bessere Übersichtlichkeit un: praktische
Rundschreiben <cOS I Im gleichen Gedankengang Brauchbarkeit. Als Hılfsredakteur beigezogen wurde des-
W1e Scherer und Vering bewegten sıch die me1lsten ande- halb der Vertasser dieses Autsatzes. Seine er. Aufgabe
TrCIl Beıiträge 7400 "LThema Staat und Kirche Daneben fan- WAar, die als Redakteur für Rechts- und Staatswissen-
den sıch jedoch da und dort Gedankengänge alterer Kano- schaften bei Herders Konversationslexikon erworbenen
nısten oder Moralıisten, die noch nıcht VO  w eOS 141 redaktionell-technischen Erfahrungen der Neubearbe1-
Rundschreiben ausgingen der die 1n diesen nıcht „eıne LunNg dienstbar machen. Wenn trotzdem manches Erb-
verpflichtende Kraft“ sahen, da LeO 1I11 „nıcht VO  3 stück eiıner VvErKaNSCcCHCHN eIit mitgeschleppt werden mulßßste,
der ıhm Gebote stehenden Vollmacht, die Gläubigen deshalb, weıl der Band beim Eintritt der Hılfskraft
ZUL: Annahme der VO  w iıhm vorgetragenen Lehren schon vergeben WAaTr,. Neben bewährte alte Kräfte traten

verpflichten, Gebrauch mache  “  A Bruder, nıcht ul  9 Hochschullehrer, höhere Verwaltungsbeamte, be-
währte Schriftsteller, Politiker MIt literarischer Qualität.mIit den STAATtS- und kirchenpolitischen Zeitproblemen,

erkannte nicht, daß hier unhaltbare Positionen verteidigt Erstmals auch drei Frauen. und 150 Aufsätze erhielten
wurden. Solche Ausführungen boten dann Angriffs- LCUC Bearbeiter, die meısten übrigen Beıiträge wurden

eingehend überarbeıtet, teils stark gekürzt, teils erganzt.punkte, denen scharfe Kritik 1n der liberalen Presse,
1mM Reichstag und 1n den Landtagen die Zentrums- Den yroßen Artikel „Bekenntnisfreiheit“ VO:  3 Jos Pohle,
parteı einsetzte. Immer wieder mufßten deren Abgeordnete dem Breslauer Apologeten und Naturphilosophen, über-

nahm auszugsweı1se fast die ZESAMTE führende deutscheVO  - der parlamentarıschen TIrıbüne AUS erklären, da{fß das
Presse ZStL weder das rgan einer kirchlichen Stelle, noch ein

parteıpolıtisches Unternehmen se1 Und öfters sah sıch
die Görres-Gesellschaft g  +&9 darautf hinzuweisen, Er wiıird oft verwe  selt MIt Karl Bachem, dem Vertasser

der Geschichte der Zentrumspartel.da{ß S1e für den Inhalt einzelner Artıkel die Verantwor- Historisch-politische Blätter, Bd Z 1906
eung ablehnen musse; da{ß diese LLUTr Ansıchten der UNter.. ohle schrieb: „Indem das StL der Görres-Ges. MIt dem

Prinzıp voller Religionsfreiheit unnachsichtlich macht,
1 Zr ökonomischen Charakterisierung des römischen Rechts“ stellt es sich einfach auf den Boden des modernen Rechts-
(Tübinger Zeitschrift für die SCS Staatswissenschaft, Bd 37 n STaates, WIC se1it dem nde des 18 Jahrhunderts 1n all-
1876—1879). mählicher Entwicklung sıch historisch herausgebildet hat. Die

Augustinus erhielt 6, Bossuet Z7 W en auch ınhalrlich deutschen Katholiken #>3  n sıch MIt vollem Bewußlßtsein VO!

gut gyvelungene Druckspalten. Glaubensstaat des Miıttelalters los, der neben manchen ıcht-



In jenen Spannungen und Gegensätzen reichen Tagen dern Aa STAaats- und sozialpolitische, wirtschaft-
(Reformkatholizismus, Modernismus, Integralismus, Ge- liche, rechtliche, kulturelle Fragen 1mM Zusammenhangwerkschaftsstreit, Zentrumsstreit, Liıteraturstreit) tehlte mıt der allgemeinen Geistesauffassung der eıit und den

auch nıcht Angriften Aaus dem eigenen ager Selbst Grundsätzen des Menschendaseins. Neu WAar neben der
eiIn Hertling mufßte sich schwerste Verdächtigungen trüher schon gepflegten romanıiıschen Geisteskultur eın
wehren. iıne gefährliche Miınierarbeit, die gyleichzeitig wesentliıch erweıterter Einblick 1ın die weıte angelsächsi-Hertling, Görres-Gesellschaft und Julius Bachem, diesen sche Welt und ıne Eınbeziehung des slawıi-
als Exponenten der Kölner die Berliner Richtung, schen ÖOstens, kulturel]l und politisch. Neu WAar auch 1ne
treffen sollte, konnte der schlesische Prälat Adolft Franz in aktueller orm OnN: nırgends vorliegende Darstellungrechtzeitig autdecken und unwirksam machen. der rechtlichen Beziehungen zwıschen Staat und Kirche
Da{fß das StL. auf dem rechten Weg WAal, zeigte nıcht - und ebenso des kirchlichen Fiınanzwesens im Deutschen
letzt die Beurteilung ?® durch den Paderborner Bischot eich und den Gliedstaaten, 1ın ÖOsterreich und der
Schulte, OQ— Kardıinal und Erzbischof VO:  w öln Schweiz.
Schieles Zrofßes protestantisches Nachschlagewerk „Relıi- Die Aufnahme des StL WAar überaus ZÜnst1g. Im
10171 in der Geschichte un Gegenwart“ sprach VO StL eigenen Lager en L1LLUr Sondergrüppchen, die An-
als einer „Grofifßsmacht 1mM geistigen Leben der Katho- stofß nahmen. iıne Stimme ırgendwo 1im Norden klagte,

daß schon das Schwarz-Rot-Gold der Schutzhülle denliken“ Führende protestantiısche Zeitungen posıtıver
Rıchtung?®? anerkannten den sachlich-wissenschaftlichen Tenor des Ganzen ankündige, eıne Stimme 1im Siiden
Charakter. Der Bonner Rechtsprofessor Stier-Somlo fand dagegen in Papıer und Eınband schon das Schwarz-
aAM das StL „ein Werk ersten Ranges“. Von den VWeıfßlß-Rot als Programm VEr tEN;: Der deutsche Ep1-
Stimmen des Auslands se1l 1LLUr George Goyau in der — skopat stan.d einmütig hinter dem Werk Als der Heraus-
gesehenen „Revue des deux mondes“ SENANNT. In einem veber 1US DGa die ersten vier Bände überreichen durfte,
kurzen Vorwort des Schlußbandes wurde der Hıltfs- wIl1es der apst auf seinen Bücherschrank hın, S1e
redakteur für ine fünfte Ausgabe als Herausgeber VOI- schon standen, ‚ dafß Sle viel vebrauche, lobte
gesehen. nıcht zuletzt den PFrONTtO der Nachschlage-
Die un Auflage War schon für 916 1n Aussıicht werke deutscher Sprache. Der Kardinal-Staatssekretär
INMCN, der Weltkrieg und die Inflation VeEeIr- heute 1US XIl MIit dem Werk schon VOoNn seinem Wır-
hinderten bıs 19724 ine eingehendere Arbeit. Eın völliger ken als untius ın München und Berlin Ytraut, Iragte
Neubau (5 Bde., 1927—1932) entstand yemäfß einer 1n einer mehr als einstündigen Audienz eingehend nach
Programmschriftö die gefordert hatte: tormell eın mOg- allen Einzelheiten. Der Osservatore Romano brachte
lichst systematisches Werk aut alphabetisch-lexikogra- eingehende Reterate jedem Band ?9. In Frankreich
phischer Grundlage, Studierbuch und Nachschlagewerk hielten VOT allem „EISatON, ALa Crojix“ und „Revue des
MIt Hauptaufsätzen und Nebenartikeln, Klarheit der Scıences politiques“ mi1t eiıner sachlichen Beurteilung,
Fassung und wissenschaftliche Gründlichkeit, Überein- selbst mıt Wärme nıcht zurück. VWeniger Interesse zeıgte
stımmung ın den Grundsätzen, Dauerwert für absehbare das British Commonwealth. Um überraschender War
Zeıt, eın sachliche Kritik nach dem Prinzıp: unıtas deshalb die Stellungnahme der indischen Zeitschrift The
ın neCceEssar11s, libertas in dubiis, Carıtas 1ın omnıbus. Week (Bombay), die eınen der Aufsätze W i1ie folgt schloß:
Das NCUE Werk umta{te 9400 Druckspalten in roß- Aın Werk, mi1t peinlicher Sorgfalt ausgedacht und AaUS-
Oktav (Irüher 7500 Normaloktav), 2500 Auftfsätze frü- geführt, sollte seinen Platz finden 1n jeder öffentlichen
her 600) und 750 Mitarbeiter (früher rund 100 bej der Bibliothek Obwohl deutsch ist? Neın, wei]
vierten Auflage rund 200) deutsch 1St  “ In Ungarn hatte das StL Freunde
Dıie durchgreifende Änderung 1n den staatlichen Ver- Gelehrten und Studenten, ebenso be] den positiv-katho-
hältnissen stellte 1ne Menge CC Aufgaben. Neben 1N€e ischen T’schechen, Slowaken, Kroaten und Slowenen,
yrundsätzlıche Stellungnahme vegenüber der liberalen terner bei den ostgalizischen unıerten Ruthenen. In Polen
Gedankenwelt 1n kulturellen und soz1ıalen Dıngen Lrat stie{ß eın Hınweıis auf die veschichtlichen Verdienste des
ıne solche gegenüber dem marxıstischen Soz1i1alismus ın Deutschtums die polnısche Kulturentwicklung in
dessen verschiedenen Ausprägungen und nıcht mıinder eiıner Artikelserie auf schärfsten Wiıderspruch. Die Ber-
gegenüber dem atıonalısmus. urch Pflege liner Büchereinkaufsstelle der SowJetregierung erwarb
der Volksgemeinschaft und der soz1alen Erziehung 1mM 1nNne Reihe VO  w} Exemplaren, teıls für die Redaktionen
christlichen Geilst suchte das StL die starken ınneren der sroßen bolschewistischen Enzyklopädien, teils ohl
Kräfte, die 1M Christentum wurzeln, dem Volksganzen auch für die miıt dem Studium der katholischen Kıirche
dienstbar machen. Es Sing dabei auch Mängeln betraute Moskauer politische Abteilung. ro{6ß WAar die
und Fehlern, \4 0)  w} denen keine Volksgruppe 1im geschicht- Zahl der Freunde und Förderer in USA 3 ıne gekürzte
lichen Geschehen frei 1St, nıcht vorbei. Das StL. WAar auf ıtlert SCe1 der Schlufßsatz eınes eingehenden Berichts derıne gesunde Synthese zwiıschen Tradition und OFt- Maıiıländer Monatsschrift „Scuola Cattolica“: „Die Katholiken
schritt bedacht, stellte sıch 1n den Diıenst der leiblich und eines besiegten und halb Europa tributpflichtigen Landes
seelisch gesunden Familıie, des Heimatgedankens und der finden die Kraft ür solche Denkmale des menschlichen Ge-

ankens Un W as Lun die Sıeger?“Volksgemeinschaft. Das LLECUC Werk pflegte die christ- Unter vielen selen 1LUTr SCNANNT Bischof Shahan, 1n denlichen Gemeinschaftsideale aller Völhlker, beschränkte siıch 1890er Jahren Student deutscher Hochschulen, lange Jahre
nıcht auf die Staatswissenschaften 1m CHNSCICH Sınn, SOT11- Rektor der katholischen Universıität 1n Washington; terner

Sebastian Me{fSmer, Erzbischof VO  S Milwaukee, ein Schweizer,seiten doch auch schwere chäden und unreparierbare Nach- der 1M Vereıin MmMIıt seiınem Generalvikar Breig, eınem Badener,teile Gefolge hatte.“ bei jeder Reıise 1n die alte Heımat auch die Redaktion des
In der Zeischrift „ T’heologie und Glaube“ StL aufsuchte: weıter der heute noch als hoher Achtziger den
Reformation, Kirchlich-soziale Blätter, Christliche Welt Deutschen Zentral-Vereıin 1 St Louıis leitende Direktor

Vereinsschrift der Görres-Gesellschaft, 1922 Kenkel.
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amerikanische Ausgabe WAar 1937 1m Werden, der zweıte Kaum die Deckblätter versandt, da torderte die
Weltkrieg verhinderte s1e., Auch in Mittel- und Siüidame- Reichspressestelle der eine NGcuUuE Überarbeitung
riıka fehlte nıcht Interessenten und Förderern. und deren Überprüfung. Als „unrichtig“ bezeichnete die
Nach apan yingen etwa 4.() Stück 31 Reichspressestelle U A den Einflu(ß VO  - Nietzsche. icht
Dıie Aufnahme 1n Deutschland WAar 1N fast allen Lagern miıt „Radikalısmus“, sondern mi1t „Zielsicherheit“ sCcC1

Zut. Auf soz1ialistischer Seıite estellte INa  3 das Lexikon in die Parte1 aufgetreten. iıcht „die verzweıtelte wiırt-
die vorderste Reihe, annte 1119  D den Inhalt „1M allge- schaftliche Lage des Volkes“ se1 eın Bundesgenosse der
meınen vorzüglich“ und das Werk „Tast unentbehrlich“, Parte1 veworden, sondern die Jugend und „alle Deutsch-
lohbte INa  w die Objektivität bei der Darstellung soz1ali- wulflsten“. Hıtler se1l eın Agıtator, sondern eın „Ken-

nNner der Massenseele“. Rosenbergs Mythos se1 nıchtstischer Führer, glaubte In  — diese Sachlichkeit jedoch bei
den Abhandlungen über sozialistische Probleme nıcht „widerchristlich“. Fallen mufite auch der gewiß sehr CM

finden In Osterreich nahmen LUr die „VWıener Rıchtun- gegenkommende, dem Schreiber nıcht leicht gefallene
«  gen Anstoß, weil das StL die katholisch-soziale Eın- Schlufßsatz „M  Öögen die gesunden Kräfte der Bewegung

un der Weitblick der tführenden Männer die Oberhandheitslinıe vertrat, die VvVom Episkopat gegebenen
Rıchtlinien. Die Schweiz dankte für die gebührende gewınnen über Fehlgriffe nachgeordneter Instanzen un
Berücksichtigung. über Auswüchse unverantwortlicher Elemente. Erschein-

ungcCN, die mit jeder revolutionären Bewegung verbundenVerhängnisvoll wurde dem St die Machtergreifung
SINdurch den Nationalsozialismus. Der bayerische Innen-

minister Schweyer WAar für den Beitrag NS (Bd Auft Forderung kam der Kreisleiter zurück, als die
worden. April 1927 abgeliefert, behandelte Freiburger Tagung der Görres-Gesellschaft (Okt

ZU!r Sprache stand. Die Stadt Freiburg habe das Bestre-der Aufsatz Nur die Etappe der ewegung 95,
Der Völkische Beobachter VO un Dezember ben, die (3.= freundschafrtlich begrüßen, doch musse
1932 brachte WwEe1l groiße Autsätze „Streifzüge durch vorher alles bereinigt sSe1IN. W as Geheimrat Finke, der

oreise Präsident der G.- bei der Festversammlungeu«c Lexika“, Dabei ETTERTE nıcht zuletzt der Schweyer-
sche StL-Beıitrag se1in großes Mißfallen, weil dort (8 Okt.) 1 historischen Saal des Kauthauses 1ın Gegen-
heißt „Hiıtler wollte der Retter seines Vaterlandes WeEeT- WAart des Erzbischofs und der offiziellen Vertreter von

den und gvelangte schliefßlich nach Zew1ssen außeren Er- Land un Stadt Lun mußte 33, WTr für diesen Gelehrten
von Weltruf, diesen knorrigen Westfalen, eın gzroßes,folgen bei einem Größenwahn d der seine volle Hem:-

mungslosigkeit enttesselte und ıhm W1€e dem Vaterland schweres Opfter. Es wurde VO  3 ıhm gebracht nıcht der
ZU Verhängnis wurde. Hiıtler kümmerte sıch kei- Belange der GE und des Verlags N, sondern in

der Hoffnung auf eiınen modus vivendi zwischen Christen-nerlei Gesetze, redete dem übertriebensten Radikalismus
das Wort, hetzte Juden und November-Verbrecher Tu  3 und Staatsregıme 1mM Geiste des Reichskon-
und 1eß sıch schließlich 1923 dem Versuch hinreißen, kordats. An Reichskanzler Hıtler WAar schon vorher ein

diplomatisch abgewogenes Schreiben Finkes abgegan-die Regierungen 1in Bayern und 1m eich gewaltsam
SCI 3sturzen, als Diktator das Schicksal des Volkes celbst

1ın die and nehmen können“. Von der Wiedergabe Das Spiel >  O”  ıng jedoch Schritt tür Schritt weıter. Am
des sıch anschließenden Satzes sah der Völkische Beob- Sept. 1937 wurde die Auslieferung des StL 1m In-

und Ausland verboten. Be1 der Beschlagnahme WAar dieachter ab Er lautet: SVON diesem verwerflichen Staats-
estreich hielt ıhn auch die dem Mıniıster des Innern tre  1- Beute gering. Die noch vorhandenen ungebundenen Bo-

willıg abgegebene ehrenwörtliche Erklärung, da{fß n1ıe SCn hatten längst den Weg in eın freies Land gefunden.
1in seinem Leben einen Putsch machen werde, nıcht — Lexikon der Pädagogikrück“
Am DD Maı 1933 stellte eın Freiburger Schriftsteller als Das ers LdP auf katholischer Seıite schufen Hermann
Beauftragter einer „Dreier-Kommisıion“ 1 Namen der Roltfus (1821—1896), eın Sohn Freiburgs, zuletzt Pfarrer

1mM Verlagshause folgende Forderungen: Er- 1n Bühl, und Adolf Pfister (1810—1878), eın Hechinger
SETZUNgG des Artikels NS 1n d Zustellung der Lehrersohn, 7uletzt Pfarrer und Schulinspektor 1ın Ehin-

Fassung sämtliche Bezieher des Werkes: Fın- CIl SS Beide Maänner bewährte Pädagogen.
sendung eiıner Anzahl VO  3 Belegen die Ihr gemeinsames Hauptwerk, Beteiligung vieler

Entfernung des Namens des Herausgebers VO Tıtel- Mitarbeıter, Wr die „Real-Enzyklopädie des Erziehungs-
blatt des StL und dessen Entlassung AUS dem Verlags- und Unterrichtswesens nach katholischen Prinzıiıpjen“ ö

SO verdienstvoll für seine eıit das Werk sein mochte,verband: ftentliche Erklärung des Bedauerns un
Wr nıcht umfassend angelegt; geboten W Aar einAbsendung eines Entschuldigungsschreibens Reıichs-

kanzler Hıtler. VO  3 Grund AaUus Werk Der Verlag Herder erwarb
deshalb das Verlagsrecht.Konzilianter 1n seiınem Verhalten zeigte sich der rel- Dıie Herausgabe des LdP (5 Bde., 1913—1917)burger Kreıisleiter und Oberbürgermeister Kerber, der

die welteren Verhandlungen führte. Vorstand der WAar Sache VO  - FErnst Max Rolof} (1867—1935). Als
Lehrer und Schulleiter 1m In- un Ausland, 1n Irland,Görres-Gesellschaft und Verlag erklärten sıch ZUur Er- Agypten un Italien, SOWI1e als Redakteur für Literatur

füllung der Forderungen 1.— 3 bereıit, ehnten For-
derung ab Forderung blieb Zzuerst 1n der Schwebe. Jahresbericht der —  „

Der Staatssekretär der Reichskanzlei (Lammers) antwortiete,
31 Internationale Beachtung tand 0 der Beitrag „Polnischer der Reichskanzler habe VO  — dem Inhalt Kenntnis CNOMMEN
Korridor“. Mehrere tausende Sonderdrucke 1n Englisch und und besonderes Interesse für die Neufassung des Artikels
Französisch mußten hergestellt werden. bekundet.

5 Kupferberg Maıinz, Bde., a 2—Erg.-32 Der spateren Entwicklung konnte TSLE 1932 eın Nachtrag
Bd 188VO  $ mıl Rıtter 1 Schlußband Rechnung tragen.
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un Pädagogik bei Herders Konversationslexikon hatte INan sıch und behandelte eLtw2 achtz1ıg bei Her-
pädagogisches 1ssen und lexikographische Erfahrung ausgabe des Werkes noch ebende Fachleute VON Ruf.

Leider konnte sich das Lexikon Nnur kurze eit enNt-gesammelt. Für se1ine Leistung beim LdP verlieh iıhm die
Badische Regierung den Tıtel Protessor. da falten. Der Nationalsozialismus nahm iıhm die Lebens-
wirkte als Oberregierungsrat ı1n der Reichszentrale kraft Nur 1mM gesicherten Privathaus durfte das Werk
für Heimatdienst. noch Anreger und Befruchter se1n. Auch für die neu€ESsSIE
Roloff ZUur Seite stand neben rund 250 Fachgelehrten e1it weiß CS sSOWeIlt noch erreichbar, für Leben und
und praktischen Schulmännern Otto Wıllmann bıs Praxıs viel Brauchbares 5  N.,

eın Klassiker des Erziehungs- und Bildungswe-
SCI1S, Jange Jahre der deutschen Universität Prag Er Der „Keiter“ Katholischer Literaturkalender
gestaltete Herbarts philosophische Grundlegung der Er- Eın periodisches, alphabetisches Verzeichnis lebenderziehung durch Anschlufß die Philosophie eines katholischer Schrıiftsteller deutscher Sprache mMI1t biographi-„Chrıistlichen Idealismus“ und durch Betonung der SOZ1- schen und bibliographischen Angaben wurde 1891 Vonalen Ethik 1im relig1ösen, geschichtlichen un althuma- dem Schriftsteller und Redakteur der Regensburger Fa-nıstischen Sınn. So chuf einen Ausgleich 7zwiıischen milienzeitschrift „Deutscher Hausschatz“ Heinrich KeiıterFormal- und Materialbildung, zwıschen Gemeinschafts-
erziehung und Persönlichkeitspflege. Roloff ZUur Seıite (1853—1898) geschaffen. Der „Keıter“ entstand ZU

eıl als eın Protest den „Kürschner“, der bıs nachstand ferner der Freiburger Weihbischof Friedrich Justus 1900 katholische Schriftsteller übersah oder durch eınKnecht (1839—1921), yJeichfalls eın Schulmann VO  — Ruf Sternchen VOrLr dem Namen stigmatisıerte. Im Verlagın Theorie und Prazxıis. In mehr als 1700 Beiträgen bot Herder, der nach dem erstien Weltkrieg die Verlagsrechtedas LdP den pädagogischen Stof* 1n 1ssen- erwarb, erschien LUr 19726, wesentlich ausgebaut durchschaft und Erfahrung, Beiziehung aller Grenz- UÜbersichten über katholische wissenschaftliche un lite-gebiete un:! Hilfswissenschaften, der verschiedenen Me- rarısche Gesellschaften, Verlage, Zeitschriften, Nachschlage-thoden, der schultechnischen Probleme, der Be- werke U, d 9 die bisher letzte 15.) Ausgabe. Heraus-strebungen, ferner des Schulwesens aller deutschen LAan- geber WAar Julius Dorneich.der und 1n den Ländern der außerdeutschen
Welt Die feste christliche Weltanschauung schlofß auf- Katorikku Daizntenrichtige Weıitherzigkeit gegenüber andersgerichteten An- Die leitende Idee dieses VWerkes, eines „Katholischenschauungen und Strömungen nıcht AUuUsS,
Die Wahrung des konfessionellen Burgfriedens und die W örterbuches tür apan War darauf gerichtet, das
unbedingte Objektivität tand allgemein Anerkennung Interesse der Gebildeten ın apan der europäischen

Kultur für die Verkündung der Frohbotschaft Christibe1 Schulmännern und in Fachzeitschriften. Dıie „päda- dienstbar machen. Der Gedanke Zing auf eıne PCI-gogıschen Studien“ Dresden Nanntien das LdP
„das beste aller pädagogischen Nachschlagewerke der sönliıche VWeıisung apst Pıus XI zurück, der das 7 u-

Gegenwart“. Hıngewiesen SCe1 terner LLUT auf das (sut- standekommen des Unternehmens finanziell unterstützte.
Träger des Werkes wurde die Sophia-Universitätachten des großen Hochschulpädagogen Hans Schmid-

kunz 38. In zwolf fremdsprachigen Ländern fand das Daigaku) 1n Tokio, die Von der niederdeutschen Jesu-
LdP Eingang und Wertung, dachte 114n ZU eıl ıtenprovınz betreut wird. Die geistigen Schöpfer sind

1ne europäische und ine Japanische Redaktion. DıieÜbersetzung bzw Nachbildung. europäische Redaktion lag 1n den Händen des Lexiko-
Lexikon der Pädagogik der Gegenwart graphischen Instıtuts des Verlags Herder. Es estellte seıne

große Erfahrung, se1n lexikographisches Ma-Dieses Lexikon @ Bde., 1930—1932) 1St keine Er- ter1al und seine Bibliothek Zur Verfügung. Die geistigeanzung dem LdP, sondern eın VO'  3 diesem völliıg Leitung oblag JaRkob Hommes geb Nach seinerunabhängiges Werk Herausgegeben wurde VO' Promotion hatte CT sechs Jahre der Universität Mün-Deutschen Institut für wissenschaftliche Pädagogik in chen gearbeitet. 1931 stiefß durch Vermittlung se1nesünster I Die Leıtung hatte ose S pieler, spater Lehrers, des großen Scholastikforschers Grabmann, ZU'Univ. Prot. 1n Freiburg-Schweiz, heute ın Frankfurt a.M
Das Werk 11 kein Nachschlage- auch in Lese-, SOI-

„‚Grofßen Herder“, CT als Schriftleiter die Fachgebiete
Philosophie und Pädagogik bearbeitete. Seit 1946 wirktdern eın Arbeitsbuch se1N, die me1listen Beiträge gleichzeitig als Dozent für Philosophie der Unıi-sollen durchgearbeitet werden VO  3 allen, die erzieherisch versität Freiburg.wırken wollen ın der Famiılıie, 1M Kindergarten, VO  ; der

Volksschule über alle Zwischenstufen hınauf bis ZUr
In der Ausgestaltung dieser Enzyklopädie War das
Bestreben, den heidnischen Intellektuellen die yroßenHochschule. Einbezogen sind ferner die SOß. Miterzieher: Themen der kirchlichen Glaubensverkündung und derFilm, Radıo, Sport, Presse, Politik, ferner Ärzt, Rıchter,

Jugendpfleger, Verwaltungsbeamter. Dıie weıtschichtige christlichen Kultur (Philosophie, Erziehung, Wirtschafts-
und Staatslehre, Kunst) ın inhaltlich möglichst umfas-aterie 1St 1n systematische Artikel aufgeteilt. Die schein- senden Autsätzen darzustellen. In den Jahren 1935—38bar IT alphabetisch aneinandergereihten Teıle ordnen
War 1m nationalsozialistischen Deutschland, allerdingssıch danach zZzu Ganzen. Es geht dabej ine frucht-

bare Beziehung zwıschen Lehre und Leben Die b1ı0- ternab der amtlichen Linie und der Auslandspropa-
ganda willen, noch möglich, ine estattliche internationalelogischen, psychologischen, philosophischen, religiösen, Phalanx katholischer Gelehrter bilden. Dıie von uro-rechtlich-wirtschaftlichen Grundlagen werden besonders päıschen Meistern ihres Fachs verfaßten Beiträge wurdenherausgearbeitet. Auch das SONST von Herausgebern

wiıssenschaftlicher Fachlexika gefürchtete „heiße Eısen“ 1n deutsch, englisch, tranzösisch oder spanısch gelietert.
Dazu Lraten ergänzend Artikel AUuUs den verschiedenen

Zeitschrift für pädagogische Psychologie, Berlın 1917 Herder-Lexika (StL; GrH) Zur gegenselitigen



Aussprache weılten Herren der japanischen Redaktion naturwissenschaftliche Zeitschri&) herausgegeben hatte,
wiederholt in Freiburg. führte die Freiburger Redaktion VOT die chinesischen
Aufgabe der Japanıschen Redaktion Warlr CS, die A2U$S Eigenbegriffe hin und trug iıne Fülle VO:  - Materıalıen,
Europa eingehenden Beiträge 1Ns Japanische über- Dispositionen un Skizzen bei, die ermöglıchten, die
tLragen un: das (GGanze durch Original-Beiträge über Darstellung der christlichen Religion und Philosophie
ternöstliche Themen un: Dınge erganzen. Leitender einschließlich der Kultur- un Soziallehren VO  3 Antang

auf das Denken der Chinesen abzustimmen. DazuRedakteur un: aupt des Übersetzungsstabs Wr /o-
hann Baptıst Kraus ges kam die Hılte anderer China-Missionare, europäischer
Für den sprachlich-redaktionellen eıl stand ihm ZuUuUr Sinologen und chinesischer Wiıssenschaftler, in der Frei-
Seite T'itus Ziegler geb 1899 in T auberbischofsheim) burger Redaktion selbst nıcht zuletzt auch dıe ständige
VO  S der Franziskaner-Mission 1n S5apporo (Nord- Japan). Mitarbeit einzelner Steyler Mıssıionare und des Dozenten
Von Japanıschen Gelehrten beteiligten sıch VOT allem die Paul Hst1a0 VO  . der Fu- Jen-Universität.
Univ.-Protessoren Kotaro Tanaka un Kobayaschıi. Die europäische Redaktion konnte, bedingt durch die

yroßen Schwierigkeiten der Krıiegs- und Nachkriegszeıit,Kotaro Tanaka War 1n den 1930er Jahren Dekan der
Juristischen Fakultät der Kaiserlichen Universität ın iıhre Aufgaben ErST 1949 abschließen, eben ın dem ugen-
Tokıio Als gner des damals ZUT Entfaltung gelangen- blick, der des kriegerischen und politischen
den men atıonalısmus wurde VO  - der Regierung Geschehens ın China den Tasg ın weıte Ferne rücken
abgesetzt. 1945 wurde der christliche Unterrichts- scheint, dem das Werk 1N Chıina übersetzt, durch
miıinister 1n apan, SCIt 1950 1St Präsident des ber- chinesische Originalbeiträge erweıtert und veröffentlicht
sten Gerichtshots. Kobayaschi 1Sst einer der ın der nıcht- werden kann.
christlichen Welt bekanntesten japanischen Katholiken. Philosophisches W örterbuch
Auch hatte 1m Kriege CI seiner niıchtnationalıst1ı-
schen Eıinstellung vieles leiden. Schon lange empfand der Verlag Herder das Bedürfnis

nach diesem handlichen, 1947 ausgegebenen, einbändıgenıne wichtige Vorarbeit für die japanısche Redaktion
Wörterbuch. Es sichtet die Probleme der modernen Philo-

War die Terminologia Catholica, 1ne Art theologisches
Wörterbuch, iın dem der Japanische Ausdruck tür alle 1n sophie AUS jener oroßen abendländischen Tradition her-

AuUS, 1n der Platon, Aristoteles, Augustinus und Thomasder Darstellung des christlichen Glaubens un der Kır-
chengeschichte wichtigen Begriffe festgelegt wurde. Höhepunkte sind. Unter Mitwirkung anderer Protesso-
Den Verlag für Katorikku Dainten 1n Tokio übernahm ICI des Berchmans-Kollegs 1ın Pullach bei München, be-
das führende Haus Fusambo. Die Zzwel ersten Bände sonders VO  a Johannes Otz und oSse de Vrıes, schuf

dieses Werk Walter Brugger Mustergültig und VOTI-URADen 1940 un 1947 VOor die Ofentlichkeit. Der rieg,
nıcht zuletzt die überaus schweren Fliegerangriffe autf ildlich 1n der lexikographischen Gestaltung, in einer
Tokio, ZWaAaANSCH ZUr Stillegung der Druckarbeiten VO  - überaus mühevollen, celbst 1 Kleinsten außerst SENAUCIL

Arbeıit, macht das Buch die philosophischen Themen lex1-Band un: Die noch ungedruckten Originalbeiträge
Japanischer Autoren wurden vernichtet. Maı 1946 konnte kalisch griffbereit. Dıie Beiträge sind me1st gefaßt,
die Arbeit allmählich wieder beginnen. Die Haupftlei- daß S1e eın EersStiEeSs Verständnis ermöglichen. Verweiısun-

SCH durch Pfeile dienen der Vertiefung des WıssensLung jegt bei Ziegler. Manches bedurfte der
und erleichtern eın systematisches Studium. BeigegebenAnpassung die NECUE Zeıt, nıcht zuletzt der Artikel

apan Kobayaschi 1St VOrFr allem Berater für den rechten siınd eın gleichfalls 1ın pragnantester Fassung und ber-
jJapanischen Ausdruck. SeIit 1948 wirkt besonders als sicht gebotener Abriß der Geschichte der Philosophie

aller Kulturvölker bis 1n die NEUESTE Zeıt, ferner eınStilıst noch mit Togawa, der 1n Freiburg-Schweiz STU-
dierte. Band und erschienen 1947 mMI1t VO  = Amerika Begrifiswort- un e1in Philosophen-Verzeichnis. Dıie STAar-

vermiıtteltem Papıer 1m Neudruck, ebenso Band 1951 ke Nachfrage machte bald NCUC, verbesserte Auflagen
nÖöt1g; die vierte 1St 1951 erschienen.als Erstausgabe; Band un en Registerband stehen

noch AUS, Wörterbuch der PolitikDie Enzyklopädie für China
Dıie grofßen Aufgaben des öffentlichen Lebens und dieAus ähnlichen rwagungen Ww1e beim Japan-Lexikon

wurde se1it 1939 eın auf sieben Bände erechnetes Werk Neugestaltung aller politischen Verhältnisse nach dem
zweıten Weltkrieg drängten nach oyrundsätzlichen Richt-für China vorbereıtet. Träger des Unternehmens ist die lınıen AaUuUsS christlich-abendländischer Schau Die Heraus-Fu- Jen 37-Universität 1ın Pekıng bzw. die hınter ihr

stehende (Missions-)Gesellschaft des Göttlichen Wortes yabe lexikographischer Standardwerke 1m politischen
(Societas Verbi Dıivını). Ihr Generalsuperior 1st - Bereich Wr nach 1945 und 1St auch noch nach der

Konstitulerung der Bundesrepublık Deutschland nıchtgleich Kanzler dieser Un1iverstät. möglich. Der Verlag Herder entschlo{fß sıch deshalb ZUuUrAuch hier tiel Jakob Hommes eine verwandte Aufgabe
W1€ beı dem Japanıschen erk Im Unterschied Veröffentlichung VO  - „Beiträgen“ ın lockerer Form,

1in Heften erscheinenden Bausteinen tür e1in „Wörterbuchdiesem wurde 1ın der chinesischen Enzyklopädie VO  > der Politik“ Als Grundlage oilt die Weiterbildung der
vornhereın das reiche Eigengut M1t einbezogen, das die
Chinesen selbst besonders auf den Gebieten der Ethik großen Tradıtion der christlichen Soz1ial- und Staatslehre

nach den päpstlichen Weısungen der NEUSCSTEN und NeU-
und der Staatsphilosophie entwickelt haben OÜd  S Zeıt. Gute Gliederung und schnelle HandhabungHee ein alter gelehrter Mıssionar, der 3() Jahre tür die Praxıs des Lebens vehören Zu Programm.lang 1n China als Wiıssenschaftler gewirkt und m1t einem
Stab VO  5 Chinesen wiıssenschaftliche Werke (u A o ıne Herausgegeben werden die 1n Nn ınnerer Zusammen-

gehörigkeit stehenden efte VO  — Oswald VonNn ell-
Breuning Professor der Philosophisch- Theologi-„Förderung der Menschlichkeit“.
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schen Hochschule Frankfurt/Main-—St. Georgen. Ihm Zur sondern daß S1€ die Fortschritte der Forschung, der
Seite steht der Verfasser dieser Übersicht. Erschienen Technik und des Lebens darstellen und damıt selbst
sind bisher die Hefte „Zur christlichen Gesellschafts- weıterschreiten. Ihre eigene Entwicklung 1St weder 1im
lehre“ (1947), „Zur christlichen Staatslehre“ 1948), inhaltlichen Autfbau, noch in der technıischen Gestaltung
„Zur Soztialen rage  « (1949), „Zur Wirtschaftsordnung“ abgeschlossen. Für den Inhalt dart gelten, da{fß jede e1It
(1949) un: „Die Frau (hg VO  . Alıice Scherer-Lieblang). ihre besonderen Aufgaben und damit ıhre Richrtlinien
Im Werden 1St eın eft „Gesellschaftliche Ordnungs- hat Für die redaktionstechnische Durchführung leiben
systeme“. noch lösen dıe Probleme der möglıchst Jangen eıt-
Der Zweck dieses Überblicks WAal, zeıgen, WwW1e OS gemäßheıt und einer noch mehr vervollkommneten Syn-
wichtig und vielseitig der Anteıl der Freiburger Herder- these von Systematik und Alphabet.

Eın zweckdienliches Lexikon sollte ımmer ein höchstLexika der deutschen Lexikographie 1St. Dann aber
auch, da{fß Lexika Wıderspiegelungen iıhrer Epoche, also sinnvolles Gebilde seıin derart, da{ AUS einem Hauten
namhafte e1lt- und Kulturdokumente sind: ferner da{ß Materials ein organisches Leben mit eigener raft
W örterbücher keine starr-konservatiıve Institution sınd, und lebendiger Wirkung entsteht.

Der Verlag Herder als Ssozlaler Lebensraum
Von ERDER-DORNEIC

In dieser Schrift 1St versucht, die Geschichte des Verlages Art seiner Schrittsteller lassen, ohne da{fß darum aller-
Herder 1n einer Analyse der Probleme un: Problem- dings die geistige Entscheidung preisgeben dürfte, 111
entwicklung innerhal seiner hauptsächlichsten Publi- nıcht einem Allerweltsverlag werden. Nur in der
kationsgebiete darzustellen, durch die achlıche Entscheidung, die ıhm etztlıch weder der Autor noch

ıne Institution abnehmen kann, gewıinnt eın VerlagEinzelabhandlung erproben, ob sıch die thematische
Breıte des Verlagsschaftens und die verschiedenen Ver- Profil Aut iıhr auch beruht seıine tiefste Berufsehre, Ww1e
lagsperioden dieser Ja allgemeingeschichtlich bewegten jedes Ansehen (des Rıchters, des Arztes USW.) auf Ent-
150 Jahre einem homogenen Gesamtbild INIMNCI1L- scheidung beruht. Sıe wırd nach verschiedenen Gesichts-
fügen. Man 1st ohl berechtigt, N, da{ß diese punkten getroffen, die keineswegs ımmer harmoniısch
Längsschnitte ıne be1 aller Verschiedenheit einheıtliıche sammengehen. Ist ıhr höchster, da{ß der Verlag teilhat
Lebensstruktur ergeben. Dıie geistesgeschichtliche Bedeu- AIn Apostolat des Wortes 1n der Überzeugung, Gott
(ung des Verlages Herder für dıe Entfaltung des deut- gyehöre ZUT Definition des Menschen, dann wächst die
schen Katholizısmus se1t 1800, damıt tür das eutsche Verantwortung VOL der geistigen Führungsaufgabe ın
olk und, be1 der VO  =) meınen Vorgangern erworbenen ine andere Dimensıion. Das Buch wird ZUT „anderen

Kanzel“.Geltung, auch 1m Ausland wiırd implicıte sichtbar.
ber ertragreich auch ine solche geistesgeschichtliche ine große Ausweıtung zunächst: Das Herderbuch reicht
Betrachtung für die Erkenntnis der Wesensmerkmale bıs um Miıssıonar 1m Busch ber schärfer kann

auch aer Widerspruch werden, der sich VON eiınem anderen,dieses Verlages ist, MU vielleicht doch das Mifßver-
ständnıs ausgeschlossen werden, als handle siıch hier für den Verlag lebenswichtigen Gesichtspunkt her erg1ıbt.

eınen „Herder-Geıist“, der dıe Menschen die Mıt- Der Verleger untersteht als Unternehmer un: Händler
arbeiter des Hauses, die Autoren, die Leser lediglich den ökonomisch-technischen (Gjesetzen. Wenn s1e Zroßß-
als Funktionäre und als Ort seıner Erscheinung benützt. züg1g mißachtet, wırd CI vielleicht Zuerst gelobt. Wenn
SO Mag angebracht se1n, den Verlag Herder auch als das Unternehmen dann eingestellt hat, nn INa  —_ ıh
eiınen „sozıalen Lebensraum“ betrachten, der sich nach einen schlechten Verleger. Dann 1sSt nıcht 1Ur die Fırma
draußen erstreckt seinen Autoren und seinem Leser- rumilert, sınd nıcht LUr Menschen brotlos, sondern ine
publıkum, un: nach drinnen a ll seinen Mitarbeitern „Kanzel“ 1St VeEerSTUMIAMITE: Es 1St klar, da{ß die ökonomisch-
des technischen Betriebes, der Verwaltung, des Lektorates technischen CGesetze nıcht die höchsten sind. Dıie echten
und der Redaktionen. Denn VO  $ der Struktur dieses —- renzen sind klar SCZOSCH und werden als 1ne selbst-
7z1alen Lebensraumes, der ebenso die einzelnen einem gewählte ökonomische Einschränkung bejaht. ber inner-
Gemeingeist zusammenbiındet, W 1e VO  e} diesen einzel- halb dieser renzen mu{fß der Verleger seine geistige und,
LCH immer NEUu gestaltet wiırd, hängt Ja dıe geistige Struk- 1im Verlag Herder, seine relig1ös-geistige Führungsaufgabe
M ülE des Verlagsschaftens 1b 1n Übereinstimmung bringen MIt seiner wirtschaftlichen

Gesundheit selbst auf die Getahr hın, da{fß dafür
Verleger, Auyutor UN Leser wenıger velobt wiırd. (Bartholomä Herder konnte VOL

Eın Verlag 1st aufgebaut auf der pannung dessen, W ds 150 Jahren noch den Staub VO  3 seinen Füßen schütteln,
selbst will, W as se1ine Autoren wollen und W as das als der hochmögende Rat der treıen Reichsstadt Rottweıiıl

Publikum 11l Dıie Mischung 1St verschieden. Betrachten das erbetene Verlagsprivileg die Bedingung knüpfte,
WIr zunächst das Verhältnis ZAUT Autor. Man MU: ıhn im daiß der Antragsteller unverheiratet bleiben solle, his
allgemeinen nehmen oder ablehnen, W 1€e 1St, WCNN nach einıgen Jahren den Nachweis erbringen könne, da{ß

auch der Fälle un gerade in der Geschichte seın Gewerbe ıne Famılıie ernähren A Nun Bar-
tholomä Herder hat bewıesen, da{ß für ıh ine solche Be-Ul Hauses o1bt, 1n denen die beiderseitigen Inten-

tionen zusammengestimmt worden sind. Der Verleger stımmung nıcht nötıg wWar., Ob sS1eC aber 1im heutigen Ver-
muß, se1ne unabdingbaren geistigen renzen OI4LaUus- Jagsgesetz nıcht manchen davor schützen würde, se1in eld
DESECTZT, einen weıten KRaum der Toleranz für die 1gen- oder das anderer aut vornehme Weıse verliıeren?)
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Mancher Autor 1st jedoch gene1gt, diese Dıinge anders ann se1n, dafß G: diesem W ıllen dadurch entspricht, daß
sehen. Ist der Verleger nıcht ein unnötiges Übel, das sich ıhm widerspricht. Es kann se1n, dafß Cr dem Publikum
zwiıischen ihn un den Leser hineinschiebt, beiden geistige Entscheidungen abnehmen und 1n seine Verant-

verdienen? Selbst WCNN nıcht argwöhnisch 1St, hält wOortung einbeziehen MU: Wenn ıhm gelingt, dann
können seine Bücher gesuchte „Markenartikel“ werden.oft tür ganz selbstverständlich, dafß dem Verlag

gut geht. ISt WECeNN VO  $ Krisen hört un: VO  e Verlags- Manches Herderbuch hat dazu gebracht, un gar mMan-

schließungen, beginnt sıch wundern. Um besser cher Leser sucht das Herderbuch, eben weıl Vertrauen
ıhm hat1St tür den Verleger, Wenn CL be1 seiınem Autor Ver-

ständnıs findet ftür das ıhm abgenommene Risıko, das den Es kann aber auch se1n, da{ß der Verleger dem Publikum
Verlegerberuf dem VWagnıs des professionellen Spielers die Entscheidung überlassen mulßß, da{ß bewußt einen
annähert und das bei dem iırrationalen Element 1ın der Volksentscheid veranstaltet. Sein Rıisiko 1St dann sehr
Sphinx „Publıkum“ nıemals durch Rationalisierungsmafs- zroßß. Immer aber annn der verlegerische Wılle durch das
nahmen üblicher Art spürbar verringert werden ann. Publikum in rage gestellt werden. Buchclubs in USA un:
Solches Verständnis durfte der Verlag Herder oft Buchgemeinden bei uns versuchen, die Beziehung zwiıschen
ertahren. Es 1St Ja nıcht NUur der Mangel Kapital, der Verleger un Publikum organısıeren und damıt das
dem Autor unmöglıch macht, sein eigener Verleger seıin. Verlagsrisiko vermindern. Hıer sind gew1ß echte Mög-
Das geistige Leben mu{flß siıch Institutionen schaften: Uni- lichkeiten. Ihre Grenzen sınd jedoch dort, das Buch

ZUr blofßen Konsumware degradıiert wiırd. Nur solangeversıtäten, Akademıuıen, wissenschaftliche Gesellschaften.
Dazu gehören auch die Verlage, die aber weıl ohne Sub- siıch der Verleger der Entscheidung se1ines Publikums
ventionen die Verbindung zwıschen geistigem Impuls immer wıeder tellt, 1St eın echtes Verhältnis möglıch.
Uun: Oftentlichkeit NUuUr herstellen können, WEn S1e sowohl Denn 1Ur dann 1sSt Gegenseıitigkeıt. Dann entsteht
den „Markt“ (das hier harte Wort den harten Lat- W 1e ine „Verlagsgemeinde“, die anderes 1sSt als 1ne
bestand) W1e die geist1ge Notwendigkeıit verstehen. Man Bezieherorganisation. Ihre Struktur hat den größten FEın-
INas darın ine Deklassierung des adlıgen Geıistes C1- fluß auf den „sozlalen Lebensraum“ VO  3 Verleger, Autor
blıcken. ber Wenn ıch auch keineswegs ein allzu oyroßes un: Publiıkum. Je mehr gelingt, der Leserschaft durch
Vertrauen auf die Regulationskraft des Marktes 1NSs- das Buch ein geist1ges Gesicht geben, desto ausgepragter
besondere in Fragen geistiger Entscheidung habe, 1St annn das Gesicht des Verlages werden, Je umfassender der

Kreıis der Angesprochenen, desto unıversaler das Verlags-doch auch die Marktgebundenheit ine zwingende Auf-
forderung, der wirklichen Sıtuation nahe leiben und Um den geistigen Ort, den Verlag und Autoren
sıch nıcht 1ın den Luxus vornehmer Spielerei VOCI- INm: ausmachen, ziehen siıch Bezirke Bezırke.
lieren. Wır verlieren uns nıcht 1Ns Phantastische. Der Verleger
ber das Verhältnis zwiıschen Autor un Verleger hat VO' Autor eın Manuskript, dessen Verkauf ıhm
seine Möglıichkeıit noch nıcht 1n dieser Funktion 1nes „gel- das investierte Kapiıtal ZUr vorgesehenen eıt wieder e1IN-
stigen Händlertums“ erschöpft. Zu einem solchen „gelstigen bringt. Der Autor VO Verleger, daß sein
Händlertum“ gehört Ja wesentlich 1ne geistige Ziels Buch möglichst weılt verbreıtet un: da{ß ıhm das SC-
richtung des Verlegers, die sıch mI1t den Intentionen der bührende OnoOorar Zzahlt Der Verleger VO

Autoren vereinıgen muß Dann wırd der Verlag einem Publikum, daß seine Bücher kauft, un: das Publikum
VO Verleger, dafß seine Bücher AOTItS un billıg sind.Kristallisationspunkt. Es entsteht eın sozialer Lebensraum

7zwıschen dem Verleger un: seinen Autoren, gleich einem ber gewiıß siınd alle dreı INM! als „sozlaler Lebens-
Sternbild, das die Individualität des Einzelsterns ıcht aum  “ mehr 1e] mehr! Und davon 111 iın unserem

Falle diese Schrift berichten.mindert, 1n der Konstellation des Gestirns aber 1ne MGU

Wirklichkeit wird. Eın Verlag annn einem geist1gen
Ort werden heute 1n der eIlIt der Kontaktschwäche un Dıie „Betriebsgemeinschaft“
Vereinsamung eın hohes Ziel Vielleicht darf iıch VO Ver- Dıies gilt nıcht weniger für den sıch nach ınnen erstrecken-
lag Herder 5  N, da{fß siıch darum bemüht hat un! den soz1alen Lebensraum des Verlages. Lassen WIr uns

bemüht. Die Verlagsgeschichte uUnNseIrcs Hauses berichtet durch dıe Aus dem Mißbrauch stammende politische Be-
VO  3 schönen Beispielen einer edlen un: $ruchtbaren Jastung des Ausdrucks „Betriebsgemeinschaft“ nıcht be-
Freundschaftt 7zwıschen Autor un Verleger. ırren. Er trıfit gerade das, OIU mM1r geht. Dabe1
Es War 1ın der Frage, w 4s Autor un: Verleger einander denke ıch nıcht die soziologische Unterscheidung
bedeuten, schon VO': „Publikum“ die ede Denn MIt ıhm 7wıschen „Gemeinschaft“ un: „Gesellschaft“, welche dıe
haben Ja beide LuN, 1St der Grund, weshalb S1e Gefühlskräfte un: die organische Gewachsenheit der „Ge-
sammenkommen. Doch 1St das Verhältnis zwischen Autor meinschaft“ VO  - der rationalen Zweckhaftigkeit der „Ge-
un: Publikum ohl verschieden VO Verhältnis 7wischen sellschatt“ abheben ll Es 1st nıchts W O:  9 WECN

Verleger un Publikum. Der Autor hat immerhın INa  } sachliche Gegebenheiten undeutlıch macht. Wohl aber
leichter, vornehme Dıstanz halten, manchmal auf KOo- meıline ich, da{ß der total-menschliche ezug der Arbeıt
sten des Verlegers. Der große Dichter bildet VON selbst nıcht zuläßt, die Menschen 1n einem Betrieb als reines

Erwerbskollektiv kennzeichnen. Die Betriebsgemein-„Gemeinde“. Der Verleger aber muß mMI1It seinem Publikum
auskommen. Zunächst muß kennen. Nanntfe schaft hat ıne andere Struktur als die Famiuılie, das Volk,
eben ıne Sphinx. Es xibt Bücher, die VOTL eın paar Jahren ine aut einer Liebhaberei beruhende Vereinigung. Dıie

(Gesetze der Technik und des Wirtschaftskampfes gebenein Erfolg un heute nıcht mehr gehen, obwohl INa  -

ıcht den Rückgang irgendeines aktuellen Interesses da- den Beziehungen innerhalb eiınes Betriebes eın mafßgeben-
für als Grund angeben annn Das „Klıma“ hat sıch VOCLI- des Gepräge Und dennoch gehen diese Beziehungen nıcht
andert. ber das 1St 1Ur eın Wort, das nıchts erklärt. Miıt darın auf, weıl dıie Arbeıt mehr 1St als eın wirtschaftlicher
der Kenntnis dessen, w 4S das Publikum wiıll, 1St jedoch Begriff weıl S1e nämlıch selbst noch 1n iıhrer technisier-
ür den verantwortlichen Verleger keineswegs Es Lesten Form wesentliıch ZU Menschen gehört un: deshalb
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eine echte orm menschlicher Gemeinsamkeit be- Wandlungen auftreten mußte und die iın der Wahrung
gründen imstande 1St. der eigenartigen Struktur des Hauses lösen IS
ber W1€e sieht S1e AduS, welches 1st iıhre sachliche Ver- In diesem Zöglingsinstitut War die Verbindung VON Ar-
fassung? Es 1St klar, da{ß nıcht die chlechthin natürliche beıtsleben un Famıilienleben tür den Nachwuchs des Hau-
orm menschlichen Zusammenlebens 1n der Arbeıit geben SCS 1n ungewöhnlıcher Weiıse bis ZUT Brandkatastrophe 1m
kann, weıl die Weıse des Arbeitens, auf die s1e Ja bezogen November 1944 verwirklıcht. Aus dem Institut hat der
seın muß, ıne geschichtlich Je verschiedene 1St. Es genugt, Verlag durch die N: elIt seiner Geschichte hindurch
auf die Veränderungen hinzuweisen, die sıch 1m Corpus tragende Miıtarbeıiter herangebildet. Teilhaber und Direk-
christ1ıanum durch den Frühkapitalismus un: durch die o  , Prokuristen un: Bevollmächtigte sınd daraus her-

vo  Cn Dabe!] wurde das Blickfeld der Zöglıngeindustrielle Produktionsweise vollzogen haben Weıl
NUu  3 der Christ auch das Wıiırtschaften das Gericht keineswegs auf die Fragen des Hauses eingeengt. Sıe STan-
des Sıttengesetzes stellen hat und weıl die moderne den 1m Kontakt MIt dem Buchhandel un den
wirtschaftliche Entwicklung 1m Wiıderspruch dazu VO:  e} Problemen des allgemeinen geistigen Lebens. Den Ge-
einer utonomıie wirtschaftlicher Gesetzmäßigkeit AaUuS$S- fahren der „Inzucht“ hat der Verlag vorgebeugt un die

Ist, ergab sıch als die einz1ıge orm einer pCI- personale Erganzung nıcht grundsätzliıch auf die An-
sonalen un: damıt sıttlıch ıcht irrelevanten Ordnung das gehörigen des Instituts beschränkt. Andererseıts yingen
Festhalten mehr oder weniıger „patriarchalischen“ auch manche Zöglinge mI1t der eıt in fremde Betriebe,
Formen. Denn diese patrıarchalische Wirtschaftsverfassung un!: manche sind spater, tremde Erfahrungen be-
WAar eben die letzte, welche eın persönliıches un: sittlıch reichert, in das Stammhaus zurückgekehrt.
gestaltbares Verhältnis ZU Arbeitsleben Grunde g- Dieses Zöglingsinstitut eruhte VO  w Anfang auf dem

mittelalterlichen Gedanken der Einbeziehung des Lehr-legt hatte, wobel hier unerortert leiben soll; welche
tatsächliche sıttlıche Kraftt S1e 1m einzelnen Fall aufwies. lıngs 1ın die Famılie des Meısters. Miıt der e1lit wandelte
Sodann SeEtrzZie jener Proze{fß der absoluten Versachlichung siıch der Famıilienverband 1n eın Internat, dessen Leitung

VO  $ einem „Zöglingsvater“ und. einer „Zöglıngsmutter“e1in, den der Christ be] seiner Auffassung nıcht mitvoll-
7zıiehen konnte; da{ß als „patriarchalisch rückständıg“ übernommen wurde. Im selben aße wurde £reilich die
erschien, un! ZWar für beide Parteien des Wıiırtschatts- Einrichtung problematisch. Zwischen den Kriegen erfolgte

ine Erneuerung des ursprünglichen Gedankens, indem diekampfes. In dieser unserer Sıcht der patrıarchalıschen Ver-
fassung 1st freilich auch die Erkenntnis enthalten, da{fß die Lehrlinge die Famiılıie eines qualifizierten Mitarbeiters
„patrıarchalische“, auf den persönlıchen Unternehmer hın aufgenommen wurden.

So Wr 1im Bereich der Nachwuchspflege ein echter —integrierte Arbeitsgemeinschaft keineswegs als die SPC-
zılısch christliche gelten hat In dem Augenblick, da der zialer Lebensraum geschaften. Er wurde einem egen
Mensch als sittliche Persönlichkeit wıieder in den Miıttel- für alle Beteiligten durch viele Jahrzehnte hındurch un
punkt einer W1€e immer gearteten Wirtschafts- wıirkt als Gesinnung noch heute iın den daraus erwachsenen
verfassung EHItt: können die Formen patriıarchalischer Miıtarbeıtern des Hauses weıter, die 1mM Instıitut nıcht NUuUr

iıne Ausbildung, sondern 1ne menschliche Ganzheıits-Unternehmerschaftt mehr und mehr 1n genossenschaft-
lıche, solidare verwandelt werden. bildung ertahren haben un: sıch dem Hause un: seiner
W ıe sehr ıne solche Entwicklung bereits Fluß ISt, CT - Aufgabe autfs ENSSTE verbunden tühlen.
weIlst auch dıe soz1ale Entwicklung des Verlages Herder Dıe betriebliche Sozzalpolitikun die Stellung der Unternehmerpersönlichkeit Z.U)

sozialen Ganzen des Hauses. Vielleicht ann 1114l MIt Es esteht eın Unterschied 7zwıischen betrieblicher Sozial-
dem Vorbehalt, den alle Vereintachung verlangt, Sapch: politik un: soz1ialer Betriebspolitik. Das 1St ine
Bartholomä Herder, der Gründer, War se1n Unternehmen gespitzte Formulierung für einen klaren Tatbestand.
selbst. Der Unternehmer schlechthin 1St innerhal seiner all-
Benjamın Herder WwWar der Herr se1nes Unternehmens. yemeınen Betriebspolitik auch ıhrer soz1alen Seıite 1N-
ermann Herder verstand sich als den ersten Diener teressiert. Ihr genugen, handelt AaUS Opportunität,
des Unternehmens. AUS Klugheıt, auch AUS ethıscher Haltung, Je mehr
Die heutige Generatıon schliefßslich steht VOrLr der Aufgabe, den „Faktor Mensch“ Betrieb weıß. Er treibt „sozliale
dem Aaus der patrıarchalıschen eıt noch lebendigen „Geist Betriebspolitik“.
des Hauses“ ine moderne orm geben. Sıe versteht Fur den cQhristlichen Unternehmer dagegen, sofern
sich als „Treuhänder“ der überkommenen Aufgabe (welche wesentlich Christ ist, bedeutet der Betrieb nıcht Selbst-
Treuhänderschaft MIt Epigonentum unvereinbar Ist) un zweck, sondern Wirkraum. Darum 1St seine Sozialpolitik
versteht die „Betriebsgemeinschaft“ als solidare Soz1ial- nıcht 1n erstier Lıinıe des Betriebes, sondern schon
gemeinschaft. Die Tendenz dieser Sozialgeschichte uUunNsec1ICS ıhrer selbst wıllen geboten. Er wiırkt S1e gew1ssermaßen
Hauses 1St also die Entwicklung ZUuU patrıarchalıschen habituell, un: der betriebliche Gesichtspunkt kommt ak-
Unternehmen hın un wieder VO  3 ıhm WCZ, ohne da des- zidentiell dazu. Er betreıibt „betriebliche Sozialpolitik“.
halb die innere Einheit dieser Geschichte preisgegeben wırd. Es kommt 11U  } darauft A einer solchen „betrieblichen

Sozialpolitik“ eine institutionelle Gestalt geben, ohne
Das Zöglingsinstitut daß S1e adurch entpersönlicht un funktionalisiert wird.

Das b1s auf die eıit Bartholomä Herder zurückgehende Wır spuren alle, dafß WI1r VOL der Entscheidung stehen, ob
„Zöglingsinstitut“ ann als eın autfschlufßreiches Beispiel gelingt, die SOgCENANNTE „soz1iale rag  b auch 1mM Sınne
für diese Entwicklung un: damıt auch für die Problematik eıner Zuständeretorm lösen. Auf dem Weg hierbei

entstand be1 un1lls das „Sozialwerk Herder“ als Zusammen-gelten, welche durch die pannung 7zwıschen der patrıar-
chalischen Tradıtion und den sachlichen und menschlichen fassung der Mitarbeiterschaft in deren Mitverantwortung.
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Sozialwerk Herder WIr efinden uns jedenfalls Siıtuation zwıschen
der Erstarrung des Alten un: der Erwartung ucCcmHhGewiß handelt sıch C1inhnN innerbetriebliches Ex-

zugeschnitten autf die besonderen Verhältnisse Sozlalordnung und sınd damıt konstruktiven Ver-
uUunseres Unternehmens ber dieser sozlal-praktische Ver- suchen aufgerufen.

Eın besonderes Motiıv hierzu 11SE auch der Umstand, daßsuch hat insofern exemplarische Bedeutung, als Gr ıcht
zufällig begonnen wurde Er 1STE vielmehr als C1in be- vielfach die Mitarbeiter siınd, die MmMIt CISCNCN Händen
wußter Akt der Selbsthilte ntie  men, entwickelt AaUS iıhren Betrieb nach den Zerstörungen dieses Krieges W1C-

der aufgebaut haben Das 1SE 1NC soz1ale Realıität auchyrundsätzlıchen Überlegungen
Das „Sozialwerk Herder 1ST Abıle EINgELFASECENC Ge- unserem Hause Denn dadurch haben die Arbeiter 16

CHNSC NCUEC Verbindung ZU Verlagswerk erarbeıtet,nossenschaft MIIL beschränkter Haftpflicht Die Satzung da{ß die eıtnın als Gegenstand des Unternehmens zunächst dıe gekommen 1ST, diese Beziehung
Unterhaltung sozıaler Einrichtungen aller Art Miıt- respektieren

DiIe besondere Atmosphäre unNnseICSsS Hauses scheint INr 1Neglieder siınd die Miıtarbeiter des Herderschen Verlags
Auch Autoren des Verlags können Miıtglied werden Der solche Sozialentwicklung begünstigen Der Verlag
Geschättsanteil 1ST auf festgesetzt Die Haftung Herder dient iıcht L1L1ULr wirtschaftliıchen, sondern

auch geistigen und zutieftfst relıg1ösen Auf-der Mitglieder 1STE auf die öhe des Geschäftsanteıls
beschränkt wWwel Vorstandsmitglieder führen die (S2- gyabe Sıe tordert als Ganzes umfassenden „SO-
schäfte Der 1Ne wırd Von der Fırma, der andere VO zialen Lebensraum da nıcht zut möglıch IST, die VWelt
Betriebsrat gewählt Den Autfsichtsrat wählt die General- des Betriebes beziehungslos neben der Welt der Ver-

versammlung Von den Mitgliedern des Autsichtsrats oll lag erscheinenden Bücher stehen lassen Diese sachliche
Geschäftsführer der Fırma sSC1IN und dem Be- Katholizität scheint INr zuverlässıger SC1H als alle

Theorien revolutionären Fortschrittes odertriebsrat angehören
Dieses Sozialwerk Herder hat zunächst die Verwaltung atavıstischen Romantiık

Nımmt INan noch das Zusammengehörigkeitsbewußtseinunseres Erholungsheimes Feldberggebiet übernommen
Damıt 1ST konkreten Fall des soz1alen Bereiches der Stamm-Mannschaft hinzu, Verlag gefördert durch
die Mitbestimmung bıs ZUuUr vollen gesetzlıchen Verant- das Zöglingsinstitut un: technischen Betrieb durch
wOortung un: Selbstverwaltung entwickelt worden Diese die AaUS der peripheren Lage gegenüber dem Zentralpunkt
orm un die satzungsmäßige Weıse ihrer Verwirklichung des graphischen Gewerbes sıch ergebenden Notwendig-

keıit, den Nachwuchs selbst heranzubilden, dann darfwurde gewissermaßen als Wachstumsspitze ausgebildet
AUS der sich MIL der eıt 111C Sozialreform entwickeln INa  - ohl ein SUunNsM1g€ESs „Klıma  CC für C1inN genossenschaf t-
kann, die die patriıarchalische Struktur uUNsCICS Hauses liches Gebilde gegeben sehen

iıne sachgerechte Sozialstruktur annn jedoch nıcht daswandelt, ındem SIC den Mitarbeiter Aaus der Sıtuation
des Rechtsobjekts die Stellung des Rechtssubjekts hebt oroße und spezielle Rısıko Verlagsunternehmens,
Worauf Nnu aber oll dieses echt gegründet werden? WI1C das UNSLISC 1ST, außer Betracht lassen Hıer findet

der rang der Mitarbeiterschaft ZU Mitbesitz un! damıt
Kabpital Unternehmensträger UN Arbeıt ZUr Teıilhabe Risiıko 1Ne natürliche Grenze Hıer

scheidet der Lösungsversuch Produktionsgenossen-Die Kontroverse der Sozialtheoretiker über das echt
des Kapitals un: das echt der Arbeit hat bıs heute schaft AZUS (Auffallend 1ST da{ß der Sozialısmus bıs heute
eın brauchbares Ergebnis gebracht, weıl hier inadäquate nıicht den VWeg wählt die Belegschaft ZU Besıiıtzer der

Produktionsmittel machen;: hat sıch nochGrößen verglichen werden Kann uns der rad der ] —
weılıgen Unentbehrlichkeıit der Partner 1116 Grund- der Richtung auf die gemeinwirtschaftlıchen Unter-

nehmungen un: den Staatskapıtalısmus entwickelt, unJage für die soz1ıale Rechtsstruktur geben? VWır siınd VOIL-

Jäufig davon aAausgcgangcCNh, ohne damıt mehr als CN die Sozialısıerung führt Vergesellschaftung un
ersten Gesichtspunkt INC1INECIMN Be1 der Verwaltung 7200 Kollektiv Kapitalısmus

Dazu kommt da{ß Verlagsunternehmen das PCISON-des erwähnten Erholungsheimes auf dem Schwarz“-
ald 1STt der Unternehmer als solcher entbehrlich Aus ıche Vertrauen den Verleger C1M yroßes Gewicht hat
dieser Überlegung haben WITLr uns entschlossen, die Miıt- Er braucht Personalkredit besonderer Art Von der
bestimmung der Arbeıter diesem Fall bıs ZUur vollen Eıgenart des Verlegerberufes her ergibt sıch hier C1iNe

Selbstverwaltung entwickeln. eigentümliche Unentbehrlichkeit des Unternehmers Es
Ganz anders dagegen 1SE die Sıtuation der gEISLISCN lıegt Wesen Verlages, da{fß der persönliche Na-
Führung des Verlags. Um C1inNn Beispiel mMENSLIrAagCr erwünscht 1ST I!  9 dürfen,
bılden Eın Verlag ann Schreibtisch geführt dafß uUunserem Hause Kapıtal Unternehmensträger un

Arbeıt ıhren natürlichen Platz einnehmen, bestimmt teilswerden Es x1bt zahlreiche Eın-Mann Verlage die siıch
be1 der Produktion remder Druckereijen un: beim Ver- durch die Art des Berufes, teıls durch dıe Überlieferung
trieb remder Kommissionäre bedienen Hıer also redu- des Unternehmens Die Gewichte sind ausgependelt Der
Zzier die Formel der Unentbehrlichkeit die Mıtbestim- soz1ale Friede 1ST nıcht edroht dafß der Versuch
MUNg auf Nnen geringsten rad wenngleich INa  e Sozialreform auf JbaleS nıcht erhitzte Atmosphäre trıfit
wiederum bedenken MU: dafß be] der heutigen Spezl1a- Di1e rage 1SE vielmehr, ob diese Atmosphäre nıcht
lisıerung der Geistesgebiete nıemand mehr ’uomo u1ll- kühl 1ST und ob be] der Mitarbeiterschaft überhaupt C111

versale SC1IIH ann Bedürfnis, auch 1LLUX ine Neıigung ZUr stärkeren Miıt-
W as auch die Formel VO  3 der „Unentbehrlıiıch- bestimmung besteht, WECLN damıt nämlıch die UÜbernahme
eıt für die soz1ale Rechtsstruktur des Betriebes eistet VO  - Verantwortung verbunden 1SU, die eiNc Verschiebung
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VO: Rechtsobjekt ZU Rechtssubjekt unvermeıdlich mi1t sachgerechte Schlüsselung dieser Gewinnverteilung SC-
sich bringen MUu Doch scheint mıir, dafß 1in einem tunden werden müßte.
Betrieb WwW1e dem unsrıgen möglıch 1St, schwache oder Zur eIit allerdings 1sSt der Ertragslohn in unserem Unter-
atente Kräfte wecken. nehmen und anderswo noch wen1g aktuell, solange das
Die mıiıt der Begründung der gENANNLEN Genossenschatt Besteuerungssystem keine Kapitalbildung ermöglıcht, viel-
begonnene Sozialretorm 1St weder ine Tarnung noch mehr 1m Steuerweg den Ertrag staatssoz1alisiert.
eine Restauratıion. Sie 11l versuchen, bewußt AaNZU- W ıe jede Sozialreform in Stufen erfolgen mußß, muß
knüpfen eın noch Jebendig vorhandenes Gemein- auch der Umbau unsefes patriarchalischen Unternehmens
schaftsbewußtsein, für das übervertragliche gegenseltige in ine moderne konsortiale Gemeinschaft stutenweise CI -

Verpflichtungen, WI1e Anhänglichkeıit, Treue, moralısche tolgen. Vor allem gehört hierzu die Bereitschaft der Miıt-
Zuverlässigkeit, strukturelle Kräfte der Betriebsgemein- arbeıiter selbst, nıcht NUr Objekt sozıaler Fuürsorge, SON-
schaft sınd, deren soz1laler Lebensraum mehr 1St als dı Ab- dern Subjekt se1n, also die Bereitschaft ZUr Ver-
teilung einer zusätzlich eingeführten Wohlfahrtspflege. aNntWwOrtLUnNg, die den Menschen verändern und ent-

proletarisiıeren Crmags.
Ayuf dem Weg ZUT bonsortialen Struktur

Der Bezug auf die Miıtte UNSCTET GemeinschaftIn der Famiılie steht heute dem Vater und der Multter
ber der innere soz1ale Lebensraum des Verlags Herdergemeıinschaftlıch die elterliche Gewalt An die Stelle

des „Herrn 1mM Hause“ 1St rechtlich der Haushaltungsvor- WaAare miıt den sozlalpolıtischen Gestaltungen noch n1'  cht
stand Cn, beschränkt durch die Schlüsselgewalt der hinreichend gekennzeıichnet. Schon die Verwirklichung der

soz1alen Gerechtigkeit, welche die „Betriebsgemeinschaft“Frau, WEeNnNn auch die väterliıche Gewalt das bestimmende
Element 1n der Famılıe bleibt. hne die Famılie als Mo- über die ökonomisch-technische Stufe eines Erwerbsver-
dell der Betriebsgemeinschaft nehmen wollen, annn bandes hebt, als siıttlıches Verhalten ine relıig1öse Be-
deren geschichtliche Umwandlung als Beispiel einer „kon- gründung OI4LUus, ber der relıig1öse Bereich hat 1mM Ver-
sortialen Struktur“ betrachtet werden. lag auch se1ine unmıiıttelbare Gestaltung gefunden.

Die Betriebsgemeinschaft 1im Herderschen Hause zeigt,Der Unternehmensträger 1St dann nıcht mehr der „Herr
1m Hause“ un: verliert dennoch nıcht seine bestimmende daß die relig1öse Gemeinschaft, die VO  — der Eıigenart des
Bedeutung. Dıe Miıtarbeiterschaft tritt ıhm konsortial Arbeitsprodukts her gefordert ist: sıch bis ın eine Altar-

gemeinschaft hinein auswirken kann. S1ie findet sıch jedennach einer gewı1ssen Analogie ZUr traulıchen Schlüssel-
gewalt die Seıite. Damıt 1St noch keine verfassungs- Freitag 1m Betriebe selbst ZUSAMMCN, gemeinsam das
mäßige Orm gegeben, auch die eigentümlıche Sachwelt heilige Opfer fejern un die Ansprache eines dem

Hause verbundenen Priesters hören. Es 1St klar, daßdes Betriebes, das Wesen der auf der Arbeit beruhenden
Gemeinschaft des Betriebes noch nıcht genügend berück- der Charakter der Betriebsgemeinschaft, .der siıch Aaus der

gemeınsamen Arbeit begründet un der den natürlichensichtigt. ber 1St iıne Rıchtung autf eine LCUC Soz1al-
und öftentlich-rechtlichen und kirchlichen Gemeinschaftenordnung angepeıilt. Sıe begnügt siıch nıcht 1Ur mi1t 99  -

friedenen“ Miıtarbeitern eines patrıarchalischen Unterneh- nachgeordnet Ist, dieser betrieblichen Altargemeinschaft
ine nachgeordnete Stellung 1mM relig1ösen Bereıich anweiıst.INCNS, S1e 111 vielmehr selbstbewußte, freie Arbeiter VOI-

ein1gen. In unNnserem Hause erwächst dieser Genossen- Sıe kann nıcht eLtwa2 ine andere relıg1öse Gemeinschaft
schaftsgedanke AaUuUS einem Gemeinsamkeitsgefühl, das auf Ganz praktisch gesehen: Die Meßfeier 1m Be-

trieb Z1bt den Mitarbeıtern, denen unmöglıch ist, werk-eıiner jahrzehntelangen Tradıtion autbauen kann.
Die Verwirklichung dieses Gedankens kann nıcht nach Lags in ıhrer Gemeinde der heilıgen Messe teilzunehmen,

ine solche Möglichkeit iıhrer Arbeıitsstätte. In einemdem Plan einer abstrakten Theorie erfolgen. Sie mu{fß tieferen Sınne ruht die betriebliche Altargemeinschaft aufNaheliegenden anknüpfen. Fur die Mitwirkung der Ar-
beitsgenossenschaft in Aufgabengebieten des Unternehmens der Tatsache, da{fß sıch die Mitarbeiter einer eigentüm-

lıchen Arbeıit zusammengefunden haben, nämli:ch ZUr Ar-eignen sıch besonders jene Funktionen, die schon die alte, beıt Buch, un: 1n unserem Falle relig1ösen Buchrömische Staatsweisheit dem Aedilen überantwortet hat
die CUra urbıs das bedeutet hler die Betrijebs- Sıe findet Altar iıhre letzte Rechtfertigung un den

ezug der Betriebsgemeinschaft auf die Mıtte aller Ge-diszıiplın,
die CHT2 4aNNONAae€e das bedeutet hier dıe Betriebs-

meınschaft. Die Echtheıt dieses Bezuges liegt bei den Men-
schen. Deshalb meınt diese Meßteier auch keineswegs ine

fürsorge, „Sakralisierung“ des Betriebes. Der Verlag 1St keine Kır-
die CUra udorum das bedeutet hier die Gestaltung che, un: die Mitarbeiter sınd keine relıg1öse Gemeinde.
des Lebensraumes der Betriebsgemeinschaft. ber besteht ine Korrespondenz zwischen Kiırche un:

Gemeinde un der spezifischen Arbeıt 1mM Betrieb. SıeEs bleibt dıe rage des Anteils der Genossenschaft
findet hiıer iıhren Ausdruck.Rısıko un Ertrag. Hıer lıegt eın Kernpunkt des

Problems, das AaUuUs mehreren Gründen offenkundig nıcht Einmal 1m Jahr, Hochzeıitstag Benjamın Herders,
findet als iıne Stiftung der Betriebsangehörigen AUS demspruchreif 1St. ıne solche Kapıtalbeteiligung könnte

standekommen durch Jahre 18858 ine Betriebsmesse während der Geschäftszeit
S  9 der alle eingeladen sind. Da gewıinnt dıe wöchent-Schenkung, insbesondere seıtens der Fırma selbst, ıche Betriebsmesse, die AUS dem Geılst jener Stifter-

Ansammlung der Zıinsen dieser geschenkten Anteıle, generation herausgewachsen Ist, wiederum instıtu-
Beteiligung der Arbeitsgenossenschaft Gewiınn, der tionellen Rang, während s1e On den wöchentlichen
nach Abzug sämtlicher Kosten verbleıbt, wobe1i ıne Freitagen in der Dıskretion einer Altargemeinschaft —-
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VOTL die Aufgabe einer „Union“ gestellt, die Gott undmeılst jugendlicher Mitarbeıter in der Zahl VO:  e} 40 bıs 60
Teilnehmern verbleibt. Welt weder trennt noch vermischt.
Unser Streben wırd seıin mussen, Aaus der relig1ösen Mer- ber gilt auch ganz eintach dafür SOITSCH, daß
bundenheiıiıt den tiefsten Antrieb tür betriebsgenossen- die Betriebsgemeinschaft Sn Ordnung“ ist; daß Lohn-
schaftliches Leben gewınnen, ohne da{fß dabei die E1igen- gerechtigkeit herrscht, dafß der Verkehrston 1im Betrieb
tumlichkeit der konkreten wirtschaftlichen un: soz1alen keine sittliıchen Schäden duldet, dafß keine „Betriebs-

neurose“ entsteht, daß ceelische Verletzungen vermıle-Aufgaben übersehen werden dürtte. Weder „Sakralısıe-
rung“” noch Säkularisierung siınd dıe rechten Wege Wır den und die menschlichen Beziehungen AQAristlich gestal-
sind vielmehr ımmer 1ın einer Entsprechung ZUuUr Sıtuatiıon tet werden.

Durch eifriges UunQ Iromme Betrachtung

IDUrDe fein e1’Z einer wahren Bibliothekß Chrifti
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HERDER ORRESPONDEN Z
Erstes Beiheit ahrgang September 1951

Herausgegeben 7U 150 jährigen ubiläum, das der Verlag Herder Oktober 1951 begeht
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